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Handbuch 


ArzneiveroiKlnnngsIehre. 


Dr.  |)l)Uip))  p^Ofbus,  ' 

hivatjaceat«  u  <l*r  Etbugl.  Fri*M(b-WiA*lH-UBinnJtJII  mi  pnkt.  int» 
H  Bhüis  lli«li«da  dtr  SuKa  IdopoM.  CiraL  Ali>a<iu«  der  Miiurfinch«',  d» 
T*miu  Kr  HiiUunda  in  Prcauen ,  der  UoTeluduchu  GaiellicbiR  lu  Burlio, 
der  CcMllHh.  fllr  Nitar-  uid  Hulkanda  lu  Drudm,  der  phjtibilurh.Medki* 
■Mhea  Socieäl  w  Erlügen,  der  HedldniKh  -  c)iinT|iMkea  GomIIkA.  h  Hui- 
bflrgi  da  mdiäDiMbcn  n  Leipiig  und  dw  pIulotaflw«h-B«dkion(lea 
H  Wnnkni. 


■BwcItiW  i^iBlIeb  BUgearbeltete  Ani^abe 

dct  lB3t  enchietwnon  „HMe(>tirkunit"  de*  Vfu. 
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Vorrede. 


Ifie  Tct>I«'JtlMn  Ten'  mir  henraigc^behe  uSpMtleUe  anilt- 
clie  RecepHrkunil"  enlMtll,  ohne  dW  ei  dw  Titel  tukuodigte, 
eine  Mengo  zur  Sl^sWeiritin  ftmepthrkunit  gehSitger  Bemerkna- 
gen,  jedoch,  da  dns  AHgenetae  efgantlich  tmaiti  dem  rtwai 
dMWerfc«]ag,  nnrin AnhtlngKn,  Koteo,  Etuchaltnngenn. a.ir.| 
nur  ab  —  eben  so  ^liigeordiiat«  vis  nnTollttändige  —  Beiti%« 
so  dev  DiscipUn.'  Dies«  Beiliüge  lalunen  rielen  PUtz  lin,  und 
konnten  dMh  kein  andiet«i  fTerk  über  ellgemeine  R.  K.  entbehr- 
lich machen.  Ich  folgte  deihalb,  als  im  Torigan  Jahie  jenes 
Bach  Tergriffen  v»t,  sehr  gern  der  Anffardenuig  mehrerer  G£a- 
ner  nnd  Freunde,  die  ei^Uiulen  Bemerkangen  zn  einem  allge- 
meinen Thflile  zu  erweit^  nnd  somit  ein  Tolliländiges'  Hand- 
bnch  der  Rticeplitknnst  z«  IKrern. 

Wir  bciilzen  zwar  frefSiehe  Weilte  über  allgemein« 
H.  K.  —  die  Namen  eines  Onovxiirr«  EtsRHAiEn,  ScHDBARm, . 
VooT  nhnd  Anderer  bürgen  sehen  für  s*hr  warthroUe  Arbeiten; 
doch  glaube  ioh,  kann  keines  jener  Werke  dem^ediiilbisse  roU- 
kommen  gentigen ,  wäre  es  aneh  nur,  «eil  jedes  «inzdna  von 
VoUstindigkeit  weit  entfernt  ist.  1b  der  französischen  nnd  eng- 
lischen Litleratnr  sieht  es  nochdürfllgef  aal. 

Es  würde  gewiss  »r.httn  eine  verdienstliche  Arbeit  gewesen 
seyn,  ans  den  Tortiandenen  Werken  das  gesammte  Mllerial  mit 
eini);er  Kritik  2n  oompflireni  ich  glaubte  indes»,  daitsich  noch 
etwas  mehr  Ihnti  liesse,  dass  es  auch  noch  bedeutende  Lticken 
and  Hinget  ansznrüllvh  und  abznstellen  gäbe,  namentlich  fol- 
gende: ■ 

1)  In  fast  allen  Handbüchern  der  Receptir  -  KrnUt  ist 
du  Plurmaoentische  melir  oder  weniger  Temaehlassigt,  thails 
weil  «9  den  Antoren  selbst  nicht  geläufig  war,  theils  well  sie 
CS   rcrsefaUittbte)!',    von    Ihren    pHanmewiiMbeii    Kenntnisten 
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rv  Vorrede. 

6«bniiGh  zn  maclua.  Halbwuhre  Heinniigen  über  dieAtI,  wi« 
di«  Apethek«r  beim  Reoeptiren  reifthren  — ,  nopuiende  R«ß«la, 
-wie  d«r  Arzt  Mio«  Vonohriflcu  eiuzitrichten  habe  — ,  falsch« 
Quantität iTflriuülniu«  iiir  die  Compoaition  Ton  Arznciformen  im 
Allgemeinea  oder  tor  einzelnen  Fonoeln,  daran  Consiilenz  eine 
doioh  ihren  Zweck  xl«rolich  genau  bestiromte  iit  — ,  finden 
sich  lelbtt  in  den  beitaien  BüÄem .häufig.  Anoh  mir,  der  ich 
nicht  Apotheker  geweian  bin,  würde  «t  schwerlich  gelungen 
■ejn,  mich  ror  zahlreichen  pharniaceutitchen  bTihiimem  zu 
wahren,  wann  mir  nicht  zwei  pharm acentiich - aaahkundijge 
Freunde^  Hr.  ßr.  C.  J.  JIm»ekel  bei  4lfr.f«W,Av(CilVe.  4^ 
dar  Apotheker  ffr.  tf.  A,  JLpekitiud» -iftt  deeswc^^^  nul  ib- 
rem  Wiuan  nnarmudlich  bciga*Uw«Un  iwd  ifU^  ufi^cHI««' Thei^ 
meinei  .ManiucrifM  ainw  ttnaffta  Cwmi  nnbcworiffq  hUlwn« 
Ohne  die  iibanu  thätige  Hülfe  dioMr  llreuafla  bälta  ich  es  konn) 
wagen  diücfen,  diQ  «lAa  oder  «lie  andeia  Ajuagabß  m  piiUüinn, 
getchweiga  nk  ao  ^mun  SäDfatthctl ,  'wie  ,i«h  «*  fttxt  «n  Tielan 
SiaUen  ihM,  den  üu  PhMwaceROiaoha  «imwhbig«id«n  Aiigaben 
anderer  Aulorea  ui  widM^rechaa.  Iiwba«>ndere  ranlanke  ich 
Hrn.  Ltrjeitimit,  der  aeit  Jahnn  den  0jileirlcht  i»  fUr  Üfzt- 
lichan  Baieptirkiutl  xa  aeinec  UeUjggibesohäftjgiing  gamacht, 
sich  za  dam  Ende  natwn  aainea  ptimüiMMuiÜMtiaii  Ksniüsiasea 
auch  sehr  achtbar«  ärztliche  ervoifae«  und  die  Lehren  der  Re- 
MptirkoBat  an  waam  G«£enstMMlf  der  Kritik  und  zahlreicher 
EKpMim«Rie  gemaobt  hat)  -^  die  weaentUchatan  und  widiiig'- 
■ten  Beiträga  »i  meineaa  Boche«  welabei  ich  d^ahalb  «och  nur 
in  einefi  gewissen  Sinne,  ioMfam  nümlich  die  Redactii»  lenec 
Beiträge  überall  mir  verbiieben  ist,  die  Fehler  desselben  mithin 
überall  nir  zur  Lact  Ulan,  ganz  mein  eigenai  nennen  kann.  — 
Für  die  FeststeUnng  der  oben  kcrührtan  QuaniitüliTerhällaisae 
han  es  darauf  an,  dwch  zahlreiche  Versacke  die  Angaben  der 
Autoren  möglicbat  zb  prüfan  und  zu  TerroUttändigen.  Zn  dem 
Bad«  hatte  ich  acbon  bei  der  Ansarbeitiing  der  eraten  Aut^lia 
eine  beträchtliche  Anzahl  Formeln  in  yarschiedeaen  hiasigoa 
Apelbeken  anfartigen  lassen,  und  mit  DnterUutzung  des  Hrn. 
Jtr.  HmSchel  Resaltate  daraus  gezogen.  Für  die  gegenwärtige 
Ausgabe  sind  wiederum,  mit  einem  nichl  gfring^i  Aufwände' 
von  Zeit  und  Kosten,  wohl  nahe  an  tausend  Versuchsfonnela 
angeferligt  wwden ;  Hr.  LociUMdt  führt*  fast  alle  diffte  Atbei- 
lan,  |[rosM9iheil|  ta  meinet  Gegenwaat,  at««.   loh  weiugu  wohl, 
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Vorrede.  V 

dwf  dMM  Trafucb«'  iaoMr  nvfh  uiobt  Mtnielmi»  wn  alle 
TahäUnUM*  urfilM  «•  «iAommt,.g^«^«iid  fettzwiallH.  Die 
Zahl  dck  l)«iin  BtXBptirai  nijgliahtc  Weit«  Tivkunneiidaa  Com- 
biaati(MKB,^(in.:HilMla  Ut  (wi«  Jedem,  dm  dia jaattwinMiHhe 
IMtmvoti  cbnComhuMwBnt  nisht  üTMidüri,  «intenehlen  wird  )  ' 
M  iBig^hami'SnHr  *»d  überijitti  mMJht  di«  TUTHread«  iConii- 
•tou  ■—,  ^.motJtvrtniiy  Eiütiieiliii)^  dec  Miitel  in  gewiiM 
GrapHW«  iiWjBibJVidacHi  doch  wiedei' bedvuUBd»  Vwicbiediai- 
bcilMt  TOmbUBinia' -Ti  «nd^  *4  nwcher  andora  Danland  di« 
V«nMh4^  lowkfUeb,  daMTieUewbt  »etfut.ein  10,000  Venwilur 
fonulB  naatt  meld:  aniralchen.WwdeB. .  Ith  ttiu  itibtih  aaeä 
bei  diomr  Awgaba  jioBfa  g«ni>(luet  geweMn.V^ioen  aelu  bebüaht- 
lich«n  Theil .  meitier.  S^aUenrtgtilB  tob  deni,Aut«rn  «uf  Tmi 
nnd  Gtoben  -■nnmefawant.doeh  üt  diu  veuigitau  oi«  («Mhb* 
beul  vo  iali;«wm  AslaMbalte,  mistlniuiMh  fu  mjh- 

3)  A«cbi  di«  ClMDii«.  mit  ibrea  naueraa  RieMnfartMihritMn 
iMt  vva  dan  Aul^K*  üb«  iUGtptirhoiKt.  n0eh:iüal)t  nacb  (?»> 
büju'  baniiMt  .vofd«>|  nMn  find«t  aalbu  Baodbücbar  dar  a^.Si., 
welob&.ChevUuff  tob  fach  zo  Varfaaawn  habest  1*  dieiwOin^ 
licht  «iimi  vTetBMhtäuigi.  Dia  Chami«  iit  baopteBoMiah  ,ln 
zweietlei  lUmicbt  fiut  idie  A.  K.  wicJUie<  -  btlau  pwu»  ai«,  iito 
•a  aich  um  Ai»  ialMi.r«&>giül<U.uftd2wMikjaMwigk(dt  von  pfaMH 
vacmitiaahaii  OfentMotia  imd  F^winen,  sowohl  in  AUgemsinen 
aU  tüi  «iiuebu  Uittalr  haadeÜT  bttagt  wacdsn*  Kweiteo»  WiU 
tie  BBfMMend«,  etaef  »achlfaeiltgea  Zwaatznag  imlsrvarreae, 
Combioalwii^  rerneiden  lehren, .  In  baiderki  Bazkbuügen  aind 
ihre  Angaban  freUich  a»hr  «ft  aocb  DavollkomoMn ,  «nd  na- 
itMBUicb,ia  der  lalzleran  Besiabiug  findet  maai^br  baoGg,  daaa 
daa  chemische  Ve(ib>tltei>.g«wiaaar  Sloffi  gegen  unwdgr  bi»  )«tel 
nDi  anter  Bedin^ngan.  begbachM  woidan  i*t,  wia  im  in:dw 
Racepltir  niaht  leicht  TcdtomaMp.  (z.  B«  Hui'  IB'  böttarsa  Hitaa» 
gradan).  Diewa  lelxterenBBaaiandM  iolbar  ■».  ia-wie.anvb  wtH 
gen  dar  acho»  jhBofifiat  bcaprocbencB  .iSc^jpiigbait,  da»  die 
ärztlifibeEtlabrang'  riet«  V«rt)indan)(an  pwQlip«irt,  welolw,«)»« 
Chemie  Tardüoblig  .macht  r—  lat  «a  oßfohwe«)  .aichsu  «aüubmi/t 
den,  wie  weit  man  im  V«rhwteu  gabeji.  wll,  oud  ich  war.frohi 
diai  iiAi  ao«h  in  dieaam  m>Mtioh«a  Gaaehäft  mich  bei  d«r  f/» 
gaiiwärtigan  Autgata  bäuCg  auf  da«  WiMen  qßd  daa  DrthaB  dei 
Uro.  LafkUaed» :  atümaa  -diwfte.-  loh  hoSe*  daa*  raaa  di«:ia:  dan 
%i-  Vi.ia^  \<>n  r»tr;aia[eaalelllan  a^genlWW^^VH8alt■, .  nmfr  wal- 
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VI  ^  Vorrede. 

«liMt  Bcdtngnng«ni„BncKnnlMhe"  VeiM<ictiiMf;«BziAäB^  k«ywA, 
nicht  mbibHltgen  wetdt;  und  demgerasM  glaube  ich  aObh  kei- 
nen Tadel  2«)  Terdlfnin,  wenn^ch  im  ereA  Theil  bei- eiiiselnen 
Fonmln,  wo  die  ärztlicke  Erfahrung  Imt  der  shmnltolteRTh«!^ 
rt»  in  Conflict  kommt,  lalch'  In  der  Rage)  anf  die  Seiri»  der  Ei^ 
fahrnAg  neige.  Doch  habe  Ich  chemistdi-fefalrahafM 'Vonu^n 
-wenigftent  nni'  mit  streiket  AiMwahl  avf^nomnnn  and  nicht 
leicht  selbsl  vAtiie  FontMln  gebildet;  aui  hri  SannliclMa  Hit-L 
1^  —  falli  nicht  aooh  hier  etwa  enlrtehande  XiedOTMblüg« 
nachtheilig  H7n  konnten,  z.B.  bet  AitstantüHtUBy  JnTewtowh 
fai  die  HamriUire  n.  (.-w.  —  bin  leb  hi«rih  wen^wen^tKehi 
gafrsitan.  —  Aach  «ich  ans  einem'  audtnn  CraadA  Man  ieü 
bitten,  m^ie  Om»'*  c'n  beides  Tfaeflen>  dM  'Werks)  'nicht 
Uöta  4ui  dam  )rein  chemischen  -  GMiihMpwirte-  gn '  benrtheilen ; 
ich  haliw  irämlioh  oft  die  .4jigaiie  diier-'xa  Twmeidenileii  Vtn^ 
bfaidang  loheiubar  zu  allg<Mndn  «u^eMeBt,  nm -nicht  erst 
Diiige  auanehmeo'  zn  dürfen,  die  doch  an  i^;end^  einem  G^rinäe 
nteroand  mtt  dem  in  Retle  ateh«ndan  Mittd^  s«-^  verbinden  ▼«r-^ 
tneUt  »7»  irhi'i  >^'od«r  Mhehibar  zn  eng,'  nni  kolcHeMnc« 
ukilA  Mt  ahanfShMb.  Uh  habe  hierbei  imtnw  den  ürüIidieH 
e«bT«uhM«d  -dffi  VAlichtn'Heilmitlel-VtMrralh  Tör'Adgen  ge- 
habt. —  Wenn  (rii  <fi»' "Verbind nngen  Vtm^SAhdblldbra  nrrt'Me-' 
fallen  mdat  all  Salz«  Von  'vrassentefftänren,  f.  B.  die  Cfalower-' 
UndnngMi  alt  „Mlaumre Bat^",  dieCranTcnhindungen  ab  „btau- 
nm»  SM»»",  (nach  der  älteren  ehemhcMenThetofe)  anSBhre,' 
»  fo^  ich  hierin  der  HoraMclator  der  neiiMn  Fharm'akafiäen.' 

3)  Aach  di«  PhTsiotogfa  vnd  andere  neidieliiiache  Ditciplt^ 
ttm- Teidienen,  ge)egenÜfch-«b  HKAwfeienHhaften  d*t  R.  K7 
banotzl  an  imden.  Man  vHnt  finden,  daM  ich  an  mehreren 
Stellen  (MameDÜiUi  cBi 'in  €Mp.  IV.  T.)' bemüht  gewesen  Irin, 
dfef  zu'itfann;  'doch  gl*ube-^eh-£«ni>  dau  «a  noch  hSn%er  nnd 
in  p^MUhffti'lSMtsK  ge'Mwken  könnt». 

4>  Von  ganz-  besondem  Wichtigkeit  Mhien  et  mir.'dasge- 
•itnttfte  Hateridl  irfrecdEmiuiger  zn'oidiwn  kli  et  bisher  gesohc 
heit.'''Eg  fit  ^ih Sanptfehler  der  Tnrfaaudeneu  Handbücher,  das^ 
flir  ein  <>ehdTigm  Fortfchreilen  vam  Allgemtrinen  znm  Speeiel- 
ttfk,  Vom'  Einiachbn  zdm  Z<mmmeng«Ml2Mn,':f!u  wenig  gelobt 
ist'.  'Wirgends  sprioltt  akh  dieieb  6liel*tand-  itüffcer  atu,  ali  In 
(te'IrfhWi'TOtt  den'ArziieiT(#nicn."*iJ>'w(t*n.^B.,  wo  die  An- 
toron  Ton  den  EMni' tpTMlMUi i  gelMMMielpfaM'AUea  Mf  Kkt. 
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Mal  «I^flMBdeltj'WMi'.tei.dMiItilen mbntaatlMniit;  darmtlex 
faMnnen  Bi^  d%MMlina«ltege)tt  iVtn>  .  cHb  Bwä^ßir  .walUga'AjaA 
■Mfonaen  |titein"it»A;RMeKiiMtU  Ai^beB/  irrfohe  rieh  U«M 
tnf  di«  ;gd»<imUiiil(ilBlAit-ditr  PiO«»,  die  znniiuiMaiüttn  Ae* 

■DfamliCh-^rtwlab, '%■!:  Ikir.d^  ISllsti  alai^solfthcif  sa  fea-: 
Hbtaa.  i^  «:)Aa4iabtlaUt'dem  :^>ieim<Baii(^e>k.<)ie  BMaptot-i- 
«loa,  .vKlgefaagt'jiicl)ildiblnv'Vil9qn'i)iitSicheihett«DTerM)tTei^. 
bü.  -«i  bM(iiternjniiriiifqgimiieli:iiDlhiHacKg»  dnoAlHchaiR 
übvfi-dt»  AaBBnfnUeDl  *imüa  AhavHaiW  übet  difl-  ini'der  Magi» 
■tMlai>Jt«M|lUr  Ttaakmiiiiflmlaft  IphtliHbntibclien  OpflatUmeib 
vwttWuriütfunitKqdni  ndt  andaren')  Worten,  «kn  'AEifangar, 
astrMf4ie  «tnfootunitliiiKBd  dann  dia  imsMUMengswtzteren  Op»-, 
Kitionn..«*friirdHrtB;«..>)efai«n.  Wann.  M  ^nusdan  eäifiid«,' 
Mn>V«Hi  iibeT'>M«rtüMnlMia  mit  einttil  äapiM  übet  .dia-Vkat- 
fetfigwigi«*»  DatopAnoMhinen  X*  It«gin&sa  und  dabei  nebAt^ 
Jmc  zBiiUMllMibeif^  wib  eia«  Sdmtibe.  acbr  -wn  ScdtainJer  as^' 
M^Migaa.  aay,  »H'iM*>dlenr  PeUer  nicht 'grodacT , aeTH  d» 
der^^welafaem.  dfb  AJittren  über,  aenpliibuut  b«geb«ii,  wenn 
lill  ijhfliinil ,  .d««  LehdMg  faai  der  Abhaa^viig  dep  Antteifon-: 
BMtoi'^i^ea^ifarxiHriinlhigBn  Bt^jrifia  über  die  ainftcherfti  ^ir^ 
BMMntiidiMl'Opfflatninen  J}eibriii|«ik>aD  ii&uiaß>:-^  Femtt  neb' 
nm-'^ieibeinen.Aiittntaii  iri  ihT«'C<>tafiaii4>H>'<ln'  allgeinei-' 
man  B.  S«,  DB»  dis  EsUende-  tftecitfiB'It-.  K.  eioigemiaHen  Mi, 
eiwtaen,  ti«}«/  iiflr'raitf'«iBiielna  AtMKtfcQiftet.beBügliofaaa'ft»-. 
EebLimi,  w«l«hB  kdi  für  dan  Uraital^  TJiBil  dieies ' WaikV  j»~- 
«irinift  iniid  ao  ;bieMtär  wichtig««  .QegeMtÖnde  Fians  Idrimwiii 
4b^'  i-.(^  fcüB. ,Hl»wTiii»iioh  die  BKiatan  «t-  hanptiädilkh  nHr 
in  ttienpeiitilohen',Ka'«ckaäit)agnuidtit«il  — nfu^mkativeh  Aiig»;} 
IWdiiitbBP  dieCcmOwtiwton.^eri'Bniilbionf«  Vax  dem  3teBTJistItl 
Vähnotl. icW  Aagege&l^iB;  -r-  lis  ^b^apholngilHilier  Snliofib 
vicbfeiHt  und  <gn)(aai^hsUrird«rah:  dtot.Ram  tdllit  badwgietti-^ 
Angaben  über  die  Cktncentiatton  der  GallertfA<iiD|da«t(in;eilBMtiS 

.,.  j>;iSftlKbtan:.nK:;aaah  ifttegetu)  QolllW«id(gt  (iMMallmaH 
WiHwyMltttphilcttab7»be«bcitciiL,<di[dia<lriaiWbdlebt'ffatdwui 

rli'"    -i]!!!    ;■)-.'■■..!      lto'<H*IM  ««r  alltn  FhcsMMh"    ■  I   ■    '"■    ■■■'■'- 

...  -■    y  : .*w.«M*|pwnrii:PW«i»fcte»l't(   .,,3 

,■.',„■,.   1        .      .l,.W«WfPin^^™*W*1|l^.t.'.      .!     ...■.■,N..l' 
.,      ,  Jit  tpdlei   Wiu«,   DÜU«t  d|».     . 
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TIH  Vorrede: 

B!6  eig«nttdi'l*Uiii)Mhen  Hegctn  zim  Intineii  jMpirUMfalgegBB 
Imk  ' -WEnleii',  oudl  «r  ni' oft  eine  gpAuwÜrWehteBong  fiki.4«i 
Lernvodea,'  ivtna  mm  tieia  empmaohcah'inuir  ri^micI- nfi^Ui 
füll  kh  lubs'cUaeanB  betoivdeu  bei  d«FSaAikm<rieifciltBisMii( 
fa«i'riiUtt«eaQb*niitäuIie«iimnt]]ige[LbM\m(rkt-,  (mn  fleKgloieW 
Z.II.  nein«  AingabaU  übeP.  die  QUBidkät- ^s  SHwkersttlil-Jd«» 
"nrDieJiiikaif  i «.  ».'  XcKäeinteAfacuKn).!  Uia  ISntnile-'dtt' Big«!» 
dagegen,  lo  ^häa  «ä  äberhanpt:  mÖthlgiiiH,'  irä  '«Kd^iAav,  .nttt 
alte  DefinilioiLeD  moMeii  mäfli^bit  phllDiai«ld«rii '-M'A  hr  Uul 
Kr  <bK)  iis  anf  eittelt  iMitiaiHtea  Zwacfc  hiipleW»»^-^ ■  maig»^ 
driirkl  Mjii>i  nur  Uevdatch  nird^ir baorfade  'iUfavi-  'idieHa» 
gelijestdlt  lud  goiHnal  dii«  nfiltrigg  P(eittrit>t>  dieMlb«:  nioh^BM^ 
•tiin<iei(  zn  tnodifieiien  oder  «udi  gebgraitikdt  :eiittn^  gantr  dw-  , 
vaa'Azug^km.  Ks  koninit  also  namentlich  berd^nllefinjlitiiitw 
dw'&cihei'forteen  and  Fonnrarietälett.(«üiigQ''niii'iti  tHffifUnu' 
Koli^^  äeDTanieneliehen  IHedtficationen  be^yiimUiteiAnnieit.abiP 
TarietÜie»  aaBgenommen)  dannif  aat,  dus  lie  htehddoM^bw^ 
whreiben,  irie disMiben  gtnrShnlicb  bnohaffim  tej:«a,'*aaSsim^ 
han{>nächKeh  än^ben , '  wie  ^«ie  um  f&rat  2(weck*t'  «iUeä 
bembafEeri  sefn  aoOeiK.  '^-^  Bei  der  W«iM«  wi*  dlff  Ssfiiiftb' 
sMtec  ibra<  Airaseifbrnien  eintlMUen,  YsTmliat'  lüte'  oft^  jadMi 
hftendie  Prhicip;  «m  ä^Un 'geilt  m  gewehälioh'bei'dfat'i^üiu' 
■igen  Fotmen"' iM]  -weni&et  ich'  mioH' Im'  mevke^^velbir 
(-Hole  zn  g.20S.)  genügend  geikinert  bebe.  'KeiB  Anfai^evi iili 
im  StsBiJ«,  anstelaem  Kdeh^  Chaoff  TOn  tii(Ioginlv'ang«atdne>-> 
tes  nUterialien  fedatmal  da«i  Wesentliche,  vraraof«»'  aolunnditp 
bsranizirfinden.  -^  Ferner  TerinnKn  die  SchrifMtetler  Mufigiri' 
d*v:  die  VorMhriflen  dir  angewandteii'  li^äl,  indem,  'gie  llll«' 
Regelfa  bald'  aa  ttttr,  bah)  2U'  wCing-  'refaDgemelnenK,  -^-Jcfai 
hoffe:,!  dan  man  die  fiorgrair,  diitderioh'Kioh  bemiikb-lliabeii 
difc-ibiw  angedeuteten- Febtdr  4»  Tentfeideo:,  aioM  Tettwniiea' 
werdey  vieirohl''ei  mbrÜDoh  nwAr  iiltUit''gri«igai  itti  ntchwiii' 

•IWM-frci'OT'halteB." ■ ■'■■■'■'    <  ■"■•-.■-..u 

€)  Endlich  schien  es  mir  TBlh»ai^;'d«a  <Kvei»'iM>'fai'<(hä 
Hmdbwihem  dee  lt.  K.  |eWtihiditäi  ^DfgMMgemii  dMHirGh  za 
erwaiterUf  das«  ichiU]«»  aofiirtini,  watWdar  Kuii|t'dta>AMnfi, 
Aizneimiltel  z-vreckgenün  za  TeEOrdnaj),,  gebärt;  hierdnroh 
worde  es  denn  fast  nolhwendig,  statt  dir  Aisdruckt  Reoeptir- 
kmist  einen  bezeichn'tndbreb  auf'den'fi^rW  setzen.  Kaum  ein 
einziger  Schriftsleller  hat  licii  ittieng  an  den  Aufdrack  Beeaptii- 
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Vorrede.'  IX 

kmut  gelmnd«il)  ftit  alle  dehnan  ihre  Lehrai  veiiec  all  Udn 
aof  die  KodM,  zn  retieptiten,  ans;  sonaoh  ist-Mihota  für  die  tnet- 
AeD  Handbücdter,  "wtiolA  dem  meinignt  Toraiige^itgut  alnd, 
die  Bcnannung  Receptirkiinsl  nicht  paaaend ;  iSr  du  maihlge 
'vr3ra  sie  es  Tt^lends  nidit.  Ein  Mahieres  hierüber  i«i  in  der 
Einleitung,  nameriUJch  in  $.5.,  gesagt  werden. -^  Um  nriiglicfaate 
TnUsändigkeit  in  darangedeatelen  Bezieban|  za  erreiohca,  ym 
et  ni^t  bhiM  itKthig,  alle  äniierlieh  angewmcllen  Armei-Fbr-i 
nien  und  FonBrarietäten  auilRihrltcliersfaznhandein  lOt  e>  in  den 
Handhückera  za  geschehen  pflegt,  Sondern  es  mmite  iibei-hanpl 
Alles'aaf  dle'AppHcaiion  der  Arzneien  BeEÜgliche  abgehanddl 
werden  (Vgl.' $.5).  Man  ytirä  hkmmer  gar  nanohe  Rqefai 
fenden',  die  nlnriohtig  scheinen  könnten,'  Uano^,  vaa  sichvoa 
seBist  zn  rtfiMtiien  scbebit)  riierdies  leUMM  ist  «in  fleblnM, 
onA  «laiieiier  StihhMs-,  der  dem  Knen  Ahr  leicfit  und  stdi  roa 
Mttnt  irardringmd  ersoltekit,  ^tnrd  eintm  Andern  lehwar  «ad 
nnas  ihm  Torgemavht  wentsn;  -Meh  kann  man  t(i|lioli  inte^ 
n^oentlkh  jSng^n,-  sehen,  äie  inrar  leidlitih  fficeptiren^  aiwi 
bei  möndMchen  Anordnnngen  beständig  kleine  BÜMsan  gebasj 
^»d  z,  B.  täa&l  im  fttattHe  lind ,  einem  Wirrter  gMiügend  za  b»> 
»tlhnihat,  Wie  er  «tn  Oalaplaama  za  bereiten  oder  ein  Klistier 
za  -geben  habe;  «nti  ÜberfloM  kann  idi  nieh  auf  das  Beispiel 
der  operaÜTen  Chirurgie  tieruren,  die  es  aooh  nicht  Twschmiifat^ 
idt  ihren' Tonefet-iflen  bis  ins  kleinsle  Delall  einzi^ehen. 

Ml  habe  dagegen  Manches  weggelassen,  'was  sich  in  ande- 
rot  Handbiich^n  der  R.  K.  findet;  so  e.B.  Segeln  fih:  die  BU- 
dong  Ton  (Mloinalfermaln  (Pharmakdpeen  weiden  nur  von  ge- 
wiagten  Ärzten  und  Murmacenteii  «erfaest,  denen  es  nicht  ein- 
fidlen  wird,  Mst  eio  Handbech  dar  R.  X.  zn  conraltlren),  denn 
die  Ton<"nienchen  AaMren  gegebenen-  kleinen  und  fcleinlieben 
Bi^dn  {tir-dasSerttehneu  TonToulqnantiliiten  nnd  desBinthet> 
Im  detsUben  in  BinsNldoten  (vu^ot  RMsheokiiechte t  —  Erfeh- 
lOBg  beim  MCndÜohen'Ttetetncht  hat  mfeh  ge}ebi1,'dais  solche* 
Sechtum-skk  Mi'  buteh  ^  «uik  erlernt;  und  inte,  denen  dia 
lia  sofenaMt^ik'  ,«Iteahenspe«iea  nrit  benauflen  Zahlen"  der 
ITliiwmianslinTiW  nibht  m^ir  gelirafig  sind ,  darin  rinznüben,  ist 
akta  'S«K)k«'>etbea  medloiniiohen  WeA»),  n.  A.  —  Anoh  habe 
icb-sttbr  #eiiig«IiaMeffon&chi  in  diesen  ersten  Thail  aefgeoem- 
Mea , '  sondern  statt  dessM  »eist  auf  rMnehr  des  Sten  Tfarils 
ifwirtl.  TenriMOn) '^rb  >«--'uniimgiteglieb-  oeütwwdig   ashien. 
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AM  MV  ^»*  z^ig**^!  wmind  H.  gerad|».iaikoiniiit4  >ie  warde«  «U.« 
d»Gh  imtrottiTMr  al«  dia  ToUitiadigu  Foimeln^  wia  sie  «Ü^ 
Sofari&tteUer  zo  geben  pflegen.  -•-... 

Ich  habe  gleich  Bodmm  Aotores  darauf  «n^nukiani  .fo. 
ma^ht,  dmt  ea  raituntu  rathiam  Mjj  den  4<pothftk«r  durch'  ei« 
«dtf  ,du  andeie  WörUhen  im  Bewpt  au  muce  inehi  ol*  g^w^luir 
lieben  Sotgftit  in  dw  Bereitautg  anftnToiden)  (z.  B.  boi  Aogenr 
mitlalii);.  abfr  ieh  habe  «•  nie  nicht  li^aUui  laifCD,  vit.Han* 
eben '  bei  jadec  Gel^anbeit  von  dei  HaahlÜMi^it  oüei  6«wi«* 
wnloiigkelt  der  Apotheker  SU, spiecheik  Wenn  diaM  böuB  Hf- 
geiiK^aflpn  W  d«>i  Apothekern  auob  viiklifib  m  dan  aHlÜglir 
«beo  EmheinmigNi  gtshpitäait  -wtß-  gotUard^Bk  ia  na«u<ihlM)4 
niaM  d«T  ^dl.  iit,  M  'BpirdBa  doch -die  klainui  Ga«Maa  ik  R*- 
«•ptea -wenig  odai  gatnicht  dig^gut  M|tüb«a|  dM  übaitmbM« 
kwm  iMgiündeie  Klagen  übet  jene  Eigemabafha  abar  bat  Mm 
(oidal«  Wirksng»  .als  bei  de»  Ärzten  ejn  BfiiAMiaa  fm  ieizt^r* 
faat  irplclw*  ihnon  »^bst  eben  so  lelu  ala  de»  Apethekam.  MhAr 
4at.;  Att  ■auu^n.Abnaiohnng  To»  Bm«^  ^tia  aiDh  ein  Apo4 
thAet  etUnbt,  i*l  jmr  die  onamfmu'bbia  «dar  angNU^ainlioii 
lüith«  «newackmäM^a  Varvdaung  dei  Arxtw  SflhnM.  Dada|!;^ 
Atiftiok  hltnuE  ößtM  ihiDdentete,  (D  wie  aneh:  dadu)»h,.dw( 
ioh  wir  AbttalliiDg  maacbcr  nnzweakmutigan  Vorschiittan,  yraltj 
che  dem  Apothakei;  di«  Aibcit  ersobwann,  ohne  dem,  KimbN) 
XU  nützen)  etwas beltraga«  —  iiofie  irji  den  Apolbakara ebaa  lo- 
WDhl  all  dar  guten  Saphe  selbit  einen  Oioo*t  zn  enreiMn.--T 

AnTänger  bitte  ich»  vmridaii  Tieten  Zahlaoi  'walcbe.  di«Mi 
Handbach  entlialt,  qinl^  xa  »nniuvikm;  diaielfaan  läipmtlittlt 
au  behalten,  wäre  hcitiei  A|EaKh«n  GedächtiuM  imStMäai.abet 
man  arwiifat  aicJi  mit  ist  Zeit  t-  indem  man  eich  gewobmi  d(» 
eineeliiea  |£ahl«ai  onMr  gewiM«  Grappen  sb  ordnen  —  ..ainea 
gewiMen  Zahlwtinn,  i«h  mödtte  sagen:  ZablenOelr  dar  ftioea 
laitatt  ond  WO  es  «intnjU  damaf  ankommt,  ein  von  «ine«  Aa-t 
tat  empfohlaoef  ileilv«rfrbren  mögliohst.  genau,  »i(  BadMeb* 
tang'Ton  2^hlMiTaThiilbiisaeii,  an  befolgeat.  tut  man  mebleta 
Beit  genug  >am  Neqhsohlageni  denn  gerade  in  «aotan  Ktwik-»- 
beiten  kommt  diuer.  Fall  aeJteuer  vot.  Die  epeoitile  DcwenMit« 
■W^in  lieh  ledor  .Arzt  bu  arJeichtKs,  indem  m  liob  aaf  ein« 
liMMigQ>Asz«hL  i!(m  üiKeln  beMhränJitt.^ 

Übet  «iAigt  uidei|e:FjMK^  in  den  ^ni^  uaA  4^  Hbtkb- 
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trag  du  BnehM  lub«  ich  mieh  im  Buche  Mlint  an  renchitd«- 
nen  Stellen,  namentlich  in  der  Einleitnog,  gerechtfertigr. 

Da»  ich  di«  Racenilonen  der  früheren  Anigabe  bennU^ 
werden  die  geneigten  Hecenienten  in  beiden  Theilen  der  gegen- 
trärtigen,  beionden  im  Steo,  sn  bemerken  Gelegenheit  haben; 
nllenthalben  konnte  ieh  fireilieb  der  mir  entgegengestellten  An- 
rieht nicht  beitreten. 

Möchte  auch  dieie  Anigebe  eine  m  nacluichtige  Aa&uJune 
finden  frie  die  fnüifre^  Zwar  tritt  lie  nnter  einem  etwa«  an- 
■oaCwnderen  Titel  auf,  während  sie  doch,  wie  ich  telbit  ain. 
beMen  weiiSi  noch  an  den  zahlreichsten  Mängeln  fetdet;  eb^ 
ich  glanbe,  diese  Mängel  liegen  ein  wurig  in  der  Natur  i^ 
Sache,  nndhofie,  m*n  werde  ihr«  angeaclilet  anch  bei  itxrar- 
Kegendaa  Bearbaitni^  den  Fleiai  snd  dfn  gntao  Willen  Uues 
Urbebera  nicht  t 

Im  Jnni  1835. 


Der   Verfaäi^cr. 
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Handlichaa  Varardnan  g,  ^ 
BchrifdickH  Varordnen.   Fonactn.' g.  3 
Kmaptlrkanat.  §.4  '■        ,■ 

■  AT»alf«rgwU— gihliw.  J.  5 
iJIgloMina  H.  *p*'**l'a  ArMBiT«ntr4d—pW|W-  S»  6      ,'   ' 
9udl«a  DDd  Wanli  dar  Ana^>*Tardnaa|;>lakrc  §.  7 
fiber  dm  VaHng  der  AnB«T«r<irdiiungilehrr.   §.  9^  "  .;,  | 

C»p>  K     All^melne  therapeDtfBcb-pluwMuikalo- 
glsche  Regeln.    «.  0  -  Di> 

WabI  dar.njml.  g.^ 
'VTaU  drr  TarGlnduDg».  g.  10 
Taraloi  für  di«  BMUadUitil*  ranBBcag««sW*r  Artodw  nA  OrcH  TM^ 
■cMadan«!!  Z«edu  g,  11 
n*U  dar  Pripwal»,  dar  ■■giilnlaii  phuBteantiicfacn  Zaberntungan  nd 
d«  AmerToriBui.    g.  13. 

Cap.  II.    Allgemeine  clieinlflch-pIiami»eeBtf«ehe 
Begeln. .  ••  13  -  U. 

^ndtigtail  dar  chaniitk-phiraanaiiachan  KihhIiihh,  dar  Kcnntaiat  dar 
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A<upahMii.  %.  18.  19 
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natKung  de»  AppUcaooBaaiifMH.  lSAmSSü 
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W«didMl.  M»d  UffrilA«  Mw».  $.41. 
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.    Ijulnhifc«  MB*  LwlH.gpncha.  §.42 
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.Allgemeine 

Arzneiverordnungslehfe, 

«  EliüeibiBg. 

§•!.' 
Jjie  ia  der  Apothek»  ronäthig  gebalteaen  AmieiBtlltBl  worden 
Ulf  Teiotdnangen  des  Antei  von  dem  ApoUieker  thstls  iiBTev-' 
ändert  nnd  einzeln  (jedes  iur  lioh),  Ihaiis  in  miaiBiehfaohen  Zv.~ 
bereilmgeB  nod  Verbindungen  TerabreMtht,  um  dum  boi  dm- 
Kranken  angewendet  zn  werden. 
8.2. 

Der  Arzt  giebt  seine  ifieiftlbigen  Terordnnagen  (Or- 
dinationen, franz.  Ordonnance^  nur  selten  milndlicll, 
meisteniheili  achrSftlioh. 

Mündlich   dürfen  [«1«  et  viOa  VUu  du  altM  HoloaUMn,  Mtt-'  ' 


•cb^cn,  n»  s'fäli'lick*  IniuiBMi  n  toMMi}  nur  lOlClie  Arzneiltrift- 
tel  verordnet  werdrti,  welche  in  den  Apolhekeh  schon  ferttg  artr" 
finden  sind  [m  dui  «  lUr  dn  NMAadai  Fan  kctan  ^Mt>lldta«a  1^ 
btnJtBDg  oder  Fcrliiailnng  bctforf],  eine,  der  YerWeChselung  nlbbt 
unterworfene,  Befienhung  in  der  Landelsprache  nnif  [«»wi  A' 
■an  iDDeMIchM  tiebraad  bcMwit  liBil]  keine  heroische  'WirkaAg  ha^ 
ben,  und  bei  dem  Kranken  entweder  ganz  nnrerandert  -  und 
unTermlscht  angewandt  werden  können,  oder  doch  nur  einer 
so  einfachen  Zubereitung,  da»  oian  sie  dem  Kranken  od^r 
der  Umgebung  desselben  unbedenklich  übertragen  darf,  be- 
dürfen.   Alle  übrigen  Arzneimittel  mtrss  der  Arzt  »diiSftUch  ya- 

ordnen.  [So  TtratdBet  Bsd  nidtt  mIUd  wDiiiIlic)^  noStamadrtnpt^D,  Bnrig'- 
ilker,  SelflöufMIu«,' StbMtliiints«,  LikritiaHtft,  SpUhiAfllfgiMpSwtar, ' 
fliApButer,  EngUiEh  PSutw,  OfoinUot,  Siiualba,  KBdgMBlba,  gnaa  . 
Btlht,  BlthtOm,  Bltiwuw,  a.B.a.  Oder  mu  lütt  Gliubirtili,  BitMr- 
■li,  KaaUlM-,  Flieder -BIoHCD,  lirauemlinia,  Eichelkiffin,  IilÜDdiiA  Hoaa, 
W*AI»Id(Tbecraa,  Lthataa,  geraulgM  PoUMb*  d.i.w;,  nuA  waU  BÖdi' 

m 
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e«Bn*Min«,  Bbibniwt,  BolilhH  u.dgl.  aiu  dw  ApMkek*  bolM,  and 
^•bl  dis  Art  d*r  Zabcnitong  and  dn  VcibnBchea  inliDdlich  an.] 

Du  mündliche  yer<H^iieii  hat  nicht  bloss  haafig  den  Vot^ 
theil  der  B«({iiemliohkeit  für  den  Aiz.1  [Uanuf  würds  w«rig  ■nk<». 

B« ;  in  xuncben  FöUia  raulit  lUuigtoi  di*  miindUch  ond  wohl  wiedertoll 
ra  gtitmi*  BereilDBBi-AnwsbDDg  wdl  mehr  Znt  al*  du  NiedemJirdbeii 
ciiM  K««pti],  SDudem  man  renneidet  auch  dadurch  die  kleine  Tet- 
driessliohkeit,  dais  die  Leute  ein  ihnen  trohlbekannles  lUedica- 
ment,  -welches  sie  sich  wohl  gar  schon  selbst  früher  verordnet 
haben,  jetzt  unter  einem  Tomehmerea  lateinischen  Titel  erhal-  ^ 
ten  und  dadurch  in  ihren- Erwaitungen  getäuscht,  wohl  gar  ge- 
gen das  Wissen  des  Arztes  missliairisch  trerden.  Es  erregt  über- 
haupt bei.  vielen  Kranken  MissIraOen,  wenn  der  Aizt  immer 
glekdi  mit  dem  schw^tn  Geschütz  der  Recepte  voirückt.  Auch 
Irammt  manbisweilen  fh  den  Fall,  Vnterlassungsfehler  eines  an- 
dets  AjEztes  durch- eine  mündliche  Verordnung  gut  machen,  zn' 
bJmneii,  ohne  den  Collegen  durch  ein  geschriebenes  ActenSluck 
,Toc  den  Kopf  zu  stossen.  Und,- was  die  Hauptsache  ist,  man 
Verordnet  auf  diese  Weise,  und  besonders,  wenn  man  bei  Un- 
bemittelten [bai  Hcauttelwa  wäre  m  anliiUig,  din  Apotheker  au*  Eia- 
imIu»«»  aa£  velch*  et  gnriHcmULWeo  >Dgewie(«i  iil,  lu  cotiiebeD]  das 
mündliche  Verordnen  noch  dahin  ausdehnt)  dass  man  manche, 
Dinge  [>UBal  «vleb»,  wovoa  grOuere  QoaalitileB  varbraudit  serd«!!  toi- 
lee,  a.B,  BanapariUe,  VaoiUe,  Arrow-Riwt,  roh*.  PotatcLe  au  ScUichea, 
Bädern,  robcn  Salpeter  ^der  Salmiak  zu  Uaucbtagjao,  Ctalorkelk  lud  Sals. 
(änre  la  Riackanmg«,  u.dgl.,  aadwer  noch  triiialerin  Uiage  au  gtackwei* 

gea}.  Statt  Totn  Apolhekä;,  lieber  Tom  Droguisten,  Specexeiliänd- 

1er  U.I.W,  [laaa  bbu  au.doa  Buda  «a  waaig  dariibar  aatenicbtit  "y,  . 
bw  u  eiaen  wie.Unnea  Gewicbte,  benb  dieie  Leute  verkaufen  durfes, 
WH  niiB  leicbl  aai  ibn»  Freie  -  CooraaUn  (m  wie  Tiir  den  FreuiMcben 
Staat  «Bi  der  In  jedii  Antti  Häadea  beBadlkkea  „reridirtan  Apolbeker- 
OrdDOiig"  ecilefatj  holen'lässt,  wohlfeiler,  denn  man  erspart 
dem  Kranken  nicht-bloss  die  sonst  von  dem  Apotheker  berech- 
neten Kosten  des  Zubereiten»  und  Signiren»  (§-älO.  sondern  der 
Apotheker  verabreicht  auch  gewöhnlich  die  Arzneien  im  soge- 
nannten Handverkauf  wohlfeiler  als  im  Verkauf  auf  Reoepte. 
Es  itl  darum  daa.mündliche  Verordnen  besonders  bei  unbemit- 
telten Kranken  wichtig,  und  wird  mit  unrecht  von  vielen  An^ 
len  vernachlässigt  Wie  weit  man  es  in  jedem  einzelnen  Falle 
auidehnen  dürfe,   hängt  von  der,  deshalb  immer  sorgfaltig  zu 


D3.t.z5.JbyC,00;jlc 


EinUitan^.     g;3.  3 

erforschenden  ZiiTerlässIgkeit  der  Personen,  an  welche  die  Ver- 
ordoDng  gerichtet  ■wird,  ab.  Rit  bm  Knnka  tot  tick,  dl*  doKkaai 
«in«  „  gelckrMr* "  Tnurdnang  TtrlaBgen,  n  Mbreibe  au  iitfcar  sia  Ractpt, 
Wa  aMS  b>i  r«kb«n  L«Dteii  ihi  VoMlieil  de«  ApoifathM«  (vgl.g.SS.)  oa 
fctkBnniu  Mtdtuntnt  •cbriniichTeronlntn,  m  aichere  nsn  aich  ftgta  di* 
iib«n  ernahnl«  Terdriejtliclie  ICiitdeckiin|f  dadurrh,  dü|  bjid  glvich  vorliAr 
•>^,  «  vgrde  aof  iai  Recepl  Diehtt  ■ndcni  all  i'.  l(l  '8«Dit«Ui«*i'ga  odar 
HaffiDiuiiuiro|irtD  «rfolgen. 

Dm  bei  den  mündlichen  Verordtaimgeir  imiher  die  Art  dai 
Zoliereitnng  gehörig  aogel:>en  za  können,  maM  der  Arzt  guu) 
beionders  in  der  pharm acenti sehen  Reeeptirifunst  {§.4-)  bewan- 
dot  and  für  viele  einzelne  MiHe]  mit  ifeti  Regeln  der  speoiellea 
AizneiTCrordnangel^ire  vertrant  seja. 

Bei  Mitteln,  dmen  die  oben  getbrderteBedingvng  „einer, 
der  Verwechselnng  nicht  unterworfenen,  Benennung  in  der  Lan-^ 
deMprache"  fehlr,  kann  man  oft  noch  einen  Mittelweg  zwischen 
dem  mündlichen  Verordnen  und  dem  gewöhnlichen,  d.h.  kunst- 
gcmässen  und  mehr  oder  weniger  ■nifÜhrliohen,  schriftlichen 
Verordnen  einschlagen,  indem  man  blom  die  Benennung  des 
Mittels  nnd  seine  puanlilat   auf  ein    kleines    Stück   Papiev 

[ht  luiga  nicbl  dia   gtwUhrlidi«  GrOva    eisaa    B««ptiaaHi    anroch,   Tgl. 

^  IS.]  schreibt  und  die  w«itere  Anweisung,  vis  mit  dem  Mittel 
IQ  Terfahren,  mündlich  ertheilL  Der  Apotheker  betraft«!  aueh 
dies  gew^öhnlich  noch  als  Htndrerkanf,  so  da«  man  auch  auf 
diese  Weise  noch  die  WohUeilheit  des  mündlichen  Verordneut 
erreicht. 

§.3.  * 

In  der  Regel  also  verordnet  der  Arzt  die  Arzneien  sohrifl- 
üch,  und  zwar  so,  dass  er  mehr  oder  weniger  vollständig,  nur 
durch  allgemein  eingeführle  Ahkürzungen  möglichste  Kürze  des 
Ansdrncbs  bezweckend ,  alles  Wesentliche,  was  der  Apotheker 
za  beobachten  hat,  und  oft  auch  noch  das,  was  im  Hausedea 
Kranken  mit  der  Arznei  geschehen  soll,  angiebt.     Jede  einzelne 

Verordnung  der  Art  [ircitbe  eia  an  Krankenbette  getondert  Hiiawanden- 
in  Gaate  danMIIt,  nag  dieiti  aua  ani  cintn  «iBi%eB,  4«  Jpotliaka  int- 
»■■(nen  Olitlal  twilehen  od«r  id*  nehrerea  nuaramengCKiil  lejn]  heisst 

eine  Formel  oder  ein  Recept  (von  dem  Worte  /Ucipe, 
*-i'^7)i  formula,  formula  mediea;  praeteriptio  me- 
iiea,  franz.  fortnule  oder  recette    [iu  fraai,  Wort  ordb». 

—m,  1.9.1.,  gthan  nldt,  nie  nebrara  Sebrinttell«-  mgtUM,  all  Btm- 
■ya  bieiHr,  aundenl  bciclrhnet  alDa  Tarordanng,  Ordination,  libarkaspt,  di* 
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,ri*p  «nck  «iM  i^nDüh*  Mjn  kam],  engl,  foraiule,  receipt, 
prficript,  pr^teriptioit. 

Im  Geg«nutze  zu  den  in  dan  Landesphaimakopöeii  «ntbal- 
taneA  VoTtchrifl«ii  z6r  Zvbereitaiig  und  Znsainineiuetzang  von 
(vonälhig  zuhaltenden)  Aizneiroilteln,  -;-  Officinalformeln, 

fyrntuiee  o/ficinnltl  [«w  Offlelaa  phaTmaeemlina,  »ch 
woU  Orricia  idibcbnrcK,  mlcbn  Bl«hbt<l«tad  Bit  ApotMu  odir 
«■•Md  dMi  il|wAA«B.L*dMi]  — ,  heinen  die  (nur  Sir  einzelne 
KnmKe  beitimmlen)    äiztlioheD  Formelbi    Magialralformeln, 

formulae    magirttC/aUl  *.  eivt empor an«ae. 


»Shnlkb  auf  ilu  8tSck  Pipier,  wortnf  d«  odo'  v^tvra  Vwadm  g»i 
^ahrlttMv  lind,  lud  «ful  dit«  Fipitiv  •■^  *■""  ■■  »i^'n*  Vof»«lB  eat< 
Mll,  BBch  Sin  iättft. 

Abu  unterschsidet    einfache   und    zusammengeaetzt« 
Formeln,  jene  nur  Ein  Uinel  [«iidb«  übrig«»   la  ridi  wieder  m> 

*  >«ja    fcuB ,    weaa   n  Dsr  dimh  lina  aado«  Tonckrifl  be- 

■  OaUM  ftaMmptlt  ward*B.     8b  itt  i.B,  dit  (^BdaM*  !?«<■• 

M>   rin   ubr   cuaBBiBgaataMi   HitHl,    «ad    die   Olääatltarr 

»mg  doHlbH  ToiwAr«^, 


■b«F  dar  Ant  difi«  Sactumrium,  i 
■  Apothaker  oiibt  am    uaaigtiita    bruuht, 


du  GaiuM  ah  de*  Bta  tod  dar  PkaTB*kap6*  bmgaltgttn 


Inbniteli  auimdrikttD  pQegt,  du  Hiiul  pur  iBwctidct  — ,  lo  gjrd  .»iw 
■ugbtnia  Fornal  afna  tinfscba  ganuDl.],  diese  mehrere  [arH  JMit 
■n  T*rIiiDd*ade]  Mittel  enlhaltend.  Die  in  einer  zusammengesets- 
ien    Formel     enthaltenen   einzelnen   Mittel   heisien    ihre    Be- 

■tandtheile  [man  darf  bei  diaan  TiraiDBi  DifLt  «t>  di*  in  pb^iÜLa. 
IlKb-cbiBiKban  Werken  Quid*  Badaatiaf  dci  Worta«  denkaa,  wonack 
«,  ijaofl^B  Hit  „Hiaifaugitkcila",  cbaBJiaL  nit  einander  TobHodeaa 
Tbeile  tai  GtgcnwH  ran  bin»  maobanlacb  rerbundanen,  Gaaang- 
Ibailen,  bauichnM;  in  dar  Beceptfa-kanM  Biaat  bod,  wann  nan  tob  Be- 
'  Btandtbailen  einer  xUMamengetetilea  Formel  iprltkt,  auf  dleaan  DntaniUad 
k^a  Bfickikbi]  oder  Ingiedientien, 

S.4. 

Dnlo-  Reoeptlrkunat  versteht  man  sewoU  die  KnnJt 
dei  Aiztei,  Foimeln  gehörig  abzuftuen  —  ärztliche  Recep- 
tiTknnsl,    oder    Formulare,    art  fornmlat  nudiem»  concin^ 


L);.l....lby  Google 


Eialeitung.    $.  5. 


■  eatagrttpiolsgsa —f  aU  die  Kajat 
des  Apotheken,  nach  den  ärztlichen  Formeln  die  Arzneien  ge- 
hörig BDZDfettigen  —  pharniaceDtische  ReceptirknQS^ 
ort  piarmaceutiea  tx  fommlU  medieii,  art  /wmula»  ditpt»' 

m*  pIunuMutJicke  RemplirtnnM'  iit  nictl  Cegtnitand  dicMi  Bnch««^ 
doch  werden  wir  tauig  Bemarkui^m  aiu  ilr  ali  UülfskeDiitniiie  der  iint- 
Ikben  BtiOuibiUHkBu  tabao. 

§.  5.  ■ 
Die  ärztliche  fieceptirkimst  ist  aber  nnr  ein  TheO  der  ge- 
»nunten  Kunst  dea  Arafes,  Arzneimillel  zweckgemäu  zu  ver- 
ordnen —  KU  angVKliwilKb  Kb)»  dareni  hcrvu^ctti  du*  nicbl  >Ua 
AniMiBitMl  in  BMcptoo  T*n>rdnel  «ei4*D  (g.  2.}j  and  dan  b«la  Hlind- 
tk^en  Ttrordocn  docb  aacb  nocb  gar  Maicbei  m  EbirUgCB   lutd   n   bcob- 

■cbtRi  iit.  Die  Arzneiverordnung sichre  hat  ausser  den  Regeln  für 
die  Abfasiang  der  ßecepte  [nur,  inuferB  ■!«  die«  gjebt,  in  li*  «"•- 
opüitoBti"]  auch  noch  «llgemeinere  Gesichtipuncte  an&astellen 
Über  die  Art  und  Weite,  wie  die  A^aei- VerordnaDgen  jedes- 
mal der  Individualilat  des  Ktankheitsialles  anzBpassen  Sejen, 
wie  dai  gerammte  nainrwissenichaftlich-BiediicinifCbe  Wisiea 
des  Arztes  behpfs  der  Aznei-Verordnongen,  zu  cancentriren  sey 

[sc  irird-  ia  dieicr  Beiiebung  elae  VeraiUtcnD  iwUcben  d«r  Palbolagie  nad 
Therapie,  der  ArBieiaiiitellebr*,  der  Pbfiiolagie  Dod  webreraa  anderca 
BavptdiacipliBen ;  ^e  (nieb)  aber  —  wie  m  wabl  die  SchrirulelieF  aai^e- 
laa  pBegtn  —  die  Becspiirkooti,  ein  r*in  foTnetln  Theil  fo"  ibr)  tditieut 
dtd  FOD  Patbologie,  Tberapic  und  AriBciniltoUiAra  gebOdeMD  Krfia  dei 
fc^tiith«n  äriUicheB  VTItieai    ToUboinmeB] ,   wie    die,    auf  ichrifllicbe 

oder  mündliche  Verordnungen  aus  dec  Apotheke  erhallenen  Arz- 
neien bei  den  Kranken  anzuwenden,  ab»  wi«  «ie  «niDBeben  »dar 
iBuariieb  an  applidren,  via  lie  anfiubeirahrcp  (eyta,  und  w>«  für  gleieh- 
milig*  diaieilube  AnordnuBgeii  ihre  AnireDduDg  Botbweadig  madie. 

Da*  Wart  „Anuivtrordsangilcbre"  Ul  kdD  liereiU4eiDgariibrta,  )•- 
diMb  »o  leritandlicb  snd  für  dea  Inbalt  dieiei  Budiei  i»  beieichaead,  du* 
wir  boffea,  i«ai>  ward«  «■  am  detlu^,  leiair  Länga  und  Miac*  miachiineB 
Klaogu  negeaddet,  naebieben.  El  liegt  —  weijHB  «ii  —  ia  diäten 
WoTta  BBgadeatet,  daM  wir  AUaa,  WM  beiai  Varardnas  der  Anneiaiitiel  ala 
•ekkeB  xa  beabaditaii  ii^  voriotragaB,  daaiaicb  Bebr,  ah  die  Baodb&cber 
der  Baceptirkan*!  |aTBbnUElii  Ibus,  au  geben  beabaicbtigaB.  Dau  wir 
aai  aiBaa  «oldhtn     waltaraa    Krau  atawohao,  bedarf  woU  ktü*  aadvaa 
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RechlfkrllgDDg  ab  der,  d*»  D»inii|^J  vu  vir  mehr  gtben  ab  di«  ScArlft- 
Mclier  über  RcuptirkDiBt ,  mit  keiner  anderen  Diiciplin  puiender  als  mh 
der  birficrigm  Ruceptirfcunit  Terbnnden  wntSm  kenn,  dSM  aber  Tberapia 
and  ARneiniitellelire  dorh  iclian  vciilünrtig  g»>ng  *ii»',  nnd  licli  einen  an 
TOluminSHn  Anbang,  »ie  nnacre  ATmeiverordnungBlchre,  nicht  «etiT  gefal-' 
l*n  iMian  künnen,  dati  nlthin  —  loU  nieble  iHia  Verardneo  Wlchtigca 
Tcrnackläiiigt  werden  —  kein  änderet  Mittel  übrig  bl«bt,  ab  die  Ten>rd> 
»nngalekre  geiondert  ToriHlragen.  —  Ula  von  L.  A,  RnAVl  gewöblle  Be- 
nennung „ReilmittelTerardneiebra"  (welche  Benennung  Ubrigenl  für  du 
Werk,  den  lie  rorgentzt  iit,  nicht  alltn  gol  paut,  da  diea»  Werk  nur  «■- 
Big  mehr  ab  «ine  gewöhnliche  ReceptirkaBil  entkÜl)  mochten  wir  nicht 
wühlen,  well  nwn  bei  „Heilaiittel"  anch  an  cbirurgiache  ond  pe^dlfidi« 
Beilmtllel  denkt,  die  wir  apa  einleneUeBden  Gründen  aniichlieuen  aiSiieii 
(nicht  aber  bei  dem  Worte  „Annei",  denn  ner  uneigenllicb  und  Rgtlrllch 
.  kann  man  ein  Metger  oder  ein  gllihendtl  Eilen,  eine  ZiyaDgiiacke  oder  ein 
fVenndlicb«  Zareden  eine  Annel  nennen).  —  Man  wird  Im  Terlanh  dei 
WeHii  Boden,  dau  wir  ona  alemltch  )(reng  an  den  Auadmek  „Verordnen" 
gehalten  haben;  wir  haben  angaer  den,  wat  der  Aret  eclbit  beim  Verord- 
nen der  ARneininel  in  beobaebicn  hat,  auch  Alfei  dae  auriunehnien  ge- 
'  aacht,  waa  er  rUchaichllich  der  AppIinfiAn  etc.  der  Annaieh  dem  Kranken  dder 
Wurf«  HUugeben  bat,  handeln  alia  c.  B.,  wo  vom  Kinsprilien  die  Rede 
iat  (g.  211,),  alle  diejenigen  Elnipritiung»  ab,  welche  der  Ar.t  unler  Um,- 
«ländcii  einem  Kranken  oder  WÜrlcr  DbeHragan  kann,  dagegen  Bfchl  die 
(cbwierigeren  Einapriieungen,  weiche  immer  von  der  Hand  eine*  Wundarcte* 
gemacht  ttyn  wollen;  wir  bandeln  nicht  von  der  Application  der  (conten- 
trirtcn)  Ätzmittel,  well  diese  nia  einem  Wirter  libertragen  werden  aoll, 
n.  a.  w.  Nur  bei  der  Eipa^ion  der  um  gewiaier  Arneimillel  willen  njlthi> 
gen  diäletiichen  Anordnongen  dürren    wir    Tagt   nie   lo   amrkihrlieh    geyn    ala 


et  de 

r  Am  bei  teincn   concrelen    Verordnongen   ge;n    nggg,    weil   anl    diea 

gar  a 

u  weit  tn  dai  Gebiet  der  niätelik  rühren,  da>  Buch  zn  lebr  erwcllem 

ander 

pbaru 

gen,  welrhe  der  Gegengtand  genauerer  Intlleben  Verordnungen  lu  werden 
pBegcn,  namentlich  diejenigen,  bei  welchen  elwai  Ober  I>oaen  *a  bemeAen 
igt  —  nicht  auggchlieiieB  lu  dürfen;  ea  wUrden  aiA  auch  diete  gcbwer 
■ligrenun  laticn,  da  viele  PbarmakopSen ,  Dnit  namentlich  die  Preiualiche, 
rine  beträcbtliche  Zahl  aokber  Hauamittel  in  den  Arinelacbati  aufgenommen 
haben.  —  Ballte  man  untere  BeaennBng  ARneiverordnungilebre  n  iwcck. 
miaug  finden,  daat  man  aia  fit  «aertanatea  Tarmimu   anch   fUr   die    Pd^' 
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Mh^altCB  waUM,  to  üImHumd  wir  Am  nkiUtbe  GfwUfl,  li«  im  I^Miil. 
Kkc  mlv  GriBehjicbe  lu  kibcrmg«,  whi  ^n  Jadün,  dw  M  Vergiüg« 
Bicbt ;  Kkaus'i  ,rfa4iaioxif«(aiiii/i^'a'*  wUnle  um,  lucb  abgenahan  von  der 
■Bugenehmcn  Langv,  kcina  pUMndg  OlwrtotiUDg  idwiDM,  dam  la/ia  beim 
HtHnliud,  ArineiBitid  dagegen  f  oji^untof ,  iwd  «ui-icfaaui  liuit  bu  d». 
«SlkaliTlicb,  obH«U  «igtnüicli  nit  Unrtchl,  diu  m)  (UMauMmgaieUte  Ao- 
■cüütwl  denkw. 

S.  6. 
Die  ArzneiTBTordnnngilehre  hat  eioen  allgemeinen  Theit, 
welcher  die  beim  Verordnen  aller  oder  docli  Tider  Arzneien 
galtenden  Regeln,  und  einen  speciellen,  welchei  die  beiin' 
Verordnen  jedes  einzelnen  pharmaceDtis^heD  Arzneimittels  gel- 
tenden, «nthalt.  Der  ante  Thdl  it  varliegandm  Warkn  ntbih  die 
lUgrmmie,  der  swrilia  die  ■pvdcll*  AnodfcnndDUngalelm  in  dea  eben  b«- 
idcbueitB  Sinn, 

Die  Autoren  tibir  üritlidie  Rmptirknut  pBcgm  biib«  iwiidicn  slt- 
fmtüBtT  und  (peulier  Riccptiriiuut  ro  ui  uaMraabtidcB,  d»*  •><  unter 
der  errtcraB  BeneDDung  den  Isliagrift  der'  Imib  Vencbreiben  von  AnD«aa 
Idwliaupt  uBd  beim  VeTfuiea  «Dar  Recepta  ih  bwbuhteiden  n*EelB,  - 
uter  der  letiiereD  dm  Inbegriff  der  beim  Verfcbreiban  dar  verMbiedeiwa 
Anieifornen  (irockne,  weicke,  Biuiige,  —  >.  B.  Pulrer,  Lalwergs,  Anf- 
Ibug,  Bolba  u.i.w.  —  vgl.  Cip.VIII.)  leitenden  Regeln  Tirriehen  umd  vor- 
IrAgeBi  w*t  *on  Bir  obUL  Ble  epedelle  VerordnutgeiehrB  Imicicbnvt  «ordeB, 
bleibt  enfiweder  gwu  weg  oder  wird  all  ein  Anliuig  lur  HecepÜ^aut 
dürftig  vargetrBgen.  Bt  icbeint  mir  jadocb,  rchon  wegen  der  Analogie  mit 
aademi  medidniiehen  Diteiplinen  (i.B.  der  Palbologie)  pKtiender,  mit  dem 
Kamen  apeciellv  Ar*aeiT*rordmingilehi-e  den  Inbegriff  der  beim  Verord- 
■an  der  eipielnen  phsrmaceDtiiiAea  Anueimitt«!  lu  iKobachthndea 
Begala  lu  baiiiclmeii,  und  die  gewUbnikb  ■»  genapnte  iperiell«  Hectptirkimtt 
nur  oll  einen  ipccielleren  Tbril  der  allgeiiieineB  R.  K.  «der  Verordnungj- 
lebre  zu  belrscblen.  In  dieiem  Sinne  erlauble  ich  mir  veriucbiweiie  Icbon 
nr  4  Jabren,  „^edalle  äntl.  BecepUi^Aft"  (noch  richtiger  wäre  frcillcb 
„Spec  AnDciTerordnungglabre"  geweien)  inm  X'**'  einet  Bache«  lii  wah- 
hu,  welchea  dci  Vorläufer  dei  gi^Dwarligen,  «lOMbil  daa  zweiten  TbeilM 
'  ileuelben,  war;  dieier  Vertuch  in  beiraLig  aufgeaeomen  worden,  nnil  icb 
wage  e*  dttbalb,  ibn  hier,  modificirt,  zu  wiederholen.  —  CaOULANT  (An- 
leil.  m,  äntl,  Hec.  K.  Zweite  Aufl.  Lpi.  tS34.  8.  V.)  bat  fUr  dai,  waa  icb 
•padrlle  ArzDtirirDrdDungilEhra  nenne,  den  Aufdruck  ,,V*rUbreibungilehre" 
gewählt,  aber  dieier  Auidruek  entipricht  oiTenlur  dem  alteren  Auldruck 
^illichs  Receplirkumt",  druckt  mitbin,  in  wie  ihn  ChoulaHT  gebraucht, 
thdli  xa  riel  (iiuofera  er  Buch  die  altgemeino  ärztl.  Keceplirkanit  umreiieii 
wärdcj,  tbeili  zu  wenig  (Inaofern  nicht  jedei  Verordnen  ein  Vertchreiben 
i«)«K 

S- 7. 
Die  ArzneiTerordnangsIehre  ist  keineswegs  eine  selbslslan- 
dige  uiul  in  sich  abgesctüossene  Wissenschaft,  ja  sie  kann  übet- 
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hvnpt  kram  auf  den  Hamen  emerWiMedichift  Ansprach  macben) 
sie  ist  Tielmehrfast  nur  eiae  technische  CoIlecIiT-DiscipIIn,  ein' 
lockeres  Aggregat  von  vielen  emzelnen,  aus  der  Phjisik  und 
Chemie,  der  phirmaceiitischeD  Natnrgeiobichte,  d«r  ArzneimitWl- 
lehre,  Phjviotogie,  Pathologie  und  Tfaerapi«,  der  ffaarraacie;  na- 
mentlich der  pharmacöutischen  Receplirkuiut,  u.s.w.  entnom- 
menen  Begeln,  -woza  in  der  allgemeinen  Verordnangslehre 
noch  sehr  viel  CoiLT«ntioaeUes  hinzukommt.  ■  ^ 

Wegen  dda  Maogeb  an  düTChgreif  «bden  fittta  Prndpien  und  miL 
^ibre  Hegeto  nur  auf  Rilckiichlen  lehr  vertdi'iedeiier  Art,  die  Mich  oft  knu- 
les,  gcnündet  lind,  erleidet  d\t  Arineiterardniuigilehre,  lowolil  in  abstriKia 
(«hon  ■■  Bucfae)  al)  auefc,"  onif  mefar  noeb,  tn  emtcteto  (aM  KnntenbetM),  nn- 
T«rglehiUieh  häaHgWe  AtaiHhiHB  nn  ihm  Hegdn-ri»  IrgCDd  eine  »derv 
pnktiKk- madidwKte  Lebre.  —  AUea  Werth  diui  Hindbncbei  dti  Ai» 
luiverardnungtlehre  kann  auch  fiat  ngr  darin  bettehen,  daaa  m  jea«  Regeln 
laSglicbil  richtig',  volltiandig  ond  (eine  eebnere  Anfgalie!)  wshIgeordnM 
'   ~  '  enthlimlicllea  Aoricbteo,    clganHiüinlicheT   Bltlhtide   i^ 

BUB  hier'  oder  da  die  Rede  ivyn.  Ich  würde  deilnlb 
der  DnvoUitindigkeft  m  leihen  gUiAen  —  and  wer  vtp- 
n  eignee  Riad  gVm?  —  trenn  ich  et  FSf  nSthig  Kad^ 
leratnr  dir  AnntiveroTdnungaiehn  za  geben.  (VTaraick 
ialemiirt,  (Endet  aie  leldliA  geoLgend  in  KnAiriV'a.  W,, 
OCH.  1834.)  Hsr  für  KinielnGI,  wu  in  dfeiem  Buche  -nicht'  ^im  apecidl 
■Bigclbbrt  imdm  bann,  islln  galegentiieh  andere-  BUcber  dUrt  werden; 

'  Ihres  nicht   hohen  trissenschaftlichen   Werthes  ungeachtet 

geht  die  Arzn^irerordnungslehre  als  ein  integrirender  und  un- 
entbehrlicher Theil  in  den  ärztlichen  DnterriBht  ein;  denn  die 
Eeruttniss  des  ConTentionellen' ist  jedem  Arzte  und  WHinduzt« 
nnnmgänglich  nölhig,  'wenn  er  sich  in  Recepten  kurz,  bestimmt' 
nnd  jedem  Apotheker  Terständlich  ausilrücken  -will,  und  auch 
'  ena  Collectiv-Kenntnisse  müssen  den  Ärzte»,  mÜadlich  <,aB{  der 
Universität)  und  in  Büchern,  zusammengestellt  gegeben 
■werden,  weil  man  nicht  von  jedem  Studirenden  oder  Arzte  ver- 
langen und  erwarten  kann,  dass  er  die  nöthige  Geduld  und  lit- 
terariscbe  Gewandtheit  besitze,  sie  aus  einer  Menge  verschiede- 
ner Vorträge  oder  Lehrbüehet  zns ammenzo suchen ,  nm  »i»  am  . 
Krankenbette  zusammen  anzuwenden.  Nicht  leicht  aber  wird 
eine  solch*  Zusammenstellung  genügen,  -wenn  die  Arzneiverord- 
nungslehie  nur,  wie  es  vielfach  geschehen,  in  der  Materia  tiM- 
diea  beiläufig  tnit  abgehandelt  wird.  Daia  «ine  gedncbte  Zanmmtir. 
■lellung  der  Artj  nanentLch  fiir  di»  ainxeliian  Afineidiittel,  laags  ein 
VBherriedigtFi  Bediitfniii  geveien'  >er,  hawdien,  glaube  icb,  cur  GenUge 
ieoc,  heBondcra  in  diejem  Jahrhundert,  nhlrciEb  gedruckten  und  viel  ge- 
baunm  BQcbeF  und  Biicblein  —  oll  di*   leicbleileii    Producle   dci  Aiulaodi 
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•d«  bbwdi  — ,  valcba,  hbMH  dm  Lcblii^  die  a&lkigta  Rlonuittt  na 
TcronlDeii  überhaopt,  zun  ichriflliihcn  Ventdnai,  4er  Bildung  ton  For- 
■elD,  inibHonderc,  and  dinii  illenfaUf  eine  Anzahl  Fumeln  ali  BeiipicT«,  ' 
naugtlfB,  iba  bloH  ferli^,  oImb«'>  nichk-  iasKT  rnitedf^bane,  Fotsrin  m 
matara  IntRv,  dw -Rtitpidc  oka*  Ragcln;  hb»  Blnkad*,  dl«  •»  g«r 
n  loicM  ziM'gcdukcBlaaco  Capina  tdd  ForMtla  Tarfiilirt.  n>lu«re  toc^- 
fecbtbare  Aularen  baliro  grglaubl,  diefvr  VerTiibrniTg  dqrcfa  die  DairoicbEiiiff 
Taa  Infflirhea  Comptodien  der  lllgameinen  Receptirkunit  cntgii. 
gnnriwiteii  sh  Unnui,  tndew  dlcH  ConpaBditn  dnt  Lahrllnga  die  BOtbig« 
etaUnflEkdl  in  HlbMrtuidrg«  HatwMft«  *M>  VanMjn  gib»  inlllu;  abw 
Ca  allgfmeuii  Rcccptirkuit    alleiB    »icbt  dani  ugf^adwiuUeh  pitkt  u«, 

dcB,   BBd  «  BiDu  Bud  oDch  dic  ipecielle  Rrceplirk.  (TarordoiuigiL)  kinm. 

it  (iBineiDeinob«Bd1}H«],   1S31  «achinwMB  Wnka) 

cngotcUt  n  kabM  glulrt. 

Übrigans  bedarf  «s  wohl  kaaEn>  zur  Abbaltnng  von  IlIiHT«^- 
atändnisacn,  der  Erinnerung,  dass  weder  di«  ArznMTer<»dnung»- 
lefarB  iiberhanpl,  nocii  dieses  Handbuch  denelban,  alle  natura 
wissenschafllichen,  phjstologiscben  und  therapealisohea  ^eunt- 
niss«  an&ehinen  soll  oder  kann,  ireldhe  dem  Aizla  bei  seinen 
T«T«rdimiif!en  tos  Anneinutleln  gegeninittig  seyn  müssen;  ina- 
basonder«  bt  biet  aaoh.  nicht  der  Ort,  die  Gründe  aller  ans 
anderen  Diiciplmen  entlehnten  Regeln,  zn  entwickehii'deDn  sonst, 
dürfte  das  Haöidbucb  der  VerordaungslebM  £itl  zn  einem  v«1n- 
Miaösen  Lehrbuche  d«r  Nalunrissensotiafles  and  Hedicin  an- 
schwellen. 

g.  8.    . 

Beim  schiiftliohen  (gedmcklen)  Tortrage  der  Arzqeiirerord- 
BBBgslelue  wird  es  durch  ein  fast  überall  noihwendiges  Ein- 
gehen ins  Detail  o&  uoTermeidlich,  tob  Gegenstanden  als  be- 
kannten an  sprachen,  welche  erst  an  ein«  späteren  Stelle  ihr« 
genügende  Erörterung  finden.  Überdies  unss  das  ewige  Krenzen 
der  Jlegeln,  und  die  Nothwendigkeit,  selbst  bei  der  allereinfach- 
ilen  Verordnung  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Rücksichten  und  Re- 
gein zu  beobachten,  den  Anlänger  nothwendig  Terwirren,  so 
dass  er  durch  die  alleinige  Benutzung  eines  Handbuchs  erst'sehi 
'  Spät  und  oaah  iinseglicher  Müh«  dahin  geliQgfn  ward«,  mit 
einiger  Geläufigkeit  wirklich  selbst  zu  verordnen.  Beim  müad- 
lichen  Dnlenrieht  lassen  sidi  diese  Übelstäoda  durcb  zahlreiche 
Einschaltungen,  durch  Anticipiren  nnd  SuppHren  TielerBegelh 
TOn  Seiten  des  Lehrers,  nnd  dadurch  dass  dieser  auf  den  höch- 
tfen  Grad  dar  Genauigkeit  freiwillig  Verzicht  leistet  nnd  sich 
mit  ungeTehr  richtigen  üebersichten  begnügt,  grÖssteniheiJs  >ftr 
[21 
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ftitigen,  nnd  n.  kommt  deshMbder  Anfänger  dnreh  einen,  «ellrat 
DuttelmSisigen ,  mündlichea  Unterricht  unvergleichlich  rascher 
za  »ii^iger  Geläufigkeit  im  Verordnen.    [Ich  mau  dnhalb  awk 

iedta  Aatimgtr,  wddar  etira  ■»  dieUB  Bub«  venrdHB  Innea  aSckl^ 
bhMa,  lieh  caTDT,  mnn  oitbt  Ton  tiBem  gtübtta  Lchrtr,  iacb  wMJsrt«« 
Tou  ^nem  ÄlttrBD  Coiiuiiili1oD<ii(  mluidlich  id  di*  DiicipTin  einigermajivn  in> 
trodaänB  eh  lutea,  vejl  «fl  0ömt  akbt'Dem«  Scbuld  wäre,  wenn  tr  ■«!■ 
Blick  *lil«M  uDvillig  >ri<d«r  HklappM.]  Jleshalb  ist  aber  ein  Hand- 
buch der  ArzneiTerordnungslehre  nicht  überflüssig;  ej  soll  dies 
vielmehr  einen  zweiten  Gursiis  der  Disciplin  geben,  soll  dal 
beim  mündlichen  Dntertichl  Erlerute'  TervoUkommaen,  erwei- 
tern und  zum  Theil  auch,  durch  n^eres  Eingehen  ins  Detail, 
durch  Berücksichtigung  der  Ansnahmeh  sowohl  als  der  Begeln, 
berichtigen,    soll    auch   zur  Wiederholung  dienea.    [Dia  Baötn 

HwidlrBtber  der  Bcecpticknnti  lerMbni  n  darie,  dui  lit,  aiutalt  für  data 
Hineilen,  fiir  diMa  efWm  Cuniu  berechnet  liml.] 

Die  ipecielle  Arznei verordnungslehre  w|rd  beim  miind- 
Hohen  Vortrage  in  einer  wissenschaftlichen  [mtweder  mtarliwio- 
ti*tk  -  ckiiÜMihta  oder  pharuMkadjnmiaiiehtR  oder,  THlldcht  am  eweefc- 
nbiigited,  cinir  ^miKhtcD]  Ordnung  [fllr  wakhe  der  Ahchnitt  „T«r- 
ichrnbuBgi lehre"  in   ChoüLAHi'i  oben  dtirttn  Weik*  itm  LAitw  aütdid« 

Wmka  diriiiettn  kno]  zu  geben  nnd  der  Lehrling  duich  zahlreich«  , 
praktische  Uebungen,  wobei  man  ihn  auch  öfters  eigenhHndig 
Arzneien  pharmacentisch  zubereiten  lässt,  in  ihren  Regeln  za 
befestigen  se^n.  Fär  den  schriftlichen  Vortrag  dagegen  glanbta 
ich  der  schon  früher  von  mir  gewählten,  alten  Fraktikera  zum 
Nachschlagen  des  etwa  Vergessenen  bequemeren,  alphabetischen 
Ordnung  anch  diesmal  wieder  den  Vorzug  geben  zu  müssen. 


Erstes  CapiteL 

Allgemeine  therapeutisch -phar- 
makologische Regeln. 

§.9. 

Wenn  »ich  der  Arzt  fiir  einen  Toriiegenden  Fall  die  Dia- 
gnose gebildet  und  die  Indicationen  gestellt  hat,  so  finden  nun, 
um  ihn  bei  der    Wahl   der   Arzneimittel    zu  leiten,  di» 
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Lehren  der  «UgoBewien  und  specieUeA  Thetapi«  and  der  f  hai' 
■ndodjntunik  ihre  Anwendung.  Diese  Lehren  konuBn  ITier  nn- 
möglicli  alle  wiedergegeben  werden;  aat  einige  «Ugemeinen 
Rü£li«icliten  stij  es  erlaubt,  heran  sza  heben. 

l)  Der  Arzt  soll,  so  viel  als  möglich)  tuto,  cUo ,  Jucttnd» 
helfen.  Man  wähle  also  nie,  besoadfrt  aber  bei  empfind liohereo 
Fnsonea  nicht,  ohne  Nath  heroische  Mittel,  wo  man  hoffen  kann, 
mit  leichteren  auizareichen  [aiio  cB.  nicht  it*  Mirkwn  ^Htbcfc« 

FvgmuHcl,  AriHik  (tb  FMwbHUI),  BulilkHt,  Pboipbor,  w»  lächtw* 
UnUuvilMl,  Chiaiu,  CUoAbI,  Anirt,  aaiA  xadi  guügmda  HUlb  vtr- 
qmcbcn].  Man  Terliere  dagegen  andereraeits  In  dringenden 
Fallen  [i.B.bei  VergirningfD,  odsr  va  «>  in  »na  *aii«i  KrinUicil  daranf 
ukoMiit,  dig  Kri»  n  binirrlcni,  u.i.v.J  nicht  die  Zeit  mit  Tersacht- 
weise  angewandten  geringfügigenMilleln  oder  zu  kleinen  Gaben. 
Man  gebe  also  bei  dringender,  namentlich  vilaler,  Indicalion 
telbst  heroische  und  gefährliche  AlittM,  sobald  nur  das  Mittel 
weniger  gefährlich  ist  als  die  Krankheit,  ohne  Zögern  [alto  i.B, 
M  kufcoiiacbcn  Vct;gifiiuig*n  2iaaan  tiäpkiiriaait  muäi  dn  ScbwHgvr»}, 
setze  jedoch  sogleich  den  Gebrauch  des  gefährlichen  Mittelt  aus, 
lobald  die  dringende  Gefahr  beseitigt  ist.  Das  ,^uemtde"  er- 
heischt es,  das»  wir  nicht  bloss  die  Arzneien,  soweit  es  des  hö- 
heren Heilzwecks  unbeschadet  geschehen  kann,  für  die  Sinne 
des  Kranken  möglichst  annehmlich  machen,  londem  .ja  dieser 
Hinsicht  auch  ihre  mittelbareren  Wirkungen  beachlei(. ,  yin  it3t, 

■1h  c.  B.  HStt  oluM  noUi  «iiMD.  KnokaB  der  Qual  *in*i  RwJiMiltil«  odar 
Bnch-Abfubnnilldij  odar  ddicata  P«aB«a  d«f  adiSxB  CaniaaiiM  «ima 
lüyilien  niilcTw*rfui,  iro  «in  AbriibiBittel  hiBreitlil;  aicbt  ohm  Batk  Blit: 
tel  uwcndm,  dia  auf  liagcr*  Zeit  den  AppMil  («rdsrbta  (l.  B.  BI[*UnrcN), 
sdtr  dem  Kranken  ainen  Cblan  Gench  miltlleilHi  ( i.  B.  Cm^Ii«'.)  StebillJ, 
oder  —  iBDiI  b«  zu  Blahuag>B  Geneigten  — Si^irefel),  oder  ika  «ntatel- 
lea  (i.  B,  BlawDpauter  an  nnbedecktv  Tkeilen),  u.i.w.]  Ein  Arzt,  der 
dieses  „jucund«"  vernachlässigt,  läuft  bei  vielen  Gelegenheiten 
Gefahr,  falsche  Erfahrungen  zu  machen,  indem  die  Kranken  seine 
Verordnungen  niclit  befiilgen  and  doch  hinterher  vorgeben,  die* 
gethan  zu  haben;  namentlich  ist  der  schlechte  Geschmack 
vieler  Arzneien  eine  der  allerergiebigiteo  Qaellen  falscher  ärzt- 
lichen Erbhjvngen-  , 

,  2)  Man  verordne  nicht  zu  viel  lymplomatijohe  Mittel,  son- 
dern erwarte  in  der  Regel  von  der  Beseitigung  der  Krankheit  ab 
eioea  Ganzen  anch  das  Venchwindea  der  Sjinptome  als  Tiuil« 
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deSKlben.  Man  Terordnet  überbiapt  nicht  gern  tehr  viele,  auf 
renchiedetie  Theile  des  Körpers  oder  anuli  ab^ireoluehid  «nf  die^ 
selben  Theile  SBzdwendenden,  Anueieii  sn  gleicUei  Zeiii  damit 
nicht  eine  die  Wirkang  der  andern  störe,  oder,  zumal  bei  Leu- 
ten, iT«)che  die  dlgnalar^i  nicht  lesen  könneq,  Veifweehselungen 
TOrfidlen.'—  Preilich  machen  gerade  bei  diesen  Regeln  dringende, 
lur  sich  gefähriiehe  oder  dem  Kranken  besonders  lästige  Symptome 
besonders- nft  Ausnahmen  nöthig. 

3)  Wann  einlKlltä  den  gehoflten,  vielleioht  auch  schon  eine 
Zeitlang  geldsteteil,  Dienst  nicht  oder  nicht  m«hr  leistet,  so  be- 
mühe man  sich  mit  aller  Sorgfalt,  die  Felle  zn  nnterseheideDt 
yro  es  passend  ist,  mit  den  Mitteln  zu  wechseln  oder  bloss  mit 
den  Dosen  [Cip.  T.]  zii  ijeigen.  Wer  immer  in  der  rechten  Pro- 
gression mit  den  Dösen  zu  steigen,  and  iro  mehrere  nahe  ver- 
wandle .Mittel  officinell  sind  (wie  e.B.  bei  den  Narcolicis),  dut«h 
ein  passendes  Abwedlseft  mit  denjelben  ein  enorraes  Steigen 
mit  einem  derselben  sich  au  ersparen  weiss,  der  entgeht  Ott  der 
Unannehmlichkeit,  in  einem  und  demselben  Krankheitsfalle  sehr 
▼erschiedenartige  Mittel  durchprobiren  zn  müssen,  so  wie  Tie- 
len  falschen  Erfahrungen  iron  anscheinender  Unwirksamkeit  der 
Mittel.  tSa  zu  käHfiges  Wechseln  der  Mittel  bringt  anrii  den 
Arzt  in  der  Regel  noch  leichter,  als  ein  eigension^es  Beharren 
bei  eineAi  offenbar  unwirksamen,  in  Misscredit.  Muss  man  ja 
wechs^,  -it  kann  man  dies  doch  bisweilen  durch  Bcibehklten 
derselbeh'''4pffeneiform  (z.B. Pillen),  oder  überhaupt  des  Aensse- 
ren  der  Arznei,  dem  Krankei^verbergen,  Indem  man  nur  „eine 
kleine  Aenderung"  im  Reeept  zu  machen Torgiebt;  so  wie  man 
■mgekehrt  durch  Abändern  desAeussern  der  Arznei  einen  Kran- 
ken, der  durciiaus  ein  neues  Mittel  rerlangt,  oft  befriedig«)  kann. 

6-10. 

Auch    für    die    Wahl    der    Verbindnngen    'wiid    es    . 
schicklich  sejn,  einige  allgemeinere  Rücksichten  herauszuheben. 

Man  soll  nicht  ohne  Noth  Mittel  mit  einander  TerWnden, 
'oder  eine  schon  in  der  Apotheke  varhandene  (offioinelte)  Vep* 
bifidnng  Ton Mitteln  wühlen,  wo  man  ho&bn  kann,  raltEihem, 
einfachen,  Mittel  den  Heilzweck  genügend  au  «reichen.  Bot 
w«inm  die  meisteil  Y-etblndungen  roii  Mitteln  geben  ein  phai- 
makod]numi»ch- nettes  Mediesraeni;  ilt  dessen  Wirkung  sich  die 
Wirknngen  seiner  ttaüiaea  BeslMultbeile  nur  modifieiit  am- 
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(ptmhen,  m  da»  man  »prüiri  £«  fi«sammtwtrkting  der  V«t- 
bindting'  nicht  barecbnes  kano.  Bin  Ant,  d«i  mögticlut  oft 
ganz  einfacha  Miiiel  Terordnet,  ist  am  ^cberaten,  da»  die  TTit» 
kB>g  Miner  Mittel  ungetrübt  bleibt,  ist  «m  besten  im  Stand«, 
diMe  WirkoBj;  bei  aeioen  Kranken  rein  sü  beobachten  and  lioh 
daduFoh  die  siebenten  MMltehen  Eriahrnngen  zu  «nreiben,  tind 
greift  endliOh  die  Kajsen  MJner  F«tiettten  a(ti  veBi^stm  an.'  — 
Besonders  raihsam  ist  die  grösste  EinlKbhelt  in  den  Feroidnnn- 
gen  auch  dann,  ynna  es  danmf  ankomMt,  neue,  noch  -*ent{ 
renachle  Mittel  zn  prüfen,  —  es  sei  denn,  da«  der  Arzt, 
wdcher  das  Mittel  entdeckt  oder  vAnüglich  empfiihlea  hat, 
auf  «ine  zasamimngesetKt«  Vererd&img  aatdriioklich  dringt,  in 
welchem  Fall«  es  In  der  Regel  laDuam  ist,  ihm  tm  Anfang 
buchstäblich  (anoh  in  allen  diäletiseheB  Nebe  nanord  nun  gen)  za 
folgen  und  «rit  spfiler  etwa  den  Versaeh  2tt  machen,  ob  sich 
die  znaammen gesetzte  Verordnong  nicht  durch  eine  eiurichen 
ersetzen  Itiut  (vgl.  8.  f  j). 

Man  sieht  sich  iedooh  sehr  oft  reranlasst,  von  dam  Prhieip 
der  Einihchheit  in  den  Verordnungen  abEoweichen;  namentlich 

1)  wo  es,  wie  so  hSufig,  nicht  möglich  ist,  durch  Ein  Mit- 
tel allea  iBdicalionen  zu  entsprechen.  Schon  um  sjinplomati- 
scher  Indicatlonen  willen  sieht  man  sich  oft  genöthigt,  zu  einem 
Ranpimittel  Zusätze  [i.  B.  bd  farftigca  Scbncnta,  bei  KrwpfMi  ndn 
bdNdpWK  ta  idcbiB  itbrnurt-  odtr  knöpf jtaUnde billn]  ZU  machen; 

noch  häa€ger  nacht  das  Zusammentreffsu  TetsehiedeDaitiger 
Haupl-Indicationen  die  Verbindung  zweier,  ja  in  seltenen  Fäl- 
len selbst  mehrerer  Hanptmittel  näthig. 

3)  wo  es  aoiere  Absicht  ist,  .ans  zweien  Mittels  ein 
drittes,  TOtt  beiden  vanchiedenes,  dessen  Wirksamkeit  aber  be^ 
reits  erprobt  ist,  zn  bilden.  [Boipteli  die  Vecftiadiug  dar  IpicmuuAa 
Kt  dem  O^m  nai  Dairtncbm  Pulrcr.] 

3)  wo  es  darauf  ankommt,  die  Wirkting  des  Hanptmilteb 
auf   gewisse  Organe  oder'  Organtheile  TOrzüglich  hinzulenken; 

[So  mM  ioin' I.  b.  dtB  Tarlarai  ttStatut  die  Ipicacanha  n,  ««da  «• 
tUlitlicUich  nar  auf  den  Hagen  irlriien,  abo  nur  Erbrtehen  erregen  mot 
weniger  abftibien  loll;  d^  Cnnmigult,'  nai  •da«  WMni^  Mttr  Mf  die 
Hamorgue  zb  bnken,  du  koUeaieure  Kali.] 

4)  Bisweilen  sind  in  einem  Krankheitsfall«  die  Indieatiönen 
>o  undeutlich,  dass  maiw  nicht  genau  weiss,  welche  Mittel  ihnen 
au   b«st«n  emsprech«»  weiden,   während   doch  zugleich  die 
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Dunglichkeit  des  Fall«i  ein  Expenmantirea  mit  d«n  einzelneD 
Bütteln  vetbielat.'  lu  soldiem  Falle  varbuidet  man  vobl  meh- 
xeTe  (Haupt-)MUlel,  dimit.  dai  rechte  nicht  T«ifehlt  verde. 
Kui;  darf  «ine  solchs  Terbindung  nicht  so  widersinnig  se^n, 
dass  (Jas  ein«  Sfiltel  die  Wirkung  des  anderen  aufheben  oder 
jtehr  Eohvrächen  kann,  [nan  darfsl»  ■.  B.,  wton  aan  sngcwiM  »t,, 
ab  «in  BHcLmitlel  adtr  ai*  AUubrniital  pautodcr  Mfn  werde,  evu  woU  - 
d>B  Tgrlana  ttibüilu*  griwii  aut  ef  dianu  überlaut,  wokiii  er  btianden 
«irkiB  will;  nic^l  ab«!  darf  nu  ru  d«»  Rode  JpecuBuLa  and  Jilippe 
nrbiudcH  und  «•  der  IHatiic  bberluHo,  weldit  Actiaa  lia  hmomif»  «ill, 
dciiq  aw  riikirt,  da«*  keinf  voa  beiden  trTolgt.  Man  darf  cwar  mit  dem 
CaloiMl  da*  Opiaai  varbindaD,  w«b  man  eia«)  alMririDden  Hittela  bedarf, 
aber  widirHaaig  nicc  diaw  VeriHndoD^,  wenn  ■«■  dal  Catomel  all  anti- 
pklo^üKha*  oder  all  AbTiiknuitMl  -  gilbt.]  Ueberhaiipt  aber  darf  man 
auf  diese  Weise  kanm  jemals  zwei  heroische,  in  ihrer  Wirkung 
sehr  Terichiedene  Mittel  (in  voller  Dose)  verbinden,  weil  man 
immer  befürclilen  müsste,  dass  eines  die  Wirkung  des  ande-: 
»n  störte. 

5)  Bisweilen  bieten  sich,  bei'  übrigens  deutlicher  nnd  be- 
atimmter  Indioation,  mehr«re  ziemlich  äipivalenle  Mittel 
zur  Auswahl  dar,  und  so  wahrscheinlich  es  dann  oft  ist,  dass 
«jnes  von  ihnen  die  übrigen  enlbehrlicb  machen  ki>nna,  so  fehlt 
esuns  doch  oft  an  Anhali  spunden  für  die  Wahl,  nnd  wir  sehen 
uns  veranlasst,  mehrere  zu  verbinden,  damit  der  Indication  recht 
sicher  .vollkommen  genügt  werde.  [Diner  Fall  triit  nameDtli<l  oft 
b«  binerie  und  aramatiicheit  MittalD  ein,  weil  dieia  in  dm  Apolbektn  in 
beeondm  groairr  duiwabl  eorbandcn  liod  und  tich  lam  Tbal  nur  durch 
goiDge,  UDi  bii  jetit  groumlbeili  nocb  enigtbende,  Ugdificalianan  von  äa- 
ander  in  ihrer  Wiiltung  äDlirtcbeidea.  IBan  kann  ei  al»  nicbt  tadeln, 
«•nn  z.  B.  in  einer  unter  Hi.  Millefol.  und  einir  unter  Hb.  TrifoT.  fiir.  im 
Eweitcn  Tbl.  Burgeflibrten  Formel  drei  naba  verwand»  lütlere  Mittel  Biit 
aiBBDder  rerbunden  werden,  oder  wenn  die  freu».  Pbamakapüe  in  ihrem 
Puhia  aromaütui  Ziauuleauir,  Cardamom,  Ingwer  und  weiHen  Pfeffer  ra- 
bipdet.]  In  diesem  wie  in  dem  vorigen  Falle  (Nr.  4.)  liegt  dem 
Verbinden  mehrerer  Mittel  die  Absicht  des  Arztes  zu  Grunde, 
■einem  Kranken  ein  zeitraubendes  und  dadurch  mitunter  selbst 
gefährliches  Es perimentiren  .ersparen  su  wollen.  So  löblich  nun 
diese  Absicht  ist,  sp  soll  man  doch  ein  solches  Verbinden  nur, 
wo  et  unnmgänglich  nöthig  scheint,  (ioh  erlauben;  denn  et 
führt  den  grossen  Nachtheil  mit  sich,  dati  wir  im  günstigst«! 
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Toll&ommen  «ntapracb]  niu  b«i  »inem  zweiten  Hhnlichen  Krank- 
heitsfälle, dar  am  Torkommt,  noch  'weit  Arenign  auf  dtt  Expe- 
rimvntiren  mit  den  einzelnen  Mitteln  jener  Verbindnng  einlas- 
sen -wollen,  und  lo  Tialleicbt  letentl anglich  fortfahren,  nni  einer 
einmal  erprobten  Composllion  zu  bedienen,  und  dieselbe  trohl 
gar  mundlioh  und  in  Büchern  weiter  zu  empfehlen,  wäluend 
vielleicht  aides  der  Ingredientien  jener  Conipösitron ,  allein 
angewandt,  noch  weit  kräftiger  gewirkt  haben  würde, '  der  grösse- 
ren Wahlfellheil  zn  geschweigen.  Die  Ärzte  Ter  unserer  Zeit 
mnssten,  bei  nnvollkommneier  Ausbildung  der  medittinisolieit  ' 
Wissenschaft  nnd  Knnst  äberhaapt  und  der  Fharmakodjrnamik 
insbesondere,  häafiger  noch  als  wir  zd  Compositionen,  jener  Art 
ihre  Zuflucht  nehmen;  ja  sie  setzten  zum  Theil,  von  falsotten 
Ansichten  ausgehend,  eine  Ehre  darein,  ihr«  Reoepte  auf  solch« 
Weise  recht  lang  zu  machen.  Fast  alle  besseren  neuerei^  Aent« 
dagegen  kommen  darin  überein,  dass  Receple  der  Art  immei 
ein  Beweis  von  Schwache,  entweder  des  (subjectiTen)  Wissen« 
des  Einzelnen  oder  der  (objeGtiven)  Wissenschaft  sind,  und  ver- 
meiden  sie  möglichst.  Wir  haben  jedoch  noch  von  unseren  ent- 
fernteren, näheren  nnd  näctisten  Torhhren  eine  Anzahl  solohet 
mit  gewichtigen  Empfehlungen  für  gewisse  Eranhbeiu-  Fdrmen 
und  Fälle  verselxenen  Compositionen,  theils  als  officinelle,  thaila 
als  magistrale  Formeln,  überkommen  —  und  der  Zufall  lehrt  um 
selbst,  in  der  eigenen  Praxis,  ab  und  EU  noch  neue  und  beson- 
ders wirksame  kennen  — ,  welche  wir  noch  nicht  missen  mögen, 
weil  wir  noch  nicht  dazu  gekommen  sind,  miltelst  eines  eigeneu 
Sxperimentirens  einfachere  Stellvertreter  derselben  aufzufinden.  ' 

[üb  folckei  Kiptrintnllnii  iat  ie  dir  PriFitpruIf,  wo  aun  iamar  mHglicIut 
nxft  bclf«  wiD,  «Ine  nWilicb«  Sttha,  J>  ain  PrintanI  —  dnim  Ibtptri- 
M«ta  M  i>bl«nder  Cnntroll«  tut  iiaucr  mita  odtr  wMiigtF  uBcmulÄMiga 
RsDllaU  gthta  —  iit  «igtotlldi  kaoH  »Drilitch  berecliiigt,  aimB  idner 
Krmk«  dUB  ib  iKitimmcB',  dala  an  ilug  con  BoMb  BBiihUgaT  ADderca  ' 
npOTiKBtirl  werde;  eliir  iit  «,  mil  docK  dnoi*]  «p«riBMblitt  trerdRi  mU 
BBd  aBH,  der  HoipiUUnl,  der  «ne  weh  kuere  CMegeaMt  4mu  hU  nad 
nithET  daaiit  ib  einem  ReBulIal  galaagl;  Bad  ei  lölllcB  dMtalb  dl*  Ho«pi- 
tilärzM  i!cb  lolebca  EipcriaentlrCB  nui  Bertes  der  WüiesKliBfl,  der  Koatt 
■ad  Bniühlig«'  CoUegCB  and  Hitarnictien  angelegco  >e7B  Ibihb.]-  Es  sind 

deshalb  auch  im  zweiten  Theile  dieses  Werks  alle  diejenigen, 
dem  TNfassei  bekannten,  Cumpositionen  dw  bezeichnMea  Art, 
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irdohea  bub  —  nuh  dM  VerfaMers,  frailicb  nat  iIKliTidäeIl•l)^ 
üitlMil  —  daa  BürgeTneJit  gffgeawäitig  oocb  nicht  antuehen  dar( 
and  wslche  genkn  zu  kmoen  deshalb  noch  wünacheasweith  Ul^ 
spaciell  au^sführt  -v/fad^n. 

£)  Bisweilan  ist  ea  nöthig,  einzeln«,,  fiii  den  indiridnellaa 
KienkJieilsfall  anbequeme,  Eigenschaften  einet  Haupt-  oder  N»< 
bennritlels  durch  einen  Zusatz  zn  Terbenem  (eu  beschränken 
oder  gan2>  aaJzuhebea);  so  nameDtlioh,  weim  ein  solclie>  Mittel 
■  ohSdlicb*  Kab«nwirl(iingen  haben  könnte  [w  mw  naa  «oV 
4M  clwpkw,  dMtil  M-  aitlrt  ■•  »kr  nhitu,  4«a  Uibjpwlm  SaleaMr  tu; 
to  it^  OpimB,  damit  m  nlebl  TcnlOfir*  asd  tifcit*« ,  du  Da|iy*It«I^ 
■ancfaM  WtlBlB,  dlBit  me  lüAI  d<irtk«U«g>a .  dH  OpioB;  la  hiiUt  >wi 
nbn«'*  Mnd,  ^ni»  m  dl*  TanUtugioitgW  nic^t  w^ntf»,  dudi  Bilde 
(■cUoinlK* B. «.) Sdiöin  dn;  ^,  ••«■],  odac  wean  e*  schvec  zu  rardanen - 

ist  [nm  dJM  nbcntbcilw  Uid  BEglJeiiM  (irnkBiHlBVB  vtäbtafra,  am  ■«» 
■owaU  auf  dl«  ^Mckatfknkfit  dw  Hittcli  ■!*  wu*  nf  dm  Zufud  *dn  Di^ 
gaaluaeargua  dM  Knakca  Blickiic^  nakau;  In  dn  O^tl  wardio  nl- 
■oda  firoiMiKlw,  ipiritaSM)  Z^ttw  die  V«r<l«)ilidih«i(  bb  bCMu  bcflSr- 
dam,  kUinitaa  at«  anck,  k«i  gaiaialim'  aiir  reüliaraai  Ziubnda  jiacr  0^ 

guB,  tiahüllmds  ods b««btftigcBd>l,  oder  vcnn  essehr  unangenehm 
aolraeelit,  lietöt  oder  aiwiefat  [*•&  der  Vtmbmtirmg  d»  iTindae 
für  du  BiRM  tMttiiuUAtt  n  Cap.  III.].  —  AUa  Vecbesientngsmit- 
te\,  die  man  an  dton  angedeuteten  Zwecken  zntetzt,' sollen,  so 
Tiel  als  möglieh,  so  gewählt  seyn,  dass  sie  die  Wirkung  dei 
•igenüichea  Arzneinitte)  Kut  (quolilativ)  modifioiren,  nicht  (quau- 
titstiv)  schwachen,  -weil  es  ja  im  letzteren  FaUe  zweckmäs- 
siger wSre,  lieber  eiue  kleinere  Gabe  der  Mittel  anznwendea 
oder  rott  Ha«M  aus  sohwäoheie  Mittel  zu  wählen.  Tfteia  Re- 
gel laut  ^ich  beiUch  nicht  stfeng  durchfiihran,  weil  mit  den 
Ilodificicen  bisweilen  anverni eidlich  das  Schwächen  verbundea 
ist;  in  itflcham  Falle  muas  man  dafür  däa  Gabe  der  eigenilicheu 
Mittel. verhällnissnässig  Terstäiken. 

7)  endlich  masa  man  oft,  um  einem  Araneimitl^  eine  zm 
TerabteiahuBg  und  zur  An^vendung  schickliehe  Form  z»  ge- 
ben, ZnsÜtxe  zn  demselben  nudien.  [aifrriui  oMtUwikh  ud  ip». 
•idi  la  Oap.  VIII.] 

§•  11- 
Nach  dnnGssBgten  bedürfen  die  für  die  Beslandibeile  znstm- 
menguetstet  Atsneiea  einga^ihrten^  den.  Ten  ebiedene»  Zweck  dat 
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BMlandttksilfl  bezeiohnenden,  Tsnuini:  BattM  (Hanptmtt- 
tel),  Adjuvantia  (1Tnter3tülznn|smi  ttel),  Corri- 
gentia  (VerbaiiaTungsniittttl)-'  und  Conttituentia 
(od.  Bxcipientia  *,  Fehieula,  geftkllgebflndo  Mit- 
tel}, keiner  "weiteren  Erklämog.  Zn  aUem  Überflim  nnt  noch 
die  Bemerkungen,  , 

1)  dais  man  zwar  nicht  gern,  aidit  ohne  Noih  mehr  ab 
Etil  Mittel  von  jeder  dieiar  K  Arten  in  Ein«T  Arznei  anbringen 
weifde,  daM  jedoch  diese  ttegel  keineswega  abiolnt  bindend  iit; 

Z)  dasf  nicht  alle  zutammengesetzten  Arzneien  nothwendig 
alle  dieie  4  Arten  Ton<  Bestand theilen  enthalten  müssen,  dass 
Tielmehr  Tiele  Hauptmitlel  nur  einen    oder    den  andern  Za~ 

lltZ  errordetn  [wiband  nele  •agiT  gUB  nannaUtlll  —  pnr  (§.  3>} 
—  aagavcadcl  wil«a  kSuaa.  Oomt«  TorfaliTaa  giigu  Bkbl  mUcb  duia 
n  mi^  daM  ri*  glaiMuii  di«  miksig  dar  nulMai  HuptoilMl  BodiBd- 
itB  and  conigirCB  tu  aiiiMp]; 

3)  daM  viele  pharmaceutischen  Mittel  bald  in  der  einen,  bald 
in  der  andern  Function  angewandt  werden  können   [m   ■.  B.  du 

O^na  tbcn  «o  hüflg  all  jä^'ucaat  wie  ■!•  Bulla;  dia  mtitUB  GcwCn* 
ud  *ld*  ipIriMlItan  HiHd  lowobl  ■!■  Batet,  aU  lach  und  nricli  biuflgcF 
ili  Jdiiwaalia  oder  Corrigmtiai  dw  Zockor  iu  ■ll*n  4  Fnnctioiieii] ; 

4)  dass  nicht  seilen  in  einer  zusammengesetzten  Arznei  Ein 
Mittel  zwei  Functionen  zugleich  erfüllen   [«>  >.  B.  «in  GcwSn  ali 

ÄijmiBit  and  Cbrrlgtat  zagtiich,  oder  «io  STrop  al*  Corrigeni  and  Caatli- 
buu  ngincb  diiBan]  kann;  und 

5)  dass  man  auch  die  weniger  wichtigen  und  differenten 
Bcstandtheile  znsammengesetzter  Arzneien,  die  Conslituentiea 
und  Corrigentien,  möglichst  so  w'alilt,  dass  sie  di«  Wirkung  der 
Hanptmittel  nnterslülzen,  wenigstens  ilur  doch  keinen  Eintrag  thun. 

§.  ,12. 

Auch  anf  die  "Wahl  der  rerschiedenen  Präparate, 
welche  TOD  einem  und  demselben  Mitte)  in  den  Officinen  toc- 
taihig  sind  CTgI.S.l40i  iuflniren  therapeutisch -pharmakologi- 
■clie  Bücksichten  Iwnfig. 

Der  Arzt  soll  von  jedem  ofGcinellen  Präparate  (also  z.B. 
Ton  jedem  Entract,  jeder  Tinctur)  wissen,  ob  es  die  arzneilichen 


I  wir  in  Forgcnd«  bäwiilan  —  in  tiatm  ZuuwBaataDf«, 
ar  aDdcmi  Etklärung,  ala  walcJia  dia  lalaiD.  Spncbe  E'*»**  ' 
-  gelnaiubtB  wndaa. 

•     [33 
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Kräfta  de*  nrspTÜ'n glichen  ArznsimilleU,  au  -weldum  (s  berei- 
tet worden,  ToUslendig  in  sich  enthält,  odeT  welche  davon  ihm 

fehlen.  Sa  cnltmbeD  >.  B.  dM  Exlradum  Myrrhaa  und  dw  mui  dmtelbca 
dunk  Aoflütca  in  WaMCr  benilcl*  Uqnor  Kyrrhae  hauptHchlicfa  aar  ili* 
guuiigaB  und  KklaBi^n  Bnludtluiil*  dtr  Hyti-he,  dia  TWliira  Myrrhaa 
d*s^u  haiiptjiiiUiEb  nur  dia  lHrz%«K  Bettudthiile  nnil  du  —  alt  (Heunt 
Mi/rrha»  auch  gua  gnoaitrt  TorlundCDe  —  Ülhiriicba  Öl.  Dieta  Präps- 
rata  aind  al*a  iintar  ainandar,  la  wia  von  dtr  H^rrhc  lellut,  In  ihrer  Wic- 
koBf  wMcntliik  iraratUadea.  8a  fahlen  des  kalt  btrailelcn  Cbina-ElInctMt 
dia  hwdgep  Bttlaadlheila,  Bad  «ia  werden  gerade  deibilb  oft  bttiai  rar- 
tragan  ali  dia  «arn  b«r«iieieii  uad  •pirituSien.  Sa  beiilit  dii  Chinin  nod 
amn«  Salia  iwar  diijtDiga  anntilicba  Kraft  d«  Oüaarinden,  welche  Ui 
WaohadBeban  in  der  Rigel  gewDnicht  wird,  alcht  aber  dia  •datriafircnd* 
Krafk  der  Binden.  Man  darf  alio  dergleichen  fräparal«  nicht  ^o> 
mitcue  anwenden.  ^ 

Der  Arzt'  soll  auch  die  (auf  seine  magiilrale  Veronlniing 
erfolgende)  pharniBceutiiohe  Znbereilang  [vgl.  Cap.  VU.]  nnd  die 
äoisere  Form  [Cap. vill.]  des  Arzneimiitels  SO  wühlen,  dasi  sis 
dem  zur  Aufnahme  desselben  beslimmlen  Organ  möglichst  Zu- 
lagen, and  dass  dieArznei,  wenn  der  Krankbeilsfall  sehr  dring- 
lich ist,  nicht  bloss  rasch  z'i  bereiten,  sondern  auch  zn  einer 
raschen  Aufnahme  in  den  Körper,  zu   einer  raschen  Enifillung 

ihrer  Wirkung,  geeignet  lej.  niin  »U  aba  i.  B.,  wean  Bachen' 
oder  Seblund-EolaUndungen  du  Schlucken  lehr  eradureren,  nicht  Faraia 
mhlea,  welch«,  «I*  s.B.  Pillen,  Biuan,  eine  beionder*  Fartigka'l  in 
Schlacken  orfardera;  >i*D  loU  bei  de^elben  Rniiundnngan,  *o  wia  bei 
Magen- EntiUndnngtfl  keine  Pulrer  (welche  du  kranke  Urgaa  uachaniKli 
reiien  fcSanlen),  bei  >ehr  daniedtrliCEender  VcTdauimg  keine  ▼olaaiafiteB 
PBauaapalver,  bei  Hrdr^pbobi«  In  der  Bigel  keine  flliutgen  Farnea,  b«i 
«n«m  (aAUn)  Eryiipelu  nicht  (auf  die  kranke  Haut  aniDwendenda)  wäue- 
rige  Pl&itigkdiea,  u.  •.  w.  verordnen.  Kan  «all,  wo  icbleuniKite  Hülfe  er. 
forderlich  itt,  nicht  flUitiga  Auuüge  Ttrtchrnbcn,  deren  Bereitung  vkl  Zeit 


a  Mittel 

n  Subitani,  oder  icbon 

Tincturen),    oder  doch 

AiHing, 

(ine  Kbullilionv  wählen. 

Man  wahtl  in  icbr  acuten  Fallen  nicht  gen 

i    Forme 

,    welch«    «ne    lüager. 

Cadion  i~'  Magen  oder  ein  liogerei  Verw« 

len  auf 

der  Haut  u.  i.  w.  erfar- 

n    lauen 

alia    I.  S.   aJcbt   Lat- 

w*Tg«n  oder  gar  Biuen  nnd  Pillen,    londe 

n  dafür 

litbcr   SDtiige  Farxa; 
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Zweite«  Capitel. 

Allgemeine  cbemlsch  -  pharma- 
ceutlsche  Regeln. 

S.  13. 
Ansgedehat«  chemische  Kenntnisse  sind  dem  Arzte  nn- 
•albehTlicb,  'wenn  er  nicht  alltäglich  in  <ten  Fehler,  Arznet- 
itoffe  mit  einander  zu' verbinden ,  welche  sich  chemiich  nmän- 
dern  und  dadorch  in  ihrer  Wirksamkeit  beeiaträchtigeii, —  ver- 
fiUeii  oder  in  die  .Verlegenheit,  nicht  zu  n-issen,  ob  und  in 
welchem  Verhältnis!  gewisse  Arzneistofie  in  gewissen  Menstrais 
■nflöslich  sind,  — ,  kommen  will.  Wir  b«b«a  ivar  ia  ttm  2tM 
ndl«  dl«Mt  Wciki  bei  Ticln  «IdmIiicb  ülittcla  dis  AuSBdkUat  (h«ap»> 
dehljeh  dM,  wo  lieh  etwu  PoiitiT«  von  Ikr  Mgni  IIui)  ii>d  d»  n  ari- 
dnidin  fn-bindangfD  aagtgiibtaf  aber  diua  Ang^Iicn- lind  nar  aui  Na(&- 
■cUagen,  lut  Vriedarbolaiig  d«  etwa  VcrgiMaa«  iHitiiBBt,  «od  Ban  hü 
■■  Krankenbeiia  «tnigiiiii«  dnu  baträcbilkhen  ThcU  daMibu  uuwaUg 
Tbiea;  gerade  die  lu  mei'lwiden  Veriiimliwgia  ab«  ia«  nr  deaaaa  fiwlich^ 
aiH  n  fauen  iaSiude,  dtn  tbeniiicbM  Wiiin  dia  Qrliada  j(a«r  nv 
gatiT«  Hegaln  und  daait  «'nen  ■Ugeannenn  Antdruck  der  Kagaln  gMt. 
—    Auch   dia    TOD    Dill   in    §.  IT.  gegebene   Überncbt   dar    atu   AeBiKbia 

BiKbeD  KtBDtDiucB  cfltblSjiMB  Anl  aickl  Hi*relcb*B. 

Pbarmiceiitische  Kenntnisse  werden  dem  verordnenden 
Arzte  vielfach  nützlich,  insofern  sie  ihn  mit  den  Objeclea- sei- 
ner Verordnungen  genauer  bekannt  machen;  nnd  eine  gewisse 
Kennl^iss  der  pharmaceuiischen  Heceptirkaiut  iit  ihm  sogar  no^ 

entbehrlich.  Da  aiin  aber  lon  dem  Aru*  «id  grOadlicteraa  Btuitiwa  4tt 
Fkwnaei«  nidl  **rlangeii  kau,  lo  werdca  wir  ia  di«f*«i  Backa  baaiühl 
aeTD,    daa   IDr  dea    Aul  michligs    eifliaickalleD.    —      Wenn   der    Arzt 

will,  dass  seine  Verordnungen  von  den  Apothekern  immer  recht 
bnchstäblich  streng  ausgeführt  werden  sollen  —  worauf  es  oft 
»ehr  ankommt  — ,  so  ist  daza  nicht  bloss  nÖthig,  dass  er  grö- 
bere pharmacen tische  Fehler  vermeide,  sondern  er  darf  auch  in 
den  einzelnen  im  Recept  enthaltenen  Anweisangen,  in  der  gan- 
zen äusseieD  Anordnattg  desselben,  keine  Unkenntaiis  der  phar- 
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macentischen  Arbeiten  an  den  T«g  legen,  TOn  dem  Apotheker 
nichts  unbilliges  oder  Üaniögliches  Terlangen,  a.t.yr.  Macht 
der  Arzt  giöbete  pharmaceutische  Fehlet,  verordnet  er  z.  B.  Mi- 
schungen, die  sich  in  den  angegebenen  QaantitBtsTerhättnissea 
gar  sieht  ausführen  lajsen  oder  sich  bald  liTiedeT  trennen  wur- 
den, so  irird  der  Apothekw  in  Versachang  geführt,  sich  bedeu- 
tende Andetangen  jeder  Art,  selbst  in  der  Quantität  einzelner 
Ingredienlien,  zn  erlauben;  denn  gemacht  tniiss  mm  einmal 
jedes  Recept  werden,  ond  erst  zam  Arzt  zn  schicken  und  ihn  auf 
seinen  Fehler  avtmerksam  zu  machen,  ist  —.  zamal  in  grössereD 
Studien'  oder  wenn  dergleichen  öfter  Torkopimt,  lind  der  Arzt 
wohl  gar  noch  eigensinnig  anf  seiner  Meinung  beharrt  oder  sich 
beleidigt  fühlt  —  verdriessUch,  oft  unmöglich.  Der  Arzt  macht 
dann  am  Krankenbett  falsche  Er&hnuigen  über  die  quantitatiTO 
oder  qnalitatiTe  Wirkung  seiner  Arznei,  and  findet  nicht  selten 
Mittel  unwirksatn,  die  es,  besser  verordnet,  nicht  gewesen  wä- 
ren; oder  ea  fallt  auch  wohl  die  Arznei  bei  einer  Reiteration 
des  Recepts,  znmal  in  einer  anderen  Apotheke,  so  yerschieden 
ans,  dass  es  der  Kranke  bemerkt  und  —  was  immer  ein  grosse) 
Übel  ist  —  gegen  den  Apotheker  un^  gegen  die  Arznei  miss- 
trauisch  wird.  Macht  aber  der  Arzt  aach  nur  leichtere  pharma- 
ceutische Fehler,  z.  B.  in  der  Angabe  der  technischen  Processi 
so  ist  doch  dann  der  Apotheker,  der  ja  das  gesammte  Wissen 
des  Arztes  nicht  direct  beurtheilen  kann,  geneigt,  ihm  auch  bei 
den  übrigen  Bucluicblen,  die  er  in  diesem  oder  anderen  Recepten 
genommen  hat  [■.  B.  bei  der  Wahl  du  CautHiiKiiiu] ,  nicht  allzn- 
Tiel  Überlegung  and  Einsicht  zuzutrauen;  nnd  mancher  ntaht 
besonders  gewissenhafte  Receptarius  erlaubt  sich  dann  gelegent- 
lich kleipe  Abweichangea  von  der  ärztlichen  Voischrift,  die  ihm 
zweckmässig  icheinen,  ohne  es  zn  sejn.  Nun  ist  es  zwar  nicht 
gerade  nöthig,  dass  jedes  einzelne  Recept,  das  ein  Arzt  in  di« 
Apothehe  schickt,  seine  phümaceutische  Sachkenntniss  auf  eins 
positive  Weise  bekunde,  dass  er  z.  B.  in  jeder  einzelnen 
Formel  auch  immer  die  znr  Bereitung  derselben  nötliige^  oder 
ihm  zweckmässig  scheinenden  technischen  Operationen  ausfuhr^ 
lieh  angebe:  es  würde  dies  in  den  meuten  Fällen  (vgl.  §, 590  dm 
eine  Überflüssige  Pedanterie  sejn,  da  der  Apotheker  die  phar- 
maceotischen  Operationen  besser  kennt  als  der  Arzt;  wohl  aber 
soll  jedes  Recept  auf  eine  negative  Weise  —  dadurch  dass 
es  von  allen  [iharmacentischen  Fehlem  frei  ist  —  die  phanua- 
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ceutische  Sachkesatniis  Kiaes  Verfassers  befanden,  oder  rich- 
tiger: TOrausselzen  lasien.  [mit  ■nderan  WoHri!  dw  Am  bruchl 
ant  nidit  gcgan  du  ApoUiEker  aüt  beiondcriD  phininiiintiinh>n  Kantaif- 
m  zu  renammiTCn  ;  wagt  Cr  tbt^  .einMd,  iitm  xa  Ihun,  odtr  miiw  «r  ciaaul 
dm  ApDtbokvr  «in*  gcnmwe  Torickrift  ui  *auii  Arbvitcd  gebvn,  lo  iry 
fainter  dam  Schein  aueb  et«u  dahintar.  Dar  Ant  aul»  rSckaUbilicIi  der 
ADWCMungm,  di«  «r  nthnit,  lu  dam  Apolhakar  —  tod  daai  aialu  wia- 
•CB^cfcaftlicban  VaratäDdiiM  abgaiahan  —  f ait  ia  ebia«  äbalickaB  T«- 
bällaiu  «!e  xa  dar  KSckin,  d«  er  dia  Auf  nrt^Bg  «oai  ^TaDkenapaUa  CJM^ 
Inglj  ^atli  der  KOihiii  aotl  «r  aiciit  Ibr«  gania  Aibcil  lakHo  wnllaa,  iob. 
dara  nur  daa  Waaaaüicka ,  wodarab  ncfc  di«  geganvärtig«  KniDkaMpalM 
duuaklariiireH  goll,  kun  ingebaB,  dabd  aber  immer  durchacUoBarn  louan, 
daaa  iba  dia  KoibaptralioDan  Dicht  HibakaBsi  lartD:  da^n  nar  dadaich  iir- 
hält  er  social  Antorilüt  bai  dar  KScbia,  dui  diaia  lain^  Aawaiiuigaa  i*»- 
BCT  noIwdiBgt -folgt,  auch  da,  ho  ibr  ia  ainan  einielDaB  Valla  diaMlbea 
«hwial  nicht  gaai  iwettgaBÜii  Kbtiaen  aolIiaD.] 

Nicht  minder  unentbehrlich  ist  ihm  eine  genane  Keontniss 
der  Landespharmafcopöe;  diese  giebt  ihm  an,  welche Me- 
.  dicameale  der  Apolheber  zu  halten  Terpflichtet,  -  welche  er  (der 
Arzt)  also  zu  fordern  berechtigt  ist  [übrigafi*  bl  dv  Am  ifick. 
nchllieb  dar  Wahl  laiiiar  Uittal  aidil  aa  dia  LasdaipharmakoiiOa  gabmda«; 
ar  4arf  auch  andere  Mittal  verordaea,  veaa  er  alcb  diaaeJhca  nur  an  *w> 
aduffea  w^f,  lu  dem  Kode  mau  ar  aicfa'  privalia  darltbar  nalarrichla^ 
anlcbe  Alitlel  ihia  dar  Apolbakar  (oder  alStluganfBUa  dar  Droguiat)  la  tia- 
fara  iai  BUada  itl;  will  er  cjn  küntilicb  beraüalai  Mittal,  dtaaaa  BaaailBit| 
dae  fraaida  PhwraukopUa '  oder  aia  i,au>t  rorachraibt,  aawaiidaD,  »o 
aniaa  er  dam  Apolbakar  dieaa  Pharmakopoe  oder  den  Autor  angebaa  and 
laKbCB,  ob  dar  dpalbaker  daa  Vlrrk  beiitit  odar  liah  nt  rarachaffea  w«b(]; 
sie  giebt  ihiD  f«ruer  diejenigen  Nomeaclaturen  der  Arzneimittel 
Bi^  deren  Kenntniss  er  von  dem  Apotheker  gesetzlich  Terlangen, 
in  'Welchen  allein,  also  er  verschreibeu  darf;  sie  belehrt  ihn  über 
die  Bereitungsart  der  officinellen' Präparate   [alm  niitribar  daHkbar, 

wa*  für  «irkuaia  Baatandlhaita  er   ia   iadam    Präpaiata   in   atinrtai   baba, 

Tgl.  $.  12. 14.]   pnd   über   die  Zusammeosetzung    der   officinellen 

Compofita  [daran  gfiuuia  Keaataiu  dam  Arite  BBtUg  fati  daaiil  eri  Va 
er  ÜB  amrenda^  bearthailaB  kSaaa,  ab  riikt  etwa  Bia  lagrediaiia  darMÜHB 
in  doB  TOrlJ^eadeB  Falle  Backtbcülg  «irkea  dOrfla,  KBd  dasit  ar,  falle  «> 
m  aiaem  aolaken  Ciiai|>o*hBai  Bodi  el«ai  bbuufSgan  wJU,  cheaiiicha  Cmäa* 
dtrsageo  rcraaidan  kanae.  Auch  atiiaa  dar  Ant  die  quanthatiren,  Tanluilt- 
niaie    der   Ingradieatian  bei  lehr  vlalas  roa  jenan  Cam|ie«itionaB  gaaau,  bei 
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■nd«rMt   toeb   aogtübr,   k«m<a,    wbI   ns   fGr  di«  DMe^boliBuiHBg  wich- 
•ig  «nd]. 

Die  officiaellea  CompojiU  [von  dsnicnlgeD  iltr  gins  abgntht^, 
wclcbg  durch  dniiiitcf»  Verbiodunff  xirritr  oder  mebrerer  Stoffe  dn  guu 
■COM,  cheniach  und  dfimniich  wcintlict  Tencbifdcnci  Hitiil,  d»  uaD  in  , 
irztlichA  BnidiuDg  wieder  all.  «a  gani  dnfachu  MHlel  bcimcbUn  d*rf 
(wie  i.  B.  Sapo  medicalas,  Splritaimlr!co-Sther»ut),  dantellen]  sind  Über- 
haupt eingeführt:  1)  um  Zeit  zu  ersparen,  weil  manche  aehr 
langwierig  zu  bereiten  sind ;  2)  am  grösserer  'Wohlfeilheit  wil- 
len, 'weil  man  fJie  Zusammenselznngen  in  grösseren  Quantitäten  i 
mit  verhällnissmässig  geringeren  Kosten  herstellen  kann;  [üb  ihr 
gedachten  beidea  awuke  villta  Tuhr^n  wohl  die  Arzlc  bioteilen  Conpoii- 
tion*n    'B    der  Art   ein,    dasa   lie    mit  dev  A|KFlbeker  niiodlrcb  Terabreden,  ' 

-  dua  er  lie  vorräthig  kalte;  beianilcri  io  kieinEren  Stadien  lint  «Ick  diel 
leicht  Ibun,  und  besondera  iaEpidebieen  kann  et  tehi  nUlzIich  «erden;  leicht 
fiadat  lieh  auck  aa  einer  ■otchcr]  Campotitioa',  die  nun  glelcbiaai  airldchev 
■ugiitralcB  und  offieinellen  Fonndn  in  der  Mitle  lieht,  tine  puHude  B«. 
■ennung,  weicke  den  Ante  beia  Venchreibea  Zeil  enpirt]  ;  3)  manche 
.auch  dejhalb)  weil  die  Formeln  zu  ihrer  Anfertignug  so  lang 
und  so  schwierig  zu  behalten  sind,  dass  man  es  von  dem  Ärzle 
nicht  verlangen  kann,  sie  auswendig  zu  wissen,  während  doch, 
weil  gerade  diese  Formeln  sich  gans  TORÜglich  bewährt  haben, 
ihr*  häufige  Anwendung  den  Herausgebern  der  Pharmakopoe 
WÜUSChenSWerlh  schien    l>o  i.  B.  in  der  Preiu*.  phenukopSa  dal  Zitt. 

;  JBiaMche  Decoct;  freilich  gebt  bii  jelil  kein*  LandeiphannakapCI«  m  iiiix, 
da»  lie  in  einiger  VollHändigkeit  alle  oder  auck  ser  fall  alte  Formeln  dar 
Art,  die  Man  wirklick  eraitrebIcaiweHh  nennen  darf,  unler  ihren  otEdnellen 
Foraeln  aulfiibrle,  nod  dieicm  Maugel  mUiien  deshalb  noch  Bficher,  wia 
der  iweit«  T^eil  dei  Vorliegendea  Werks,  abiukelTen  tich  beailiben,  wenn 
gleich  ne  lidi  nie  einer  lojchen  Autorität  erfreuen  kttnntn,  all  aa  bei  daa 
Mnpliklenden  Angaben  einer  Behürda  der  pell  ityn  würde].  Nach 
dem  Gesagten  wird  man  leicht  einsehen,  dass  zwar  in  sehr  vie- 
len Fällen  'die  offieinellen  Compositionen  vor  magisiralen  den 
Vorzug  verdienen,  jedoch  nicht  in  allen,  weil  sie  oft  dem  indi- 
viduellen Falle  nicht  genau  genug  entsprechen  oder  wohl  gw 
einzelne  Ja  dem  individuellen  Falle  nachtheUige  Ingtedientien 
_  enthalten.  — 

Um  es  anschaulicher  zu  machen,  auf  welche  Weise  etwk 
man  sich  mit  dem  Inhalte  einer  Pharmakopoe  und  dem  Ver- 
hältnisse  der    einfachen,    zubereiteten    und    zniammengeKtztea 
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Mittel  za  einanda;  bekannt  zu  maclieD  babe,  |e1>en  wir  ein- 
schaltangtweise  tm  folgenden  §.  eine,  freilieb  nur  ganz  allge- 
mein gehaltene,  Übersicht  der  officinellen  Fräpurate  nnd  Cora- 
posita  (mit  beionderer  Beriicktichtigung  der  Fieuuiscben  Phair 
makopöe).  , 

§.14. 
Diejenigen  Mittel,  welche  in  der  Apotheke  noch  in  der  Ge- 
(talt  vonäthig  sind,  -vrie  sie  dei  Drogulst  galiefeit  hat,  nennen 

die  Pharmakopoen  Sttilplicia  [«ton  rie  auch  übrigni  TielltiAl 
■fcemiKli  tOMnacDgcIMit  liod;  m  wird  i.  B.  du  Kali  carhoiatram  cradum 
BB  Sbnplei!  genannt,  weil  M  aidit  tob  ApodlcLer  telbit  BBgerertigt,  iod- 

dtn  TOH  Dnguiiicn  buogcn  wird] ;  tie  nennen  auch  wohl  den  gan- 
zen Inbegriff  aller  der  SimpHeia,  velcbe  der  Apotheker  vor- 
räthig  hält,  Materia  pharmactutica  [im  GegeuitE  der  Prip^ 
rata  H  Cimptiiitit,  u  wilchen  er  »IbM  gearbeitet  kal.  —  Toa  anilerii 
PkarotakopOcB  wfaril  ayt  Maleria  fharntaeeutiea  der  |;anM  Inlialt  der  Offl- 
daea    —    Fripanu   nad    Conpoiita    mileiabegiiffen  —  beieichnet].     Sehr 

fiele  Mittel  werden  ausserdem  auch  noch  in  gewissen  Zuberei- 
tungen, Praeparata  pharinaceutica,  vorrälhig  gehalten, 
welche  meisteuiheÜs  in  einer  chemiicheu  Umänderung  der  Mil- 
td  bestehen,  seltener  in  einer  bloss  mechanische^  [des  Rdnigaa 

oder  d^  ZerkMnem  (Zergibneiden,  Zerttottea,  Palvcm  d.  i.  w.),  wodard 
dea  Mittel  eäne  lar  inlJiciien  AiiwendaDg  gcrigDtter«  Fona  gegebea  wird], 

Anaserdem  werden  eine  Anzahl  Ton,  iheils  mechaoischei^  theils 
chemischen,  Ter1>indungen  zweier  oder. mehrerer  Mittel,  phat- 
maceutische  oder  officinelle  Terbindangen,  Com- 
potita  pharmactutica,  Torralhig  gehalten.  [In  einem  wei* 
tarcB  Siane  rcduet  Ben  auch  die  Compaiita  uil  lu  den  PräparateD.] 

Wenn  der  Arzt  ein  Mittel,  ein  pharmaceulisches  Simplex, 
in  seiner  ursprünglichen  chemischen  Beschafienheit ,  höchstens 
mechanisch  verändert,  anwendet,  so  druckt  er  dies  technisch  - 
ans,  er  wende  dag  Mittel  „in  Substanz"  an;  er  setzt  in 
dieser  Beziehung  die  „Substanz"  denjenigen  Präparaten,  in  wel- 
chen das  Mittel  chemisch  umgeändert  ist,  entgegen;  aiio  z.B.  dJe 

Myrrhe   dem  Hyrrbenellract ,    der  H^rrheRtiactHr    uod    dem   MyrrkeeSI.  — 

Der  Begriff  der  Substanz  kommt  aber  ausserdem  auch  noch  in 
zwei'anderen  Bedeuhlngen  vor;  nämlich;  S)  noch  enger  aufge- 
fasst,  so  dass  er  seihst  eine  mechanische  Veränderung  (wie  z.B.- 
das  Pulvern)  aasschliesst,  also  das  Mittel  in  seiner  urspriinglich- 
iten  Geilalt  (höchstens  etwas  gereinigt,  wie  z.B.TVurzeln  von 
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der  Erds  gereinigt)  bezeichnet,  nnd  dieae  z.  B.  dem  Pnlrer  ent- 
gegensetzt; —  und  3)  so,  dasi  n  anch  pharmaceutische  PrSpa- 
late  nnd  Composita  nrofatst,  und  nur  ausdrückt,  dau  das  Mtilßl 
nicht,  vie  sonst  gewöhnlich,  mechanisch  zerkleinert,  vertheilt, 
namentlich  nicht  gepulvert  oder  aufgelost,  sondern  in  dei  Ge- 
stalt, wie  ea  bereitet  worden,  angewendet  wird  [w  Hgt  bu  t.B.i 
„  dM  AtAilI  wird  lU  Ätun  tbaili  aargcISil,  thiili  ia  Solutiai  angcinndl "], 
Di*  anM  Bcdfutung  du  AndTDck*  „Subflani"  b«tielin*t  alfo  Sinplicla 
■■d  «iilTiaial  chiiulniw  Teitednnng  uui  dia  inita  bairicaBal  SünjiKcüt 
lud  icUiaut  ckantecka  nad  BMcbaBiKha  Tariadarang  auil;  dfa  diitla  ba- 
■ajckaal  fiiaiplicui,  Präpar^a  und  CoHpoMla  obn*  Vatmchied,  und  leUieul 
nur  machaDiicIia  Vträndarung  aui.  In  dn  Regit  argiEbt  der  ZugaaaicnkaBg 
jedanul  leicbl,  in  iralAtr  ron  dioea  Bcdeutungan  der  Auidrucb  gmoBBcit 
wird,  tnthalb  nW  aack- fcala  Btttsakm  tragH  mtdcn,  lim  in  YttTolg  di«- 
Ha  Bach»  bald  ia  diBM%  bald  in  janar  Badenlnng  la-  gdmacbw  (in  §.  92, 

Dia    von    mineralischen    Mitteln' vorräthig  gehallenen 

Präparate     bestehen    [falli    niclil    die    Zubcnitnng    von    dar    Art  /il,  . 
tau  au  gan«  neqai,  «cientlicb  TeracUedaB«  Mltial  daran«  harrorgabt,  wia 
■■  B.  die  Magnet!»  utia  aus  der  JHagn»i.  carSoniea,  der  Liquor  pyro-larla^ 
rvw  au  dau  mben  Weiiutaia]   grösstentheils   in  Auflösungen,    nad 
führen,  dann  gewöhnlich  den  Namen    Liquor    \t,B,  Liquor  Ktüi 

ov&aaüs])  auch  WOhl  SoiUtiO  lt,B.  Sotatio  CaUariht  tulpiiirato- 
ttMalae   PH.  Bahn,,    dia   in   der    Pn.  Bon.      Jqaa  '  talpluiTato  -  UMata 

biHtj,  Aqua  \i.B,Jq,  Calcariae\,  oder  wenn  ein  anderes  Men- 
struum  als  Wasser  angewandt  worden«   die  Benennung   dieses 

[vB- f^i«""    Mihafam,    ^eetum  pbimiiam,    ^tthtr  pkotpharahu,    Wttim 

^ntfhorat.'\  ^  wenn  Weingeist  augewandt  worden,  bisweilen  die 
Benelinung  Tinetvra  [cB.  Tinii.IoJl,  die  BiMu-uTincturen"]. 

Auoh  die  von  vegetabilisohen  und  animalischen 
Mitteln  voiräihiggehalleDe«  Präparate  bestehen,  ausser  der  grossen 
Abtheilung  der  Olea  —  welclie  theils  (die  ätherischen')  dutoh 
Destillation,  tbeils  (die  fetten)  durch  Auspressen,  ans  Pflanzen 
erhallen'  werden  — ,  zum  grösslen  Theil  in  Auflösungen,  jedoch 

[vail  dia  nMillaa  HilWl  *■*  den  beiden  organlMbeo  lUicbea  aichl  in  ibr« 
ganicn  Weicnbcit  aaflBdicb  tiad]  in  der  Regel  nur  in  Anflosungeu 
gewisser  wirksamen  Beslandlheile.  Für  solche  Auflösungen  von 
organischen  Mitteln  gebraucht  man  aber  noi  seilen  die  Benen." 

nung  Liquor  oder  Sotulie,  [die  Benennung  Liquor  aur  dw*,  weaa  aas 
•ia    BUraM  (vgl.  onteu)  BpcbBsb  «uSOit,  s.  B.  XfgMr  JO'ymi«],  meistens, 

eine  der  folgenden  Benennungen: 
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1}  Aguae  deitillatße  oder  -^ftfae  schlechtweg; 
2}  Aquat  vinoiae;  \ 

'3)  SpiritU»  [di*  Spiriiii»  aetkara  litr  augdclilauni].  —  Dieie 
dreierlei  BeneDnungea  [mit  HiDniri^ung  der  BancnniuK  der  Bubttui, 
tt  B.  tdtpia  Fotbieuti^  Aqua  Maathae  pfpfr,  vinosa^  Spirüut  Juiäp*ri]  g^ 
braucht  man  zur  Bezeichaopg  Ton  Präparalen ,  welche  gewoa- 
nen  Tcerden,  indem  man  entweder  l)  Wagser,  oder  2)  Wasier 
mit  wenig  Welngeiw,  oder  3)  Weingeist  (mit  wenig  Wa*ser), 
über  organische  Theile  afadesliUirt.  Die  so  gewonnenen  Präpa- 
rate  enthalten  hauptsächlich  nur  die  fluchtigen  Beitandtheile  der 

Snhslanzen  [nunentlich  die  ÜiheDickea  Cle,  auch,  wo  ri«  vorkomnaa, 
aücktig*  Sänru,  i.  B.  Aai«(MgäMrc]  »nfgelösl,  und  zwar  die  Wäiiet 
in  der  geringsten,  die  welnigen  Wässer  in  etwas  grosserer,  die 
Spiritus  in  der  grösaten  Menge.  Ausserdem  enthalten  die  übet 
Pflanzen  desiillirten  Wässer  noch  etwas  Pflanzenschleim,  wel- 
cher, weil,bei  ihrer  Bereitung  eine  grössere  Hitze  als  bei  der  der 
Spiritus  angewandt  werden  muVi  ^>^'  leichter  mit  übergerissen 

wird.  [Die  ^gua  ^rnygdalarum  amaranm  und  Jg.  Laurottrasi  d«r 
prcDHischcB  PhiTmikoplIe  büllta  tigeBtJich  auch  Angprucb  auf  die  Bcduk 
nang  Aqaa  fi'iuwii,-  ÜB  erhallgn  iedoiii  dicitlbe,  der  Kürca  halber  uad  da 
hier  kein«  Verwecbilung  mSglich  JH ,  nicM.  D>((cgtB  imUndeidM  di« 
praiua.  Pbannakopäa  die  Aq,  Cimuintami  tinota  UBd  -Af,  StaitA,  piper.  n- 
Mota  ^oo  den  ciafachea  WiiiierD  am  dCBMlbco  Siibstanien.  —  Der  SpirUut 
Bosamm  Tiibn  leine  Benennung,  ungtacbtet  er  nitbt  durch  DeilÜlalion  be- 
riitei  wird,  weil  er,  aua  atfatriacbeia  Ol  und  Wdngeiil  inMaiDiengeKtit, 
iicb  dea  andera  Spiriu»  cbemiKh  analoi;  verUlt.  —  Der  Bpirilut  catnjAo. 
roftu,  eiDe  (ToUitündige)  AnflSnog  dei  Campbrn  io  VFaiagtiit,  iat  «buH 
fiili  akne  Dnlillalion,  nach  Art  der  Tioclnren  (•.  Daten)  bcreild;  nas 
hat  ihn  jedai:b  «obl  desbalb  nicbt  die  Beneanung  tinclur  geben  mSgen, 
weil  dieiei  Vort  •einer  Etynologie  nach  eine  aDTatlalandig«  AuSS. 
fOBg  awlCBl«!,  wahrend  er  ein*  vottitändige  iM.  Frnlidi  »d  TinH.  Cot«- 
afa,  T.  AMt  Bild  die  TinWUM«  euiger  Haraa  avch  TolKläadigtf  AuBSius- 
gen  and  heiMeii  doch  la  («nttan,  wie  a  an  bezeicbaenditen ,  vbwolü  ai. 
«aa  unbequemer  atyn  würde,  Solutioats  spinluosoe).  Bi  herricbt  aber 
fiberhaupt   in  dieaer  phariHEeuriKhan  Namindalur  viel  WittkHrlidikeit.] 

Jl)  Tinetnrae  oder  Cferallet)  Ä'Mewrifl«  \t.B,  Tütet. ÄbiiaiMi, 
T.  Ctmoni].  Diese  Benennung  bezeichnet  Präparate,  welche  ge- 
wonnen werden,  -indem  man  Substanzen  mit  (mehr  oder  weni- 
ger durch  Wasser -"rerdünntem)  Weingeist  maceriren  oder  d!ge- 
riren  (Tgl.  §•  65.)  lässt.  Die  Tinctoren  enthalten  hauptsächlich 
die  flüchtigen —  namentlich  iilherisch-öligeh  und  flüchtig-sau- 
ren [«.  B.  TalariaaaÜBTe]  — ,  harzigen  und  gerbestolfigen  Bestand- 
theile  der  Substanzen,  nabenbei  tnehr  oder  M^niger  EstriciiT- 
14] 
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■tolF,  FianzeiucMeiin ,  Gammi,  gering«  Mengen  iei  AlkRloiida 

und  Stibalkaloide  [■ucb  dn  tUoiKbm,  ■.  B.  da  CiBtbfwidiM]  in 
ihren  natürlichen  Verbindungen,  ferner.  Salze,  Terschiedena  thie- 
lisohe  Stoff«  a.  i.  w.  Im  AJIgemeinen  (mit  einzelnen  Ansnah-  * 
tuen)  lind .  die  Tincturen  and  dis  Extracte  [•■  <uMa  nb  8.]  die- 
jenigen Fräparale,  welche  die  Beitandthetle'  der  Sttbstanzen  am 
TOns^ndigilen  aofgelöit  anthalteni  die  Tinctnren  haben  aber 
vor  ^en  Extraolen  noch  den  Yorzng,  dass  sie  nicht  datcli  Ein- 
dicken Terändert  und  zum  Theil  depanperirt  sind.  [Aoimt  einl- 
gm  ichua  oben  genaBnl«  TiaeMrtR  fOhm  aach  TUiet.  Lateat,  T.  WM 
ajaoia  und  T.  Botanan  addula  4tt  fttan.  Pbuvak.  di«  Btonanag 
„nmctar''  ■»  Unecbt;  Tgl.  Tbl.  II.  Art.  Tiatlurae.']  —     An  die  Tin- 

Cturen  schtieasen  sich  die  Tineturae  aethereae  und  die 
Tinet»rae   ammoMtatae    an,   gewonnen  durch  Maceralion 

[dl*    TiMct.   AmbraB    luch   dn  Ph.  Bor.   HiiBakaiwtb«   dnrA   IHgertiBB] 

mit  SpMtui  lulphutico-aethereuM  trnd  mit  Liguor  Attmonii  fi^, 
noMU;  hanpuechiich  flüchtige  und  [oft  Tcniirte]  harzige  Beilaud- 
thcile,  so  wie  manche  neugebildete  Terbindungen,  Ton  thieri- 
■chen  Mitteln  ( Castoreum ,  Ambra)^anch  die  eigenthumlichea 
fettigen  Materien,  enthaltend.  Man  rechnet  aia  jedoch,  da  Hia 
genannten  beiden  Mensiraa  ichon  zu  diSbrent  sind,  um  sia  [wta 

dH  Wmht,   dan  Wcingaiit,    Wein,    V,Mif    u.  >.   w.]   bloss  als  Vehikel 

xa  betrachten,  richtiger  zu  den  Compositis  als  zu  den  Präparaten. 
5)  Vina  [*.  B,  Fimntt  Caldia\,  gewonnen  durch  Digestioa 
oder  Haceration  mit  Wein.  Sie  enthalten  sowohl  flüchtige  ab 
fixe,  sowohl  im  Weingeist  als  im  Wasser  lösliche,  Bestand  (heile, 
alle  jedoch  nur  in  massiger  Menge.'  [Dia  Tinctara  BAä  säiMa  und 
^  n«rt.  OfU  tmeata  itt  Pb.  Bob.  (lad  aBch  Töw.] 

-  6)  Acet»  [a.B.  Jtei. mSitiaim,  Aeat,  Bai«],  gewonnen  dnrch 
Macetation  oder  Ugestion  mit  Essig  [dia  ihrer  Bmaiugiig  ODgaadtal 
auch  kiakar  gahfiraada  TVnefur«  O^  ugra  der  Pb.  Slest.  durch  Ko^baa 
nil  EMig    und    MDMlga  dgtatbiimlich«  Berdlungj;    ebenfalls,    wie    die 

vorigen,  sehr  verschied enarii^e  Bestantftheile  enthaltend. 

7)  Olea.  cocta  oder  iiiyu«0j  gewonnen  durch  Kochen  oder 
Infundiien  von  PflaitzenstofTen  mit  fettem  Ül  (Baumöl);  sie  ent- 
halten nur  eine  geringe  Quantität  von  aihetischenf  Ol,  haizigea 
und  Färbe-Slofien  u.  a.  w.  aufgelöst)  so  dass'  ihre  Wirksamkeit 
hanpIsSchlich  nur  auf  die  des  zur  Bereitung  angewandten  fei- 
ten Öles  hinnvlänft. 
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8)  Extracta,  Dickaoszüge  {t-B.  Brtr.  ^ttiuMi],  DiePiäp«- 
lale,  welche  mau  nutet  diesem  N»ineu  begreift,  werden -auf  stia 
Tenchiedene  Weüe  gewonnen,  nnd  haben  eigentlich  nur  da«  mit 
einander  gemein,  dajs  man  einen  flüssigen  Anazng  wbkiamer 
Beatandtheile  der  Subslaue  dtiroh  Abdampfen  in  einen  mCgliehit 
kleioea  Raum  bringt,  ihn  dadurch  sehr  wirksamin  fcieinen  Ga- 
ben macht,  und  ihm  zugleich  eine  von  der  dünnflüssigen  mehr 
oder  weniger  entfernte ,  bisweilen  selbst  trockena,  Coniistenx 
und  damit  auch  eine  grössere  Haltbarkeit  [gerüi|:*r«  Haignag  na 
Fndertca  dank  GihniDB]  giebt.  'Jenen  Aosing  wirksuner  Be- 
standtheile  gewinnt  man  übrigens  auf  sehr  yersohiedene  Weise, 
durch  Maoeration,  Digestion  oder  Abkochung  (1er  Substanzen 
mit  Wasser,  durch  Maoeration  oder  Digestion  mit  Wein- 
geist oder  auch  Spiritw  mlplMrieo  -  itUhereua ,  durch  Ver- 
bindungen eines  und  de«  anderen  dieser  Process«  B.  ■•  w.  Je 
nach  dieser  verschiedenen  Bereitung  haben  die  Bxtracle  anoh 
einen  vertchiedenen  Gehalt.  Die  Uaoeratimi  mit  Wasser  wen' 
det  Tuan  zum  Ausziehen  an ,  we  es  darauf  ankommt,  fluchtige 
Stofie  möglichst  wenig  durch  Hitze  zn  Terjagen  [mm  Tb«U  «•■- 
dM  a»  ri^Ucb  bd  d(B  na^bcrig*!!  jlbduapfM  *«H<V^  du  «tar  ab«  dM> 
k*lb  Iwi  d(B  mit  \ti\tm  VFum  beniMt«!  Ritnetaa  nicht  «dl  grtritb» 
wird,  iadan  Ban  ibnen  vldneln  dl*  dUanite  CoDiMfni  aatv  Mm  BiMictui 

Um],  möglichst  wenig  Harz  imd  GerbesloS*  auszuziehen,  und 
ausser  den  flüchtigen  Slofien  IiaijptsäcUioh  nur  extraotiTe  anf- 
lunehmen.  Die  durch  Kochen  mit  Wasser  bereiteten  enthalten 
Mehr  als  die  Torigen  harzige  und  gerbesloffige  ^eslaudlheile, 
enthalten  überhaupt  alle  schwerer  auszuziehenden,  fixeren  Be- 
standlheile  —  z.  B.  die  allialoidischen  —  in  grösserer  Menge, 
sind  dagegen  an  flüchtigen  Bestand theüen  die  ärmsten.  Zwi- 
schen den  durch  Msceratioa  mit  WassM  und  den  durch  Abko- 
chung mit  Wasser  bereiteten  stehen  die  durch  Digestion  mit 
Wasser  bereiteten  in  der  Mitte.  Die  mit  Weingeist  oder  Sohwe- 
leläthergeiat  bereiteten  verhalten  sich  &ut  so  wie  die  TinetMrae 
und  TViutttrM  tuthereae,  nur  sind  dunh  die  Hitze  beim  Ein- 
di<len  die  flüchtigen  Bealandtheile  grossentheils  entfernt.  — 
Bndlieh  bezeichnet  man  mit  der  Benennung  Extiacte  noch  ge- 
wisse Frilparate,  welche  gar  nicht  dnrch  Eindicken  einer  ans 
den  Substanzen  gewonnenen  Auflösung  wirksamer  Beatandtbeile, 
sondern  riehoehi  durch  Eindicken  des  aus  frisohen  (v^elabili- 
ichen)  Snbltanzen  ausgepresslen  Saftes  bereitet  sind,  und  welche 
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eben  deshalb  nobsn  der  BeAennnng  Extnct  noch  die  ryaonjme 

Btneanaag     Suceit»    intpi»»atu*    führen.      Dui     dies» 

ExtTMle   dia   'weaentlicluten    BeMandlheile  der  Substanzen,   am 

'   volbtäadigsten  enthalten,  verstebt  sich  ron  sribit.    [Von  dta  e>. 

tTHlen  dar  piwua.  PbmNkopIt«  gthürCB  ki*h*r  d!«  M^iMn  BirkoditbeD, 
dua  8K«r.dInAib^  ChtUdaa,,  Uta  Pampiaar.  AuHCrdcm  '  bal  dli  preiiM. 
Plurauk.  iva  ilialkfa  htnaHtt*  Prüpuata,  mldig'Bbir  bli»  dia  Otatnauag 
Aienw  iaipittahtt '  und  itolt  der  tynoiiyB«  BenamniiDg  Bilnet  di«  tjmt- 
Wfw  Stntvittif  Boot  riihMn:  dm  Saar.Datiri  teap.  nnd  Au».  Sambua 
iittp.  —  Dm  Smeaa  Cbfcyrrhi*.  Bad  Suec.  Juniptri  äup^  d«r  prem*.  Pkar- 
■dMp.*iwl,~1hnT  >binieh*nd«i  BeaanoODg' nngcUThtct,  •igantiicba  Ki- 
tracu,  Mm  Sueei  laapinatt,  bot  dw  entan  aichl  tob  Apolbikar  biraiM), 

tiHKUra  kiaflick.]    In  dei  Mitte  Ewiichen  den  SueeU  impitMotis  ■ 
und  den  eigentlichen  Extiacten,   doch  den  ertieran  näher,  ste- 
hen die    'Eictraeta    liguida    oder    Mellagine»    [dwao  die 

Pv.Beit.  iwal,  OirBiniü  and  Taraxacx,  dia  Ph.  Haxh-.  antwrdaB  nocli  <w 
.driNaa,    Ti^RiU,   aaah  di«  Ph.  Blut,  aocb  tiu  drilUi,  AWau»  J-flmAimf 

bat],  indem  ite  datch  Stampfen  dei  frischen  Pflanzen,  unter 
gleichzeitigem  Zutelzen  von  -wenig  Wasier  (welches  jedoch  nor 
knrze  Z^tt  einwirken  kann),  nnd  nachheriget  Anspressen  erhal- 
Iwi  werden.  -  ' 

9)   Sprupi,    Auflösungen  von  Tiolpm  Zucker  in  versehie- 
deaartigeii  fliidigea  Auszügen   von  Substanzen  oder  in  Iriichea 

FfianzeusäAen.  fllu  «Qrd*  dia  «^itea  Bynipe  richtiger  n  daa  Comp». 
ritte  racbiCB,  wdl  dar  Zatkät  In  den  naialan  ail  aina  Haqitralta 'ipichj  ea' 
M  ledoah  gaiiriaahlici,  lie  ooth  M  dea  Früparataa  eb  läblaa.] 

Aaiserdem    (ansser  den  AnflöAingen)  werden  noch,   nnter 
den  Benennungen    Coniervae    [Pnpani«,  «akh«  gawannan  wn^ 

dao,  iadaa  fibche  TegaUblliiche  odtr  aniBialitcb«  BubtiaaicB  lu  Brei  ge-^ 
■tawan  und  dabei  aiit  ciilHn  Zuekar  vanatEt  werdcB,  la  dui  aiaa  ktixo- 
licke  Mail*  darana  MUtell.  Et  liad  diaae  Präparala  labr  gädgnal,  dia  n» 
MBBteB  annailicbca  Krüfl*  dar  BubilBiiicn  In  ilirer  Integritäl  an  bavakrae, 
doch  (lad  lia  freilidi  auch  der  VerderbidH  durcb  CühroBg  tlaalich  aoag» 
Htzi,  lialliB  lieh  BJchl  alliu  U.Bg»,  und  liad  mbl  haopMüiUieh  daikalb  ta 
aeuerer  Zeit  lahr  aae  der  Hoda  geknanBen.  Wihrend  Biaa  friiber  voa  ver< 
■ehiadenen  PBaniaa  talcb*  „  KräatenBcker"  halte  uad  aack  KeUareiel,  Rlai- 
wUraer  o.a.  Qlladartbiera  io  diai«'  Fora  (oder  doci  Matt  da*  Zoekn*  ■!! 
RoBig  iDbereitat)  aulbewahrte ,  riBd  in  den  neoetten  limiliAna  Pbanoako- 
p4lea  Bu*  Boeli  Cnu.  «oiifl»,  roqUeonu  nnd  SoMrwn  n  bMitB.],  Cd«^ 

bonei,    Farinae,    Pulpae    n.  s.  w.,  gewisse  anden  Piäp»- 
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rata  Ton,  organiKhen  Mitteln  in  den  Offininen  rorräthig  g«lu)l- 
len,  jedoch  nur  in  so  geringer  Zahl,  dau  niohta  erbeblichei  All- 
genein«  über  sie  [dl*  OatMrrca  ■«•^aioBMeB]  anzuführen  ill.  — 

Über  die  officinellen'  Compotiti  lagst  lich  nicht  Jo  leicht 
wie  über  die  Präparate  etwas  Allgemeines  bemerken.  Man  könnte 
sie  eiaiheilen  in 

1}  nrechanitche  Verbindungen,  Gemenge  [cB.  PiMt  ninwii 

CUM,  Spacäi  ad  Calaplaima] ; 

2)  chemische  Verbindungen,  in  welchen  jedoch  die  Wir- 
kung der  einzelnen  Bestandlheile  noch  mehr  oder  weniger  in 
ihrer  Eigenthümlichkeit  erhalten  ist  [>•  gchSm  Uib«  uiMBUick 
wlcka  Compafita,  in  wckliu  wii^Hse  BnluAbcjli  Bahnnr  venAledcMa 
Milld  suglckk  uignegoi,  iBgldck  aafgdaM  iiad,  ■.  B.  Tlmcl.  aroaaMea) 
awft  dl*  aicItMa  tmattn  Bat»;  HitM  »I*  Tmd.  fW>r.  «ninaa.  p.  p.]  ; 

3)  chemische  Verbindungen,  die  ein  Ton  den  BeAandthei- 
len  verschiedenes,   ganz  neues  Hedicament  liefern   [■.  B.  dar  au 

BTitisB  BBd  Hl  gMUtU  .%>pa  m^dtMftu,  d«  au  SalpaUiriMM  ud  W«i^ 
|H«t  oat«  BlBwirkinlg  Toa  Bit»  gcbitdcta  ^pMTu  n>MKi-«fI*nw]; 

4)  gemischte  Verbindungen  [■■  B.  daa  Beduorbm  •  Stima, 
worin  tbeniicha  und  neckaniKhc  Vwbindnig  angleich  vorksHan], 

Dia  bier  lub  3)  anr^dtkliMn  TctUndaagCD  ncluai  di*  Apothaktr 
■Btfe'  Hit  Hl  d*n  PriparatoB.  Di*  im»  titben  ■•,  bei  «lUa  kiaF  eafg*- 
fäbrMa  ArMn  (on  rarlHBdnagcn  —  nicbt  Mdh  den  «i  3)  largefCbTtai, 
M  maliban  ti*  *■  maiiten  dan  berechtigl  «äran  —  tdu  der  CaapoaitiaB 
fn  atwtnUren,  nnd  dia  Verbindungen  pharmakodynaniiieh  wieder  alt  «infacb* 
■itlcl  n  batncfcteB.  Anb  in  ketagraiAalogTKbeT  BiMlikt,  beia  aebriftBeb« 
Terord^tn,  werden  nielukbtUeb  der  canTenUanelleB  AiMdrfieba,  dia  Ben  «•■ 
Terordnan  wübli,  dia  ofGciBetlen  Cgmpoait*  wie  einfube  Mitltl  babandelt.  — 

Es  Tyrsteht  sich  tod  selbst,  dass  die  im  Obigen  gegebene 
Skizze  des  Inhalts  der  Officinen  noch  lange  nicht, genügt,  um 
den  Arzt  mit  diesem  Inhalt  gehörig  bekannt  zu  machen,  dass 
er  Tielmehr  das  chemisch' pharraaceu tische  und  phatmakodjna- 
misch?  Verhältniss,  in  irelchem  die  Präparate  tind  Composita 
zu  den  Simplicia  stehen,  sehr  speciell  für  die  einzelnen  zn  stu- 
diren  habe.  —  — 

§.lä. 

Wo  man  zwischen  inländischen  und  ansländiichen 
Mitteln  die  Wahl  hat,  and  sich  Ton  beide»  gleich  guten  Er- 
folg versprechen  daif ,  verdienen  die  inländischen  in  der  Regel 
den  Vorzug,  weil  sie  mcästens  wohlfeiler,  daher  auch  den  Ver- 
fiUohtingen  durch  gewissenlose  Drc^isten  oder  Apotheker  vre- 
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nig»  nnterwoifen  sind,  and  weil  miu  nicht  ohne  Roth  du  An*^ 
■  laod  bereichern,  soll. 

Besonders  wichtig  ist  diese  Regel  in  Eiiegszeiten ,  wo  Tiele 
«nsländische  Mittel  oft  gar  nicht  echt,  qicht  mehr  frisch,  oder 
nur  za  enormen  Preisen  und  in  grösseren  Stadien  zu  erhalieti 
sind.  Unter  «olchen'Dmständen,  muss  man.  oft  sogar  zu  Suito-  ' 
gaten,  von  denen  man  weiss,  dass  sie  sehr  unroUkomtneu  sind, 
seine  Zuflucht  nehmen,  muss  oft 

z.  B. '  durch 

Bad.  CmieU   artuar.   (aud   Bai.  Barnim., 


*  Urgia. 


Bad.  Bhai  (u*  Aw«) 

Bad.  Balankae,  auch  Sinn,  Ca- 

ttchu 
tJgtiam  Statafl-at 


ftor.  CAamomillar  BtnnBnaa 


Jna/bim  StmraiUat 

Bad.  Saltp 

OUum  Amygdalaram,  Oli 


SO  gnt  als  möglich  : 


Bjtdt  Ai^^icatty    Imptratcriaty    oder   V^ta- 

Hm.  nda.,  biiweiten  ncfc  Bad.  Jmicae, 

nl(  oder  okn  Cupher  _ 
Bad.  Htlmä  oitr  Bh.  Pütg^äia»  amarae 
Bad.  fiolae  {alAt  otSdiHll}  odw  HclHea- 

wunel(rgl.AnD>lMd.PluiBHia.  Bd.  8. 

1833.  8.241.) 
die'J»  Dtotichlud  piagnM  (TgLGsieBK 

■D  AvD.  d.  Plum.  Bd.  S.  B,  47  ff.) 
Bad.  TormxaHBat,    Bittortat, '  Corl.  SaHär, 

ffuercua  oder  GaOaa  . 

Ugn.  Jamper!,  Corl.  Vlmi  ialtr,,  Bad.  Ca- 

ricit  aren,  od.  BarOaiiaa 
Rad.  GantiaitaB  rirfir.  dd.  a.  Aintrt 
CoH.SaIici3    mit  H6.JUamb.odtw  Fiimar. 
r(nckied«iartig*    VerbindungeB,    Tgl.  Cort.  ■ 


Chim 

Flor,  CA  an 
Sem.  Tan, 


-  /««. 


D  TU. 


I   WclBMtiuiiiir 


odn 


PflniiBeiibrlihe     nit 

Tartarus  drpur. 

Bad.  Calami  aromat.,  San.  Coriandri,  Fea- 
cktl,    Pfclfcrmlia»,    iiiiiiKbcn  Pfcffw 
(der  libinU  Mltliirl  wird),  u.  ■.  b. 
tlla  amimidlt  (nicht  ofBi.) 
mylujrif  Farina  Hordä  p/tl,  od-  a- 
e  vorig«  nittfl  odar  Bad.  Aühataa 
F.  Papaveria,  üttMtrrMth   Ol.  Bapatum 
LiiMlichea  Camplier   (*gl.DniiAS  in  Ab>, 
d.  PboTB.  Bd.  G.   1833.  S.  245  E) 
kluHtbdiHi  Moicliu  (vgl.  TijKl.  IHotcM  ar- 
ifidaBt  in  RifptUr  daa  3lu  Tbk.), 
.  erselzen  suchen. 
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S.  16. 
Dt«  Card intl -Regel,  durman  nicht  Stoff«  n^it  ein- 
ander Terbindea  soll«,  welche  sich  chemisch  nn^- 
endern,  bezieht  lich  nicht  blo»  «af  tolche  Mittel,  velcl^e 
wir  in  Einer  and  derselben  Formel  Terninigen,  sonderti  über- 
hsnpt  auf  solche,  welche  wir  gleichzeitig  oder  kurz  nach  efa> 
ander  auf  dasselbe  Organ  appliciren.  [Mu  dwf  4aAiIb  m.  B.  ticht 
8itbarHlpM*T-PiO«i  nnd  Baidriu-Tbaa  niit  cinaniln'  odar  kort  atA  eia- 
udar  cinaebBCB  luica.]  Wii  müssen  in  dieser  Hinsicht  selbst  die 
diätetischen  Stofie,  so  wie  solche  Stoffe,  welche  sich  im  Körper' 
des  Kranken  selbst  erzeugt  habeii,  mitbeachten.  [Mmn  darf  aln 
■.  B.,  tnna  man  BQbeMklpetn  oder  SuIiIIbM  aiDntkdMO  lüat,  aicbt  Zatkn- 
waaur  ouIitriBken ,  odar,  trenn  dar  Kranke  CataBd  «nnimmt,  kura  vorbar 
oder  uachbar  «ann  odtr  gai«Ii*na  NikrnngiBittal  giniaian  laigeo.  Haa 
■■M,  wasn  der  Kranke  an  MagauÜB)«  oder  an  atark  nam  rcagIrw>d*M 
Sikr««!*  laidai,  lieb  var  der  diBiaeben  UMaadaniDg,  irelcb*  dteae  Sinrea 
■af  ein*  inaarlleb  gmomaMna  oder  dna  auf  di«  Haul  applidrta  Arxnei  au*- 
fiben  kSanten,  bUteo  (man  kann  dicMr  tTmändenug  biawaileB  dank  einen 
Zuaata  la  dem  Uanpiaiitlal  begegnen^.  WUutgn  wir  die  Zer- 
,  walcbe  die  ArEneiitofie  dnrcb  anomala  Prvdacie  dei  kranken  KSr- 
par«  lelbft  erietden,  roUitKndiger  and  tpedeller  in  würdigeo,  ab  es  bii  [etil 
Meillena  dar  Fall  iit,  ao  «iirden  wir  luerin  wobl  kiaflg  eine  Erklärotig  fln^ 
dea,  waraM  manche  arpnibtni  ArmaiBfitcl  biiweilea  ikre  Wirkung  Terugen 
and  aadrenul  in  mäuigeB  Gaben  nnerwartel  b*ttig  wiikan.] 

§.17. 
Wir  wollen  hier  eine  knrze  tfbersicht  der  wichtigsten  ans 
eitemischen  Gründen  zu  meidenden  Verbindungen  ge- 
ben [waleha  jedoch  anf  ganUgende  Vollnindigkeil  and  BpecIallUt  keieeti 
AiM|>rach  MBcbt,  iDadarB  banpUlekllch  nur  mr  Erleichteruag  d«  Behaltent 
der  in  ipüleren  Capileio  nnil  im  210  Tbl.  gigebeaen  tpedelleren  Angaben, 
BHcrdem  auch  lur  Taraeidung  Bancber  VTEederhalargcD ,  dienen  eell,  .— 
ia  weleber  wir  aach  abiiehlticb  nnr  lolche  Verbindungen  aurrubren,  die*  In 
der  Becepinr  fligUch  vorkonuaea  kSoBeo] ;  ' 

1,  SKoreD.  Cave  Basen;  basische  Salze;  femer 
solche  Salze,  in  denen  die  Säure  eine  geringere  Verwandtschaft 
zur  Base  hat  als  die  jetzt  hinzuzDfügenda  SSare  [wsllia  aiaa  a.  B, 
Pbaal.  melle.  aüt    SdMreTeliiure    Terbinden,   lo    würde   Ptumi.  eutpAurlaiin 

gebildet  werdea],  wohin  (für  die  meisten  Säuren)  auch  die    Sei- 
fen    gehören;   femer  solch«  neutralen  Salze,   die  eine  ITeignng 
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haben,  dnrch  Abgabe  einas  Theilei  ihrer  Run  an  eitia  andere 
Saore  lauer  zu  wtrdea  [<ri«  di««  jUDwnUidi ,  bd  dM  BBotnlaD 
wduMBMvmn  Ball«  —  ■■  onuii  —  d«  F>U  iit];  Schwefel- 
metalle  [in  dcc.Ecgd];  Haloidgalze  [Chiw-,  Bnjm-,  tod-, 
Cr>a-aieUll«.  —  Bai  dm  CUomMtUu  £ad«n  an  Uufigateo  Auiuhma«  ' 
■t>t^  lo  du*  mitolea»  nur  dia  Varbi&diwg  mit  daa  itirkercD  SSbkd  (Bchwa- 
M-j  Salpatar-Siurc)  xu  meidai  iat;  mui  nchla  lict  daibalb  nub  daa  ge-  ' 
uaacns  Aügaban  bai  dan  «■»lM<a]j  manche^  organitchen.Stofii!  [wubcj 
jedodi  Hb  ofl  dunfa  dia  Vfrfainduig  bht  da«  mguüttkt  SlolF,  tuaki  die 
Siuia,  achahlick  l*ida^  «adiaU  wv  dia  Fälle  diaicr  An  nuc  uiiiu,  bü  dca 
orgwüichen  GanodMoAtei,  iiiedclJeT  aufFüliTeD]. 

Bi*  Hioeralauire«  gabUrcB  t«>»imlli>fc  coaeanlrirl  n  daa  bnAig)t  lai- 
•riiaDden  dgCBiien ;  doch  komiMB  aia  Ib  da*  Raeaptur  aignuJich  nur  idtan, 

durch  du  Waiiar  odar  den  S^rnp,  den  hau  dazu  letit,  alibatd  TardEaal 
madaa.  Diät  mAttartigl  u,  daai  wir,  ungntbtal  wir  ilinr  iai  Varlanf  di*. 
*ff  g.  noch  an  BekTeren  Stcitea  all  lu  Taraeidand  gadaak«),  docta  im  2Ma' 
TU.  dagegen  Bflen  anicheinend  veraloastn. 

S.  SalKbUder  [Cblc»,  Bnai,  lod.  (Nur  4ie»  drei  koaudea, 
all  Milbe,  in  der  Receptur  vor)^.  Cave  [adt  undionirlea  AuinabsenJ 
Starke  Basen;  vergchiedene  Salze  [kobleBiaure  AlkaUen,  oeutnle  Ammo- 
aiakiak«,  aalpaMraaurM  Sillier];  organische  Substanzen  [aueoUicb  in 
langer  anfaalMirBfcrenden .  Anneias«  Bei  Cblar  uad  Btdul  aiad  gana  bnai^ 
den  Färb-  qnd  ftiechftaffg  an  neiden.];  —  die  Auflösungen  der  Satz- 
bilder sind'auch  vor  dem  Licht  zu  schützen.  —  Für  lod 
cave  besonders  Slärkmehl. 

a.  BMien  [AUwUen,  AlkdiM«,  Erden,  ■etBUai;da'].  'CatW 
.^^uren;^  auch    UoteTläaren    [a.  B.  Garbertoff,  Haraa,  NatkanUl]; 

Salze    mit    ichwücbersr  Terwa  od  tschaft    der  Base  zur  Säure 

[deAplb  darf  naa  ■.  H.  nichl  Alkalien  Mit  Haullaalian  Tubiadan],  WOzii 

bisweilen  auch  die  Seifen  gehören;  laure  Salze.  —  Ausser- 
dem sind  noch  zu  Termeiden: 

a.  bei  den  Alkalien:  Salzbilder;  viele  organischen  Sto^S« 
[naveDtlidi  FMte  und  fetle  öla  (Alle  man  nic&l  Setfu  bilden  wiU), 
ßiM  alle  tbicriieben  fitaSh,  Amv  Pflaneenicäleiai ,  daan  (aiit  Aiuaükaiaa,. 
BiaHBtlich  beim  AamoBiunj  aucb  Ttoet,  failins  i«t  Mnetiow»}  Weingeiatjj 

*)  Man  benttt>  leicht,  dui  wir  bier  und  iai  FelgaBdeo  ait  „HetaUa" 
(j,nalall-Oi]rde",  „ Meull - Salie "J  nur  die  altas  HalBlIa  (Alkalien- 
a.  Krd ■  Hctalle  auagesckloiten)  beinebneo;  nir  felgan  hierin  dar  Kfira* 
und  dem  berrKheadeB  Spraihgcbraucb. 
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t.     b«i    dBM    AUtaloidsHt     SriAiMer;    vmI«  HetaBsalze 

[■«■ciMlIck  «InaaiM  OiM,   .t|i««»iiiMmi  »U»,  QamtMur-,    KapTtr., 

BM-,  BiMa*iMM];  Chlwfcrikt  MHks'HilMf  ~  cwm  Thml  «sata 
Alkalwn  ttnd  •IkaliMhB  IMak  f««««»  «M«-«* «Ui  slk ato  1 1  mMi 

«.    b«ri  d«n  'SHlkllätthiB'  EtctaB:    8ald>Udert  Pattt  ntd  ., 
faito  CM«  tna»"*M>'i*ife(lUA«  mmmMiH  iM  ■>■.  M  dm  W  Site 

Tfei.  MMF  ..^i  e>l«HM  mgigtktmim  l.liil ];  —  b«iM  ktMatiMbcn 

K*lk  «Btli  n-Mlr  4b  ergwiiiohM  Stoih  wie  b«i  m. 

4.  iftilw^  PJaiw  können  mwoM  dimh  SaQian  (amrii 
UMtvvsäuMB)  «der  Bkb»,  wbMk»  an  dcM  mm«  ihrar  B»- 
sta^tlMlIe  «to»  MiMMw  Tm«toldtMlwA  luibm  (lUo  ihA«h  ein- 
fache 'WahlvenniidlMbaftt  ■•«•pMi  nmM  »»tilail«.  ■■■»  jtoK  ih4- 
j«fc.),  «WaiNdKliiTilhaiideTa  Sali«  [ifnlif  irirrfriT ItiiiMiig  liln  iLit 
«•  »«WMii  ••  vi«  Mm  MsllMB*i)irw  (  ft  >.  gwtaHiTk' »4«  Usa. 
Wil*i*iiffii)r'  w<i'il»>igiiaB  (M},  iraM«  uH  ikuan  ainn  und 
BaM  tavMlmi  <alM(ibi<ih  ''-n^'^ "**-" — -J— -«"-*-f|,  i,ti|H|i 
A»Mi  m^Amfk».  «Kt  MnrfM  mmOi  UW*tK(  WOrlle»  —  9&t  ein- 
artne  Abf(MilDii)(aB  MuSalae»  in  aoak' Foi^aiHl«»  2«  aMikwi 

Ba>i*«4ia   SaLoa.     " — '- — "^  "' — •—^-  [--  ■  1  [-i^n] 

Saar»    8ala«.  .  Cafa  BiMa  o^itanpt  faA  Aww*— ]. 

Sehwaffllaanr«  Salaai  Bia  biWaiaat  aaSofüchmi  wer- 
da»  dwavb-Bafrty'BaiTtaatie.wMt-BWfmrdtalavzari^l,  Wait»- 
alaLMthii'g  ti^M  dU  SahuMfaliawa  tmu  Kali,  . 

3at^4«r«a»F«  Salsa  WaMk>'  ihmit  MiwafeUar«, 
whaaaaliilMt^a  SalMMira,  ik  der  Hkz«  durah  FlwfphoiaKiiiw  und 
Bmwlin«  sataalBti  aub  acAioH  damh  UoMa  HitM  [>.B.  «w  im- 
pMw  Hif  «ia»  «fc«'  uMtaia  Man*  ((HhartIM)]. 

Phoiphoraame  Sali«.  Ctew  Schwefel-,  Satpo^r-,  Sal» 
lliar«!  QMcklillMa-,  SUUtw,  Ble»4alzet  fütalniga  auch Kalhsslze. 

Etaigaauve  Salse.  Catw  die  taeiateB SÜaraa ,  roiniglirfi 
dt*  mäthMtea  tÜBänUHana-,  Mahroa  Salze  [awuiaHh  iripUMw 
na  gawMftwwyial,  ■««■««■  BiHMijMal»]. 

Waiaateinaauae  Salxe.  Cava  itarka  Sühmii}  Hilze. 
Om  ■autralek«  wafatlema.  Kali -Salsa  [—ywia  Ifcadi— i« 
■mIm  aad  ■lumiihii^]  wardan  -dnrch  dia  maialaB  Säuran  in 
a««r«  weinitaliu.  Sah«  varwandall,  iMdaai  aia  ai»en  Thail 
ilii«r  Baae  an  die  UBBUgaMiaie  SSure  abgaben  [vnMalM  mm  a.  m. 
4m  MMnl*  XoH  Mrtaf*.  Mit  Rm%,  ••  »HM  iM,  ungMckwt  «(«itlMk 
dia  JJHlgälHn  aiM  Cwl>Bn*  Vanrnmlluhan  zaa  Kaji  bat  üIi  dla  Wawt«!» 
•iw«.  iliaiiait  JTafi  ttiit,  and   TwMrw  rfgnir.l. 

[5] 
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Kehleniaur«  SiiUe:  Cmt  di«  UBbteft  £äuren;  Kalk- 
wM»eri  sich  vW«  S«lz«i  dei»»  8&oee  «ine  »täikero  Verwandt- 
Kh«ftBurB««ede«koW«i«8utieBSa|ieih»t  [nie  z.B.  wcmi^d  kofc- 
Intaa*  AlktfiM'Bit  ViiriidM  »iMBMi*iii«t};  —  bäi  vielan  Hil:<.e. 

Chlormetalle  (salzianre  Salie).  Cavt  salpatanaures- £ife- 
bwoxydt  OoeckwlberjsJxe»  Bleiosydolzoi  9<hw«feliäniB,  io  de» 
Bitz«  auch  Mwtere  iiariieSäuMB  [dotfe  «MxIm -toait  jp  tapHadUBte 
Qm^UckUwU  duKk  kdMen>ntoBUiM««aehil..  AuMenÜMa  »nd 
'  Cur  Chlor- Alkalien  tind<;hl«»*'Erd*n  aiteb^lpMenäiueEBwA^Akw 
BrkitHDg],  liir  Chlor -'Erden.  Mid  die  Varbindungw  des  Chlocs 
mit  den  eig«>Uic:fa«n  <alt^>  Metallea  auch  AUia]i£n,.  fÜD'die 
VerbimlDngnn  dei  «hloi«  ttk  d«n-«tkaUaetHib'EMUB  «uch  Jbah- 
leosanfes  Kali  zu  ineidtn.  '.     

Bfoin-UetaU«,(hrdrDbTomHur«  Salze).  €m»  Saluäore; 
CUoT}  saipatHMUcea  Silbetoxyd,  ^ueoktilterMtlze,  BloioMjdsalM. 
In  den  Hi(z«  vm^  Rodefe  .«urk»  SäuKent  {.dock^iu  di«  iwdM  Kr 
y»trlitffitiitMlt]      für  «inige.MKih  KhoUiblMM  Erhilzuag.  .,      > 

IodHi«iatle  . ( krdnailMuiw SalM).    -£aM  Salasäinre  [koi  i^. 

saIp«unMira*  äi4«i»rd,  QueoknUvetsals«,  Btei'  nod  ILiqpfer- 
Osrd«By»i>-la  det  HilM  ateb  «ndire  tUrke  Siareo.      - 

CTanmätall»    (Uau»aMto  Salzcc).-     Gmm  Siiiim.[4ia  «yaa- 


i.bWaag.    Dagvgn- 

:    (alten} 
urtvOiar« 

t  Uiue, ,  Bei  CraiydbaUen 
eove  aasserdem  noob  Alkalisa,  EtJeaodL^aUxjid-»  ^tec-  und 
Kupfer- Sklx«.'  '  • 

Scbwe<el«Qlalle.  Cfv*  SalzbUder;  in  d«c  Begel  aiwfa 
Sauren,'  Hon  utid  Meiall-äalze;  (ür  mehret«^ auck.kaaatiiche  und 
kohleuMuie  Alkalien,  leicht  güiuande  Säfte,  abuoepli.  Lull.  HiUk. 
.  MelalUalze.  Die  muetea  .sind  . beaoilderB  «inpGildlids 
i«[Mlzen  »ich  \wCkl  schon'  duMJi  viele  «ahwacbena  ^entien, 
namentlich  organiMhe  StoÜe  [gau  bcMutara  —^iSA  tlad  ■.& 
HliMiBW  GeM,  MlyalaMH«  Sjlbw,  t>M(UIWr«Naail,  aHäBMi««  BM]. 

tt.  Seife«.  Gebaren  iaa  chemitohav  Sinne  .zu  den  SaUeih, 
weshalli  Vir  ihrer  auoh  im  Obigen  ab  Ktlchec  an  einigen  SteP' 
len  gedacht  haben;  and  zwar  siad  sie  als  Salze  nur  durch  eine 
•ehr  ichwacbe  Tenrandtschaft    vetbundea,    weshalb  sie   leicht 
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dnnh  die  meitten  Santen  [ia  wniMMa  StaM  4w  V*<nM].  durch  die  mit* 
(tan  Salxfailder,  durch  viele  Baien  [blanden  mad  dia  alkiÜHAn  1^ 
im>  «tBaid«.,  wetdiciititdHFMUMr«  nxHBSdlohii  B«fiB  (Salu)  bildta] 
und  durch  die  meisten  Salze  [u-mtlick  IHttaUulM]  zersetzt  werden. 

tt.  CterbeBtoff*.  Cave  Mmeralsäuren  [umnaiiilicb  S*lpM«««iM 
uad  »Dcniiiüu  Sckmrduun] ,  Weinsteinsitore ,  conceutrirte  Esiig- 
iäore;  S«lebilder;  Basen;  f»»l  alle  Salze  [L«oMier.  M.taU«.l»»]i 
Eiweifefloff;  Kleber;  Stärkm^l;  ihierische  Gallerte. 
-  ».  KxtracUvatoffe  [uirt«  •*«"<!«■  »hr  Te^.Ji*.d«,  •»  d.- 
■<h  wuie  AlIgMHlaa  fnbetin  Vimt\.  Cav»  cencenlriTte  Mineralsau-  . 
ren;  Salzbilder;  Alaun«  viele  Metall »alze  [TonügllA  ■■kiwir«  SolJ, 
$.«hi!II»r',  Kltep-,  Blrf-Siüw];  —  für  viele  ExlractivJloff»  auch 
GerbestoiF,  kaustische  Alkalien. 

8.  Harze.     Cave  coacentrirte  MineralsSnren ;  Basen  [»«- 

d«  ibniii  MrtindMili'  mehrere  Metallsalze  [oMBteilii*  Bl«i«ii4w, 
««••ig];  für  Harzauflösungen  in  Weingei«  auch  Wasser  und 
Räurea,  welche  das  Harz  zwar  nicht  zersetzen,  doch  fein  zer- 
theill  ausscheiden. 

S.  Atberlsehe  Öle  (aneh  die  sie  enthaltenden  destil- 
lirten  Wässer).  Cave  SalpelersSuro  [.»ciioiiirte  Aemak»«:  TImci. 
irwU  «rtfftw/.l,  Schwefelsäure,  Salzsäure  [di*»  dni  Säuren  boom- 
itn  buKrUliung,  w*l<J«  jed«*  Hboii  darc*  ein  tu  ruch«  XysiH»*  d«.. 
Hlb«  mut.fctii  CUlor,  Brom,  lod;  einige  J^talbaUe  [lal««"« 
Gold,  SiibliDil,  MlpelWMur«  ßuKkiUberoij-d]. 

10.  Fette  nn*  lette  Öle.  Cave  eoncenirirte  Mineral- 
nnran  [-ii  «.»«U.™wo  ä«.oJ«..i.,  ..  b.  f -««•*.  «sr«-!.] ;  Chlor 
{ffir  viele;;  lod  und  lodalkaÜen  [oh  «atti-«.  Am«»h,««,  ».-«rt- 
SA  ««hl  »Bt«  Hiniurügung  .in.«  kahl.u«>r<.  SJxn,  w.ltfcw  di.  dun* 
d«  8.»«Mtoff  d«  rt»oi(ifciiri«Ji«nLun  lüh  l«ti« '  fcildMdw. ,  oder  berdW 
gHUldrtn.,  Fduä-r.»  .b«rbiri]i  slarkeBasen  [fkll.  ■"  -ichtS.ir«  oder 

»H^aholici..  v.ririod«s"  biW«  will];  salpetersaures  0«'Mksilber. 

11.  Kleber  (Pflanzenleim;  —  hauptsächlich  in  den  Ge- 
treide-Samen zu  berücksichiigen).  Cave  eoncenirirte  Schwefel-, 
Salpeter-nndSalz-Säurei  Salzbilder;  kaustische  Alkalien;  Kalk- 
wassv;  viele  Metallsalze  [(«.oniert  »Iworei  Gold,  8iibli«.l,  ralp»- 
touor«  ÖuetWIb«,  «.ligioor«  Blei] ;  Gerbestoff. 

I».  TUerlHCher  lielm  (Gallerte).  Cave  eoficentrirt» 
Salpetersäure  i  Gerbestoff;  Chlor;  kaustische  Alkalien;  Alann, 
iochsalz,  viele  Melallsalze  [««nOirk  »laa«»  «oW,  BoWi-«,  »al- 
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pctannvM  goMkiUb«!-,  Irimig  (ri«tt  BtdnMkw),  M«.];  Wtiagmst 
[1d  gr)SM*r«D  P««««»]. 

13.  ElirelHMto«  [HÜtBaniwtlM;'  filKba  PfluMMSAei  wM« 
KaBlitanea ;  lide  Bitracto],  ClMW&ävren;  Salzbilder;  Starke  B*Mi]^ 
viele  Erd-  nnd  Metall- Sllze  [■uwitBch  AUan,  Vilrlab,  ■aluiarea 
-  Gold,  n1p>t*Tiun(  Bilbcr,  QaukiillHruI»  ( wuMr  QMckriUfR^d  >, 
KapFtf-,  Blei-,  EiMo-  und  ZUb-BiI»]  ;  .Gerbestoff;  S^TeotOt)  ^eitkr- 
geilt    {beim   BUlmcrdwciM    auch  Aethtt  ud  TnpMthinOI] ;    Hitze    [Ulm- 

63-73°  e.]. 

14.    Zncker.     CotM    concenirirte    Salpeter-,  SohiTefvl'-, 

nnd  Salz->Saure  [wcaigitina  Terardncnu  VerbiOdiingM  dwArtBichl  auf 
liog«»  Zeit,   and  Temeid«  EnvirDuag];    Chlor   [laita  (eiii  Frrilich  Bfinp 

.  uir  j^j,  oxt/marialij  do<1i  mnM  dana  wealgAteas  di«  ArEvei  ratctL  vcrbrauctt 
wcrdea];  kaustische  Alkalien  [««nrgtttBi  K&e!at  die  VerMndnag  niElit 
in  emiifehfen;    di>  kaoii,  Alkalltn    »dI>*b  dem  Zocker  lett»  Süntglieii,    lo 

,  dui  man  mehr  ZBCker  all  lonti  ZDictien  laiua];  vie)e  Metallsalze  [tw. 
nCDlUch  ifeliuimi  Gold,  Sublimat ,' nlpateruur«  QaeckiilbCr,  lalptltrMB- 
m  eilber,  Kupfernl»]. 

15.  St&rlunebl.  Cave  lod  und  lodmetalle.  —  Concen- 
trirte  Saiden,  Chlor  nnd  kanititche  AlkalrMt  darf  man  in  Arz- 
neiea,  welche  längere  Zeit  aafbe'wahit  -werden -sollen,  oder  bei 
deren  Bereitung  Hitze  angewandt  wird,  nicht  damit  Terbinden. 
—  GerbastofflösuQgen ,  Kalkwaiaer,  Bleiessig,  Weingflisl,  schtti- 
den  das  Slärkmehl  aus  seineu,  Auflösungen  aus-,  Borax  verdickt 
die  Stark mehlauflosungen. 

liB.     Cammi.      Cave  Ealkwasser;    mehrere  Metallsalze 

[nam^Mlich  ulzaaurei  Gald,  nlpetananr*!  Qneckiilba',  BMtMlf  (mihi  Rlei- 
xocker),  ■■Inaana  EitaiDiTd,  Vitrialc].  —  Von  COncentrirten  Mineial- 

säaren,  Chlor  nnd  kaustischen  Alkalien  gilt  dasselbe,  was  bnm 
StSrkmehl  t  so  auch  vom  TVeingeisl  und  Boraic. 

17.     Pfliuizenscbleliu.     Cuve  manche  Metallialze  [■*- 

■enUieh  nlpeteruurci  QucckiiUieroirdul  uBdSilbieroifd,  Blei»lie};  Alaun. 
■  —  Von  concenirirten  Mineralsäuren,  Chlor  und  kaustischen  AI- 
kalten  gilt  dasselbe,  was  beim  Släikmehl  und  Gummi.  —  WeiB- 
geisl  scheidet  den  PHanzenschl^im  aus  seinen  Auflösungen  (Sus- 
pensionen} ans.  —  Für  einige' Arten  des  Ffianzenschleims  nl 
noch  Folgendes  zu  merken : 

Qiuiitenschleim  wird,  ansier  dem  Gerbestofi',  durch  fast 
alle  Reagentien  entweder  zersetzt  oder  doch  ausgeschieden; 
ganz  besonders  aber  hat  man  in  enterec  Beziehung  Säuren  und 


=.iby  Google 


Gap.  II.     g.  17.  37 

VMle  HetaH«i)ze  {m^mocm  BM,  VMoh,  tnUinat  mc],  in  latzto- 
r«r  Beawhung  Weiogsitl,  zn  meiden. 

Salep.  Taiv  Gerbestc^;  lod;  (all  die  AnfiäumgeD  vei- 
dickond)   Bora^. 

Traganth.     Cave  Gerbestoffi  lod. 

X8.  WelHg^it.  dfe  ^rl  MnetiaBhm  AiliMluai,  wia  ■■  B, 
TImct.  /nK,  7%ii!f .  loIAui]  SabbJkler';  kauMilchej  Kali  und  Natium; 
auch  GOBCRntrirle  Mineral  säuren  bei  Erhitzung  tcin«  Erhituag  a^- 
(Uit  aber  bei  SaJpMenitim  uod  SdiwefclaBure  •riun  durck  do  m  tbicIim 
C^iMHD,  WH^Ui  mn  Ini  inneilicfitD  MiicliuBgeii  ilcr  Art  in  Henpt  auf 
da  aUaililig»  VtriaiaA«  kiDdeui*»  n*g:,  <A«ahl  dl»  frcUiih  d*r  Apif 
•iMdi«-  aDiA  okn*  Aawebiuig  Ditbt  Icidit  aiu  Aagtn  mUm  «ird].  —  Anoh 

•eblägt  der  Weingeist  die  in  Ihm  lelbit  unauflds liehen  Stoffe  aas 
ihren  (coneAitrirlen)  wässerigen  Auflösungen,    indem  er  ihnen  . 
das  WaHer  gleiqhsam  entzieht,  nieder  [lo  muht  dca  tut  iO-,  13., 

ij.,  16.,  17.  ■ol'g'rdbrttii  Siofhn  auch  die  fichvcfdmMalle  und  tM«  SalM 
{k.  B.  dig  vfHicn  Terwilteradea  Silie,  di«  ia  W«Mnr  unuiflltalickeB,  fcncr 
ITatram  talphuric.,  die  Vilrialc)]. 

X9>  Aetber  [Aetber  1.  (.  iuhI  Kephtba  der  Cbenii»  aickt  »- 
Mi»ekiedcD].  Cave  concentrirte  Balpejer-,  Schwelel-  und  (zum  Thcil 
anoh  )    Salz  -  Säure ;    Chlor,   lod ;    kaustische  <  Alkalien ;    Lud, 

Wärme.  [Geawwr«  bei  daa  «nietaea  hiekar  geUrigen  Mitteln  liail.Tlil.]  — 
Wir  -wollen  hier  gleich  erwähnen,  dau  hei  yielen  Subitan- 
aea  schon  das  längere  Aufbewahren  hinreicht,  sie  zn 
-  zerielzen;  -so  bei  thierischem  Leim  [Siuno  mtriiia  hitr  dig  Fänl- 
alM],  beim  Eiweifsnoff,  Elebei,  Stärkmehl;  schon  minder  em- 
pfindlich sind  in  dieser  Beziehung  t  Fflanzenschleim,  ßummi,  die 
irässerigen  Auflösungen  essigsaurer  Salze  [au  raKbeai«  Tcrderiien 
die    iudSaDiiggii    i*r   euigiaarcii  Alkalien-    und    Erd-Salze],    Feite    und 

fetle  Öle,  n. «.  — 

Aach  -wollen  wr  hier  etwas  Allgemeines  Über  die  durch 
ehemiiche  Comfainalionen  hewirklea  Farbenveränderungen 
in  Aj^neien  bemerken.  [Aenle,  denea'  dieiir  tlegenjUad  fraad  g*. 
Uiabm  in,  glaaben  oft,  eine  fehlerbafl  bercilele  oder  bei  der  Auibcwak- 
•BDg  verdorbene  Amci  vor  lieb  lu  Babcs,  wo  di»  dacb  nicbl  d«r  Fall  iit.] 

Über  die  Veränderungen  der  Farben  von  anorganischen 
Stoffen  ist  kaum  etwas  Allgemeines  zu  bemerken  nöthig  oder 
nöglicb.  Da  man  hier  fast  immer  leicht  beurlheilen  kann, 
vas  für  ein  neues  chemisches  Froduct  durch  die  Combinatioa 
.gemsser  Mittel  entstehen  weiije,  so  muss  man  die  Färbang  die- 
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sei  Producli  specielli  zd  kennen  sich  beranhen.  Wichtiger  sind 
ua5  die  folgenden  DaU  über  die  Veranderangen  der  organi- 
schen   Farbestoffe. 

Organische  Farben  irerden  im  Allgemeinen  zerstört  duieli 
ooncentrirte  Mineraljäuren,  durch  schwellichte  SÜure  [ml- 
>  cb*  dia  Btiiten  PflaDunfaibcä  bltirbi^,  durch  Chlor  und  Brohi  [irilcba  im 
dir  Regal  «iirarbM,  bleichen,  biiwcilen  aber  anch  die  Farban  ia  Oalb 
«der  ßraitn  TeränilsTn]i  durch  conoentrirte  kaustische  Alkalien, 
durch  hohe  Temperaturen,  durch  mehr  oder  weniger  lange  Ein- 
wirkung des  Sonnenlichts.  Auch  gehen  viele  Metallosjde  mit 
den  Farbestofien  unauflösliche  Verbindungen  von  verschiedenen 
Farben  ein;  bisweilen  schlagen  die  FarbeslofTe  sogar  aas  den 
Auflösungen  der  M%ta1Isalze  das  Melallosjd  nieder.  —  Speciel- 
1er  ist  fiii  die  einzelnen  Farben  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Rothe  Farben  werden  durch  (verdünnte)  Säuren  in  der  Re- 
gel erhöht  (hochcoth),  bisweilen  ins  Violette  oder  Orange  rer- 
ändert, —  durch  Alkallen  in  Grün,  (Gelb)  oder  Bi^un  [in  daa 
Tarachiadcnttaa  Abslufungra  von  Blaugrünea  diirclu  Gel!>KT<ina  und  Gelb« 
biiifli  Brauae];  kohlensaure  Alkalien  wirken  ähnlich,  doch  ichws-' 
eher,  bringen  fast  immer  nur  eine  grüne  Farbe  hervor.  Viele 
Metallsalze  fällen  den  rothen  Farbesloff  mit  den  verschiedensten 
Farben;  ao  saaenllidi  Bleüalze,  aalpatannrai  Qoeckiabar ,  Rli«i*i»rM 
(«elcb»  z,  B.  den  FarliHUff  dai  HiubcenaflM  Tiolalucbwarz  rilll). 

Orange-Farben  verhalten  sich  iheils  wie  die  rothen,  theils 
wie  die  gelben. 

Gelbe  Farben.  Sauren  wirken  gevröhnlich  wenig  auf  sie 
ein;  bisiveilen  machen  sie  die  Farbe 'blasser  i  höchst  leiten  be- 
wirken sie  andare,  z.B.  rothgelbe  [Schwefaliliui« mf  Rhabarlmgatb], 
rothe  [Borunrc  auf  Curcanigetb]  oder  violette  Färbungen.  —  (Ver- 
dünnte) kaustische  Alkalien  machen  sie  dunkler  [hoibgtlb,  dno- 
kalrotbgelb,  gctiibraun  od»  braun] ;  kohlensaure  Alkalien  wirken  ähn- 
lich, doch  schwächer.  —  Metallsalze  vermindern  oder  vernich- 
ten gewöhnlich  ihre  Lebendigkeit;  Ausnehmen  sind  es,  wenn 
sie  eine  bräunliche  [i.  B.  Rliesvitriol  auf  Gutii  oder  CurciiiDa]  oder 
fast  schwarze  Färbung  [>.  B.  aaluaatea  EiienoxTd  oder  ^gml-ulMe. 
auf  Rbabarbargclb]  bewirken. 

Grüne  Farben  werden  durch  Sauren  zuweilen  ontfiirbt, 
gewöhnlich  aber  in  Gelblich,  durch  Alkalien  in  der  Regel  in 
Gelb  oder  Bräunlichgelb,  verändert. 

Blaus  Farben  werden  durch  (verdünnte)  Säuren  gerolh«t, 
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dareh  (Tsrdüunte)  kauslische  Alkalien  und  durch  kohlensanre 
Alkalien  griin,  ipäler  gelb  gefärbt,  durch  viele  Metallsalze  mit 
den  yerscbiedensten    Färbangea   gefällt.     [Kigiathünlich   tu^Imd 

iidi  Lukua  (wird  darch  kautUth*  luiil  kohlAwiir*  AlUliu  nicbi  faräo- 
d(H)  lud  Indigo  {irird,  BJt  nlp*tanuircn  Salt»  »bitit,  (nirirlit).] 

Violette  Farben  ■werden  darcli  Spuren  gerÖlhst,  durch 
(verdünnte)  kaustiMhe  nnd  durch  kohlensaure  Alkalien  lait  im- 
naet  griin,  höchst  selten  blau  oder  schmutzig -bräunlich,  gefärbt. 

Branne  Farben  Terhalten  sich  gegen  Sauren  meist  den 
rotbsn  Farbastofien  ähiütch.  Alkalien  färben  sie  gewöhnlich 
etwas  dankler  oder  griinbraun;  eben  so  viele  Metallsalze. 

■  S.is.  '      ■       ' 

Man  (iaht  sich  aber  nicht  seilen  bewogen,  die  chemischen 
Hegeln  wegen  za  meidender  Terbindnngen  absichtlich  aus  den 
Augen  zu  setzen.    Nämlichi 

1)  ist  es  bisweilen  die  Absicht  des  Arztes,  durchTerbin- 
dangen  gewisser  Stoffe  ein  neues  chemisches  Frodiict  zu  bilden. 

[Sa  vcrbindit  mao  biKcailaa  kaUmHura  Salu  Bit  Sanrea  oder  aaunin  Sal- 
us, HB  Kableanure,  —  od«  «aiigaaurca  Kali  mit  aaurun  (dhwefoliaureni 
Kali,  am  Karigwure  in  «□twickala;  «o  nrbindal  BUo  kohluiaaurea  Kali 
tder  AamDoiiua  mit  IHeenwiebel-  odw  Zeiüaien - Siiig ,  um  auf  «in«  b*- 
qaMM*  Waiae  dse  AuBStumg  tub  «ickaamao  Balaodibeilni  du  Dfceriwta- 
U  «dar  Zti|kiM  in  aaaigMurcr  Kali-  odir  AjaHoaiiun-Iliiaiigkait  in. 
iAallan.] 

.  2)  ist  es  bisweilen  zwar  nicht  zunächst  die  Absicht  des, 
Arztes,  ein  neu«s  chemisches  Froduct  zu  .bilden,  abar  die  Ertah- 
mag  hat  bereits  die  Wirkung  einer  gewissen ,  chemisch  nicht 
tadelfreien,  Verbindung  als  therapeutisch  brauchbar  bewährt, 
nnd  eine  solche  Verbindung  verordnet  man  sOn,  ohne  sich  um 
die  chemische  Umänderung,  welche  man  olt  nicht  einmal  genau 
kennt,  zu  bekümmeri).  Hierbei  sind  aber  mehrere  Falle  zu  un- 
terscheiden :  ^ 

0)  Man  weiss  bestimmt,  dass  noihwendig  eine  chemi- 
sche Veränderung  vor  sich  gehen  werde  ,  kennt  aber  auch  das 
neue  Froduct  genau  nnd  lässt  sich  die  Wirkung  desselben  ge- 
fallen. WeBD  BBB  I.  B.  8aiptta  uad  Gliubenali  mit  einander  in  Whhf 
«aHStt,  ao  »netEcn  «ia  lich  BDtkwendrg  gagenoitig  uad  liiidui  Wüifclial- 
patcr  und  Dopptlnli;  aber  die  Wirkung  dleaer  beiden  Salie  ial  der 
{•aar     b<id«D  «t  Übnlid,  daw  man  sich  den  Tauacb  geTaÜen  lauen  kaBs; 
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la  eliiehsr  Zeit  M  di*  ao*  SaIpMcr  nnd  Clanbenalc  berdleM  AaBSnag 
wobifeiler  ab  ••  ein*  au  frCrrdHlpelw  und  foopiiebatz  dircct  bcni- 
MM  leyn  wOrda ;  man  hat  alio  «nan  poiitlvcn  Grand,  liebw  j'ae  lU  vahlaa,' 

6)  Man  mu»  erwarlea,  dass  eine  chemische  ümündeniDg 
TOr  lieh  gehen  werde,  kann  aber  rieht  ■wissen  ,  Wie  TOtlitan'd^ 
oder  nnvotliiandig  diese  erfolgen,  und  Veie  viel  chemisch 
neues  Product  lich  bilden  werde;  itian  ist  jedacb  sicher,  dass 
jedenfalls  die ,  nun  freilich  riicLsichtlich  ihrer  Quanlität  nicht 
'Wohl  zn  schatzende,  Wirkung  desselben  kfelne  unerwünschte 
teyü.  kÖnns.  Wenn  laiB  i.  8.  «aen  •croDiltiian  Kiait  Pnlvar  aui  Calo- 
nal  und  Goldichwifcl  Tarorilnct,  n>  buh  man  XMr  erirarlaD,  daii  (leb 
diae  MHttl  gegeniaitig'  aarKtian ;  es  vird  di«  jedoch  nach  dem  allen  ch*- 
■dtelien  Satu  „corpora  noimiii  liqaida  affunt"  cnt,  wahrend  man  daa  Pal- 
rar  mit  WaHcr  anrlibit,  und  iai  KSrper  geacAehcn,  «nd  vdl  die  wnign 
KSrachn  dar  wirkaanm  Mittel,  welche  ein  galihci  Pnlver  eotblill,  lich  ■!■- 
bald  mmA  den  Eikaehnea  über  die  Flüche  der  Degluiiiioniargan*  und  diu 
Maflfa  ^aentraaen,  alio  von  einander  trennen  kCaoen,  ao  kann  mmm  nicht 
wiSMK,  wie  vollständig  diaZenelfung  geschehen  werde.  Man  wai»  JedaCb, 
dau  bei  der  Scroreliuchl  »wohl  die  obigen  b«iden  Mitlel  dnzeln,  jtd«  fDr 
tkh,  ala  auch  die  aua  ihrer  Verbindung  herForgehenden  nenen  Producta, 
Tortheilhaft,  ft  dia  Iditerta  oft  ganz  beionden  Votihcilhari,  wirkta;  uaa 
tana  lieb  al»  die  Zerietiung,  in  «elcbeai  Blaane  lie  auch  «rjolge,  gttal- 
len  tauan. 

c)  Man  weiss,  das*  olo  heftig  wh-kentfei  Mtft^l,  welches 
man  mit  einem  gewissen  andern  Stoffe  Terbindet,  dorch  diesen 
letzteren  zersetzt  und  dadurch  seine  Wirksamkeit  Terringert 
werden  wird;  es  hat  sich  aber  das  heftig  wirkende  Mittel  ge- 
rade in  der  unchemischen  Verbindnng  besonders  bewährt,  und 
man  würde  in  einer  chemisch  tadelfreien  die,  nun  uothwendig' 
kleiner  zu  bestimmende,  Gabe  des  Mittels  nicht  so  gut  abzu- 
passen wissen.  Ist  man  nnn  in  einem  solchen  Falle  sicher,  dasi 
die  Zersetzung  jedssmal  Tollständig  erfolge,  so  ist  man 
audh  sicher,  dass  man  das  Mittel  genau  in  der  Stärke  anwende, 
wie  es  die  prüfenden  TorgKnger  gelhan,  und  verdient  keinen 
Tadel,  wenn  man  ihrem  Beispiel  folgt.  [So  1.6.  wenn  bu  den 
Liquor  HyJrargyti  nitrici  o.xgJafi  Bit  (rielem)  Wauer  verdünnt  inner- 
lich anwendet.]  Muss  man  dagegen  erwarten,  dass  die  Zersetzung 
unvollständig  nnd  zwar  in  Terschiedenen  Fällen  [je  »acbdea  di« 
Arinei  in  einem  Bchr  trockenen  oder  nehr  feuchten,  kuhleren  oder  wii^ 
■«reo  BauBa  aufbewahrl  wird   oder  dai  Aufnabme- Organ  venchledCH   auf 
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I   ri*    wnabkt,   »■■■•■]    rn    Terschiedenem    Haaaie    M&tge,  ^ 

)0  -wird  die  Sache  [uinal  bei  iaa^hi^  aagitnattta  BHlleld ,  m  M. 
^  MMisttB  >af  Ganuigkaii  in  dcF  <«MfaiBiiiig  dir  GUm  MMkauun 
jfcgt}  schon  bedenklich.  So  bt  km  ■,  B.  dca  Babbrntt  bbbir  grlh»-- 
MMlMib  Ib  clWiMMih  uuitktigtD,  «Bn  nicbl  Ibbi«  gteidi  TnUrtlirligtir 
XmMuBg  (iBMmat«eM«f  V«klD<hngeH  f^tüfl.  Nu  kuD  bu  a  nu 
dsMi  Pnvat-.drilB  in  Tialm  ViBtiii  nicki  vtrdniHB,  whib  «r,  ob  «Im« 
«fdrieMlic^«*  bfniamlinai  Uberbab*!  m  M^,  dia  «>  Mhr  aBpfakl^iB 
VMMfiB  von  HcrEi.AXD  und  BzoHDi  (i.  Tkl.  IL)  uirudei;  ilMr  «  irib«  *a, 
»iwhiiii.  du*  ailMUt  «Hl  t»HM  Bi^eriBentinBi,  BMMaAcb  SahoM  dar 
.  i— l»il«lwrtr  ntiii'lTih»nriilili(in  FoikhIb  din«  iItI  bald  durdl  ridUlgna, 
M  teaa«    »w   aof  tüa     iuBter      mBKlichal     glaftahe     WiikwakaÜ 

d)  Maa  Teroidnet  enditdt.wolil,  nach  det  Empfehla^  TOiv 
Vn-gäagern,  Verbindnngen  [tkttb  sfBoadb,  ihdli  mgiiirale,  *«■'- 
ani  «dar  ■MtuwiD  Stsfftir],  bei  vehihen  man  die  neuen  Ffodnote 
dar  chemischen  Umandeiungen-,  die  darin  vorgehen  mÜMen, 
f^  itichl  oder  nicht  ^esau  genug  kennt,  währe;id  man  doch 
TOB  dei  eigeathümlichen  Wiiksamkeit  jener  Verbindungen  nn- 
Kmcbtat  iA.  [Ali  Ben^d*  «lieber  VarMadaagan^  B«B<d  nn  otadatUta 
4m  Kdradian  Aioti  Jeido  mlphHrho  eonvetam,  aina  lahr  amfacAa,  und' 
dal  Zittaanudia  Dacoci,  rina  lehr  m  ttain  -rg-— ^'*  _  lon  ■■gfatnlm  T«r- 
kBdBBgaa   dia   da  fiubUaiata  ait   dem  Opium   dieacn.]      Gegen    die  An> 

wendnng  ein facherei' Verbindungen  der  Art  ist  gar  niclits  einzu- 
iFCDdan;  di*  der  znsamniengesetzteren  läait  sich  zwar  in  dem 
einzelnen  Falle  auch  nicht  tadeln;  es  i*t  jedoch  hier  wie  tvi  e) 
zn  <inin9Ch«i,-->daH  man  sich  bemühe,  durch  neue  V^enuche  dieM 
Twrbindungen  allmählig  eolbebrlJch  za  machen,  und  emb- 
chere,  in  ihrer  Wirknng  besser  zu  begreifende,  und  dabai^ 
WoUfBileie  HilUl  an  ihre  Stalls  zu  setzen. 

S.  19. 
Wencb«  VerbindungeB  venBeidet  man  bloH  deahalb,   weil' 
die  in  ihnen  Torgehenden  chemisehen  Umänderungen,   der  arz- 
neilichen Wirkung  uobsactiadet,   Inconveniaozen  in  Ifebendio- 

gen  herbeiführen.  [Sa  i.  B.  die  Terbindangan  wm  KdalriDginBden  Mit-' 
We  iM  KtMpräpuBteq  in  flÜMigea  ForuHn,  vni  lie  Babmu-M  Tintta  gc- 
*■),  di«  Dicaaad  gani  «ianiaBl,  Bad  die,  äiHicifick  angawaodt,  Flecke  ia 
'  TiBiarrig  aail«.]  Nicht  seilen  beitimäien  den  Arzt  tiberwi*- 
gende  UiRapeutiiGbe  Gründe,  sieb  über  dergleichen  äuaatrliche 
[6] 
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Bäoluiohtsn  )iinw«gzuietz«n,  und  dann  käna  lucmiad  itie  »hb-' 
ehemische  "  Verbiudang  tadeln..  . . 

Überhaupt  absr-tind  fast  alle  Angaben  über  «as  chemiwhen 
Sriinden  zu  in»idenda  VerbindiingeD  cum  grano  talit  zu  iteh-, 
men:  eine  -wobJbegrüadete  ärzlliohe  Erftibrung  steht  al»  höher« 
butana  über  ihnen  und  sanctioniTl  viele  Aasnahmen.    Man  «> 

laabt  sich  uamenllicb  <SÜ  [der  2ta  Tbeil  dioM  Wcriu  nird  ■■Hnioke  - 
Baif^da  dafür  briagei],  Vvrbindungen  zu  wählen,  bei  denen  inatt 
darauf  leuhiMn  kann,  dau  die  chemische  Dmändernng  nur  all- 
.  roählig  und  UUToUsländig  erfolgen  and  weniger  schaden  «^erd» 
als  r  Ol  her  die  Verbindung  nützte.'  Man  kann  auch  bei  aller 
Voraicht  gar  nicht  hofEen,  aich  vor  allen  chemischen  Fehlem' 
za  hüten,  denn  namentlich  unsere  oi'gaaigche  Chemie  iit  noch 
lange  nicht  genug  ausgebildet,  um  bereit«  auf  alle  Zerselznngea 
Aar  Körper  durch  einander  aufmerksam  za  machen ;  wäre  sie 
bereit«  voUkommenet,  so  würde  sie  uns  viellsicht  Angst  ma- 
chen, kaum  je  zwei  chemisch  sehr  differente  Stoffe  mit  einan- 
der zu  verbinden.  —  Am  wichtigste^  ist  begreiflich'dje  Beach- 
tung der  chemischen  Cauteleu,  wenn  man  neue,  noch  nicht 
ärztlich  geprüfte  Verbindungen  wälüt;  dabei  nehme  man  sich 
besonder«  in  Acht,  und  componirC]  wo  irgend  Zerietsuug  za 
bctutchten  iit ,  nicht  ohne  Noth. 

§.  20. 
Ansier  den  chemischen  Umänderungen  der  Arzneimittel 
durch  gegenseitige  Einwirkung  ihrer  Besiandtheile  hat  man  auch, 
besonders  bei  der  Aufbewahrung  der  Mittel,  chemische  Umän- 
derungen, welche  durch  den  Einfluis  der  allgemeinen  physika- 
lischen Agenden,  namentlich  der  'Wiirm«,  des  Lichts  und  der 
Feuchtigkeit,  oder  auch  durch  den  gemeinschaftlichen  Einfluss 
dieser  Agentien  und  der  gegenseitigen  Einwirkung  der  Be- 
itandtheile,  erfolgen  können,  zu  verhüten.  Für  alle  in  dieser 
Hinsicht  empfindlicheren  Arzneien  ist  es  Regel,  das«  sie  im 
Hanse  des  Kranken  in  wohlverscblossenen,  undurchsichtigen  Ge* 

fassen    und    kühl    [irähmd    dw  «äracrui  JahrMieJi  In  Keller    oder  ia 
Of«  oder  ia   «Den  Topf  mü  \ya«ier],  flüssige  Arzneien  jedoch  nicht 

SO  kalt,  dass  etwa  in  ihnen  aufgelöste  Stoffe  [i.  B.  Pboephar,  Saiie] 

lieh  ausscheiden  könnten  [»nikTB,  wana  dlM  tu  berüTCbtea  iit,  atira  nur 
b  «facn     lekrtB,     Tarwhlaswnw   Topfe  im  teapoirtaa  Sm.mtT\,    aaf- 

btwahtt  «erden  müsten,  and  der  Arzt  hat  hierauf,  sowohl  bei 
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den  schrirtlichen  Verordnungen ,  welche  er  in  die  Apotheke 
tchickt  —  indem  er  das  Geläss,  worin  die  Arznei  verabreicht 
werden  soll,  Torschieibt  — ,  ela,bei  den  mündlicheB  Anordnan- 
gen,  welche  er  im  Haute.de>  ErankeR  ertheilt,  sorglältigst 
Rücklicht  zn  nehmen. 

Flüiilga  odrr  ftudil»  Armaiii  aind  Im -Allgenacinn  .dem  Verdo-tMu 
Btllr  autgnetit  all  «f  oeLcae.  —  Farotr  risd  Ab  Vinhrban  beuadm  ■■«- 
guctit  »Iche  Ansei«,  walijtedoea  dcrS.  37.  in  diaar  Basiduing  «Twäknim 
Sloffa  «illiatttn.  —  Durcb  die  Wirma  laiden  beloTideM  lolcka  Attaäto, 
«dche  flucfaiiga  Stoffe  «der  PftiuanichltiB ,    (pflanilw^ea  odar  tUerlieliaii) 

kalten  (•<!  gelieH  nanciitlich  Sj^vpe,  wril  lie  (giier  «ner  TardliiuteD  Zulkdw 
uaüiung  meiileDi  viitan  PBaoHucbieiiii  anthallen,  in  SoiniHr  tnc^l  in 
Gährung  über,  uad  die  Egiigiiure,  «elcha  licb  dabei  bitdal,  witlit  dann 
wohl  cbeuiicb  nuÜndtrnd  aut  die  Gbngea  BnUndtbeil«  dtt  Miickuag}. 
Tor  dar  feuchligkfit  lind  bnondgri  (IIa  zErHieulicliap  Stoffe  [i.  R.  laiuaa. 
nr  Kalk,  EiaCDUloiali] ,  n>  «)•  lolclia  CoBpoHlian«,  in  denen  dnrcb 
UnwirbuBg  der  FcuiJilieknt  in  &üb  ZencUuDgtn  erfolgen  [z.  B.  Br|a- 
MpvlTCt],  in  AlU  in  oehmeo.  Vor  dea  Liebt  beeondati  ainige  He- 
bdliaba  [Subliraat,  jianm  muriatiaim,  Cuprum  sulplnirico-ommoniau'], 
Phoepbor,  Salibilder-ADqaaungen.  —  Dia  büieite  CaDbioalian  ph;iil>aii< 
•cber  Agentien  iit  feucblbeiiiea  VFellar,  befanden  Gewillerlua  —  AUa 
dem  Terderlxai  auigcMtiUB  Anneiea  hiila  Bau  aicb,  uii  länger«  Zeil  tot- 
rilk'g   an  Terordaea* 

Bisweilen  kann  mftn  durch  eben  eigeaen  2a(>tz  der  bei 
Ungeier  Aufbewahrnng  zu  befürchtenden  ZeueUung  einer  Ar^ 
nai  vorbeugen.  [So  leut  ■.  B.-  die  Fr«ai*>  PbanMlupft*  itm  Vmgtmt- 
ttm  Sali  igdrifiodlci  etwas  Mi^pmia  tmrioHka  m,  aaa  der  Zaraelaaag 
('gl>  S- 17.  W»  10.>  an  bgagno.  fio  laaeb  «H  biewelleB  ■•  flliaiicM 
KUeU  (p.  B.  BitoactlSiHigai^  ^b«b  acbleuwg-bittara  DniMt)  eiDin  Ziuala 
T*>  einar  Tinetiir  oder  tlma  Sjtirünt  tnlhttiit,  nickt  blwa,  m  dadwidi 
di»  Verdauücliktii  der  Arzaei  ■■  barürden,  aandani  aaeli,  ■■  in  dar  war- 
aaa  Mneaiait  daa  Vadarban  dvielben  n  verliiilrB.] 

§.2i. 
Cb^nisch-phaniHOeDtische  Rücksichten  ioSuireu  endlich 
«bm  sowohl  als  iharapeu lisch- pharmakologische  (vgl.  $.12.) 
uf  die  Wahl  dar  Präparate  (vgl.g.  li.),  dec  magistralen  Zabe- 
nitangen  (magiilral  zobestimnienden  pharmaceu  tischen  Opei^ 
tioaen)  und  der  Arzauforisen.     Ganaiwrai  in  Cap.  TU.  Till. 
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Drittes  CapiteL 

AUgemeine  Regeln,  welche  sich 
auf  cUe  Indiyidualität   des 
Kranken  beziehen.  ? 

S;  22.  ■  ■  ■ 
^  Tisle  Personen  sind  so  ghicklich,  daas  sie  aucKdie'widrigsta 
Arznei  ohne  allzu  grossen  Widerwillen  einuehmeii  können:  die- 
len ist  gnt  TBrordnen,  und  man  kann  ihnen  alle  Arzneien  iii  den 
'wirksamsten  und  wohlfeilsten  Formen  geben.  Für  die  empfind- 
licheren Sinne  anderer  Kranken  dagegen  muss  gar  vieles  corri- 
girt  werden,  weil  sie  es  sonst  entweder  gar  nicht  anwenden  oder 
Tomitarilionen  danach  bekommen  und  den  Appelil  verlieren,  oder 
bei  der  nScHslen  Gelegenheit  dem  so  Unangenehmes  verordnen- 
den Arzle  einen  anderen,  gerälligeren  vorziehen  würden;  bei 
Kindern,  Geisteskranken,  äalb-bewussilosen  könnte  auch  das 
Strauben  .gegen  die  widrige  Arznei  den  Krankheitszusiand  bis- 
weilen verschlimmern. 

§.23.  ,     . 

Zur  Terbeasening  des  Geschmack«!  der  Arzneien  ge- 
braacht  man  bMonders  süue,  aromatische,  ätherisch- Ölige,  üih»* 
riiche  und  geistig  Mitlei,  namentlich  Zuckar,  die  »aiiten  ^.4 
mpe,  Honig,  Stfsshotzwurzel-Fulver,  Süscbolz-SaftnndEsIfacr, 
MtihrenMn,  FfiannienkiDls,  sellener  Hosines,  Jottanm'ibrcdf  ~ 
fetn»  verschieden»  Gewürze  [bMo»fci»"jM»&  «rtmuiiimtt  Baai^ 
G«wGnn>lk«n,  IftgiTH-,  Vanilla  (tkaawt).  ÜMlutMriilBttta,  HulutMDDM^ 
amtb  Kalanu  (bumidtn  für  Ar««  Mbitslwr,  BliiigMu  mitkt  Tiilii— «>  an-  ' 
genehm),  Fenchel,  Anif,  KSbumI  (««Mm  dtci  letitcrH,  naawlhfc  $lnt 
Feni±el  und  Ab\§,  dock  auch  nicht  JcdtrrauD  ugeBehn  lind;  den  Fenskal 
snd  leine  Präparate.  pBtgta  beiomln-i  Kinder  Hnd  Freuen  lu  lieben)];  — 
Mtheritche  Ole  [ffl.Jtnl*.]^  {gmi  bennden  irätüg),  CämammiaaUif 
Cattima  diuuimanaat,  lUadJit,  jtaraMlU  FIorMln,  ^urata.  CatHe^  CattMB 
Oiti,  Sotanm,  J^amedt,  ^*ia,  Carn  (»n  mdehaa  drei  lenterM  ^^ 
•albe    gia,    wA    nrhla   ram.  tkrtv   SnbMun   benerU  worden)]    nnd    Ol- 

Euokec ,  «aclk  einige  an  ütbefiscbeta  Ol  «eielte  daslUlkte  WS»> 
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fiparäa*  ma4  Mtn^aa  ^fpaft*»  riniaa,  jt^iut  Flomm  Jarwtm^  Aqum 
ßrn,    Ag,  Boaamm    ;<r«<HiMl),    Ag.  FoBKlaiS],    pmiritnisch^    Bil- 

lam;  —  rertKinnte  (and  imTtrdunnte)  Naphthen  [b«MDil«n  Eni^ 
ityr];  —  atomatisohe  Tinclor«!  [baMndcre  TWi.  anMHatfca,  amam., 
Famllae,  Calmni],  Wein«  [tU  FabHi*!].  —  Auch  blau  Säurehaltige 
NiRei  [ia  labr  kltlfeir  OäUt  dir  Bbmdlut«]  könaen  bhirBil«n  als 
^esohmackscorrig«iilien  dimen  [to-Aftm  Iititnearati ,  Amygä^ar. 
«narofi,   Ctraaantmt  CBtasomn  am^dalMa\,  • 

!>•■  blttarn  GHcbOHk  roa  ArmlMn  cbrrigimi  ta  der  Regel  aratt»- 
liHha  ZiwitH  an  Imwii.  Mim  kBaat*  «tirirt»»,  da«  dla  au  dnr  Aronaa 
dargaaleBtiB  SHwilxibMi  Aa  M  MKfa  bwiar,  nMk  kräftig  ihnn  vEMco, 
ibn  d\n  In  doiA  kana  der- Fall,  Indnl  diCMütfaerlMhm  Öl«  aiaeB  «Nr 
fmttnmtna,  abir  daAal  lutb  in  dar  Rtgtl  mnigar  ang«B*bai«i  eatchmadl 
hak«!  all  die  Subilaaz,  aar  wricber  Mc  gnronWD  wmdto.  Bontt  (lad  aKcft 
dia  NapblkiD  nhr  Wirkiana  CorrigMtka  r«  btttere  HKlcl.  Scbon  iMal{-«r 
kifiig  wirkes  lÜe  g*ial>eea  nitUl,  and  nn  ricbtet  dnbalb  mh  TiacblNB 
anr  .  iniarcrn  TJtl  kui,  all  ii>  aramaliitb  irnd.  —  Für  maocb«  Pansiraa 
riad  Uer  aocb  dw  blai»äBrabaItig«i  MliMl  ugnabsj  Cart^^tien.  —  Eiura 
Htlcm  ClaicbBuk  blnM  dnrib  lUiae  Stoffit  vU^Hku  la  wallan,  f«liDgl 
■cht  isBcr,  und,  bfMnda»  trana  maa  aar  waaig  S&in«  iMttM)  fthl  aft 
ida  «ebr  aDangcacbaai  KitUnUM  darua  b«rrar.  Rkcr  kaaa  bm  d«  TC6- 
n(b  aacbait,  darcb  «twu  AroBaliKfeta  (oder  Jilh<riaab*{tligM,  JilbatiMäM, 
(MMigM)  aad  tiiM,.Btcbl  ipanM  cugaHtcti,  Muigkefl  laBlalBh  da« 
(Inskawek  «kt«  anr  aiüiiig  UiUra  Miutb  (*■•«.  der  CUna)  la  csfHgTMh 
Sri  tf*a  MSrkiMn  BKlcrfinMB  aber  {Qmai^a,  TnfaHan,  fiir.,  CmUmiriwm 
mmKt,  AtiüUkHim  a.  •.  w.)  enibält  iiiaa  litb  ^kr  iümm  Coütaa  Ilabar  gtaä. 

Dan  aauren  Geitbraatk ,  und  in  der  Re5tl  auch  dan  laliiggo  uad 
daa  alkaliichen,  eonigiren  luisa  Diflge  am  bcalcn,  Jat  dar  alkaliidia 
■a^lclcb  latrkLJrb  «ckaff ,  lo  pant  aaia«r  dam  pitoacR  Cerrfgeai  Doch  «qa 
■  ll^iaitli    ZiBBIi  odar  beim  EiDnakBea  eia  icUiriiafg«  Vehtkef. 

Den  icbarfen  Geaeboncfc  coriigirea  ■[■»■  Dinge,  viil  rie  iBnoer  ia- 
ghich  «Iwaa  Hikl«,  BiobUlendu  babea,  -gat;  aech  beiMr  ein«  TertdadiW} 
Toa  filoaigkahea  nt  ficUei* ,  c  B,  Symput  Althavie,  Pa*ta  jvmMM^ 
Pda^  Gt^cyrrhixat  y  Puhp»  gumjrtoata ,  mir  Vebikel  ImB  BiaDekaiiH  mp> 
«Giater  HafenckleiiB,  d.  i.  w.  DA  Uiui^gnag  von  Bibteiia  wi»)  vM  n 
aMnger,  i*  uekr  der  icbarfe  Geaakmaek  licb  tarn  ätaeadca  ilcigert. 

Den  barbaa  SiAnaaik  (dar  «oiwbtn  dem  aawrea  nd  Mharfen  ta 
4tr  MitiB  etabt  »der  beide  vcreb^)  vtii*tun%  nau  dMch  lUaie  Diriget 

Oea      fadas      G— tmarii    («.    B.    'Mq    «Urimigaa     odtt    B«kU|g«a 
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Jliiig«q)  «crbniert  in  du  B«gcl  •>■  llin*T  oroBBUidur,  odar  fKi  nanliw 
i>^ni>im  ein  blautüurdiiltigu  Z«Mtc  an  b«(len ;  mIu  ofl  tatU  Kkon  o^ 
■Ui^fi  oder  «ne  TclHodung  von  Arooi  und  Süiitgkdt.  . .    . 

Ein»  Tipidaa  odtr  i>aDi««t«ii  GaxhiDiili  vttbtittTu  «rMWr 
iJmJis  odtr  geittiga  Ziuüue  in  dar  Rtgti  tAon  go  lienlkh;  un  krifligil« 
ud  bailcB  nbcr  ülhtriKh- KUge.oder  äthrrüche  ZutÜtu.  — 

Cotcr  daa  aiiwM  HittcU  ist  d*r  OctcliDack  dai'.JobuiiUiIiradri,  uuh 
yi9kt  dar  Roiioaa  n.  ■.  ,  utbt  sllaa  Pamnao ,  naiBHillich  üAt  allan  CA- 
wacbsapcD,  angenibin.  Koth,  icUechln  eoipfiaUl  man  licb  liri  IHuclwa 
daich .  Oonig^r«*  all  SüNbola  odn  dcwcn  Prüpar««« :  dar  GdchBack  dai 
Swwluilie*  .Terdaekt  iwar  auDsbea  aadarn,  DaBantlkli  uaDtbeo  lolaigaa  luid 
^clurAH  Gtachinatk,  racbi  gql,  i>|  «bar  aa.  Hieb.,  bnoadan.  iraon  «r  wlw 
tofcenttin  iit ,  Vielan  U<Ii«t'  uoangcnaha  ;  at  koaiail  al»  bajm  SüukoU 
gani  beioBda»  darauf  aa,  iB,.der  QHsntitäl  d^a  tecklcSlaan  nicbt  la  liliitt» 
(^lireilan.  —  Dia  gleiche  Vorsicht  ist  liei  d»  aibrritchtn  Olaa  uiid  da« 
pwnfiaoitcheB  BaUam  IB  beobachtan.  Nur  ia  aebr  hlciaea  Wetgta  ta  TMy 
hUinittmüng  voluninSteB  ADacbaDgea  gtaciit  icbaackeu  aie  liabtich)  aoaat 

.  KiadH.Iiahca  fait  iaunar,  Fran«D  aocii  noch  bäaGg,  dan  aluaati  G«r 
acbaiack,  Hüonar  in  der  Hrgel.  dan  .  kräfligain  gewlnxliaf^n ,  äthriHi^aa 
oder  gaist'gaD.  Kindern,  luiaal  d«n  Udneran,  kann  aian  ofl  —  ü  n«r*el- 
Im,  Tmcbiikea,  Pulrern  ,  .Lalmrgeo  ,  LeiJuiiften  ,  minil«  leitht  io  duoBr 
flüaiigaa  Foman  — ■  «iaa  icblacht  ithneckaiida  Ariui'  Laibringen,  veaa  .di*- 
aalba  aiir  <ia«n  aiiMUi  Vorgetchaack  li>l:  da  aie  ia  d«  Regal,  weit  mia. 
dar  iUa  ichmeikeB  als  ErwacbieBa,  lo  bemarfcaa  lia  oft  dea  kUocIiMb 
HaibgaichBack  aicbl  eher  als  bü  dia  Arenet  baraita  Tortcbhitkt  iil;  ■■  dar 
Bag^  bua*»  lia  lidi  but  nicht  oft  biliar  aiaaBdar  aiU  dtaie  VFaii«  bttrfigea. 

.  §■  24. 

-  Znr  Verliesjeniiig  dei  G«ru<ihs  gelnaiicht  mui  IieiojtT 
ders  älbetitch-öJige  uad  atheriiche,  bisweiten  auch.  blausÖur»- 
iiAllige  Dinge;  nameatlich  ältierische Öls,  für  sieh,  oder  {aam  ia- 
^etlkhen  Gebrauch)  alaÜjEucker  [baaoDdBn  nia  ian(rlichaB.Gebr«Hl| 
dM*^*",  «alche  wir  §.  23.  all  GaachvackicarrigantiaB  aafgafufart  babaa^ 
nua  äuitarlickan  Olnun  Bergamotiae,  Cortiäi  Citri,  Aura^ü  Monm,  Botn- 
wmntf  Caryophylleram,  Mmthaa  piptrÜJUf  Mtathat  .orüfHia,  LataaJmta« 
(■aciut  Or«in  Roriimariai  da*  wshlfailfle),  Thymi,  ■  M^araHat,  Jlorir. 
Mwvu'  (dai  wohlfelbta),    ao    wie  di*    iUbencb-fMiMi  ''Öla'  Olaim  Nueittav 

Bad  J^turt],  an  wolüiieohendem  ätberisohen  Öl  bajoitders  leie)« 
deitiUirte  VfBMt§  and  Spiuliu  [di*  UuMmb   iMlack  anr  la  iiuMr- 
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UA  annircBdiBd«»  HhMliir  —  Afiim  Flor.  Aunml.,  Katar,  a.  m.  •.  (A*  baf- 
lUa  gtuwitMi  dnd  M  waitea'dia  knItIptaB).  —  ^^ifrfl.  JCuar. ,  ttaan- 
Jul.,  SerpylU,  Roritmar,']  ,  BalHIue  [nanntlkh  panTismeb« , '  Ainr 
atiatura  dmio-talsimiaH,  wohlrischende  Harze  [nur  iDD  üuMtHidita 
Cebraucfa,  Btnutg,  Siyrm  calamaa  D.*.],  Ambra' [is  (etr  ktciaea 
HcBgfn;  übrigmi  niikt  J^den  aogcHbai];  manche  an  WO  hl  riechenden 
ätherischen  Ölen  reiche  Tegelabili«che  Stoffe  auch  in  Substanz' 
[i.B,  Jtodlir  Irldlt  Flortal.,  Vaaill*  vn4  tMb  »dna  QmrGR«,  'd!a  «ir 
fcban  ■!•  GnchBukHDrtij^BlHB  aD%cnkit  kabas.  Audi  ■nmatiHba  Tin* 
Maren  dJauD,  wlawaU  pchan  wniger  kriftig,  iir  GtrticbavcTbMiaruiig'.|], 
Terdännte  (und  unreidünnte)  Naphthen  [<I*n  Gemckc  dicwr  äkn. 
Ikh  wkM  dn  Octwh  dar  BHfguim},  >  bllloteunhajiige  Wüsset  [»!• 
D»  eeMfcm>cbiTerb>».rQ>g]. 

Ja  atürkar  dar  uangaDabBa  Ocruh  4tr  Anaai  iai,  dnia  Hiiter  ri*> 
(iende  Corrigtiititn  liad  olllhig.  Saiüt  taaia  ata  aiek  in  Atlt  odimaa, 
dau  Biaii  dia  (raiaen)  älbariiabaii  Ola  uad  ^aa  ptraviaDiickca  Baluia  nitkt 
B  TwbillBJiiiaäMig  (u  groaMT  Hang«  anirmila',  wana  ria  nicbi  einen  in 
•liangaB,  wenigaf  liabliakea  Geruch  gabea  lallan. 

Daif  liyrtiriiehaB  Frautu  aiaht  aaltaa  itinkcnda  Dioga  (i.  B.  MapTrea- 
■rtiwla  Öle,  Bibergait,  die  GerGcbe  uanchar  Datdanpaauien ,  ^>a  forllda) 
•agenakai  find,  iit  bakanal.  Kiadar  pSageB  für  dan  Geruch  der  Anaajni 
malgar  all  tit  dan  Gatcbaiuk  aigpfladUcb  in  lafn. 

§.  25. 
"  Eine  TerbeMening  de«  Ansiehens  derArznei  (selbst)  ist 
weniger  oft  nÖlhig.  Früher  thaten  die  Ärzle  dafür  mehr,  als 
man  jetzt  nöthig  findet.  Bei  reichen  Leuten  verzieren  -wir  wohl 
aach  noch  jetzt  Species  (g.9J-95>)  mit  rothen  und  blauen  Blii' 
then,  färben  FlÜMigkeilen.  durch  schänfarbige  Sptipe  [vgL  daa 
Artikri  Sgnipi  In  Ztea  Tbl.],  Salben  durch  Alcanna,  Zahupulrer 
□nd   andere  Zahnmitlel  durch  Cochenille,    LacktJnctur  u.dgl., 

[ithsiaii  BU  aaeb  nBgllcliit  En  Acbl,  eia«  tchaa  durch  die  Hinel  gagabana 
•chtnc  Farlie,  i,  B.  dia  (tbOna  waiiaa  Parlia  einer  Emuliiaii,  oder  eiaa  dank 
cinau  banten  Farbnloff  bavirkta  (vgl.  §.  17-)>  <lBr«b  ainan  unpaumden  X». 
Mi  XU  Tei'dtrbaa],  lassen  FiHeii  vergolden  oder  Teniliiern;  aber 
vir  finden  es  schon  enlbehrlich,  Tinclnren  durch  Santelholz, 
nnd  verwerflich,  Pulver  oder  Fillen  durch  [das  aichii  «anfger  ali 
■BdiH^raBten]  Cinnober  zu  färben.  —  Dagegen  wird  jetzt  von  Seiten 
der  Apotheker  bei  wohlhabenden  Leuten  eine  um  so  grössere 
fileganz  in  doa  GefHiien.  worin  die  Arzneien  verabreinht  wei- 
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iwt,  beobachlet,  vas  damAtzt,  le  Ung«  ernMihl  «tiwa aaf  Amft 
■«(gedehHt  und  diesea  berac^net  wiid,  Üeb  sc^n  Btn»,  indoBb 
w  die.  Ak&bmcb  »ppetilliciur  maDbt.  — 

■  "       S- as.    , 

Dia  angegobenea  »Llgemeintn  AKdenlHng^  üb«!  du 
CorrigiMn  der  Arzneien  für  die  Sinne  reichen  iedocb  bei  weitem 
nicht  auj;  et  tausa  Tielmahr  der  Arziv  boKinde»  wenn  er  in  dem 
böhetea  Ständen  eiüeli  mMken  will,  eia  recbt  sp«ei»llei  ^n- 
,dinn  a«»  diesem  6oftigii«&  nieoliBB  und-  die  EigMitbiilN&h&M— 
t«a   dar  einzelnen  Mill«l  in  dieser  Beziefaiuig   {ü*  niati  undar 

Mklnricb  lioil,  ■!■  Ha  niMkiMlMeB  «AauttaBBiirtni,  «d^M  UDMnHab.^ 
TOBgmltt«!  Itt  der  falnarai  Kachkwiil  u'nOrlivgtn]  tcngtäÜig  kennttD  za 

Insen  incbca,  wozu,  wir  desbelb  auch  iaa  Folgenden  and  im 
zweinn  Tbeil  nobh  hÄuJEge  Wiske  gaben  werden.  Der  At^ 
deif  auch  niclit  Tergeaseu,  sech^  i^ch  den  Idiojjnkrasieii,  weleh« 
t9ine  Krankea  in  dieser  Beziehung,  M>  wie  rückatohtlich  der 
ArzneKormen  (Cap.VllI,)  imd  dei  etwaaigen  Vehikel  beimEiit-. 
nebmen  innerliUier  Arznewa  (vgl. §.ll40,  etwa  haben,  za  er- 
knadigei))  und  wena  er  eine  lotohe  Idiocjnkiasie  durch  Zufall 
kennen  gel^TAt  hat,  sie  für  die  Folge  im  Gedächtnis*  zn  bebau- 
ten. —  Dasa  unter  dem  Corrigiren  für  die  Sinne  der  ei|eutIiGha 
Heilzweck  nie  leiden  [mui  ilio  nanentJich  >En  Corwigtaf  nie  in  i« 
gtaner  Mcoge,  diul  «  da  Wirkung  d«  HaoptKiHcIi  entgegcnwiTkui,  oder 
danli    laina    tlgaa  Wiikun^    poiitiv    uli^dKck    wwd«i    kam)*,    saisl»B] 

dürfe,  bedarf  kaom  det  SiinncHuig. 

§■27. 
iBinretlBD  nebt  ii«h  der  Arzt  genölhigt.  Ums  gewiafm 
Grillen  semcr  Kranken,  der  AngitlichkeJt  einer  zäriKohea  Mat- 
ter oder  eines  Jtjpochondriaeus ,  der  Arzneisiicbtigksit  einsa 
bfstenichea  Fiaueozimraeis  n.s. -w.,  zu  Liebe  Arzneien  gligea. 
die  unbedeulend*ien  Übd,  die  von  selbst  eben  so  gut  schwin-; 
den  würden,  zu  verordnen.  Es  giebt  eine  Menge  schwach  "wir^ 
kender  Mittel,  die,  zumal  in  kleinen  Dosen«  in  dergleichen  Fäl> 
len  aus  der  Nolh  helfen,  und  versteht  niemand  in  der  Famili«< 
Latein,  so  tbu»  es  schon  3rodpilleD,  eine  Mixtur  aus  Wasser 
mit  etwas  färbendem  Sjrup  oder  Süssholzsaft;  versteht  Einer 
Latein,  so  muss  man  schon  etwas  griehiler  verordnen,  z.  B> 
FolTer  aus  Zucker  mit  etwas  ISognt/fia  carb^nic»  voAPtUtiü 
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,*  WasMT  mit  Syrnp  nnd  etw«  BnigMier  oder  7bt- 
c«wn>  Faltriana»  Mtkerem;  Pillen  «u*  Contba»  pi^^iaria.  and' 
ÄWr«ftMiroroirow:ÄJ>i»Mft(»i,'  od.  dgL  Ei  i«t  rttHialtl,  bei  sol- 
lten Gelegenheiten  JS.\tU\  Ton  afehr  bekanntem  0«Khuack  odet' 
Gerncb,  z.  B.  Hofibian nitro pfen,  zn  renneiden. 

.    Andremal  rerordnet  men  itoU  Sehein -Arzneien,  und  zwar' 
möglichit  übel  schmeckende,'  nm    simalirte    Krankheiten  zn 

TCrlreiben  [c  B.  Latwergen  ■»  GiunnibaneD,  Aoflatugm  tob  eUmiak 
■h  Utwn  EitnuUD  BBil  KasillnpiiFcer,  tob  Bali  «^aAnrafM»  nll  RIu. 
leAeiinlm  (BchlittefaBliMres),  od.  ^^1.].  ' 

§.28. 

EMe  Arzneiverordiinngen  den  VflrnrögeiigitmgtSnden  der 
Kranken  innoer   geherig  anzDpa»en,   erfordert  eine  sorgfältige  ' 
Beriit^ietiiigang  rieler  Puncle. 

Bei    Armen    kann  nnd  mnte  man  ia  folgenden  Ftmctea 


11  In  der  TnU  der  Mittel.  Man  soll  zwar,  wo  ein  ihea- 
leeMfllel  speeiell  und  bestimmt  indicirt  ist,  es  «ach  demAnnen 
Tersrdnen,  nnd  dfe  Kosten  einer  Ibearm  Medication  müssen 
entmder  ans  Öfientlichen  Mitteln  oder  ans  den  Mitteln  wobl- 
thiliger  Reichen,  zn  deren  Almoseniei  der  AitX  sich' gemacht 
hat,  oder  nöthigenfalls.aat  der  Tasche  des  Apothekers  oder  dei 
Antes  selbst  (welche  letzteren  Qaelleii  freilich  nicht  rnter- 
lehöpBieh  sind  nnd,  znmal  bei  Epidemien,  leicht  versiegen 
kÖnnteD),  snpplirt  wvrden.  Indess  die  Indioation  ist  nicht  im- 
mer so  bestimmt  auf  ein  thenres  Mittel  gerichtet,  oder  es  ist 
in  minder  dringenden  Fallen  wenigstens  erlaubt,  erst  einmal 
einen  Versuch  mit  einem  wohlfeileren  zn  meohen.  —  Bei  Leu- 
ten übrigens,  diä  ron  einem  Tage  znm  anderen  ihr  Broder-, 
werben  müssen,  ist  in  der  Regel  dasjenige  Mittel  das  wohlfeil- 
ste,   welches    sie    am    raschesten    wiederherstellt,   —   \tntm 

Ate  bI^  «b,  nniB  «uBcbB  SebrifMclltr  %«ni*  für  dia  Aiwvnpruii 
•^ffUcB,  Hck  »>M  all  BiUglick  OB  JoUadiich*  HhtiL  'in  hilua. 
DiMCT  B<g*l  kun  ■*>  Dur  iBiowaii  Uiitiomni,  all  die  InliiBdiidiaB 
HMel  waUTiil«  nnd  wl«  aailSndiichi  tob  iimlickeT  Wirkiuakril,  wit  d>iiB 
dwk  krintiwegi  allgiann  dar  Fall  iit,  Gcnd*  Ib  dar  Anaanpruii  nnM 
dar  PairiolbiBiu  (odar  ia  Ztilaa  dy  Nolb  •—  TgL  %.  15.  —  dia  Rbckaicfct 
•■f  dia  küoBgare  (JairaptioB  4^  aailiudiK&Bi  HiltalJ  dam  driagaBdaa 
GabMa  dar  TVoblfailhcit  aai  üneolaa  iriirlnT*fn,    wäbiad  naa  bai  WoU- 

I  Haad  hat,] 
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2)  Duicb  mtlglichfte  Einfachheit  in  den  YerordauDg^ii, 
and  ioabetondera  aucl)  durch  Hin weglawung  d«T  Conigentifln^ 
welche  nni  di«  Annehmlichkeit  für  die  Siv^e  bekweckea   [u 

Timdit  Jick,  dui  in  dHHT  IctitenD  Hiuictt  Ixi  Kindern,  Gdtinkrut«, , 
klb-Ixwiuillaats  oder  thr  laid^ndia  Krankan,  und  bei  d(p  wiirigitBB 
Mitteln  (i.  B,  Jim  fott.,  fitubulwr);  alt  AuuUbcii  gwnaeht  virdu  nii*- 

M-ji'Bl.g.32].    ,     ,  ' 

3)  In  der  Beslimnmng  d«  pharmaceii tischen  Früparate, 
OpeiUionen  (Op.  Vll.)  nud  Eonnen  (Cap.  VIUO>  indem  man, 
toveit  es  unbeschadet  des  Heilzwecks  geschehen  kann,    die 

N    theuieren  Präparate  \t.e.  BxtracM,  dntUlirt«  Wbh«],  die  theurerea 

Arzneifotmen  [Filln,  LtiwtrE*,  flUtu^eFamp.  p.,<Ier  ft>(  nurfür  Rak- 
el» liMliMMliii   ZukanMiUia^u.  m  gnthvwgen]    und  das  Ablbeilen- 

luieii  der  Arzneien  in  der  Apotheke  [J.  390  Teimeidet  und 
möglichst  die  wohlfeilste  Arzneiform,  das  Fulrsr,  wählt  oder, 
wo  dief  angehl,  die  Dar^lellung  der  Arzneifunn  [i.  B.  in  Oünigem 
P<>«b]  ganz  der  hHnsIichen  Bereitung  überweist,  indem  man  nur 
die  nÖthigen  Materialien,  in  Substanz,  in  Speciesrorm  p.  p., 
aus  der  Apotheke  entnehmen  lasst.  —  Wir  werden  im  Folgen- 
dan häufig  di«  hieher  gehörigen  Bücksichten  andeuten;  am  ge- 
nauesten und  Tolls^ndigtlen  belehrt  man  sich  jedoch  hierüber,, 
wann  nan  sich  mit  den  „Taxen  der  pharm aceu tischen  Arbei- 
ten und  Gefässe",  welche  den  von  Slaatswegen  publicirten 
„Aizneimittal- Taxen"  beigefügt  zu  weiden  pflegen,  recht  ga-, 
nau,  bis  in  die  kleinsten  Specialitaten,   bekannt  macht.    [lUa 

■dkta  Uwbd  BuiuBtlich  aiuk  darauf.  In  «eltkcn  VarLültiuM  dia  su  udwi- 
dsr  gabarlgCB  linulDaB  Güti«  dar  Tax*  iiiigto.  8a  kostat  t.  B.  iiacik  dsc 
(bcuhIod)  „Ktln.  Praiiu.  Arinai-Tua"  die  ZuIwtaituBE  uod  Vanbreicliuag 
iedtr  belialiigeB  Quuitiial  Sptciei  bii  ioclusiiv  6  Uoian  giaieh  Tic);  tob 
6  Uoitn  ««diu.  an  aieigi  der  Taiuti  iin  die  Hälfla.  Uan  wäUa  tlio, 
WSnii  min  uoj^aviii  iil,  ob  maa  «ine  Talalyuamilüt  Ton  6  odv  g  IlaMB 
Tarordiian  aali,  die  entere  Zilil,  weil  man  dadurch  au  BarcJiUBgtkaaUB  cr- 
tpart  lud  lieber  elw»  früher  die  Verordnung,  Kenn  ei  niilbig  wird,  n«- 
taiirea  kana ;  scbwankl  aau  dagegan  iwiicbeB  einer  TDlalqaaaiität  *«■  j 
otbr  6  Uniea,  »  nable  aan  dia  leutva  ZaU,  miii  aan  für  dia  6te  Dnce 
die  BeraluagikotteB  gana  enpart,] 

4)  Durch  eine  zweckmässige  Wahl  der  Veratireichungige- 
täue  [TgL g.  50] ,  welche  Wahl  übrigens  zum  Th«ü  mit  der 
'  Wahl  der  Aizneiform  (tuA  3,)  ztuainraenfälKi  to  wie  dadurch, 
dtjs  man  di«  Unt«  anweist,  bereiu  gebrauchte  Gläser,  Schtch- 
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teln  n.  I.  TT.  bei  nenen  Verordnungen  in  äi»  Apotlieke  zurück- 
xabtingen,  Tim  sienieht  roch  einmal  bezahlen  zn  dürfen.    [Auck 

(Ür  di«  Wahl  ikr  Tcn1!nitkiingsg:eriüia  untFrricbtet  nin  lich  >a  bttua 
•lU  d«  (ufr  3.  en^hatcn  „  Tu«  der  Arb*it«i  und  Gcilue",  imd  Ban 
bochlc  aacb  hier  da>  äte!e«n  der  luianiDengehltrigeii  Tiiiit».  So  koMM 
■,  B.  nach  der  hmi«.  Tai*  ein  grilnea  Glai  nabit  ZababHr  b«  datr  Ca> 
pariiät  TOD  \  Vtat  tid.  bii  in  i  Viaea  iaül.  fltlik  viel;  b«l  «IneF  Capa< 
dtil  über  A  Hoiea,  tieigt  der  Frei*  qm  ^s  man  wird  deanath  Baber  eina 
fiaiige  Amel  van  4  Unien  ala  tob  Jj  ode^  j  tln^an  Terardnaa  ;  ■•■.».] 

5)  Daduroh,  dass  man  möglichst  ofl  mündlich  Terordnet  (J.Z), 

6)  Bisweilen  aach  dadurch,  dass  man  [vg),  S.  22.]  Composi- 
tionen,  -welche  man  häufig  zn  verordnen  gedenkt^  nnd  die  nicht 
tchon  officinell  sind,  ron  dem  Apotheker,  nach  einer  destallsi- 
gen  mündlichen  Verabredung,  in  grösseren  QnantitÄten  anferli- 
gea  nnd . anfliewahran  lässt,  wodurch  es  ihm  leichter  wird,  die 
einzelnen  Verordnnngen  für  Arme  billiger  zu  berechnen  [vaaa  ' 
glciab  er  nicht  dam  Terp6lclitet  i>t].  Den  hier  angedeuteten  IIutzNI 
(tifien  in  grösserem  Dmfange,  als  es  sonst  einem  einzelnen  Arzt« 
möglich  ist,  die  ab  tind  zu  gedruckten,  -wenn  schon  auch  nnc 
Ton  PriTalärzten  herrührenden.  Armen- Pharmakopoen, 
lobald  sie  sich  [wie  di*f  c.  B.  nnt  dar  von  den  ehrwürdigen  Htri>BLAIID 
mfauini  in  hohaa  Grade  der  Fall  Iti]  einer '  allgemeineren  Verbrei- 
tung and  Benidzung  —  to  dass  die  Arzte  die  darin  enthall«ien 
iriagistraten  Formeln  ofl  anter  den  von  dem  Autor  ihnen  gege- 
benen Namen  Terordnen  und  deshalb  die  Apothpker  sie  gern 
Torrälhig  lullen  —  erfreuen. 

Es  versteht  sich,  dass  die  obigen  Maximen  nach  dem  Grads 
der  Dürfiigkeit  zn  modificiren  sind.  — 

Bei  Wohlhabenden  nnd  Reichen  wäre  das  öco- 
nomisiren  bei  Arznei verordntingen  sehr  am  nnrechten  Orte.  El 
würde  dem  Arzte  nicht  gedankt  %verden,  wenn  er  die  Apotheker- 
Rechnnn gen  wohlfeil  machte,  die  doch  kaum  jemali  den  alljährlich 
auf  Vergnügungen  und  Lu-xiisgegenalände  yerwendeten  Sutnmen 
auch  nur  nahe  kommen.  Oft  haben  sogar  die  Leute  kein  rech- 
tes Zutrauen  zn  wohlfeilen' Arzneien,  und  ihre  in  der  Regel 
rerwohnteii  Sinne  lassen  sich  widrige  Arzneien  nicht  gern  ge- 
fallen. Überdies  ist  es  hier  Ffliclit  des  Arztes ,  auoh  auf  die 
Snbiistenz  des  Apothekers  eine  billige  Rücksicht  zn  nehmen, 
nud  gerade  dadurch,  dass  er  ihm  hier  etwas  uuehntichere  Ein- 
nafaTnen  zuwendet;  ei  ihm  mögltch  zn  machen,  gelegentlif h  wi»- 
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4er  Annen  «ehr  -wohlfaile  nnd  mitnntm  seilbst  nnenlgell^ich« 
'  Aranei  liefern  za  können.  Bei  Arzt  loU  «Im  taür  nicht  blou 
durch  zweckmässige  Wahl  der  Fiäparate ,- der  magiMralea  phar- 
maceultMhea  .Zubereitungen,  .der  Arzneiff>rtnen,  der  Corrigentien 
und  der  Verabreichungigefasse  die  Arzneien  *o  annehmlich,  als 
w  des  Heilzwecks  unbeschadet  nur  immer  geschehen  kann,  zu 
machen  snchen ,  sondern  auch  das  mündliche  Ve^rdnen  in  der 
Beget  Tenneiden  [<laMtt  d*r  Apat|k*k«r  skht  Muwt^,  für  dk .  Vntbwtt- 
Aaag  dar  BUtUl  di«  MipiMlgea  Bitia  n  htrecbnu]  und  biiweilta  So- 
gar absichllich  thetiie  Ulttel  —  wenigileos  dach,  was  denHetl~ 
zweck  nicht  leicht  beeinträchtigen  kann,  theure,  Corrigeniiea 
[aiiiK«nklu8rrap*,  ÖInckar,  TiDCtam,  dotUlkt*  Vfitttr  p.  p.J  —  wäh- 
len, theils  nm  der  Grill«  der  Kranken,  welche  Iheure  Mittel  vm- 
langen ,  zn  genügen,  theils  um  dem  Apotheker  das  theure  Uit- 
'   tel  nicht  ungenützt  verderben  zu  lassen    [«icha  laiiMrs  BickvEkt 

luDcna  Etädlaa  la  beubUB  ut,  wo  der  Apotlickiir  Binder 
ul.  Im  Voruu  n  btHMhaeB,  wia  itwk  «  Mton  Tomlb 
toi  aBuUgBi  ksb*]. 


Viertes  Capitel. 

Allgemeioe  Regeln  über  Wähl  und 
Benutzung  des  AppUcationsorgans. 

§.29- 

yVir  dürtteh  über  die  Wahl  des  Organs,  auf  welches  man 
in  jedem  einzelnen  KrankbeilsfaUe  die  Aizneien  zn  appliciren 
hatte,  uns  vielleicht  auf  die  Kegeln  bezipliea,  welche  in  den 
pharmakodjrnamisohen  Werken  dafür  gegeben  werden;  d«  jedoch 
der  Gegenstand,  eben  ao.gnt  als  dorthin,  auch  hieher  gehört, 
so  wollen  wir,  um  nichts  Wesentliches  zu.  übergehen,  die 
Hauplrücksichten  kurz  andeuten : 

1..  Jedes  zugüigliche  Organ  kann  anter  TImiländen  Applioa-' 
tioniorgan  in^etden. 

9<  um  durch  Arzneien  Örtlich  einzuwirken,  kann  jedes 
Applicationsorgan,  sowoltl  fiii  lieh  selbst  als  fut  ihm  benech- 
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barts  OrgBBB  giliD  ■.B.4«  jnmtttrm  fethtfi  cfaar  IMUAn  «awltk—g 
iMf  die  CMlidks  odwHanwHbngc,  dk  f  »fcHil>iiw>«»B««  Mbafi  itea 
Mlcbem  EünrMwBg  auf  du  CMrim]  benutzt  werdea. 

3.  E>  kann  aber  der  BeiazalUjid  det  AppUoati^uorpuM 
«elbst  sovoU  »i*  ibm  benkcbbaiter  Organe  die  ARweadong  g«- 
wiMsr,  der  BcizEostuut  de*  Applicatioiuo^ani  lelbit  bü-veilen 
Mgar   aller   Miu«!   TwbietMk  {contra  mdiciien}.     [So   nainiMhM 


dlMIHUHM    |Bg«M|l>i.] 

4>  Wh  sui  2.  und  3.  Ten  benacbbaiten  Organen  geiagt 
vord^,   gilt,  -wenigstan«  in  der  Kegel,  aucb  T6a  pb^-siologücli 

Terwaadtao.  [So  wntd«  vir  Uittil  mT  dl«  ScbMnbuit  d*r  Mu«  aa, 
tm  dmdBich  aof  dia  Lang»  ■■  «i>&ro ;  abCB  »  aho'  csMrabidmnB  Buk 
•A  Bateiiutiiada  dir  Liugts  dIa  Applkatioa  (hI  r«*  SckMakaot.}     ' 

tt.  Die  Applicaüoa  eines  zu  örtlicher  Wirkung  fantifltiateK 
.Mittels  auf  ein  benachbartea  Orgaa,^  anstatt  aof  das  krank«  Or- 
pn  telbst,  -vrahlt  man  entweder  aus  Noth  —  wenn  dai  kranke 
Organ  nicht  zngänglicb  Ut  — ,  oder  absicliüich,  tbeili  um  anf 
du  b«naohbarte  Organ  abzuleiten  [■<>  m.B.wnn  kh  (fiiBla«Dp8ul*r 
hirtn  duObr  hg«,  an  tob  d«B  SUbw  BbiDlritMi] ,  theils  am  die  Wir- 
kung des  Mittels  za  tnodificiren  oder  zu  mildern  [jb  iiatt  Ah- 
ricU  wendet  lua  a.  B.  QuacUlbovIttal  od*r  Opiiui  ib  dir  Umg*g«Bd  da* 
Aagea  m>,  Matt  Bof  dai  Augs  tcUM;  odir  Iwi  KrcakbritcB  der  Ban-  odar 
Cocfaledili  -  Werksaagg  itatt  KiBiprlliangcB  1b  dia  Harnirega  MlbM  biiirei- 
l«n  KlyaUen.  —  Hiclkt  titr  wird  Man  ea  bauacUartM  Oigia  wäUa^ 
■M  «ÜB  WirksBg  d«T  HiHel  geradean  n  «ckwäctea;  dcan  atatt  dfauB  war* 
(i  uaUirliAet,  dja  BHItel  waalgar  •nerghck,  Ib  goiBgm«  Daa*B  p.p.,  aaC 
daa  MdcBda  Orgab  arlM  BBiuirmdiaJ.' 

9.  Zur  Erzeagnng  allgemeiner  Wirkungen  eignen  sich 
zwar  mehr  oder  weniger  alle  Applicationsorgaue ,  jedoch  lehz 
nngleich  gut;  es  ist  die  Intensität  und^chneUigkejI,  mit  wel- 
ch» di«  Or|aae  'die  Wirkung  eines  auf  sie  applicirten  Mittels 
Tarallgeoieiaem,  eine  sehr  rerscbiedene.  Obenan  siebt  in  dia- 
HT  BeziebuDg  die  Höhle  des  Venensjstems,  die  nur 
meistens  —  man  möchte  sagen,  zn  gut  TenUgeueinert,  die 
kllgemeiae  Wirkung  eine  zu  heftige  werden  lässt,  überdies  aucb 
anglich  selbst -za  riel  Empfänglichkeit  für  die  örtliche  Wirkung 
der  meisten  Mittel  besitzt,  so  da»,  wenn  man  sie  zum  Applica- 
tiontorgan  wählt)  |nan  in  der  Hegel  tabr  heftige)  aU^aauine  so- 
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wohl  als  «rtlichi  Wiiknagea  erhält,  welche  nai  Is  seht  tdte- 
nen  Fellen  erwiiiuoht  lind.  Dies«rhalb ,  «o  wie  wegen  de* 
tectinischen  Sdiwierigkeiten  dn  Applicstion  —  namentlich  der 
,Sctiwierigkeit,  das  Eindiingea  von  Lnft,  welche  hier,  telbgt  in 
gering«  Qaantitär,  gafahriich,  ja  tödilich  werden  kann,  zu  Ter- 
hülen  — ,  kann  dieses  thätigste  aller  Applicalionsorgane ,  gleich 
einem  sa  wilden Pferde,,Diir selten  bennlzt  werden  (Tgl.g.SOsublJ). 
—  Der  Venenhöhla  zunächst  liehen  friicbe  Wanden,  sobald 
die  stärkste  Blatimg  aufgehört  hat  [d«aa  w  Ime*  <lie"  iIimt^ 
würdni  die  HitMl  ia  der  Bagd,  itatt  aafgnMigl,  foriguchirwaat  werdn]  ; 

bei  diesen  rerbietet  jedoch  ebeniall*  eine  zn  grosse  Empränglich* 
keit  für  die  tirtliche  Wirkung  der  Mittel,  so  wie  auch  ein« 
sehT  ungleiche  allgemeine  Reaetion  je  nach  den  rasch  wecb- 
jelnden  Zustanden  der  Wnnd«,  in  der  Regel  die  Benntztang  zur 
Erzielung  altgeroeiner  Wirkungen.  —  Bei  den  übrigen  Apjili- 
cationsorgaoen  hangt  die  Intensität  und  Schnelligkeit,  mii^wel- 
cher  sie  die  Wirkung  der  Mittel  Terallgeme.inern,  hanpisSchlich, 
wi^  es  scheint,  vom  Reichlhum  an  Nerven  und  mehr  noch  vom 

ßeichthum  an  Gefässen  [ds  Narmnrdtbtbun  und  GcFiHTdckÜiun  ■•AI 
ülicnll  puijl«!  lauf»,  und  niBcha  Hiticl,  »  v«j(  wir  daiiiiiac  Hrlbailea 
kOnnan,  ihra  primüra  Ricbiiing  nibr  auf  du  Nai'vaniyMaB ,  •n'iin  mebt 
auf  dai  (lympluliiche  oder  venilit)  Giriüiyitem  Hcbien,  ig  lä.il  ei  licb 
hienu«  trkläna  —  wu  andarcrieiti  factitch  fcdilchl  —,  da»  manche 
Miltat  durch  daa  aint,  ajidar«  dunJi  «ia  andaraa  dpplicaVramorgan  krünigar 
«dar  (chBtllai  allgamein  «[oirirkaiii  vdd  dieier,  attaaaia  Tur  dia  timtlBaa 
niltal  oft  acbwar  durchzufüliraiideii  UDIergeardnclen  Vorichiedanhtit  diirfaa 
wir  jadacb  bei  cinar  altgenuinen  Batrachlung ,    wie  in'r  lie  hi*r  geben,  ab- 

(tnhirni]  ab,  nächstdem  aber  auch  Ton  der  Ausdehnung  der  Ap- 
plicallonsfläche.  Den  ersten  Rang  in  dieser  Beziehung  nehmen 
die  Schleimhäute  ein,  namentlich  die  des  Verdauimgsca- 
nals,  besonders  die  des  >obern  Theiles  desselben,  welche  auch  im 
gesunden  Zustande  hauptsächlich  zur  Wechselwirkung  zwischen 
dem  Körper  und  den  meisten  flüssigen  und  festen  Stoffen  —  in 
welche  Kategorie  ja  aiAh  die  meisten  pharmaceutischen  Arznei- 
mittel gehören  —  bestimmt  und  überdies  unter  allen  Schleim- 
häuten am  wenigsten  empfänglich  för  die  örtliche  Wirkung  der 
meisten  Mittel  ist,  lange  nicht  so  empfänglich  als  die  Schleim- 
häute der  Harn-  und  Geschlechts -Wege,  oder  gar  die  der  Luft- 
wege. —  Den  Schleimhäuten  fast  gleich  kommen  eiternde 
Wunden,  Geschwürsflächen;  aber  auch  bei  diesen  hin- 
dert in  der  Regel  eine  za  grosse  Empfänglichkeit  für  die  ärtliche 
Wirkung  der   Mittel,  nnd  überdies  bine  sehr  angleiche,    hicht 
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leicht  im  Tonus  JiiolängUch.  geaan  v>  Khätzend«,  TeraUgem«!- 
nerung  d«r  TVirkang ,  die  Beunlzuug  znr  Erzialung  aUgemeiaar 
Wirkungen.  -7-  Zwilchen  den  frisciien  und  den  eilemdcn  Wan- 
den g^wissermasMa  in  dei  Hillb,  bald  jenen,  bald  diesen,  im. 
Allgepwinen  jadooh  den  letzteren,  näher,  stehen  Stellen  der. 
aasseren  Haut,  welche  man  durch  siedendes  Wasser  oder 
durch  ein  bis  zu  demselben  I^tzegrsd  erwärmtes  Metall  oder 
durch  ein  Blag«npflaster  kürzlich  ihrer  Epidermis  beraubt, 
hu.  Auch  hier  fehlt  es  zwar  nicht  an  eider  gEOSsen  Empläiig- 
lichkeit  für  die  Örtliche  Wirkimg  der  Mittel,  so  dass  wir  auch 
die  schärfsten,  reizendsten  Mittel  nicht  smrenden  dürfen,  wenn 
wir  nicht  befürchten  wollen,  dass  ihre  ganze  Wirkung  sich  auf 
eine  rein  örtliche  Reaclion  beschränke  [«gl.  dUBcawrknDg  ia  §.30. 
nl  12.,    da»   Srtlitb  ituk  nluada  Miuel,   uderBatJKk  wigairudl,    ihi« 

■DgiBcua  WirtoDg  vtiHgu];  bei  einer  nicht  unbeträchtlichen  An- 
zahl  sehr  wirksamer  Mittel  dagegen,  die  nur  nicht  geradezu  den 
scharfen^  ei^zündenden  gehören  dürfen,  fürchten  wir  die  örtliche 
Beaction  nicht,  da  wir  überdies  die  Heilnng  der  kleinen,  ober- 
flachlicben  Wunde  imoHT  [nu  etwa  tchr  djAntltth»  olar  kSekn  g^ 
nteächu  P(rM>«  ^amgeMHUiiui]  in  unserer  Gewalt  behalten;  nnd  . 
es  giebt  alsdann  eine  solche  ^ntblösite  Cutis-Stelle,  da  überdies  : 
der  Grad  der  allgemeinen  Reaction  sich  durch  den  ürafuig  der 
Siello-tnid  die  Dose  des  Mittels  mit^einiger  Sicherheit  im-Vct-  . 
aas  abschätzen  lässt,  ein  ganz  branchbaiei  Applicationsorgan, 
nicht  bloss  zoi  Einwirkung  auf  tiefer  liegende  Tbeile^  sondern 
mach  zur  Erzengtmg  allgemeiner  Whkungen  ab  (das  man  in  der 
jüngsten  Zeit  vieUäch  zu  benutzen  gelernt  hat),  tt  kUrun  Zth 
Mit  der  EntUetnni;  «bm  CutiMielle  vcrBouan,  j»  übn  alto  di*  miUSmi* 
BuUe  den  Zurtiods  der  fritchan  Wand«  iM,  dut»  krünigar  aad 
■ckaallsr  erfolgt  die  allgan^n*  BeaclioB ;  gtht  dagegen  bei  liBga»  Eal< 
blSming  die  8mU>  ndw  ia  des  ZuUnd  einer  eiternden  Wand*  über,  M 
wbd  die  allgMneine  Reaction  langiaacr  uBd  ackwacber,  wealulii  Uta  rixh 
■ack  cuiger  Zeit  |;nCknUEb  giDOtbigt  liebt,    «Joe  neue,    sknliike  AppUca- 

HoMMelle  u  bUd*D.  —  Weit  minder  kräftig  Terallgeneinert  die 
mit  der  Epidermis  bekleidete  Haut,  und  —  einige  Mit- 
tel autgenommeii ,  welche  auch  schon  in  geringem  Umfange  auf 
sie  angewendet  eine  kräriige  allgemeine  Wirkung  erzeugen  [wie 
cB.  Befanc*  Qneckiilliaraiilteli  —  wird  sie  hauptsächlich  nur  da- 
durch zu  einem  wichtigen  Applicationsorgan  für  Erzeugung  all- 
gemeiner Wirkungen,  dass  man  sie  in  dem  grössten  Umfange,  in 
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fast  ihter 'ganzen  AttsdetmiRig ,  t»  Aaapmoh  ndiin«n' ](*bd.  — 
Fast  gar  nicht  geeignet  znr  Erzetignng'  illgertMtner  Wirkungen-' 
sind,  ihres  NAren-  und  GefSsneiehlhims  tingeachtet,  die  äin- 

neiorgine      [BSBaMlkk.  die      rier    blhcraa,    Aige,    Okr,    HilM    in4 - 

Zug«],  -weil'  sie  nicht  bloss  eine  sehr  kleine  ApplkaiioneKchto' 
darbieten,  sondern  anch  zugleich  eine  nngenein  hohe  EnipfSU^ 
liehkeit  (üt  die  {irdiche  Wirkong  der  Mitl«!,  so  dass  man-^  da' 
tnan  überdies  diese  edles  Orfiane  besonders  sChcmen  masS  -^ 
kanm  jenMls  die  närhige  Freiheit  hftiMa  künnte,  ein  ~  diffi»^ 
rent^  —  oder  indifferentes  Mittel  in  der  zur  Erzeugung  der  ' 
angemeinen  Wirkung  nöthigea  Dose  anznirMideni  Nur  die* 
jenigen  Agentien,  für  velche  die  Sinnesorgane  eine  eigenthüm- 
liehe  EmpQsglici^eit  haben,  machen  hitr  eine  AnsnahnM»  «od  - 
ktliMen  häufig  zur  Etzeagang  allgemeiner  Wirkangen  benutzt  ' 
irerden;  indess  Licht  nnd  Schall  gehören  nieht  an  dä'n'  ptttTii'  - 
maceatisohen  Mitteln,  welche  nns  hier  allein  interessiren,  nttd 
die  Wirkung  der  schtoeckbaren  Körper  auf  das  Geschtoacksoiw 
gan  allein  ist  [aoMer  Mira  M  nuprloi  KnaUwileo,  Tgl.  g.  27-  B.  iff.J 
selten  im  Stande,  eine  allgemeine  Wirkung  Ten  'hblengli- 
cher  SlStbe  und  erwünschter  Qaalititt  herrorzurMeni  es  blei.^ 
ben  also  hanplgichlich  riechbare  Xbrpet  Übrig,  die  man  atl<T^ 
dingi  nickt  seltenr  zur  Eczielang  allgemeiner  Wirkungen  anweit- 
det.  Ansserdem  hat  man  faisweiiep  den  Versuch  gemacht, 
manche  schon  in  sehr  kleinen  Dosen  vliksamen  Mittel,  theiM 
wenn  sie  der  Magen  niohf  vertmg,  theils  aas  anderen  Gründen, 
in  die  Zunge  einzureiben,  welche  }edooh  hierbei  äicht-  als  Sin-' 
nesorgan,  sondern  nur  als  eine  gefdss'-  and  nerrenrelcbe,  durch 
den  (assimilirenden)  Speichel  befeuchfete  Sehleimhant  betrkch-  - 
let  wird,  weriialb  man  den  gleieben  Versuch  anch  mit  andenn 
Theilen  der  inneren  Mundflächs  gemächt  hat;  diese  VersnchB 
haben  indets  nie  Torzügliche  Hesiritate  gegeben. 

ti  Aul  dem  tat  6.  Bemerkten  geht  schon  herror,  da»  dia 
Ordnung,  in  welcher  die  Teraohtedenen  Applicationsorgane  in 
der  Regel  am  Bwec|imÜMigsten  [d.  fa.  la,  dui  Biquimliekk«!  dtrAs- 
weadaAg,  UaMbSd]l«kk«il  für  du   AppUadaDiurgaii  wlbit  nad  WkhiMiciB> 

Eckkcit  de*  gcwuBKbtn  Krfoig*  «iA  (««Bie«!]  zur  ErzieloBg  allge- 
meiner Wirkungen  benutzt  weiden,  folgende  ist; 

a.  Der  obere  Theil  des  Verdaunngscanals,  nnd  zwar  so 
benutzt,  dass  die  Mittel  bis  in  den  Magen,  der 
dann  als  das  eigentliche  Applicatiomorgan  betrachtet  witd  (nnd 
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««iter,  bi(  in  den  Dünndutn)  gelangen.  E*  iit  gebriinchlich, 
dieie  Aitwendangsai't  aUeindie  inneTÜche,  alle  übrigen 
AnwendangMrten  ausserlicbe  zif  nennen,  obmU,  warn  mbt 
m.  B.,  dia  ObvBäcke  d«  HundM  akd  BwhMi,  odw  dl*  du  DkUku,  odav 
di«  ir(:»<t  «iacp  aBdcrn,  aalUrikiea  odv  vidmutiirliAa ,  BBUa  dn  IUr> 
p«n  all  ApflkatiiiuturgtB  bunt«,  abs  s.B.  an  Gurgdwuio',  (In  KJt« 
■ti«r,  «IM  BiDipritiiiDg  ■awandait  di*  Arori  elian  K>««U  Bil  ioBBTCB 
Thdlen  dn  Kttipcn  in  Berührung    kaamt  »li  Im!  d«r  vompvdM  •»'g*> 

£.  Dei  Dickdarm,  go  benutzt,  dass  die  Mittel  lieh  übet 
leioe  gaaze  InnenSäcliB  [nickt  blau  iib«r<  «Uu  Tkml  dn  Mutdinu]  ■ 
■    Terbreiten  (Klj-jiier). 

e.  Die  (nnTeraehrte)  aussei«  Haut,  in  grofaem  üm&ng« 
beniltzt. 

d.  Kleine  Stellen  der  äiuseiea  Hant,  Ton  der  EpideimU 
entblöut. 

e.  Alle  übrigen  ApplicationjOTgane;  —  ihie  Benniznng  zot 
Erzeugung  allgemeiner  Wirkungen  fÜkrt  in  den  meisten  FÜUea 
sehon  mehr  oder  veniger  grosse  Inoonrenienzen,  nnd  «ft  Gefahr, 
mil  sich, 

8.  Auf  die  Wahl  des  Applicationsergani  behafs  der  Er- 
zielang  allgemeiner  Wirkungen  i/iflnirt  aber  anch  die  Nator  dsi 
Uittel.  Manche  Mittel  änisera,  to  man  sie  aach  appliciren 
möge,  immer  eine  ähnliche  allgeneine  Wirkung;  bei  manchea 
andern  dagegen  ist  die  Wirkung. erheblich  verschieden  [«  ■- B. 

b«i  der  Aniraidnng  dM  CroCoiiDli  iaatrlkli  oder  auf  iiß  ■■«•»  .Haut]. 
Manche  Mittel  lassen  sich  auch  nur  in  ge'n'isse  Arzneifo;r< 
men  (Cap.  VlII.)  bringen,  ond  diese  Formen  sind  nnr  für  gewisse 
Applioationsorgahe  anwendbar.  Keine  Arzneifonn  genirt  in  die- 
ser Beziehong  so  venig  als  die  flüssige  (§.202.£),  die  sich 
ohne  Schwierigkeit  .auf  alle  Applicatlonsorgane  anwenden  lässt. 

9.  Auf  dieselbe  Wahl  influirtpft  die,  temporare  oder  auch 
daaernde,  Beschaffenheit  des  Applicationsorgans  bei  einem  Ind^ 
riduum,  Büwailt«  iM  der  Hagan  oder  dtr  DickdarB  durch  räuilid^ 
BisdemiMa  nungaiglich ,  biamilen  dar  gan»  TerdauBngMwuJ  to  raiibia^ 
int  nan  ü  acharfaB  MtMl  nicht  af  dtoaelben  n  appUdrea  «agi ;  dana 
vaadas  «am  ■,  B.  dan  BuMiBit  b  Bädan ,   Mati  Unerlich  »da   In  Kljtti«- 

%0.    Die   im    Obigen    mehrfach   berührt«    Cntowheidnng 
zwiKhen    «rtUeher  nnd  allgemaiaer  Wirkone    eines  Mittds  ist 
[8] 
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inunsr  evm  gratut  lalü  zn  machen.  Welclie«  AppDcallontM^tui 
man  auch  beautze,  lo  wirkt  kein  Bfittel  rein  örtlich,  keinss 
rein  >l^em«in-,  nor  tritt  oft  die  eine  oder  die  andere  Wirkang 
■o  in  den  Hintergrand ,  dass  wir  sie  al*  unbedeutend  übersehen 
dürfen.  Tergetien  darf  man  jedoch  nie,  bei  einem  edlen  Appli- 
oationsorgan  auf  dieimögliche  örtliche,  bei  einem  diffetenten 
Mittel  auf  die  mögliche  allgemeine  Wirkung  im  Voraoa  Rücksicht 
zu  nehmen. 

§.  30. 

Wir  wollen    nifn  noch  einmal  die  Tprschiedenea  Applica- 
tionsorgane  einzeln,  der  Reibe  nach,  durchgehn. 

1.  Magen  und  Dünndarm.  [Olwi  bcldem  f*ll<B  gmOhn- 
Uck  tuanUnctciiltwT  nuaBnag  aar  woiB  «In  Uaarlid  geraiiiktai  Mittd 
■  ■kr  plBUlick  wirkt, -kun  dud  d»  CabsncBpiHg  kabln,  dau  tobi  91a- 
(aa  alleio,  die  Wirluuig  auigeka.J  Wir  benutzen  dieses  Applicationc- 
Organ  zu  örtlicher,  viel  häofiger  aber  noch  zu  allgemeiner  Wir- 
kung, für  welche  letztere  man  es  alt  das  Sormal-  und  Haupt- 
Applicationsorgan  —  die  .übrigen  nnr  als  vioaritrende  nnd  Neben- 
Applicationsorgane  —  zu  betrachten  hat.  Wir  können  von  hier 
ans,  bei  dem  grossen  Reichthum  des  Organs  an  Gefatsen  und 
Nerven,  bei  .der  phjsiolOgitohen  Digniiät  seiner  Nerrenanibrei-^ 
tungen,  nnd  bei  einer  nicht  allzu  grossen,  deshalb  in  den  mei- 
sten Fällen  wenig  geidrenden,  Empfänglichkeit , lür  die  örtUche 
Wirkung  der  Mittel ,  ziemlich  am  kräftigsten  auf  den  ganzen 
Körper  einwirken;  es  finden  sich  hier  farner  Flüsiigkeitea,  wel- 
che die  Auimilalion  der  Mittel  befördern,  Hag«uaft,  DarBcafi,  GaO^ 
nnd  die  Mitwirkung  dieser  Säfte,  die  förmliche  Verdauung,  ist 
.für  manche  Arzneimittel  unentbehrlich;  es  laut  sich  hier,  weil 
man  Mit  Jahrtausenden  die  Mittel  am  häufigglen  auf  den  Magen  ange- 
wandt, mithin  ihre  Wirkung  bei  dieser  Anwendungs weise  am  besten 
kennen  gelernt  bat,  die  Dos«  am  leichtesten  passend  bestimmen. 
Übelstände  bei  diesem  Applicationsorgan  dagegen  sind :  dass  die 
Arzneimittel  oft  durch  Nahrungsmittel  od«r  Cbjmus  verändert, 
verdünnt,  eingehüllt  werden;  dasg  andrerseits  auch  wieder  durch 
die  Arzneimittel  die  Eruahrtrng  beeinträchtigt  wird;  dass  über-' 
hanpt  das  Organ,  wenn  es  auch  für  die  örtliche  Wirkung  der  ' 
Mittel  nicht  allzu  empfanglich  ist,  doch  auch  wieder  um  seiner 
Dignilat  für  den  ganzen  Organismus  willensehr  geschont  werden 
mius ;  daii  die  Wirkung  der  Arzneimittel  bisweilen  durch  die 
Gewähnnng  an  den  Gennu  äbnliehtt  Nahmngsmiltel   [cB,  «• 
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Wiriraog:  gaiMJB«',  bbcriub»,  SAwiKh - 91%»  Mitt*r  d«nk  die  QnSh> 
■aag  au  grittip  OeiriBkc]  geichwäclvt  wird ;  du«  für  die  Sinne  nn- 
aDgetMhme  Araneien  Itier  am  -lüitigaten  werdet-,  dui  hier  ftm 
bäafigtten  IdioiT'nbi'aaien  TOTkommen.  Dieie  Umiltinde,  lo  wi« 
daM  der  Magen  so  häufig  durch  ConseDS  mit  andern  Organen 
oder  in  Fi>lge  allgemeiner  Leiden  erhrankt  nnd  dann  oft  ganz 
anders  ftingirl,  gegen  die  Arznei  ganz  anders  teagirt,  all  nun 
e>  erwarten  konnle,  —  nothigen  oft,  von  leiner  ^enulzutig 
als  Applicationsorgan  abziiilehen,  wo  sie  lonst  indicirt  gewesen 
wäre.  —  Die  zur  Ingestion  in  den,  Magen  beitimmten  Arzneien 
können  eben  so  reischiedene  Aggregatzus lande  und  Consiiten- 
zen  (Arznei formen)  haben,  als  dies  schon  bei  den  Nahmngt- 
.mitteln  der  Fall  ift;  nur  die  elastisch-flüssige  Arzneiforra  ist 
ZDT  Einführung  in  den  Hagen  nicht  geeignet,  es  sej  denn,  dau 
mau  eil)  Gas  im  Magen  selbst  durch,  eine  chemisobe  Operation 
entwichene,  vie  di«  ■.  B.  bUweii«»  dU  dn  Kshlauiiin  gucbMi,  >gl.g^3. 
a.  Mund-  und  Raohea-Höhle.  Wir  benutzen  sie  in 
der  Regel  nur  zu  örtlicher.  Wirkung,  und  wenden  denn  die  Mittel 
gewöhnlich  in  flüssiger  Form  [Mund,  und  GuTget«H*tr,  BinaptHiaB- 
ftal  an,  weil  diese  aich'am  leichtesten  über  die  schon  ziemlich 
grnue  Fläche  verlheill;  bisweilen  jedoch  auch  aU  Kaumittel   [w 

du«  narh  dtiB  Kauen  der  Speichd  augcfiiieii  «ird,  TgLuteo].  Ifut 
bei  Leiden,  welche  sich,  auf  einen  kleinen  Theil  dieser  Flache 
beschränken ,  applicireu  wir  die  Mittel  aussei  der  flüssigen  Form 
[PinMlatn]  euch  wohl  in  Pulverform  [*£>■§■  Ilö.],  seltner  in  einer 
weichen  Form  [weil  dieM  eicb  ia  d»  Ri^il  «abequea  aunnigaB  «Urda], 
Stärkere  Älzmtllel  in  Substanz.  —  Im  Vorbeigehen  wirken  ausser- 
dem auf  diese  Fläche  anoh  diejenigen  Mittel,  welche  wir  in  den 
Hagen  schicken,  falls  wir  diese  Uitlel  nicht  entweder  durch 
Schleim  p.  p.  stark  einhüllen  oder   (noch  sicherer)   ihnen  eiae 

Form  [wie  *.B.  die  tob  PiUaa,  Blueo,.  Trachiikan  («aaa  diaw  iMstana 
wmr  UIckI  HrkUnartoDd  duo  ra*ah  UauntorgeKUiicki,  oickl  —  >ia  M  ge- 
'  «Stoliek    gucklekt  —  bl*  sau  ZanckmeUen    in  Hunda  gehalUo   MnlM>] 

gellen,  die  es  moglicli  mach),  sie  rasch  xa  Terichlacken,  ehe  Ü* 
nooh  auf  die. Mund-  und  Baohenböhle  erheblich  haben  einwir- 
kan  kÖBnen.  Wollen  wi^  dagegen  die  Einwirkung  solcbw 
dvnhpBMiiianden  Mittel  auf  die  Hand-  und  Racheuhöhle  beför- 
dern, M  müssen  wir  Arzneiformen  anwenden,  die  möglichst 
lange  im  Mnnde  verweilen,  müssen  also  z.  B.  Zuckerwerkform^n, 
oder  datwergen,    oder  mit  einer  flüssigen   Arznei  bettöpfella 
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Stocke  Zwskm,-  im  Monde  zerfliesien,  Folver  tro«ken  t»- 
Hihlitckeii,  Arzaeiminel  in  Sobstanz  kÜDsn  [and  dH  Bpikbel  Üb. 

BMhkUw**«  —  denn   gttMtht  (Hm  rnkkt,    lo  M  «   dv  ob»    bcriikrta 
'     F*ll  von  alMrigsr  AiwtBaHBg    nf  Mud-  ud  HackcnUUa]    lauen.  — 

DMer  den.  einz«lnen  Theilen  der  Mnndfläche  machen  bejonclers 
du  Zahnfleiiok,  die  Süssere  Oberfläche  der  Zlhne  und 
die  innere  Oberfläche  oariötei  Zähne  oft  besondere  Applioatio- 
nan  xn  örtlicher  Einwirkung  nölhig.  Avt  du  ^hnSeiuih  vea- 
den  -wir  die  Mittel  in  weicher  (Latwergen-)  odei  fläsfiger  Form 

[bkMropfeo,  IPiiiHlwft]  an  [die  ZahDrnlvOT  —  §.117.  —  wM«b  trn 
■AmM   aof  «fawB    Tbi»   da   ZakaSiiMtM    w»  «in];     für  d>«   äaaaeTfl 

Oberfläche  der  Zähne  dienen  die  Zahnpulver,  bisweilen  aach. 
die  Zahntropfen;  <ur  die  innere  Oberfläche  Zahulropien,  Zahn- 
pillen Jind  Zahnlatwergen.  —  Nnr  jalten^  nnd  nicht  mit  beson- 
derem eiüok  hat  man  von  einzelnen  Theileu  der- Mundhöhle 
das  Zahnfleifch,  die  innere  Seite  dei  Backen  und  die  Zunge  b»- 
DQtzt,  um  auf  sie  behufs  der  Erzeognng  allgemeiner  WiAun- 
gen  Arzneimittel,  in  flüuiger,  weicher  oder  PulTer-Porra,  «in-^ 
znreiben. 

S.  Die  Speiseröhre.  Es  lassen  sich  anf  sie  [di<  ksdni  nU 
lenm  Flu*  HagmwBiBni,  du>  m  ■■  riner  Stelle  TarfchloHeB  odsr  dw  ai« 
durch  «ineWundl  ■■  «iwr  BItHe  ibraVirlinfi  ngäaglich  iit]  niotlt  ftig- 
lich  anders  Arzneien  appliciren ,  als  indem  man  dieselben  in 
den  Magen  paisiren  lässt.  Um  hierbei  die  Einwirkung  anf  die 
Speiseröhre  zu  befördern,  dient  nächst  der  Kistigen  Form  an 
meialen  die  (der  flüssigen  nahe  und  dabei  am  läng«ten,  wiewohl 
auch  nicht  lange,  anf  dem  Durchgange  rerweilende)  Latwergen- 
oder (bei  diäretischen  Mirieln)  Brei-Form. 

4>  Der  Dickdarm  iat  nächst  dem  Magen  das  am  lünfig^ 
■ten  zur  Erzeugung  allgemeiner  'Wirkungen  benutzte  Applica— 
tionsorgan.  Wo  der- innerliche  Gebrauch  aller  Arzneien  odtK 
einer  bestimmten  Arznei  aus  irgend  einem  Grund«  [i,«.  dank 
RaiiHMude  dw  «barcd  l4eili  im  Duncuil«,  darcfa  IdiotTakrulM  p.p.j 
contr«iodicirt  odef  [wi*  z.  B.  Idurcb  KioabKfceiAnBpf ,  0«»|>biigi>. 
**—«**  p.p-]  ganz  Tethindert  is>,  benutzen  wir  als  inpplirendes 
Applioationsorgan  am  häuEgsten  den  Dickdarm  [nnd  dckra  Um 

■nr  tun  bai  »IdiMi  nHwIa  di*  äuHer«  Haut  tot,  na  doMn  «h  flHh* 
!•■,  dau  in  fl)r  UiB  fo  tdind  nya  kSmtan,  od«r  tob  dvata  «it  wtiw , 
tut  ttt  TOD  d>F  Baut  bvondcn  gut  aofgiaoman,  Ibr*  ntrha^  tewiiu. 
d«f  gut  tmtgMtt*  «arte,    wl*  dia   ■,  B,  nll  auncbai  ItiiiimlalMltlal« 
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in  Vmit  in].  Der  Dickdarm  Iheilt  mit  dem  oberen  Theile  des 
V«rd»iraiig3(»nde3  den  Toiiheil  dn  Anwesenheit  d«)  Dannufts, 
welcher  zwar  hier  «ohoh  weit  weniger  die  Auimilation  zd  be- 
fördern vermag,  iheilt  aber  auch  denübehtand,  dass  durch  in 
ihm  befindliche  fremde,  namentlich  excremenlitielle  Stoffe  dia 
Arzneimittel  leicht  zersetzt  oder  geschwächt  werden.  Überdies 
ist  seine  Fähigheit,  äie  TFIrkimg  der  Mittel  zu  Terallgemeiaem, 
iowtrfil  riichsichtlich  der  Inlensil^t  als  der  Schnelligkeit,  ein« 
nierklich  geringere  als  die  des  Magens,  und  seine  Empfänglich- 
keit filr  die  örtliche  Wirkung  der  meisten  Mittel  eine  grössnri, 
so  dass  man  bei  ihm 'häufiger  Bedenken  tragen  muss,  scharf^ 
ortlieh  MiEende  Hillel,  wenigstens  in  den  znr  Erzeugnng  der 
beabaiehl igten  allgemeinen  Wirkung  erforderlichen  Tollen  Dogen 
(§.32.35.)  anznwende».  Der  grösseren  Örllichen  EBipfaiiglich- 
keit  Tregen  stÖisl  er  an«tl  leichler  die  kaum  aufgenommenea 
Mittel  vorsehnell  wieder  ans,  was ~  man  oft  grosse  Mühe  hat, 
dnrch  Einhüllen,  durch  Vorsicht  beim  Einfuhren  n.s.w.  xa 
Terhäten  (Tgl.  §.  215).'  —  Auch  zu  örtlichen  Zwecken ,  für  sich 
selbst  nnd  für  die  benaehbarten  Organe,  namentlich  die  Ge- 
schlechtsorgane, wird  der  Dickdarm,  zumal  der  Mastdarm,  han- 
£g  benutzt.  >—  Wo  es,  behufs  de^  Erzeugung  allgemeiner  oder 
örtlicher  Wirkongen,  darauf  ankommt,  auf  den  ganzen  Dickdarm 
einzuwirken,  müssen  wir  uns  der  flüssigen  oder'dw  elastisch- 
flüssigen  Form  bedienen;  wo  wir,  sehr  Örtlich,  nur  aaf  den  un- 
tersten Theit  des  Hastdarms  einwirken  wtdlen,  wenden  wir  -auch. 
Stuhlzäpfchen,  und  bei  Örtlichen  £ranbheiten  dieses  Darmtheils, 
z.B.  Hämorrhoidalknoten,  Geschwuren,  Verengerungen  u.s.w., 
anch  noch  andere  Formen  —  Salben,  Pulver,  Kerzen  p.  p.,  Axz- 
Biittel  in  Substanz  —  an. 

5>  Die  Schleimhaat  der  Luftwege  kann  ihrer 
grossen  Empfindlichkeit  wegen  in  der  Regel  nur  zn  («lUcher 
Wirkung  benutzt ,  und  mn£s  auch  zu  diesem  BeKiife  sehr  ge- 
scliont  werden.  (Es  scheint  überdies,  als  sef  sie  znm  Vertilge- 
meinem  der  Wtrkongen  überhaupt  wenig  fähig,  nur  etwa  flüch- 
tige Mittel  I  z.  B.  die  Dämpfe  Ton  Aether,  flüchtigeren  Haroolicis 
p.p.  ausgenommen.)  Ihrer  Schwerzugänglichkeit  wegen  ist  in 
der  Regel  die  «lastisch- flüssige  Form  der  Arzneien  die  einzig« 

anwendbare  [bm  wad«  dIeMitie  tbrila  aiiubt  eigntr  TorricbluRg« 
an,    dank   iraMe  an   rwpIHna    liwi  (woron  ■pst«'),  tkcila  Indem  bis 
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tdiwiagcn  —  wohin  M  aack  gakSrt,  wmb  Man  d^  Kruk^  tm,OtUm_ 
•leb  ufbsitan  liut,  wo  utCriiclM  gmtBn^f  EfHari«  die  A^otpUre 
nfUllea,  e.  B.  ly  dM  BiUatunu  von  ScbwordqudI«  oder  Bolfatum, 
Hbcr  Knhitällea  u.  i.  w.]  ;  nur  «nsnthiiiiweü«  h«t  man  auch  du 
Einathmen  von  feinem  Stauba  Ter(ucht  .[«gl.  t.  B.  CarSe  praapar. 
Im  2tta  TM.]. 

0.  Die  Schleimhant  der  Nsae.  Wir  benntzeD  lie 
ttieiti  XU  örllicfa«r  Wirkung" —  aiid  wenden  dann  die  Mittel 
in  der  Regel  so  an,  dass  wir  sie,  mittelat  einei  itarken.  Einath- 
meni  duTcli  die  Naae,  in  dieselbe  einziehen  lassen,  —  altDäapr«, 

fliUBga  Fora  oder  Scbaupfpatrer ;  Baf  den  n^igliebenn  Bfaigugithefl 
der  iuereo  Nhb  kOnoen  wir  esch  Salbdi,  Pulvm-,  Fliueliaft«  ii.i,W.  (p- 
pUdren;  —  theils  za  einer  Einwirkung  auf  faHnachbarte  Oiw 
gane,  welche  zwischen  einer  Örtlichen  .und  efaier  all  gerne  inm ' 
Willnng  die  Mitte  hält,  [nameDdiob  NieiepHlver,  vm  datcb  dl*  Sr- 
Mbüoerung  beim  Kieiea  auf  Krankheiten  dei  Gehiru.  oder  dar  Aagaa  «ia- 
auwlrkon];  —  tbeils  zu' einer  rein  allgemeinen  Wirhaog,  indem 
vir  durch  Gerüche  (ßiechmittel)  die  Nase  als  Sinoestwgan  in 
Ansprach  nehmen. 

V.  Die  Schleimhaut  d«t  Harnorgane.  Wit  b«> 
nutzen  sie  fast  immer  not:  za  örtlicher  Wirkung.  '  Für  die 
Schleioibaut  der  Harnblase  —  auf  die  wir  zwar  überhanpt 
nur  selten  Mittel  anwenden  —  benutzen  wir  noch  am  häufigsten 
die  flüssige  Arzoeiform ,  als  Einspritzung;  seltener  [doch  »r  de«- 
balb  HtlaiMT,  well  Binder  ofl  Iivlieiitliui  daiu  vorhaBdeo  iil]  die  elastisch- 
flussige  Form.  Für  die  Schleimhaut  der  männlichen  Harn- 
röhre benutzen  wir  ebenfalls  die  flü&sige  Form  als  Emspritzung 
[bideia  wir,  wo  auf  die  Blaja  nicht  Bit  eiBgeairki  mrdcB  (all,  dl* 
Harnrahre  an  irgend  einen  Tbeil  ihrer  Llnge  durch  ainea,  mm  betten  mit 
der  Hinit  angebraebtea ,    Draek   TenchliMMa]  ;    SOnSt  wenden  wir  hier 

euch  wohl  die  Mitlei  in  der  Gestalt  ron  Kerzen  [g.  164-]  an; 
and  auf  den  Anfangstheil  der  HliVnrohre,  SO  weit  er  leicht  zu- 
gänglich, namentlich  auch  dem  Auge  zugänglich  ist,  können 
wir  verschiedene  Arzneiformen  appUciren,  namentlich  Bädei 
[BinUBchea  de«  Penii  iü  eine  FUiHigfcait],  Eiatröpflungen  [iadea  wir  fIN 
Lippen  d«  Harnrilhrea- nUnduBg  raa  «iainder  eatteneii  p.  p.]i  Salben 
[anf  kteinen  Charpiewiekeo  eingebrecht,  wob«!  nur,  dord  Befeili|:nng  «der 
awaekninigo  Fom  p.  p. ,  dafOr  aa  lorgaa  Ut,  daw  die  Wiak«  nicht  ia 
die  BamrShre   hinciDHhllipfen  knanen],    auoh  Wohl  Polver;    Atzmillel 

inSdbttanz,  u. S.w.  —  Fücdi«    weiblicht  HarntÖhie    niul 
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Eüu^bzangm  nnd  Kerzen  «b«ii£tUs  anw«ndlMr,' doch  Utlt  «« 
bei  den  ersteren  schwerer,  dai  EindriDgen  in  die  Blue  za  ver- 
hüten, als  liei  der  mäanlicheD  Harnrohret  auf  den  Anfangitheil 
der  tveiblichen  HaTorohre  können  wir  durch  Bäder  oder  gu 
durch  Eintröpflnngen  minder  bequem,  sonst  aber  durch  dieselben 
Arzneiformen  irie  anf  den  Anfangstheil  der  männUohen  Harn- 
röbn,  einwiiknk  - 

S»  Die  innere  Oberfläche  der  w.«iblichen  Ge- 
schlechtswege. Wir  beuulEen  sie  fast  immer  nur  za  orlli- 
cher  Wirkung.  In  der  Begel  wenden  wir  unsere  Mittel  nur  dnf 
die  Tagina  an,  in  Form  Ton  Einsprilzungen,  bisweilen  auch,  in- 
dem wir  Schwämme  mit  einer  arzneilichen  Flüssigkeit  getränkt, 
oder  Söckchen'  mit  Speoies  angefüllt  und  mit  einer  Flüssigkeit 
befeuchtet,  oder  Salben  auf  Flnmaeeaux,  einbringen,  seltner  (nur 
bei  Terengemngen)  in  Form  im>ii  Kerzen.  Bei  dem  Einbringen 
Yon  Flüssigkeiten  in  die  Vagina  müssen  wir  es  der  Natur  über- 
lasfen,  ob  ein  Theil  derselbeu  in  die  Hohle  des  ütenis,  wenig- 
stens den  Anfangstheil  duielben ,_ eindringen  solle,  und  können 
höchstens  duich  eine  passende  Lage  dies  bisweilen  befördern. 
Hur,  wenn  durch  die  Mensimation,  mehr  noch  durch  kürzlich 
erfolgt«  Geburt,  der  Matterhals  oder  die  ganze  fiebärmnlterhöhle 
geö&tel  ist,  iuben  wir  einen  freieren  Zugang  zu  der  Innenfläche 
der  Gebarmulter,  und  wenden  dann  bisweilen  Eiosprilzuagen 
anf  dieselbe  an,  jedoch    —   <U  u  diMso  PniadaB.di«  onliek«  Tü- 

ti^nt  NiraU  ■!•  di«  pb^iialogUib*  Dlgnitiil  «Mca  OrgaM  b—onivt  arbUl 
■I  Bod    da*  Stilnuig  Mimi'  TkÖligktH   Utcbit    nadtbiilig  WKrd«i  kann  — 

nur  bei  dringender  Indication ,  nnd  auf  einen  ziemlich  hohen 
Grad  der  Empfänglichkeit  rechnend.  —  Für  den  Anfangstheil 
der  Vagina  stehen  uns  alle  die  Arzneiformen,  wie  für  die  iat- 
sere  Oberfläche  de^  Körpen  [>.n£11.]  zu  Gebote;  unter  anderen 
wenden  wir  hier  oft  Sitzbäder  [ia  «iacB  BiflM]  sn. 

9.  Das  Gehörorgan,  ^ir  benutzen  es  zn  allgemeiner 
Wirkung  nur  ^Is  Sinnesorgan;  sonst  nur  örtlich,  Zu  dem  letz- 
taten Beliufe  bedienen  wir  uns  für  den  äussern  Gehörgang  der 
Dampfe,  Einsprilzungen,  Einiröpflnngen  [*a  mnf  Urwib*  tit,  tia* 
DKcMkokrang  da  Tnnaelfelli  laiuaihmeii ,  miu)  iMn  Mm  ElabringM 
««  FIMMigteiiCB  »f  di*  grUiu»  EaipBodLclikilt  dar  PBuUakOkUn-Sddtiia- 
iam    dm    nOtbip  Biickiicht   achm»],     des    Einbringens    TOn    Salben 

aittdat  Flumaceaux ;  für  den  zugänglipheren  Anfangstheil  des 
üoiseiwi  Gebörgangs,  towie  für  den  Zilzenforlsatz  aller  derArz- 
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«eUbTiti«n  wie  für  di«  OberOäch*  di*  Körpcit  '[xriM  wir  xv,  im 

mb*  4«  SiUni  «egan,  allsi  Micuda  Hittri,  ■.  B.  die  Miikom  Aimin*^ 

oft  ntBBMip  wbi'ii] ;  für  dai  innere  Ohr  (EualachiiGhe  Trompete 
and  Paukenhöhle) ,  bei  welchem  wir  innaei  auf  einen  «ehr  ho- 
ben Grad  der  Empfiadliohkeit  gegen,  die  örtliche  Wirkung  der 
Mittel  rechnen  muisen ,  der  Ein^iritzitngen  oder  auch  de«  Hia-' 
einleileni  von  Dämpfen  [bai  beiden  Fornui  bl  U«  die  BaUaBBas 
mtan  puwodam,  mckl  in  nhr  rtluxlai  Taapantir,.  mimf  ibrcr  HaidgBB 
aaicbafknlMK,  kschwtehligl.  —  Gauuraa  i.  bat  Beck,  Kiamklin.  d.  Ga> 
MroTgaDi.  Haidtlb.  1S27.  8.  IS  K         • 

lO.  Bai  Gesicbtsorgan.  Anoh  dieies  benutaen  wir 
an  allgemeiner  Wirkung  nar  all  SioBcsoigan;  sonst  nur  ortlicli. 
Unter  den  Tsnohiedenen  Applicationiflächen,  welche  das  Org*a 
zn  dieaem  Behuf  uns  darbietet,  benutzen  wir  in  der  Hegel  ein» 
jfed«  am  liebsten  für  ihre  eigenen'  Krankheiteni-jedocfa  mit  Auf- 
nahmen, indem  wir,  um  den  BulbnS'za  schonen,  sehr  oft  du 
Mittel  niohl  an  ihn  selbst,  sondern  nnr  in  seiner  Umgehung 
•lio  a^nf  die  Aagenlieder  oder  selbst  nur  in  der  Umgegend  dar- 
selben,  applioiren.  Für  diese  Umgegend,  so  wie  für  die  enssare 
FlÜoh«  der  Augenlieder  steht  nns  dieselbe  Mannigfaltigkeit  d«r 
Arzneiformen,  wie  für  die  änssere  Oberfläche  des  Körper*  übeiv 
hanpt,  zn  Gebote;  wir  müssen  Übrigana  hiw  mit  reizenden  Mit- 
teln um  der  BTähe  des  Balbut  willen  oft  TOTSichtigaajn;  wen- 
den wir  reizMtde  Fltiisigk^Iea  (oder  zerfliessend«  Salben,  Ät&- 
mitlel  n.dgl.).  an,  so  müuen  wir  während  ihrer  Aswendnog 
und  bis  sie  zurerliissig  wieder  ganz  entfernt  sind,  die'Augmli«- 
der  schliessen  lassen,  damit  nichts  zwischen  sie,  an  den  Bulbus, 
gelange.  —  Wenn  wir  Mittel  auf  die  innere  Oberfläche  der  Aa- 
genlieder oder  auf  die  Aagenliedröndar  anwenden,  so  ist  es  in 
der  Regel  nicht  zn  TeiWaiden,  dass  sie  auch  mit  dem  Bulbus  in 
Berührung  kommen, 'nnd  es  ist  deshalb  auf  die  Schonung  das 
.  letzleren  die  nölhige  Rücksicht  zu  nehmen;  allenfalls  kann  man 
bei  den  Eändern  noch  jene  Berilhrcrng  verhüten,  indem  man  dis 
Augenlieder  schliesien  lätal,  das  Mittel  (das  aber  dann  nicht  fug- 
lich eine  andere  Form  als  die  einer  Salbe  haben  darf)  auf  die  gw- 
schlossene  Spalte  aufträgt,  nnd  die  Spalt«  so  lange  als  nöllilg 
geschlossen  halten  lasst.  Für  die  innere  Ob^rQäche  der  Aug*n- 
.  lieder,  so  wie  für  die  aussers  des  Bulbus,  bedienen  wu  niu 
der  elastisch -flüssigen,  der  flüssigen,  der  Salben-  and  der  Nai- 
ver-Form.     Bäi  der  Bestimmung    der  Mittel  inüsMn  wir  hin- 
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■ichtlich  ihrer  Qualität  und  QDBBlität  «if  die  ^grone  Vvcktxbur.  ■ 
keit  und  Dignität  de»  Organa  Rücksicht  iiehiueai  in  Himidit  ^nf 
QnantitHt  ist  hier  ein«  eben  ao  sorgfältige  Doieabeslimmiuig  trj^ 
Eon  initerlichen  Gabianch  nöthig  Cabwohl  uMfoii  di»  Dom«  »dM 

rag  dtnta  für  dsn  twolklHa  Gdvneh  sfl  ■■fclitfc  »hwtii^n,  taU 
ptma  IhiM  kMna  i%  bsMvHm  mwI  ,  rieh  .Bvib  in  4tr  Bi^B*!  oai  ah  iw- ' 

Mf«  bot«!  (§.32.)  hrtiBBM  Ibmcd];  auch  inÜMeii  die  Mittel  ebea 
M  lorgfältig,  oft  mit  noeh  grünerer  Sorgfalt,  nfcb  mehrerß;i  Can- 
leleu  gegen  Zersetzung  u.  t.  w.  bereitet  sejEnj  man.  darf  bei 
FlüMigkeiten  nicht  vergessen,  «nf  ihre  Temperatur  Hückaicht  zo 
nehmen  u,  s.  t.  —  Dm  auf  die  innere  Fläche  der,,  '^hräueit- 
wege  zu  -wirkeiii  ist  dai  einbchsle  Mittel,  das*  man  Flüssig- 
keiten in  den  innein  Angenwinkel  bringt  nnd  sie  vfin.  den  Thrä- 
oeuponcten  »iifiaugen  lässt;  mit  einer  superfeinen. (AHftMebfin) 
Spritze  Flüisigkeit^n  direct  in  die  Thränenjiuncle  zn  Jjriugeni. 
itt  DiiMlich,  weil  die  Thranenpuncte  dabei  1;;^^  leiden*  ,^n 
■ehr  erweitert  werden,,  nachher  ihren  Tonus  verlieren  n.  g,w,; 
dennoch  sieht  man  (ich  bijweilen  dazu  genöthigtt  wenn  die  anr 
mwendenden  Mittel  stärker  sind  als  sie  die  .Oberfläche  de^  Aug- 
apfels vertragen  würde  [dis  iBam  Ob«Bach«  dn  TttrüHiifeg«  IM  !>•• 
t;niliiih  wni^er  «eaiiditch].  In  dei}  vntern  Theil  der  't'brü^ea-^ 
v«ge  spritzt  man  am  besten  von  der  SBiQnhdhl^  S.^ß^  .I^Ot^r^ 
Nasengange)  aus  ein,  wozu  es  jedoch  einer  eigens  geformten 
Canüle  und  einiger  Uehung  (oder  statt  deren  einer  genauen 
Kenntniss  Ton  tJer  liichtung  de*  Thranencanals)  bedarf;  auf  dem- 
Mlben  Wege  und  in  gleicher  Art  kann  .man  aiich  Dumpfe  von 
unten  einführen.  Ist  der  Thranensack  durch  Biteriing  oder 
dnrch  Aufschneiden  widernatürlich  geöffnel ,  so,  haben  ^'ir  eine 
nene,  mehr  oder  weniger  offen  daliegende,  Applicationifläche, 
geeignet  für  Salben,  Pnlver,  Flüssigkeiten,  Dämpfe,  für  jLtzmiU 
<^  in  Substanz  n.s.  w. ,  so  wie  zum  Einführen  von  Kerzen  in 
den  tieferen  TbeÜ  der.Thränenwege,  den  Thränencanal,  —  q». 
—nnt  t.  iB  diB  EiatHtHBgca  dtr  laiuten  ophdiBlnitriMhcB  Ltkrbiicbar. 

U.  Die  äussere  Oberflache  des  Körpers,,  die  unverletzte 
äussere  Haut  wird  fagt  eben  so  häufig  zu  allgemeiner  all, 
fiif  »ich  selbst  oder  für  ihr  nahe  liegende  Organe,  zu  örtlicher 
'Wirkung  benutzt.  Zn  dem  er» leren  Zwecke  nimmt 
"n  sie  in  der  Regel  in  grösserem  Umfange  [diuxk  allguieiBa  oder 
"^-Bid»»]  in  Aaapruch,  es  sey  denn,  dass  inan  dnrch  ein  haut- 
"*Wpde»  Mittel  den  Trieb  der  Säfte  nur  n»ch  einem  gewissen 
■  '    191      .  ■      ' 
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Theil  des  KärperS  leiten  wollte  [rmbiibr,  ämb«l>r,'  SioapuiHD,  p.  p. 

8rr*Dg  ^moBBan  Inl  mau  «  bin-  aoek  mir  all  «n<r  priBaren  Itrillcbmi 
WIrkang,  dia  etn«  Mcaodlra  allg«>lii«  znr  Folge  hat,  la  tkui.] ,  odet 
dan  tnan  et  mit  einem  auf  und  durch  die  Haut  ganz  besonders 
kräftig  wirkenden  Mittel  t«""»  i.B.  V«g««ni.  Sydrarg,  tiner.^  zn  thun 
hätte.  Tfrziige  dieses  Applicationsorgans  behufs  der  Erzeugung 
•11g em einer  Wirkungen  sind:  seine '6rÖsse;  seilte  geringe' Dl- 
gnität  [ht  fn  zw  poatm  Cnbngc  darf  Ban  ei  bckanDllich  nicbl  krank 
.■aik«,  Wekn  m'elA  der  gas»  KBrper  aliliald  Mitleiden  soll] ;    dass  aoch 

seine    Empfangliclikeit  für   die   örtliche  TTirknng    der   meisten 

Mittel    [AuaaahiMa   koBBcn  c.  B.  bei    daa  AfAta  vor]   geringer  ist    als 

die  des  Dirmcanals-,  dass  hier  die  Mittel  in  der  Regel  weniger 
Eufällig  durch  fremde  Stoffe  zusetzt  werden  [Utwailm  frcOkk  anc& 
»utät  daa  Scbwain] ;  dann  die  Leichtzagänglichkeit  [in  den  Hagaa 
6dA'  MiMdanB  kann  Bin  bei  bcwnaillaiin  odtr  tich  (träubandea  Kraakaa 
(KMcnt,  Irraa)  dia  Mittel  nfl  nicht  gut  oder  gar  nickt  bringen].  Uebel-  . 
Stände  dagegen:  das»  hier  dre  eigentliche  Verdauung  wegfällt, 
welche  im  Speisecanal  die  Assimilation  befördert  [nun  katvar- 
tnbt,  vanigitani  die  TerdaauDgibefOrdemden  Safte  des  Speraecanal*  auefc 
bar  dar  ApplicaUon  der  Hitlet  «uF  die  Haut  zu  banuuen,  bat  deibalb  Hit- 
_  M  B»  friKhaB  Ma^n-odcr  nam-SafI  oder  Galle  von  Thieren';  odo' 
liit  HenuhlkihaB  SptJchd,  einreiben  laaien  —  vgl.  BKEa4  Anatripto- 
logla,  oder  d.  Lebre  von  den  Einreibungen,  etc.  A.  d.  Itoi.  v.  Eterel. 
2Tble.  Wien  1S00.80I.;  CbhEiTIEN  üb.  d.  ialrallpliich«  (richti- 
ger iatrallptittbe,  voa  lai^ös,  ArzI,  und  ähl(fiii,  Itb  ■alba')  Metkolle  etc. 
A.'d.Vranz.  GVlt.  1813.  — ;  aber,  au*b  abgeieben  devan,  da»  dine«  Ter. 
fahren  unniadlich,  zum  Theil  ekelhaft,  oft  auch  koiUpielig  iit,  acbeint  ee 
dcb  Überhaupt  nicht  besboden  ntitzlich  bewieien  zn  haben,  da  B'an  es  bald 
wieder  aufg^ebcii  bat],  %yeshalb  namentlich  solche  Mittel,  die  einer 
förmlichen  Assimilation  bedürfen,  in  der  Regel  von  der  Haut 
an»  wenig  Wirken;  dass  auch  die  Nervenaiisbreitiingen  der  Haut 
von  untergeordneter  Digniiät  sind,  weshalb  solche  Mittel,  deren 
primäre  "Wirkung  auf  das  Nervensj^stem  gerichtet  ist,  sich  von 
hier  ans  wenig  kräftig  zeigen;  dass  überhaupt  die  allermeisten 
Mittel  von  hier  aus,  da  sie  erst  die  hornige  Hülle  der  Epider- 
mis durchdringen  müssen,  um  Vieles  scliwächer  (wenn  auch 
nfcht  immer  langsamer')  als  Tom  Mastdarm  aus,  wirken,  wes- 
halb man  auch  viel  grössel-e  —  also  auch  theiirere  —  Dosen 
anwenden  muss;  da»  die  Dosen  sich  hier  überhaupt  weniger 
genau  bestimmea  lassen;    endlich,    das«  auch  hier  zum  Theil 
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fcJien  kehitt  Fette,  kei^irgei^d  reUflitden  Sutwlaaxeo  p.p..Ter- 
trägt.  —  Za  allgemeiner. sowotil  aU  zu.orÜicher.'Wjrltting.  stehen 
uiu  hiw  aehr  maapi^pha  ArKueifoimea  au  Gebote,'  Sf>ecäv, 
pDlTer,  Filuler,  Cuat,  Salbe,  LatM'Qrge,  BiwiwisfJilB^.'iliiuige 
und  elutiK^-flüuig«  Form,  so  wie  die,A>i^'Bitdaiig  rielec  Mit? 
lel;  iii  Subatanz.  Sehr,  häufig  kann  maii  tJucehKeibeo,  gl^ichnnt 
durch  gewaltsames  Eiudrütig^n  des  MilteUia  die  Forea  dar  Epi.- 
d<:i;;nis,,  die  Wirkung ,>veseulllph  Yerslärf(eii.[HD<|  hitria  nug  i^ oU 
■ait    i$r,  luuiptiifMkhif   VuutD    4*f  ittttligiiicbta    UMhodi   battwadfo 

IS.  Die  absjchl^ich  ihrer  .Epidermis  beraubte 
Haut,  [fgjLS.  55}.  ^lan  nenut  die  Uqthod«^  Afzneieo  auf  diese 
Weis«  zu  ,appliciien,  die  eudermatiKct^»  oder  endermi- 
sche      Imiiia    f^tmi      tm^ltitr^ittniteb^'i     ■JigtUodtt      El 

koiumt  dieselbe  taekf  und,  meltr  in  Aubuhne;  doch  wird  «e 
immer  nur  einen  be<«hräukten  Wetth'  echaheir  .könn«n»<  oicbt 
blt^s,  veil  sie  Uli»  gewöM'ch  ia  die.^n^gwahAi«  AlteroUive 
Tei»etzt,  ea)wed0r  »o,  lange,  als  ei»  B>aMiip&a«ier  zufn.Z^ 
Jien  einer  Blase  Zeit  braucht,  wa^en  ode>r  dem  KrKpken  dfweh 
ei^eif.  Üadheiuen  Küf^fi  .eiqfo  empGndliqhea.i.Sf^iiVSrx  qi4chjni 
zu  inüss«a,  aoodera  tnfii-  und  hauptsächlich,, trejlider  Kreis  4er 
für  diese  Methode  geeigni^teiy  Mittel  .ijiemltch.  tieschcunkt  ist>  . 
Soviel  uümlich  die  bisherigen, £if abrangen  gelehrt  haben,  eigaQO 
sich  besonders  nur  regetabiiische.  und, einige,  aijimaliscJtra  Hilr 
lel,  Toa  mineralischen  h^plsüciUich:  wii;  Qu^ksilfaern  -äpiws- 
glanz-  und  lod- Präparate.,  Äur  eudenagiitchen  Anwendoug},  die 
iibrjgen  uiineratischeo  Mittel  .versagen,  m^i«!;  äla-«  Oieqstc,  eben 
so  alle  (aui^  regetabilitptieB)  Mittel,  ^reiche  ö^ick  stark  reizen 

[dMhalb  Tifugi  HoU  I.B,  duGrolatiUI,  laidumiiiliid  «igaHaodlt,  «QMtv 
puTgimide  WirLiia^j ;  ia  deu  FlÜMigkeifeii  fies  Körpers  nnauflfialir 
che  MitUl  wirken  weniger  sicher  als -aufiösUche.  Immer  mÜNen 
die  Mittel  in  sehr')üeineta''Sosen  wirksaitr  seju.'  Man  liat  des- 
halb bis  jetzt  hauptsächlich  .Alkaloi'de  i{)id  Alkalo'idsalze ,  Ex- 
tracte  (jianientlich  uarkotitictie),  Opiuip,  Alp.e,  Cutli,  Mosqhui, 
Casloreum,  Calom«!)  fioldsi^wefel,  Miaualkevmes,  AääAjn^oib- 
tUettm ,  u.  dgt. ,  ron  nnTeränderlen  FflanzeDSubs tanzen  nur  einige 
■wenigen,  z.R.  Rad.  BeltadoBn.,  ScUl.,  Hb.  Digital. ,  Crociu, 
mit  Glück  Tersucht.  [SgtdeOtitt,  >^.  Sieo  TU, j.  Es  ist  gewiss  fiir 
die  Siclieiheit  der  Erfaluongen  sehr  zweckmässig  [und  bu  nuui 
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fauHM  atdn»],  dfiM  man  bhber  ftit  iatmn  ntir  mit  dilfMhen, 
M^Uclut  pur  Btigemndt^ti ,  Mitteln  experAnentirl  htt. —  Itto 
AltgeMeinen  miisien  die  Mittel  tnindeilehi  in  doppell  §6  grcnser 
Don  Mi  ivM  humlibhen  Giibintueh  «lige^^ndt  ^terdeu,  manche 
«lieh  nech   tlUker.     In   der  HegA  «Mdef  Itilti  die   Mittel   in 

Tolmttotm  [ib  inMn'  riK  Ui  ihVtHfailgH«!  Mid  ktiAfgitM  «irken 
itoHtn}  an,  ifltetter  in  SalbenforBi  [wctib«  Hdi  1.  A.  Ho»it«NM 
irgl.  rfmufe  Jlbh  h>  HirriLoiID  6.  OilitR  Jobrn.  1S3!3.  Ju.  H.  lUO.  Bei». 
8.  3S'-)  für  fnippCUt,  «na  iHnn  «1  tkilvtaer  Mr  gtiOUth  ObtwOlf^ 
XU  ihun  kM  oder  dli  bMtiditnde  RigiDichift  (iM*  Hlitili  dkilvch  coiri. 
^B  wia]  oder  illijjiger  Foiln  ;  KnAiri  bu  aiidi  binrdle»  ribta  Eni 
(mi  nMkiHfatlm  KitrWuri  Mid  Jj.  Lüunar. ,    ad.  i%l.)   aril  MwMkkUta 

«rfwiga  ipplkfr».  IH<  i^and  Sit  machende  Stalle  triihll  ta»b, 
-weDH  aiiie  nehr  ötHiurie  als  illgetneine  Wlrkang  beibiithtigt 
wird«  dum  in  AmfiTseh  ztt  irehniciidF/i  Or^an  tnögliclul  athe, 
ikO  li«  «kun  b(t  englelth  tfls  Ablettnngimtltel  dieUl  [»Im  i.  S;  h« 
R*W««ar  Aa   MIHMHlpta  McrVth  MSgll^l   Diti«t    uU  KrKiiAcn  ni   «r«> 

gu,  di*  Ragaftgrau«;  ri.i^.'w.];  lonjt  wählt  Mali  einb  mtrglicMt 
'WMtg  gwiirebtl«  nnd  dübei  leidlich  g^raiS''  nnd  ne^Yehteidi« 
Stette,'  ai  B.  ri  det  MagVsngTnbä ,  'um  iiifleren ,  obefen  Theile  der 
OfcetMibeakel  odtr-  ObArartne ,  am  Torde^u  Theile  des  Halse*, 
bbtet  den  Ohr^,  p.p.  Die  Grösse  der  Sielle  bestimmt  sich 
Dach  der  ^uanlhöt  def  Mittels^  welche  darauf  gebracht  ivHrden 
iM;  inderReg«^  nsMltdM  Umfang  eine]',  klelnvr^n  f>6tr  p9sia- 
rWll  OetdOtiinm  auf  [ihMIiembkiit  (olhi  atbtttt  kleine  AppIftaHsM- 
■MIM  *Mtb«m>n«'  ttjv  ab  tina  groMe].  Zum  Wundiüachen  hit 
man  steh  bilKer  [aaiMt  nnlgM  ikrib  ^aiet  dcker  vIrk«nri«B,  ikdb 
MtMbkbOqatmH  MiHilB,i.H.Said»lbkit,  tnti.  AmäHiMA,  btl^iäDtc,  lA 
Bdmetebil»*«  gMAiltM-  aiM  (Mni  wigtiddilal«'  BaulttiiUI»,  LUmMü  Wai- 
Mr]  in  der  Reget  eiiWs  RihthäridenpflnSters  [du  *b  laag«  Üigtm 
Maibi,  bia  nua  dia  dnbnli  gatlM*  Rpidgraii  cntfarMia  kaün,  waMuf  aak 
ilic  Stalle  oorb  idiuilrocknaii  bat.  ^  Üb  l(iuau>  •IM'I  ,HA!<a«£LD  wsU  Bit 
Racbl  bebau|>lan,  da»  dia  Entr«riiung  der  E(>id*rmii  naiii^r  In  AottkUg 
A    briiigan   ity   »ti    dia  Hautreiiung-j     dsii   demnacb,    va  nickt    aiaa  gaai 

-ItaDHdan  tiatfca  Wb«uat>  beaukbijer  »»r4«,  M  g>^  nicftt  «intt  w  aiaitaa, 

klt   nv  Abilouii^   dar  KpidaHti»  gckMidM,    Wii^BMJf  daa  Zag^illala  b«- 

bTaudl*^  Ka  wldinpritb  diei«  —  «loiicbit  «idi  mit  für  naikoliKha  HiUal 
BufgMOUI*  ~-  BabaupbiBg  den  Krbitungtn  der  l^brigta,  «tick*  di*  ca- 
«nout.  nalko<l*  U»  fMM  inHocki  hUw,    uai  dtneo  dl*  SHlkte  lUül- 
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idnuig  «ia  HMTwItaKjiUi  H«*M  irt,  weldHi  ^a  «kb  nur  gidilltä  lufca 
»Bw»a,    «U  dla  Knif^fBiuB  dir  EpMtraib  akM  okM  m*  »ak^  Bctnäf 

iMw«rti«uuigi  vBr4cn  Uu.j  liedwnti  da  ab«r  lud  CaaÜmidtn  »idu 
wLleii  coaUaiuclicirt  «io^i  dar  tou  ibD*n  ^uregls,  luigiun  wubr 
Huiije  SctuHsn  bfi  nanchan  zarten  tn^iviidiun  .im  allgemain  ]«fc- 
z«nd  iritJb.1,  n^a^iKh  W  ihr«^ -Aiiwendung  Uag«  wMtea  naui 
bis  «MB  <tie  wimde  Swlle  etbält,  to  düiJi«  «fi  ptf  pa»eii4w  Kja, 
sich  —  nanh  Hoiuamn  —  eioti  [mw*  llUmi>  Ing]  in  Madend«« 
'VFaa^er  galaucbteOi  mehr  oderwaaiger  grauen  MetaUa  [(.S.vun 

aw  nur  Udo««  ItautiUU—  «tbltimB  «dar  dCHTMUiifa  aiaai  fil«atC«faL- 
gta  nO],  dow  (tarUa  fitricLBadclj  imat  aiaar  lIiMenpitI«,  HOiMkcsla, 
«itr  (tri*  Uatok  zh  abolwbwa  Bakuf  «apfoUn  ku)  «vw*  Ha—tr^} 
zu  bedianen,  dai  nan  auf  die  Haut  andrückt  [«oaacfa  aUMd  «üw 
BUam  aatouht,  dia  m«b  «WM].  Man  trügt  dann  du  Mittel  av^  und 
befeatigt  dariiW  ein  Stückchan  Waohipapicr  oder  W«oIuteft 
nitielfl  H^pflastfr.  Man  wiederholt  die  AppliMioiti  je  nadi 
der  Wirkung  des  Mittel«,  bald  ainigenal  täglich,   bald  leltenei. 

[Bai  Afeaäd  «ad  ü  dar  Bwhi  mU  iUi  iBTtaagHag;  aai  'ki«niKM«  irfalgaa, 
■0  «iB  oacb  Ho)Fn.aHH  aad  b«  feucbiwamet  TeBptntur.  NiuJi  denual- 
ben  Aataw  «ird  tia  durch  du  müglk.litt«  GIcicbgewicbl  aller  Fuuetjobvii  b^ 
gSmtlgi,  dagfgcB  diTch  berioratecbcndei  Lnd«  irgcod  «Ibci  Organ*  odar 
SyaWut,  (,  B.  dnith ,  BbaarB«  ThäUgkeit  dn  Hutarrteo»,  Ctwtwlegakda  PU- 
Uiatitt  <b«i  Botzliadaag,  EiWning,  lMbwuiB<mb<ül))  jädH  «isMiiigt  Un-_ 
tartmo)  irgMd  lioer  Sacrdian  (bei  Durchfikllj  flicHCndau  HäntorrbaldcD, 
piTliellva  Schweb*)  WatiBrr«Hcbt  ^,  —  00  via  auch  durch  groae  Hhia  und 
BBB  an 'SIekIrittläl  überrnctB  Aufloaptära,  lenSgart,  bHchrinU  oder  gaat 
■arkiadari.]  Voa  Zeit  zu  Zail,  wenn  man  bemerkt,  da»  die 
wunde  Stelle  weniger  kräftig  aufsaugt  [bkwailn  kua  mma  die  Aa4- 
■angHDg  garadain  alantieh  bmorkea,  inda*  nb  intkr  odir  wanigaF  grniair 
Tk«U  du  appBörlen  Hittria  vanchvindait  all  fraUid  aar  aui  du  WMa» 

g«],  macht  man  einf  neu«- wund.  Trocknet  dnrch  die  Vfir- 
kmg  dea  applicirten  Mittals  die  Stelle  zu,  ao  verbindet  man  in- 
tensurreiit  einmal  mit  Caatharidansalbe.  Sollte  die  Wirknng. 
des  endermati sehen  Mittels  zu  heftig  -werden,  so  darf  man  ea 
nur  entfernen,  oder  nothigenfalts  einen  trockenen  SchHfpfkopf 
aufsetzen,  oder  anf  dieselbe  Stelle  ein  Gegenmittel  anwenden  [ao 

x.B.JforpUwi  «vi.  gegen  daa  zD  bdMga   Wlrkaag  dal  flUyciai'mim  atfr.]. 

tB.  Die  Höhle  des  Veiiensjstenis.  Jhie  Benatzung 
als  Applicationsorgan,  znr  Erzettgung  allgemeiner  Wirfcnngea 
oder  doch  xn  speciboher  Einwiilnng  auf  Em  bestimmlet  Otgan 
[i.B.  u  KrtndtnzB  anagan],  (uhtl  SO  ridefitlahr  und  Incoav»- 
nianzen  nit  sich  [9.  53-S4.],'dais  die    „Infusion    in  die  Ffr- 
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neu"  (J^fmio  ^  vtnai;  Cktmrgia  iitftttoria)  nor  id  höchst 
gefihrlichen  und  dring«»deD  Fällen  [Aanknapf,  vruwnrbn,  Bciaia- 
tad'SXt  rarginuBgiraia  i  w«n  afa  Crnadn  KSrpw  tn  Scbtonilg  (twhaa 
^Hibtn  M  snd  wadtr  bmiiugenigaa  Docb  in  dm  Sdilmd  himAgdttaM« 
mnlMi  hm,  dar  Knnt*  mach  auacr  SMnd*  iil  ein  Bnchatttd  la  var- 
wftlackcB,  Jrt  aaa  bwMbli'Bt,  «iM  BredweiErtalsHBannf  la  «a*  Vwm  h 
iar<ndir«n;  ad.  dgi.],  wenn  zugleich  von  allen  anderweitig  «ppli- 
ciMen  Mitteln  kein  giiäaiiger  Erfolg  mehr  an  erwarten  igt,  alt 
lereehtferti'gt  gellen  darf.  Unter  andern  UmitHnden  veriucht,  hat 
sie 'bisher  mehr  geschadet  als  genützt;  geoanere  Indicationen  ha- 
b«n  sich  noch  nicht  heranagestelll ,  und  selbst  über  die  Grösse 
der  Bösen  pna  Vn^lncb  in  dw.  inncrlicb  in  gttwnifa]  sind  wif  nnr 
für  manclte  Mittel  leidlioh  gut  berathen,  indem  ^.  B.  Dibutbubacm 
•I*  nana  fSr  di«  Dean  Dirkntiicher  MiHd  die  Verhaltniunbl  4  antbMlh, 
welche  nkkt  lOr  alla  aadara  BTiHal  gilt.  —   Es  Stnht    uns  hiet  nor  di» 

flüssige  Arzneifbrm  [SpecieUerM  M  diawr]  zn  Gebote.  Die  Appli- 
cation derselben  darf  immer  nnr  Ton  einer  zuverlässigen  wund-- 
ärztlichen  Hand  geschehen,  weshalb  wir  nicht  darüber  bandeln 
dürfen,  sondern  uns  begnügen  müssen,  auf  DtEfFEiiBACH  [inltDiT'*  ' 
IkoHl.  pnU.  Hdb.  d,  Chirurgie.  Bd.  9. 1833.  8.  6TJ,  Tä.]  zu  verweisen. 
14.  Fiische  Wunden.  Not  zu  örtlicliem  Zweck  [und 
Mlbit  in.diewBi  HOF  dann,  nnn  •!•  eaf  (rgaad  diia  Wclie  eomplicvt  ihid, 
■.B.  mit  atarker  Blutung,  Mit  etnca  AJmuii  (in  deieeo  RrSBaiuig  ■»  ala 
aim  angelegt  hat),  mit  Vargirtung,  p.  |>.]  ist  ihre  Benutzung  zu  empfeh- 
len [8i  54]-     In  der  Aegel  wollen    sie  sehr  mild  und  schonend 

behandelt   seju    [kiaraoa  sack*«  die  vargifictan  Wuadaa  hagreiOicb  ai»* 

Iniaihmi],  worauf  ausser  der  Wahl  der  iditlel  auch  bei  der  der 
Arzneiform  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  indem  diese  nicht  mecha- 
nisch reizend  sejn  soll.  Man  wendet  deshalb  am  häufigsten 
di«  flüssige  FoHn,  uachstdem  Salben,  a>iflö]lit,he  Pulver,  schon 
minder  gern,  als  schon  meclianisch  reizend,  unauflösliche  Put- 
zer Idie  nrar  bei  Blutangea  buweilen  pSibig  werda«]  oder  Breium- 
schläge, niemals  aber  Pflaster  an  [wenn  neu  frücbe  Wund«  durch 
PBMler  HMHaraiiebi,  »  gebSr«  daa  nidil  biebar,  dann  die  Pflaster  l>a- 
eibraa  ahdaan  die  WandUchaa  aicM]. 

Itt.  Eiternd^  Wanden  und  Geschwüre,  Ant^  die 
Benutzang  dieser  ist  nur  zu  örtlichem  Zweck  (und  zwar  mei- 
stens nur,  am  adF  diese  Flächen  selBer,  nicht  auf  benachbarte, 
tiefer  liegende  Organe,  einzuwirken)  su  empfehlen  [B.S4-5S].  Nicht 
selten  tritt   ober  hier,  olme  dsM  wir  e*-beM>sichitigea}  eine  — 
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erwuniclLte  oder  noch  häufiger  nnerwttiuchte  —  Teraltgeueine- 
rnng  der  TVirkuDg  ein.  Bei  der  Wahl  der  Mittel  Dnc^der  Arz- 
neifonnea  sind  vir  im  Allgemeinen  [<U  in  Gnd  *tr  RtiitartaM 
kl*r  4Ar  Tirtir.]  Weit  TrenigeT  geiiirt  als  im  vorigen  Falle.  Am 
hanfigtten  wenden  wii  Salbe  und  fiÜHige  Form  [di<ii  b«*owl«n  «ft 
(k  Ta*aDdw<uttr],  ausserdem  aber  auch  Breiumschlag  und  Pul- 
ver, und  bei  torpideren  Geschwüren  selbat  Fflasterjan.  Liegen 
die  6e9Chwttre  weniger  z.ngangtiiJi,  nicht  ganz  an  der  Oberfläche  , 
des  Körpers,  sondern,  m«hr  oder  w^ger  tief,  in  nach  auasen 
geöffiietan  natiirlicheil  Höhlen  des  Körper*  [BTh*,  Hud,  G>Wiw . 
gang,  Taglu,  flnwahn,  tarnttdarm},  so  siad.un*  zwar  im  AJIgenai- 
nen  dieselben-  AVzneiformeh  «nsawendegn  erlanbl,  na r- können 
wir  rie  nicht  imner  mdir  alle  applioii«i)^  hnd  mÜMennsadMu 
mit  einer  geringeren  Auswahl  behelfen,  oder  biiweilea  «tm 
Mm*t  zweckm aasigerer  Formen  [Mwtcr,  ä*tt*]  di«  unbequeme 
und  nicht  allzu  wirkiaiAe  der  K«rzen  (^.164.),  *Utt  der  fort- 
dauernden Application  einer  Vliiasigkeit  die  nur  Torü hergebende 
durch  Einspritzungen,  p^p.,  anwenden. 

IS.  Ausser  den  bisher  genannten.  Organen  können'  aach 
noch  andere,  nicht  der  Oberfläche  des  Körpers  angehörige,  ge^ 
tegentlich  zur  Application  von  Arzneien  benutzt  werden,  wejja 
sie  durch  Verwundung,  durch  Operationen,  Krankheiten  p.  p.  bloss- 
gelegt  sind;  doch  geschiebt  dies  immer  nur  zu  örtlicher  Wir-  ' 
bing,  w«tl  e»  hbj  hier  an  jeder  Horm  fehlt,  in  welchem  Maasse 
wir  eine  Terallgemeinerung  der  Wirkung  zu  erwarten  haben, 
md  -;weil  überdies  die  örtliche  Empfang! iciikeit  meist  eine  sehr 
grosse  ist.  8o  trirkt  a.B.  aar  aecMcDMll  l>loHf*I*gM  -  larfi**  HSata 
■koB  die  Lmtt  als  uBgtwohslar  Brii  «aiEuiHleBd  «in,  uad  msa  wir  nsi 
tiiweilaB,  um  noch  liiA^er  und  nuchar  tina  für  den  Ueiliwagk  nwüattki« 
BaiHiuidiipg  ditstr  BIcjdbrBBaH  ■■  erMtugtn ,  rainiider  EiinpritEODgcb  li«dia- 
^,  Ml  dTt  di*  SB  das  Eada  baliabla  nuiBda  QualHüt  dar  FlüMigkail 
dad)  iBBcr  DBT  lint  aahr  mÜMig«  1«^"  (wcibalb  bub  t.  B,.k*i  d«r  Badt- 
«Bloir  der  HrdroaBle  IMH  «laiger  frikkar  Wohl  angcwandlan  niMsdaraB 
KStdgkätta  liah  jaut  gawShpliek  aaf  —  naiit  Boch  vaidünBtaa  —  Bolk- 
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Fünftes  Capitet 
D  ©  s  e  o  l  e  h  r  e   *). 

'  ,'  .   §.  31.  ' 

Do&a   od«!;  6abe,   <tetw,   n^iHt  «na   dtejenige   QnaatilSt 
väoM,  einfochsB.  oder . zuMniineng6i6tstent  AEZii«imitt«1i,  wclotte 

dM  Ki^nk«  Mf  Einm»)  mwend»!  «A 

.         Wia   kotAwkMK  «<  mj,    dau   dw  Arat  die  Dokb   «bm   pww^ 


wa  vnUnt  er  Zwl{    *   gTMM  bBwMB  psdtir  MUdliA,  binraUea  idh« 
iwutiftiaJ,  ■  wfcfaB»    Hd   «nUaa   ja  jcdta  Wm  dia-Kam  dn  Kruh«  w 

DiB  Pfeui^akoUgl*  gitbl  »na  b«C  allra :  na  ifer  «Ü^kIUHii  HüMte 
di«  t>«Hn  )■■>,  in  irelihai-,  lif 'angnnndti  ir*nl«p  Mitni,  utu  itdach  b^ 
dicHn  Angab«!  in  dir  Regel  Kranke  von  mitlteren  Jahren,  männlichen  Go. 
■Ehietbt,  BilUerer  BmpFüglicKkeil,  vorani,  uod  gieM  anch  afl  nnr  dls  On^ 
tt*  tut  daa  innnlidai  Gebrancb  and  in  -SlArain  an.  Aach  dia  ipecMIM 
Tivfapia-  UbM  riok  mr  UtriUm  asr  g:cn*Mi«  BeMJKaoagca  ein.  .  Wt  bleibt 
daanack  hanpUächlicb  der  (allgai^Blaen  nqd  ipatiellaa)  VanrdnnngtlakM 
ikberlaHen,  genauere  BeetimiauNgen  lu  geben,  wie  die  Dann  der  ladiTidua- 
litil  der  KnakUbfilla  UHipaHOn  le^cfl,  ' 

■  ■       §.32. 
Man   tbeilt   die.  Daten  im   AUgemeiiten  tmoK  iHrei  Gmwtt 

i)  Kleine  Do««n,  die  sn  klein  und,  um  die  Wiricang  des 
HfiHris  tn  ihrer  roUea  Stärke  heTTOrsarafen. 

Z)  Volle  Dosea,  die  va-  dem  eben  uigegebeaAi  Zwecte 
gerftde  gr0H  gflHitg  «ind; 

3)  StaT'be  Dosen,  die  «hm' im^«<«  wirken. 

Der  AMsdrncfc  gebrochene  oder  abg«htochene  Do» 
»it;  ttoii*  refraeta,  wird  lüofig  alt  gleichbedeatend  mit 
„kleine  Dosis"  gebraucht;  andreiaal  dag^en  nodi specieller  xmt 
BeneichiMng  d«  Verfahrens,  Trenn  man  ein  Mittel,  «otititt  ik 
Tollen  Doaea  und  grosseren  Zwischenräumen,  in  kleinen  Domm 
oad  häofiger  «iwssdet,,  t(m  dadnich  einen  «cltwaclten,  aber  un- 
«nterbrochen  gleichmässig  fortdauernden  Örad  der  "Wirkong  ztt 

erzeugen;    i»  cB.,    wenn    oiui    die    Ipecacnanha  oder  dea  BrechveinitaiB 
•)  UnpaAend  bat  van  fGr  diena  WMt    Paiologic    eiafüfrraa  woilaa. 
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—  aaiMtl  1>  voller, >  BracbM  «Tf^iBdar  Dom,  und  «olcba  ünduunal  A 
■Bd  ■■  iriwierkolt    (BmkHi) —  «o  umaiUt,   du>  famtaoMud  Mr  Ekd 

M  d«B  Sruikn  nDhrlwJtw  «u>d  (Ektltar).  Bei  nuicben  Milleln 
wird  buweilen  ein  Brechen  (Abbieohen)  der  Dos^  nö- 
tbig,  um  unangenehmen  Nebenwirkungen,  welch«  lie  in  Tollen 
Dosen  hervorrufen  könnten,  zu  begegnen  (Tgk§.  35). 

Einige  Arzneimittel  [i.B.  Caloawl,  Op<iim]  habeoi  ia  metklich 
Terscbiedeneii  Gaben  angewandt,  auch  eine  merklich .  Tertchi»- 
dene,  nnd  zwar  .-ogar  [wtolgaau  «ni&dBt  m  au  aef  aaMrai  fMi%*B 
Standpunet  m]  qualitativ  verschiedene  Wirkung.  Um  die  eui  Er- 
zeugung dieser  qualitativ  verschiedenen  Wirkungen  eiforder- 
liefaea  Doten  zu  bezeichnen,  bedient  nah  üch  gewöhnlich  [aichi 

dw  okaa  aDgagibcaen  Audrtckc  kUta«,  voJU  nnd  •tnrk*,  Ma- 
dam] der  AuidrücKe  kleine,  mittlere  und  groKe  Doaat. 
Es  verdient  noch  der  Ausdruck  relalive  Dosis  eing^iifart 
ra  werden.  Es  kommt  bisweilen  nicht  sowohl  darauf  an,  in 
welcher  (absoluten)  Quantität  ein  Uittel  einem  Applicationsor- 
gan  zAgeführt  werde,  als  vielmehr  darauf)  dass  das  Mittel  mit 
anderen  Uitteln  in  einem  gewissen  Verhaltniia  ver- 
banden ley,  damit  hierdurch  eine  oder  die  andere  Eigenschaft 
desselben  gerade  is  dem  rechten  Maa^e  hervortrete,  entweder 
gemildert  oder  hervorgehoben  werde.  Dieser  Fall  tritt  beson- 
ders häufig  bei  ausserlichen.  Mitteln  ein  [So  lüMt  «  weh  i.B,  nidi^ 
«aU  bcHimncn,  ^ nn  ich  AI«!  m  «hcB  Augtiiput*«r  TCrweaden-  will,  wie 
*Mi  u  dw  jMleuB«lig*n  Application  g*BaBB«n  wcrdra  tall  (dl*  SrSu*  dir 
truttn  SMU>,  dl*  Art  dti  EioMrMiü  u. ■.  w.  «Bigeh«  der  Bcrwhaung); 
wohl  nber  kann  und  buu  Volgandci  bcttiianit  «crd«  :  die  AloÜ  duf  nicht 
fmr ,  MSdtni  nur  In  Verbindung  mh  einer  gewilien  Quanütal.  «ioM  indifle- 
(•■Ma  Vehikel)  angeweadei  werden,  ■»  daii  ti*  hfichttena  den  Sun  Tkell 
der  geuen  Huie  euHHchl,  «u  ich  kurc  darth  „1  enr  8"  oder,  wenn 
ick  die  Totalquanüiat  du  HiileU  u  2  Dr.  aBHtH,  darch  „Gr.  15  auf 
Dr.  2 ",  auidrlicken  kiiDn ;  >ie  dari  »I»r  auch ,  lall  lie  ihr*  Wirkung  voll-  . 
Mtxdig  äHwern,  nidit  weniger  aU  den  24iteB  Theil  der  gauMi  Huie  ba- 
ngen, «■•  ich  hui  durch:  „1  auf  ^4"  oder  durch:  „Gr.  5  auf  Dr.  2" 
■HdrGckea  kann.  B*  iil  ■Hkin  die  relative  I>«e  der  Als«  in  Allgeaiet. 
■  es:  lauf  2K-i,  oderGr.5-15  auf  Dr.2;  In  deh  «iueUen  FäHea  »um 
■ie  JDDerhalb  diaaer  BcitiaiBaagta  (iuofern  aber  in  ei^cdneB  Pillea  nicht 
die  volle  Doie  —  all  welche  dine  äeMiamung  1  anf  24-S  aaiuiehen 
in  —  ,  »Bd«ra  eine  kleine  oder  elarke  gewihtt  tterden  ull,  auch 
■och  über  )lie«B  BMlieuiungen  hisaul)  Taniren,]  ,  jedoCh  ailch  bei  in- 
nerlichen [wo  e*  aninahaiwehe  auch  aiekt  aitf  die  Quanlüit,    die  ein^ 


aBkouBt,    z^  B.  bei    der  CoaipoulTOB   vi>n  Getränkee,    oder  « 
firiüUtniu   betliam,   ia   welchcB  ein  GeichBackicDrrigeni  la 
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§.  33. 

Füi  die  Wahl  s'niichen  kleinen,  rolten  und  itarken  Doien 
(j.  320  gaUen  im  Allgemeinen  folgende  Regeln, 

Die     vollen     passen  in  der  Mehrzahl  der  Falle. 

Die  »larken'  in  »ehf  acuten  und  dringenden  Fallen,  wo 
gar  keine  Zeh  zu  verlieren  ist.    [Ri  viratehi  rieh  von  »Ibit,  dui 

■ua  die  Do^  tiott  »ehr  ilIAnBtffli,  in  graaiCD  Gaben  ucblbalig  oder  gar 
rwgHltfld  vtrkoKlaa  HHid*  nltti  «>  itarli  grdfen  dürtt,  dOM  Ib»  Wiiw 
luinff  gatafarikhtr  od«r  aach  nnr  «bCDio  gcrabrlich  würde  ab  di»  Kiaakbcit.] 
Die  kleinen  Dosen  passen:  1)  bei  solchen  Mitteln,  die 
man   nur   als   Adjurantien    oder  Corrigentien  giebt    [vgl.  §.38.]; 

2)  wenn  man   mehrere   ahnHch  wirkende  Mittet  zugleich  [tj 

M  iD  Bfaer  Formel,  in  Biaer  Annd  odw  lo  nebrcren]  anwendet,  lo' 
letzt  man  die  Dose  jedes  einzelnen  tob  ihnen  klein  an  [*gl.  g.  38.]  ; 

3)  wenn  man  einen  Krankheitsznsrand  absichtlich  nur  langsam 
aaSieben  will  [%.  B.  weil  licb  der  Organiiau  idon  an  denwlbea  ga- 
vUet  bat  und  da*  raidn  Entfeiaiing  deiieUen  gatUrlkb  werden  hSaate.]! 

4)  wenn  ein  Mittel  in  verechiedenen  Fällen,  z.B.  1)61  rerschie- 
denen  Indiriduali tüten,  selv  verschieden  stark  wirkt,  und  man 
in  dem  -vorliegenden  Falle  die  Empfänglichkeit  des  Individaumi 
erst  priifen  muss. 

§.  34. 
Übrigens  leuchtet  es  ein,  ^ass  die  Ansdrücke  j,kleine,  volle, 
starke Docis",  selbst  wenn  nur  von  einem  bestimmten  Mittel  die 
Bede  ist,  immer  nnr  eine  relative  Bedeutung  haben.  Was  für 
einen  Erwachsenen  eine  kleine  Dose  ist,  ist  für  ein  Kind  ein« 
Starke;  eine  Dose  Btechweinstein ,  die  bei  einem  Watinsinnigen 
kaum  Übelkeit  erzeugt,  kann  bei  demselben  Menschen,  wenn  er 
aafgehört  hat,  geisteskrank  zu  seyn,  heftiges  Erbrechen  bewir- 
ken, U.S.W.  Wir  müssen  aber  die  Momente,  welche  in  den 
individaellen  Krankheitsfällen  eine  sehr  verschiedene  Emptnng- 
lichkeit  für  die  Wirkung  der  Mittel  bedingen  und  demnach  bald 
grossere,  bald  geringere  Dosen  nölhig  machen,  etwas  genauer 
kennen  lernen.    Es  sind  folgende ; 

1)  das    Alter    des  Kranken.    Die  höheren,  mehr  noch  di« 

,    niederen  Altersstufen   bedingen   eine  grössere   Empfänglichkeit 

für  die  Wirkuijg  der  Arzneien,  und  man  muss  desfialb  jungea 

nnd  alten  Personen  geringere  Dosen  als  denen  in  mittleren  Jatt- 

ren  geben.    Man  lut  sich  bemüht,  passende  Verhallnisisahlen 
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75 


hierfür  anxageben;  die  hier  folgende  Tabelle  ist  ein  Versuch  der 

Art.  '  [Alle  BolimMiuBg«!  dw  Art  kCnn«  frtilick  but  approiinabV  rfcb- 
6g  tja,  «Sil  ii«h  di*  Eiopräaglicbhtil  eis«  ntaicb«  für  dta  VTIriiaBg 
>u  Aru^M  nkht  ■itbaBltiKh  gaiHH  ■*••«  lullt.]  —  Wmb  bu  di* 
idU«  Doi*  <Idm  BthMli  fUr  ainCD  ErwaekiMca  all  NonHldo»,  alt  BiakMl 


Uefcm  Beiipii 
Gt.5  iit  (di. 


I    in    der   2tea 

«I  diaicr 

tliueln,    denn  tdIIb  ] 
ju  djever  Gewkhtdau 


r,  A'i,  5m  u.  6m  Call 


n  BUD  uamiUeltiir 


'""* 

"™ ''" 

-  S'l'™"^*'"- 

Alter. 

Dose 

Volle 
Ö.1C.  1. 

Volle  Do» 
Dr.  1. 

VolU  Dom 

Scr.  1. 

Vflla  Doio 
Gr-  5. 

SO  Jahr 

Dr.  5 

Skr.  2 

Gr.  12 

Gr.  3 

65  Jahr 

.   1 

Dr.  6 

G(45 

Gr.  15 

Gr.  4 

SO  Jahr 

T 

Dr.  7 

Gr.Sü-Dr.l 

Cr.  ia 

Gr.  4-3 

2S- 40  Jahr 

1 

Un^l 

Dr.  1 

Bar.  1    , 

Gr.  5 

20  Jahr 

D..7 

Gr.5(t-Ör,l 

Gr.  IS 

Gr.  4-5 

tbJ^hr 

Dr.  6 

Cr.  45 

Gr.  1j 

G,.4 

13  Jahr 

Dr.  5 

B«.2 

Gr.  12 

Gf.i 

8  Jahr 

Uo..^ 

Or.J 

Bcr.i 

Gr.  2-J 

5  Jahr 

Dr.  3 

Scr.  1 

Gr.  g 

Cr.J 

2  Jahr 

Dr.  2 

Gr.  15 

Gr.  5 

Gr.l-ll 

]  Jahr 

D-ii 

Gr.  13 

Gr.  4 

Gr.  1 

6  Mona! 

nr.t 

Gr.S 

Gr.  2-3 

Gr.i-i 

2  JUonat 

tV 

D.i 

Gr.  4 

Gr.  l-li 

Gr.  4 

1  Monat 

v,  1-.. 

Cr.  2-J    , 

Gr.  1 

o,.i 

l_4Wochen 

iV 

Cr.i6 

Gr.  2 

Gr.  4 

Gr.i 

Es  iit  jedoch  hierbei  ±n  bemerlien,  das»  das  liindliche 
Alter  Ton  gewisieu  Mitlein  (namenlHch  metalliachen  —  Queck- 
«Iber,  Spiessglanz,  Zink  — ,  von  Abführmilteln,  von  yielen 
Üusserlichen  Mitteln,' iiamentlichAugenheilmitteln,  u.  s.w.)  ver- 
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hältnissmäisig    mehr, 
■tigen)    TeThaltn 


andern  (e.B.  narkotischen,  gei- 
weniger   vertragt;    ebenso    das 
Greisentlter  von  manchen  Mitteln  (z.B.  geistigen,  gewützhaf- 
ten,  «Bch  «charfen)    'Terhällnissm«»*ig    mehr.    [Bw  ^iM- 

Ict*    UnQbcr  K*Iwii    thtü»  dia  Pmlhologie  uBd  Fkn^nknloeJo ,    dcjla  anMr 
SWr  ThuL] 

2)  Dai  Geschlecht.  Für  Frauencimmer  greift  man  in  der 
Begel  die  Dose  um  \  geringer  aU  für  Männer  gleichen  Alten; 
doch  gilt  dies  nur  fiir  die  mittleren  Jahre,  nicht  fiir  dieKtnder- 
ond  Greisenjahre ;  demnach  sind  von  der  oben  g«gebenen  Tabelle 
nur  die  mittleren  Reihen,  etwa  in  folgender  Art,  abzuändern. 


Alter. 

Dose 

(*«■ 

roll« 
Do» 

=  1) 

Vslh  Du« 
Unc,  1. 

Voll«  Dom 
Dr.l. 

Fall«  Doit 

Scr.  1. 

'  Gr.  5. 

20 -50  Jahr 

i 

Dr.  6 

Gr.  45 

Gr.  15 

Gr.  4        , 

15-19  Jahr 

i 

Dr.  5 

Ser.  2 

Gr.  12 

Gr.  3 

S-l4Jahr 

i 

IJ...4 

Dr.i 

Scr.i 

Gr.  2-3 

Gans  besonders  erregbar  sind  die  Frauen  in  den  Perioden, 
wo  in  ihrer  Geschlechtssph^re  grosse  Veränderungen  vor  sich 
gehen:  während  der  Pnbertatsentwickelung,  der  Mens  tmation,  der 
Schwangerschaft,  des  Wochenbette»  nnd  der  Laptaiion,  desVer- 
schwindens  der  Beinignng.  Man  giebt  deshalb  in  diesen  Perlo- 
den noch  kleinere  Dosen  als  ^nst,  —  etwa  nur  i  der  Dose,  die 
man  einem  Manne  gleichen  Alters  geben  wiirde  — ,  nnd  ver- 
meidet Überhaupt  so  viel  als  ir.nglich  alle  heftig  wirkenden  Mit- 
tel t>esondeTS  solche,  die  auf  das  Ütennsj'Stem  erregend,  ein- 
wirken könnten;  während  der  Menstruation  ist  es  »ogar  allge- 
meiA  beobachtete  Regel,  in  allen  nicht  sehr  dringenden  Fällen 
jede,  nur  etwas  difierente  Arznei  ganz  zu  vermeiden,  oder,  falls 
sie  «chon  VM'her  verordnet  war,  avsziisetzen.  'Es  versteht  «ich 
▼on  selbst,  dass  alle  diese  Regeln  nicht  bloss  in  geftthrlichea 
acuten  Krankheiten,  sondern  auch  .bei  solchen  Leiden,  weloh^  , 
auf  das  Dterinsjstem  secnndar  nachtheilig  wirken  konnten  [c.  •. 
Ytttoftang,  Dorekfall},  und  ganz  besonders  da,  wo  es  darauf  an-> 
'.  kommt,  aaf  die  üter  in -Functionen  gerade  während  jener  Pe-   ' 
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riod^  erregend  einzmrirken,  Avnuhoien  erleiden,  alio  z.B. 
'wenn  es  darauf  ankommt,  d^e  Menatmation  zu  befindern,  eine 
Entbindung  zu  beschleunigen  n.  a.  v, 

3)  CoDStitntion  nnd  Temperament  dei  KnDken.  ErSf- 
tige  Constitiitioaen  verlangen  grössere,  achvächliche  geringere 
Gaben.  Einem  besonders  robnsteq  VVeibe  vird  man  daher  die 
Dose  einet  Mannes,  einem  seltr  schwächlichen  Manne  die  eines 
"Weibes  geben.  Die  Constitution  bestimmt  aber  noch  specieUer 
die  Dosen,  insofern  bei  einem  Indiridnum  gewisse  Systeme  oder 
Organe  des  Körpers,  z.  B.  das  Bluls^slem,  -das  Nerveitsj-stem,  > 
der  Darmcanal,  zn  einer  excessiyea  Tliäligkeit  geneigt  sind,  wo' 
dazut  von  ge'wissen  Mitteln  geringere  Dosen  — ,  oder  insofern  in 
allen  Systemen  und  Organen  eine  geringete  ßeizempfSnglichkeit 
sich  ausspricht  (torpide  Constitution],  wo  dann  Ton  allea  Mit- 
teln grössere  Dosen  zu  geben  sind.  —  Von  den  seil  alten  Zei- 
ten nicht  mit  Dorecht  unterschjedenen  4  Hanpt- Temperament 
tea  möchte  das  phlegmatische  im  Allgemeinen  die  grässteu,  das 
cholerische  die  kleinsten,  das  sanguinische  kleinere,- aber  häufi- 
ger wiederholte,  das  melancholische  grössere,  seltener  wieder- 
holte, Dosen  erfordern,  welche  Regel  freilich  me.hr  noch  als  ir- 
gend eine  andere  cuwt  grimo  taU*  anzuwenden  se^n  wird, 

4)  Der  Kraftezustand.  Dieser  wird  z'war  grossentheils 
durch  die  bisher  {tw6  1<3)  aufgezählten  Momente,  ansserden^ 
aber  auch  durch  andere,  mehr  vorübergehende,  ganz  bestmders 
dnrch  die  Natur  und  den  Verlauf  der  Krankheit  selbst,  be- 
stimmt. Je  schwächer  ein  Kranker,  desto  leichter  pflegt  er  auf 
Arzoeiea  zu  reagiren,  wenn  gleich  die  Reaction  eine  weniger 
andauernde  und  ergiebige  istj  desto  kleinere,  aber  häufiger  wie- 
derholte Dosen  passen  also.  Nur  bei  einer  durch  Überreizung 
herbe igefiibitea  Erscböpfung  der  Kräfte  (Browh'i  indireclet 
Asthenie)  sind  grössere  Dosen  nölhig. 

j;  Die  Lebensart  und  Gewöhnung  des  Kranken.  An 
sehr  reizende  Kost  gewöhnte  Grofsftädter  werden  von  innerlich 
gereichten  Aizueien  grösserer  Dosen  bedürfen  als  an  reizlose 
Kost  gewöhnte  Landleute.  Die  an  hohe  Temperaturen  gewöhnte 
nnd  durch  Temperatar- Abwechselung  Etbget^tete  Haut  eines 
Feaerarbeilers  wird  in  Krankheiten  grössere  Dosen  diaphoreti- 
scher Mittel  verlangen.  Wer  an  den  Genuss  von  Wein,  Brannt- 
wein, starkem  Kaffee,  Opinm,  gewöhnt  ist,  bei  dem  werden  in 
Srajifcheilen  nur  enorme  Dosen  dieser  Mittel  anschlagen,  oder 
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die  Mittel  werden  gar  ganz  nutzlos  bleiben.  Es  stumpft  aber 
der  habituelle  Gennst  solcher  Mittel  sogar,  wiewohl  in  geringe-  ~ 
lem  Grade,  für  Terwsndle  [alio  dar  Guiiua  du  Wein  i.  B.  aach  für' 
aadcra'  gciatif*,   der   d*t  Optoni  web  fUr  andere  nirkatiick«]  Mittel  die 

Einpfanglichkeit'  ab.  —  Bekannt  ist,  dass  die  Gewöhnung  an 
Arzneimittel  meistens  sähr  rasch,  deshalb  nicht  seilen  im  Laufe 
einer  Krankheit,  wenn  dasselbe  Mittel  eine  Zeitlang  forigebrancht 
'  wird,  eintritt.  Man  muss  Auch  in  diesem  Falle  mit  den  Dosen 
steigen,  wenn  dies  aber  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  gesche- 
hen ist  und  das  Mittel  dennoch  nicht  mehr  kraftig  wirken  will, ' 
ireohselo,  ein  nahe  verwandtes  Mittel  substituiren.  Bei  man- 
chen Mitteln  erfolgt  diese  Gewöhnung  besonders  rasch,  i.  B.  bei 
den  inrkätuiAen ,  aber  aaeli  bei  ■ehrereti  indercii;  «tr  haben  in  iiiuereB 
2t*B  Tbeila  bei  den  Miitaln  dieter  Art,  diu^b  deo  Ziitalx  „steigend"  bei 
■ler  Doteabniinuaang,  daniif  hingedeutet. 

6)  M>nche  Kranke  besitzen  pls  Idiosj'nkrasie  eine  auffal- 
_  lend  geringe  oder  anffatlend  grosse  EmpKnglichkeit  gegen  ge- 
wisse Mittel,   die  man  freilich  meistens  erst  ex  poit,  zumaJ  als 

'  Hanaarzt,  kennenlernt.  Bisweiten  finden,  solche  Idiosynkrasien 
nur  Toriibergehend ,  in.  Zuständen,  welche,  so  zu  sagen,  die 
ganze  Constitution  lemporÜr  umändern,  [i.B.  nährend  grtriuer  Be- 
■etifügungen,  Gemütluairecte,  während  einea  Häaiorrholdenanralli,  bciEmuen 
oft  wührend  der  äckwaDgencluft]  Statt. 

7)  Auch  die  Ja'hreszeit  influirt  bisweilen  auf  die  Dosen- 
bestimmung, insofern  sie  ein  Ptäponderiren  gäwisser  Systeme 
und 'Functionen  bedingt,  nud  dadurch  die  EmpfaDgllchkeit  für 
gewisse  Mittel  erhöhl.  Daher  werden  ■■  hohen  Sonnar  (bd  grOaie. 
ret  Thiiigkait  dae  Lcbenpiana )  die  drulitiheB  Purganien ,  In  der  wih.- 
■eren  Jabreizeit  lUurbaupt  die 'diaph'areliicbcn ,  In  der^älUren  die  diure- 
tHchen  HiUel  in  BeriBgena  Daiea  in  geben  aeyn.  —     Nicht  minder  in- 

flnirt    die    Tageszeit.     Im  Allgemeinen  ist    der    Körper    am    ' 
Morgen  empfänglicher  als  am  Abend,  und  namentlich  gilt  diea 

TOm  Magen,   [»  daii  z.B.  Brochnittal  an  Margen  ttärher  wirken j   vgl. 

$.36.];  dagegen  sind  Mittel,  welche  hauptsächlich  durch  Erhö- 
hung der  Thatigkeit  des  BlutSfstems  wirken,  tnuBenllich  eiehi- 
renda  and  djaphorctiacha  lUiual]  am' Abend  in  kleineren  Dosen  wirk- 
sam.—  Auch  die  endemische  und  epidemische  Kraiik- 
heitsoonstilntion  influ»t  oft,  insofern  sie  die  Körpeiconstt- 
tntion  der  Individuen  modificirt.  Höchst  wahrscheinlich  in- 
fluirt auch  das   Klima,   doch   haben  «Ir  über  da*  TFie    bis 
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jetzt  nni  ojigenügende,  einandet  gTOtsentheils  widenpiecheotl« 
Angaben. 

g)  MaiiGhe  Krankheiten  »fachen  für  alle  oder  doch  (ur 
gewisse Mitlel'wenigerainpfaiiglioh.  Am  entschiedenstengiltdieit 
Sir  alleHiltel,  Ton  den  (meisten)  Geistesluankheiten;  es  foheint 
aber  überhaupt,  we^n  gleich  in  geringerem  6rade,  von  allen 
Krankheiten,  in  welchen  das  Gehirn  seine, Herrschalt  üb%i  den 
Körper  zum  Theil  verloren  bat,  zn  gelten:  so  Terringern  viele 
KrampikraukheiteB)  so  wie  anch  manche  besonders  schmerz- 
hafte Krankbeilea,  die  Empfänglichkeit  fiii  Saikotika  sehr;  so 
mass  man  bei  ausgebildeter  Gehimhöhlenwassersucht  Furgirmit- 
tel  in  Dngewöhnlich  grossen  Dosen  reichen. 

9}  Einen  sehr  wichtigen  Unterschied  fiir  die  Dosenbestim-  ' 
mnng  macht  das  Applicationsorgan.  Wenn  wir  von  einem 
{littel  innerlich  1  geben,  so  werden  wir,  nm  denselben 
Grad,  dieselbe  Quantität  der  allgemeinen  Wirkung  zu  er- 
reichen, 

im  Klfstier  etwa  2-4, 

im  Bade  [doBul  von  mgefibr  20  Eiacn  Tom^iBNMxt]  etwa  20-50| 

bei  der  endermatischen  Methode  etwa  2  oder  mehr, 
her  der  Infusion  vi  die  Tenen  [TgL8.7o.]  etwa  ^-i, 

zu  geben  haben.  Dia«  Butimangcn  lind  fndlicti  ntclrt  «nlMdiogl  frali 
iridit  flir  tU*  Hhttl  IM  die  nUtir«  K«prwiglkkk*il  der  vanckMaHB  Oi^ 
giBB  diCHlli«, ,  mid  M  kann  nilUa  die  elxa  1  gtgfbwM  nuniMfei  Sorft  mt 
■b  tia  Nath-  Aobilt  dlnen,  wo  vir  dia  flif  iuinlicbi  AppKcMioMi  P— 
MBdta  DoicB  (inia  Hitttli  ooeb  sieht  udarireitig,  dureb  iCifilliriiDg,  ipacidl 
ktnata.  Auch  badiugt  der  jadtiualiga  Ziutaiid  dei  Appliestiouoi^Bt  — 
Tgl.  g.  36.  —  VencfaiadeohcliMi.  Di«  BwdaBDag  cinar  Noib  flir  Bad« 
Üt  voliandt  BÜHÜch  :  M  puM  hiar  eiganilich  («ail  licht  di«  gana  Bada- 
Riaiigkail,  taBdam  nir  aia  nnbaitiauibar  grouar  Theil  dencUi«»  mil  dat 
OhaOüAt  da  KOrpan  in  BerttliraDg  koBBt)  ga  kaina  abulate  Doianb«- 
Mimmuag,  ■ondcni  nar  eiDa  ralsliTe  (S.73.)i  d.  b.  man  lollu  aigent. 
Ii<k  RM  aojiebe*,  !a  welchrai  qaenlilalhas  VarbHItniu  adl  Anuaiitar«  g*- 
•chwängert  die  nun  Bad«  baftloarte  FlUuigkelt  ge^  toll;  iedan  eu  Notk 
( «ail  HUB  eine  gaDBaa  BtitlBBHBg  der  »lai  Bade  aniuveBdaDdeB  Qoenli- 
lät  TOB  FIÜHigkeit  aalUs  in  adB*r  Gairalt  hat,  dieHlke  vielBel»  hupUacb- 

Bbtolut«  DotanbntiBUBnB^  (für  wdcka  abaa  ebea  deahalb  die  aUgaBeiBa 
NorB  BIT  aehr  vag,  SO  b  i  ■  50,  angagabaa  wardaa  kaBB,  —  Ebea  taW 
Aa  NoIk-BartioBwiBaa   Ib  BiaaBgebuig   bwacrar  aiad  m  nA,   waaa  dia 
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■rück      1  gieU, 
nm  GorgclimiMT  MiM  2-i, 
KV  InfwtiM  In  die  HvDrShra  rtwa  1-2, 

—  — '    -; v>eiD>  twt  5-10, 

_        _ Nu«  Mva  1-2, 

■■r  ApptktIloB  uS   iea   Au^pfd   «der    dt*   leiw«   dn    CcbSrorgau 

«w.l-2, 

—  —  —    iIm  eiternd«  VFonil*,  «In  GctdiwQr  Mir«  1-4, 

—  —  —     —   friiA*  BcliDiHwuDd*  <t«4  ^-1, 
I»b«>  kab«;    ilcnB  auch  3Jtr  pui«    eigntlich  aar     relaliv«     Battm- 
iHBsngu.     El  iit  auf    diu«  leiitereo  Nora«    (walck«  übrig«» ,    wa« 
woU  kaam  Iwnifcdii  dättut,    aaw  di«  Sftfitk«  BaipIliBglichkeit  der  Or- 
I  —  kdnafwag)   di'«  tMciuitil,   wt  welcier  lie  di*  VTMaDg  dir  Rittal 

XittOg  DHBeriKh' laiiran  toUen,  da  ia,  wi«  wir  ia 
Cap.  IV,  gMcfean ,  alli  diei«  OrgaM  lar  KnidaBg  ■UgenrintT  Wirfcongcu 
itf  At  wiqifbUaDiwaTth  liad )  nocfa  «enigar  Werlli  m  legra  ab  nf  df«  B.  79. 
g«g«b«MB  (nir  JtijMtt,  Bad,  aadernal.  Hethi  uod  lariwoa  ). 

Hm  kdna  sich  leicht  denken,  dasi  von  den  im  Obigen 
(_ttii  1-9)  angegebenen  Rücksichten  sehr  oft  in  concreten  Fällen 
•inander  mriuere  kreuien.  Es  ist  dann  Sache  des  ärztlichen 
Tacti,  za  entscheiden,  welche  die  wichtigeren  seyen. 

Dfk  TOD  BloigeB  Bocb  aii^eMeih«  Begel,  )<  grOuer  and  heftiger  da« 
Dm  ««t,  desto  girSHtr-kaltoHB' auch  dh  Gabea  d«  Hitui  •«ya,  kaan  man 
kaiaanas«  ala  nA%  aMafcam.  Haa  «all  rittmdu  a<Kh  bei  latckttm 
£hdii,  faHi  kciD«  aadu«  Hbckiicht  eBlg«geBatakt ,  di«  Mitial  ia  Tslleu 
Duian  anwendeo,  weil  ataa  ja  «anit  die  UdUng  oho*  Midh  TeTzagtra 
wVrde;  nad  Bas  »11  «och  bei  •cbwerereij  Übeln  acht  itark«  Daeea  ga- 
B  Dbal  tagt 


Wir  haben  bis  ietzl,  indem  vir  im  Tori|en  g.  die  aof  die 
DaMnbeslimmang  inflairenden  Momente  «ngaben,  nur  darstiF 
Hiioksiciit  genommea,  da«s  gewisse  Umsl&ade  die  Empffinglich- 
'  k^t  des  OrganiSmiis  fifr  die  Wirknng  der  Mittel  in  den  indtvi- 
duellen  Füllen  Teründera,  und  wie  man  demgelnass  die  Dosen 
grösser  oder  kleiner  za  bestimmea  habe. 

Es  ist  non  «her  auch  noch  zu  bemerken,  dasa  man  biswei- 
len Mittel  nicht  in  einer  so  grossen  Dose  geben  darf,  wie  man 
sie  wohl ,  wenn  man  bloss  die  EropfingUcbkeit  des  Kranken  für 
die  «isneiliehe  Wiriinng   dersdben  taxirie ,    zu   geben  geneigt 
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aejn  iniRlt,  — ^trÜ  Um  AHmndaDg  in  tbm  nub  <liM«i  Ba- 
atiolBiBiig  rollen  Soie  Inconrenimzen  oder  gu  Geftkr  her- 
baifuhran  iöante.    Hämlioh; 

1>  manche  Mltlel,  die  zu  den  6iAen,  namenilkfa  zu  d<n 
Mharfen  eilten  gehörea  t^-  Bi  SmbUjBM,  JUnnik ,  i^pmotmuh  MUr], 
Könnten,  gleioli  in  Toller  Doie  angewandt,  zd  ttark  örtlich  (auf 
den  litgea,  anitalt  Idou  auf  den  Körper  im  Allgemeinen)  odw 
<%et-i|B4aeTlicher  Anwendung)  za  itorfe  allgemein  (anttatt 
blau  örtlich)  Mawirkut. 

e)  B«i  maneiim'  uideren in&Heln  Termnth«ii,  beffochten 
vir  bijTPeiten  atii  Idiosj^ikTaiie  eine  nngewiShnlicll  hohe  Em- 
pfänglichkeit ,dea  Kranken,  Tielleichl  hur  eine  nngeWlmlicIi 
hcAe  Binpfaoglichkeil  für  ihr«  unuigenehmea  Hebenwir^migtCD; 

M  Ut  z.  B.  bai  lUncbcn  dis  lUgHalii  ungtirtibBlltk  iHck  od  mirk  Ite« 
>u«MlMka  WMiug  NU,  At  lis  smIi  ihn  udBwdUe«  VTMvBf,  dife  bui 
■Wbtakt  ganrf*  fcaln*  wm,  Ut  «tfilMa  kBrnwai  kd  Hanckea  irMiedli 
OMtkuMiB   gu  ui  Mark,    und  lAkr  kli  aus  ■•  «Ick  gtfUlcn  luMa  dai^ 


3)  Hauche  Mittel  von  geringer  Wiiinnikeit  [i-B.  *itia,Sftm. 
lapolnr,  MtUtoig*  PflaBUiuiaA]  sind,  wenn  man  sie  in  voller 
Dom  geben  -ff-ill,«)  Ttdndiinös,  da»  sie  sehr  lästig  zi)  Teiv 
fdüncken  werden,  auch  wohl  den  VerdanuDgloAnal  belästigen.  — 

Man  mnu  in  «eichen  Fallen  entweder  [lo  nuMBÜfck  aU  iM 
3<Mi  Villa]  definitiv  oder  [w  oft  in  Itcs  und  2Ua  FaU«,  tedMe 
Man  üA  rorbcliiil^  lo  langa  T.onichtig  zu  tlt^ftv,  at>  dai  Mltttl  noch  oicU 
fia  bafürcblMCB  DBaBs«oekia«n  Nabfavirkuagea  üiiuHt]  proriiorill^ 
kl«ineie  Dosen  geben,  oder  auch  £••  aanuUich  büwailu  üa  «nta 
■•d  ifaiiMBSaUa]  die.Dojen    brechen    [g-äSJ. 

Da  man  bei  vielen  Mitteln  aus  den  beiden  organischen  Bei- 
chen,  namentlich  aber  aus  dem  Pflanzenreich,  nicht  tomu»- 
fetzen  darf,  das«  sie  in  allen  Apothekian  —  «elbn  wenn  diese 
noch  10  sorgfältig  verwaltet  werden  —  immer  genau  dieieUw 
quantitative  Wirkung  haben,  [daaa  «  bnHrk«  M  tUsinkaa  HitMIa - 
iM  Ahtr,  ikr  GmudbertHiutud  und  die  BniUiriuif  du  Thimt,  bd  n- 
getatHluchtn  dar  Siaudorl  und  du  All«  dtr  PHui«,  di*  WilteruDg,  die 
Alt  der  Eimuumlung  und  AifTbairahtiiiiB,  ehe  tie  nach  in  di|  Hände  du 
Drogtiiiten  und  Apolkeken  gehuigtD,  und  ■ucku  Anden  hitriu  ganz  uu' 
Miuaidlkh  UaMndUHa],  SO  iit  es  bei  heftiger  wirkenden  Mit- 
teln der  Art,  bei  welchen  man  mit  kWnen  Doi^i  anfängt  «nd 
Toraichtig,  die  Wirkung  prüfend,  steigt,  rathtam,  währand  die- 
tea  SteieeBS.   so  oft  man  die  Aranei  rä'teviren  lüsst,   lia  immw 
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am  derselben  Apotheke  zu  beuähes,  ^reil  man  ctediirab 
doch  «lins  mehr  geiichert  itt, 'dai  Mittel  immer  in  denslban 
Stärke  zn  erhalten  und  den  gemessenen  Frtifangsgang  nicht  aaT 
eine  mumgenehme  Weite  unterbrochen  za  tehen;.  Diese  Regel 
gilt  nieht  bloM  fiir  die  «UTeründerten  Drognen  (Sim^üeüi),  to^- 
denj'anch  und  nocli  mehi  für  Präparate  [z.B.  Sitnct«,  TimUiu]; 
weil  bei  diesen  auch  noch  Verschiedenheit  in  dra  Bereitung  — 

«d>h«  (BlbM  fcd  dar  BauuMM  Baroteug  6tt  nn  hmt  L—dMfhW 
kopO«  gcgctnoi  TonchriOM  «dl  gaw  n  rtnMidwi  Ut  —  in  Anichlag 
kOBin)t.  [nucb  Pflaaiu  lind  'gui  bM«d«n  ing«i  dB  qautJWiTfa 
Ua^cbhrit  JB  dw^älärka  iiatt  WirkaiB  Urüditigl,  i.  B.  dM  Aconit,  bai 
«dchan  freilick  oft  aina  rermckialiHig  der  reuhtlB  Spcciti  nit  «nderMI 
irnnB  Schuld  »rn  nag,  aber  aucb  die  Gratiola,  bai  «lieber  diaa  nieht  an- 
naahBeD ,  loadeni  wohl  nar  die  narUieh  TsncUwlmni  BtaaderM  ^  Oir- 
■■aha  wunMhaa  ••;■  »«gaa.]  -v 

Feroei  ist  xu  beachteta,    dass  gewisse   .pharmacentischa 

Zuberettnngen    die  Wirkung   der  Hinel  quantilatiT  ioidera. 

Wir  .werden  hiervon  erst  in  Cap.  Tu.  VIII.  aHsfuhriioh  handeln 

können;  hier  wollen  wir  nur  eine  allgemeine  numerische  Kom 

dafilr,  die  ihre  gemviere  Erörterung  erst  dorr  finden  wird,  geben. 

Von   einem  Mittvl,   von  dem   man    in    Substans    (in 

Pulrer  «der  pulTeranfnehmenden  Formen)  1    giebt,   wild 

man  ungefähr  geben: 


n  Bagialrat  beraileten  tia> 
«hDlKhaa   Aufgua     .      1-2 


!■  haltaa  wan^aa  Aal^itt         3-5 
~      na  «lar  Oi- 


In  Dacoct 


!■  taltn   wäiiarigeD  ÄafgD» 

( DJai»  BaMimungu  rind  nar  ali  ipiinainatiT  richtig  n  balrachtn, 
da  irichl  all«  Sobalaniam  aidi  glaii*  roHaliadig  darA  aioa  «der  dil  Badan  Ba- 
baraHmg  ulnhtna  lauan.} 

§.36. 
Ausser  den  allgemeinen  Bestimmungen   über  die  Grösse  dee 
einzelnen   Gaben  sind  nun   auch  noch  R^eln,  nöthig,    wann 
und    wie    oft    man  dieselben  anzuwenden  lube. .    . 

Man  kann  von  solchen  Mitteln,  deren  Thätigkeit  vorzogs- 
'  waiSB'anf  gewisse  Organs  oder  S;?Meme  gerichtet  ist,  in  der  Re- 
gel eine  kräftigere  Wirkung  erwarten,  wenn  sie  »o  angewandt 
werden,  dass  ihre  Wirkaug  zn  einer  Zeit  eintritt,  wo  dies* 
Organs  odeiSfsteme    am    lebhaftesten    fungiren    [in  nA- 

A*m  Kada  aaa  freilich  autatha ,    langHaar  «Irkaada ,    Miital  ichen    oBga 
BlaaJaa  roihar  ilarrtichan  Baal].     Man  ist  alsdann,  selbst  wenn  man 
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etWM  kI«bMi«  Domh  anwande^  doch  der  gewün»hlen  Wirkang 

•icfaercr.  Ah  dliHB  Gnnit*  wird  ma  ■.  B,  ain  SchwittaintI,  wnu  imh 
•■  BaT  Kio^Bl  ui  «liMM  Tag*  uiwaad**  «rill,  d«  AbaaiU  ipil  ^b(D,  doch 
M,  dw  dia.  inM  Wiikuag  bvaita  rar  dtia  SnckUfn,  ami  daoa  ■IlmfaDi 
■Mfe  «ina  NaAvMaag  «äkWHl  dM  SthlaTi*  aTfatga  (dnu  wttrMd  dM 
•diafta  mIWi  iM  H»  BaaNkÜigkck  vi«d«r  gariagar), 

Dia*elbe  kräftigere  aud  siohtere  Wirkung  hat  man  ron  allen 
MiUflln  za  erwarten,  wenn  lie  zu  einer  Zeit  angewendel  wer- 
dm,  -iro-das  Applicationtorgan  bejonderi  empfang ' 
lieh  Ut>  Der  Hagen  iit  am  empränglrchiteii,  wenn  er  leer 
■K,  «lio  besonderi  des  Moi^eDS  gleich  nach  dem  Aufstehen;. 
nMhstdem,  achon  weniger,  während  des  Tagei  einige  Slitnden 
nach  jeder  Mahlzeit.  [Minrhe  ünl*  wlUen  fCi  Mhr  kttlig  nirknida 
AiM«iin,  I.  B.  Sulibnal,  biivtiJu  ■bricblliiA  «in*  Zell,  wa  dir  üigcn  tcU 
itt,  daHit  dia,  rlellcKht  elwat  itarlii,  Gabe  aichl  zu  Hart  BMitk  einwirke. 
Dia  kaan  B»n  aber,  wril  dii,  Wirkung  dBdnnb  g4r  M  uriefeer  wWd  — 
■^••1  bei  niNela,  walebe  dai  ZarMtinag  »  •ehr  aiagtitUt  ihnl  via  dM 
liriitaal  —  BieH  bUIigm.  RalbuBar  hI  ai  (»iBebr  la  »Ictam  Fall*, 
«rti^dar  di«  Qaba  ni  brecbw,  sdsr  durch  «(bcb  *inkiill«daii  Zaud  (a.  B, 
(OB  ScUiia),  TOD  da  nun  lieber  iit,  diu  er  dae  Miltal  aicbt  unMd, 
dar  BBerwünichlrii  Srtlicbcn  EJairirtiiDg  TonuMaca.  FnUlck  wird  auf« 
ia  l««nn  Magen  der  SaMiBal  darch  dtn  Magcanft  mOa  oder  «eaigar  aer- 
■BMf  irn^tB;  ^ar  !■  rellM  Magen  iit  nocb  ein  Factor  m*bw  da,  dn-  die 
WlrkHHg  dai  nitteli  In  Tencbiedanan  Fillea  ungiajch  maehaa  kau ;  wir 
kabeo  aalcbtr  Fidam  Iridir  icban  gaayg  und  »Dtleii  Ibn  Zahl  oicbt  ska« 
Hotk  TergrSiiera.]  In  der  näcFuteu  Zeit  [in  der  Raget  weaigiteai  alaa 
atBBde]  TOT  der  Mahlzeit  lasst  man  auch  nicht  gern  einnehmen, 
damit  nicht  die  später  genommenen  Speisen  noch  mit  der  An~ 
nei  z.U3animenkoinnien.  Nur  für  magenstärkende  Mittel  ist  oft 
}-l  Stniide  vor  Tische  die  passendste  Zeit.  —  Die  Haut  ist 
des  Abends  wahrscheinlich  eben  so  wohl  empfänglicher  als  sie 
thäliger  ist,  also  dann  aoch  besonders  znro  Applicationsorgan 
gneißnet    [vgt,  «ne  B.  69-  bei  drr    eaderBai>K4aB  Hatbada   geaacble   B*- 

■nkang];  nur  darf  ihre  Thatigkeit  nicht  )>ii  zum  Schwitzen  ce- 
tleigert  sejn,  denn  der  Schweisa  würde  nicht  bloss  manches  Mit- 
tel zersetzen,  sondern  auch  dem  Haften  jedes  Mittels  anf  der 
Haut  nnd  dem  Eindringet)  in  dieselbe  Eintrag  ihnn.  —  Vom 
Dickdarm,  kann  man  Tielleicht  mit  einigem  Grunde -anneh- 
nen,  das>  er  des  Nachts  besondert  Ihätig  se^;  nur  fuiufen  sich, 
wenn  den  Tag  zuvor  viel  Nahrung  g«no*sen  worden,  dann  auch 
wohl  die  yaeces  des  Nachts  besonde»  im  Dickdarm  an,  was  ihn 
dann  wieder    weniger  geeignet  tum  j^plioalioDtorgan  machen 
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UeH  Bw«  ■■dm«,  lOBden  mrikfcgÜMlIM   ■•■d«  hmI  Umfft»  tdt  mtl 

dia  Wudugm  da  Dkkd^iBa,    od*   dnnh  di«M  uf  d«n   gUMa  KlWpW> 

«lairirkM   tolln,    am     bidrcilan     «•   Zih   tot  S*Uaf<Hfl«bB    M»  p>»> 

■MdiiiD    «iUia.  —    Für  Klj'Mtar*,    wfkl 

IM  Dieb  d*r  8.g2-8j.  ingtgebtMD  B*f4 

Kiaak«  gawakat    iat  m  8laU  tu  S*Wa,   falb  aan    iw  iMf*  wntta  darf.] 

—  Ton  deo  übrigen  Applicatioiuorganeu  könjieii  ww  fceinMi 
deratligcu  Eiufluu  der  Tageszeit  «ngeben.  —  Alle  lecetnireiwl« 
Flächen ,  namentlich  Schleim  oilar  Eiter  feccrnirende  {airo  r,  B. 
'  «■  Ob«€ädba  dar  Mand-,  BMkcB<,  Hmm-HSUw,  daa  äuMCna  4akBa. 
gumgi,  «iDc*  Caackwttn  oder  abataaaai] ,  sind  begreiflich  um  so  wenigei 
ampfiinglicli,  je  mehr  si«  mit  ihrem  Secret,  zumal  wenn  die»« 
sähe  ist,  bedeckt  sind;  auch,  'wirken  dergleichen  6ecr«te  leteht 
zersetzend.  —  Oft  kann  mjn  künstlich  ein  Organ  empfänglicher 
machen,  indem  man  z.B.  die  Haut  vor  der  Application  eines 
Pflasters  oder  einer  Salbe  dyrch  Beibtn  oder  durch  ein  WMJnei 
Bad  am^gt,  den  Hagen' dnrch  ein  der  Arznei. zugesetztes  Gvwiiiz 
anregt  oder,  wenn  viel  zäher  Schleim  in  ihm  angehäuft  ist,  dorch. 
ein  vorausgeschickte^  Brechmittel  reinigt^  den  Dickdarm  durch 
«in  aiiileereudu,  reinigendes  Klistier  für  ein  aariickzohftUendea 
▼otbereiiet,  von  andern  secemirenden  Flachen  den  Schleim  oder 
Eter  durch  milde  Einspritzangen  entfernt  u.  s.w. 

Überhaupt  kann  man  nur  in  der  Minderzahl  der  Falle  die 
dorch  die  oli'tgen  Bestimmungen  bezeichnete  güuligste  Zeil  für 
die  Darreichung  der  Mittel  ab-warten;  man  kann  es  besonders 
dann  nicht,  wenn  die'Gaben  öfters  wiederholt  werden  müssen. 
Für  dieses  Wiederholen  nun  —  wo  es  nölhig  ist,  wo  vicht 
schon  ^rne  Gabe  ausreicht  —  gellen  folgende  Regeln: 

Das  wichtigste  Moment  zur  Bestimmung  der  Zeil-Zwischen- 
ränme,  in  welchen  die.  Gaben  eines  Minela  wiederholt  werden 
sollen,  giebt  die  Art  der  Wirkung  des  Mittels  selbst,  je  nach- 
tiem  diese  Wirkung  mehr  oder  weniger  lange, 
dauert.  Es  wäre  thörichl,  eine  neue  Gabe  zu  reichen,  während 
die  alte  noch  in' voller  Kraft  fortwirkt.  Die  Natur  der 
Krankheit  kann  höchstens  ein  zweites,  schon  untergeordnetes 
Moment  abgeben,  und  die  von  Einigen  aufgestellte,  Regel,  ja 
heftiger  die  Kraabheit  vnd  je  dringender  die  Gefahr  sej,  in  deslö 
kiirzeren  Zwischenrüiimen ,  je  weniger  bedeutend  jene,  in  desto 
grosseren  Zwiscbenrlinmen  solle  man  die  Mittel  geben,  —  kanit 
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Man  damldni  nickt  biHigta,  den«  «leii  n  den  MotMttw  Fül- 
len ton  nuui  den  KnMraa '  niaht  lAne  Voth  njt  Mitteln  b«sha' 
man  and  Tollit»pflm,  und  auch  in  den  flhroniMhcitaB  OaA  go-/ 
i^losetten  sieiit  obn«  Noth  Zeil  rerlieren;  Et  jncr«  glsick  nn- 
nreeknÜMig,  in  den  acntetteBFallarieitslalüqdlish  rine  (voBa) 
Doiis  'Cftktael,  odsr  in  dem  chvoniseJkCitQii  tagliob  imm  Eine 
Dan»Oa«iB0  m  geben.  Ft«ilieh  kooBeit  irii  nie  g.eaftn,  son- 
deni  imner  uirr  lehr  «ngetilhr  innerhalb  ge'wiuer  extremen  Greur- 
un.  befartitalen,  wie  luge  die  Wirkung  eines  Hilteli  cUnere; 
Utah  e»li«cht  die  Wirknng  immer  nbi  BUmiUilig,  nnd  da  e>  niu 
nt  aelw  acntcn  FäUen  oft  ddranf  ankannl,  dajs  •ine  {Qhäi^ 
Harke  WiAnng  der  MiOel  ohne  die  geriagste  ünterbrechnng 
foMdniiere',  »o  thun  -wir  in  lolcben  Fällen  lieber  etwu  in  «id 
■U  zu  wenig,  tind  reioben  die  Gaben  raschat  hinlet  einandarf 
alt  «•(  könnten  vir  genaoei  reeJinen,  wohl  nätkiggeweMn-ware, 
—  während  vir  m  miader  dringenden  Fallen  einige  FauMU'  ia 
dar  ArzaeiTTirka  Dg  nicht  besonders  Mheaen.  Das  Frinfäpaber« 
dem  wir  aof  diese  Weise  aas  Hoth,  vegen  bcMbiuktei  Kennte 
niu  d«r  MiHd,  falgan,  soll  niakt  zur  Haai^iegel  gensacbt  wen- 
iaa.  linder  wird  aaan  anoh,  »elbst  in  den  aeBteiteiv>  KBttit; 
UOel,  wiea.  B.  Calonel,  Digitalii,  Angelina,  mindw  laich  bät^ 
tar  einander  geben,  als  z.B.  PkMpfaoTälkei,  Haao^ne;.  .»s  .m^ 
demi,  das«  man  aas  ii^end  einem  Grmide  die  G«ktn  jaMTwa- 
iüe«r'fltielitigwirkeiid«i Mittel  zn  bredien,'  oder;  «m  demKMta- 
ken  nicht  ztreierlei  Arznei  xa  raichen,  ein  Weniger  fläcbtig  yra- 
kende«  mit  einem  flüeh|iger  widenden  (fl.  B.  Calamal  mÜ  MQo 
■chns)  in  Einer  Forme)  zu  Teialnigen  sich  TeranlaM  getobctb 

Für  tefar  Tiale   innerlich  gebranckle  A*«aaicn  ist  e*  äM 
lieh,  die  Gaben    zweistündlich    zu  friadarholen  Imi  awc  in 

«aaStud«  aoBArt  nw  aad  B*tb  4*BBhUMMn  MunMtMa«  Vgk •■  »<]# 

weit  die  bfakrang  gerade  diesen  Zwischenraum  alt  ainan  bft> 
soodari  oü  passenden  kennen  gelehrt  hat,  so  dass  ükoe  ihn  alt 
einen  Zwisahenranm  Ton  mittlerer  Grösse  betraohtwi  kasat^Ins- 
baaandera  ist  es  Itai  ArzaBiea,  dia  man  in  ffilatifer  E<inaR,  Mi 
dasi  de  esslöfiblwaise  KeiiomitteD  Werden,  loicbl,  ritdic^  die««ft 
2via£banrhnm  z«  beobaakien,  wihiand  .masbdagngen  jMl;l^Btr. 
cImb  ArzoeifoTe^atir  Welche  sich  nur  lan|;sam' im  Magen  Mfii^ 
■n,  denBl'Wtcknng  aber  deAdb  lünflM  .aeUUt.,  [i.  ».i««>f>«Mri 
*i*r  iNfe  atmm  u«  fUla]  gfoiMKa  ZwitSkeivtaBni«  )>e«)Mfd)let« 
El;  liegt  üieaa^-Ha^iekiiMn  mm   ritidiga  Mkiuiithl  «tt  ^maän^ 
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nnr  darf  man  es  niiAt  -in  den  SdilenifateB  «astrten  biimii  data 
BiBn  alle  od«-  ftit  alle  Areneten  ao  Tnoidnst;  manch«  mÜMaa 
Twlmaht  hüafigar,  aDdera  aeltener  g«Nioht  -werden. 

Änsaerticlie  Miital,  diaman  zur  Erzielang  allgamai- 
ner  TTirkniigai)  anwendet,  Tollbringen  dlaie  Wirknngen 
im  Dmc&johnilt  langMwer  ala  inneriich«,  ond  ihre  AppNcarion 
iit  deshalb  in  der  Regel  [■!•  Aataihn«  M  vglnajat  raiai]  nH«-  . 
ner,  in  grösseren  Zwischenräumen,  za  wiederholen;  in  der  Re- 
gel wendet  man  KIfsliere,  Bäder  oder  endermatiadra  Appliea-* 
üanen  nicht  öfter  als  1-,  2-,  höchstens  3roal  an  EJnMn  T^g« 
an;  (fiir  die  Wiederhalnne  der  VeneK- Infusion  fehlt  «t  uns 
noch  an  jader  Iform).  —  Über  die  Wiederholung  ÜassMtiohev 
Mittel,  die  zu  örtlichen  Zwecken  angewendet  werden, 
liist  lieh  gar  keine  allgemainB  Regel  geben. 

Bisweilen  bartimrat  man  nicht  die  Zeit,  welche  zwiichaa 
den  Gaben  liegen  soll,  sondern  statt  dessen  dia  Zahl  der  Gaben, 
welche  an  einem  Tage  veibrancht  werden  sollen  [1b>I,  Saal  «ki-w. 
bi>  6m1  aof  ita  T»g,    äbn  bIiAi  Iwcbl  «ttr  ■)•  6mal^  dtan  >r«U  M,  Ja 


t   (talgn  Sargfdt 

folgm,  w  fccMlmMt  mh,  wo  ■■■  «u  UuBgtra  Annadiiig  kilwB  wiH, 
Hitw    dl«' Tanbidcfansg   oach   XwlicbiBriiiDM].     Dies    pisst ' natürlich 

nicht  fSr  solche  Fälle,  wo  man  «cwarren  musi,  dus  der  Kränk- 
heitlzDitand  skh  im  Laafe  des  Tages  ändere,  also  in  der  Regal 
n*r  für  chrontsohe,  höt^tens  sabaonte  Fälle.  Übrigens  gewährt- 
•Ine  Tarordnang '  dieser  Art  —  bei  welcher  man  nur  Englaich 
dannrf  halian  mass,  dass  die  Gaben  passead  auf  den  Tag  ver- 
thailt,  nicht  mehrere  za  rasch  hinter  einendes  gegeben  werden  — 
.  sogar  mehr  Sicherheit  riiaksichtlich  dtr  im  Ganzen  su  rerbrao. 
ehenden  Quantität,  als  die  vorige  bei  wvlcher  es  den  Patienten 
überlassen  bleibt,  wie  lang  oder  wie  knrz  er  den  Arznei -Tag 
machen  will. 

Bisweilen  richtet  man  sich  mit  der  WiedetiiolDng  dar  €>- 
ban.naoh  dem  TPiederersoheinen  gewisser  Sjmplorae  [1,  B.SchMT. 
MB,  Kriatpfc],  znmal  bei  solchen  Arzneien,  die  bloss  nm  dieser 
Sjmptoma  willen  verordnet  worden.  Da  man  in  solchem  Fall* 
oft  nicht  TOraussehen  kann,  wie  oft  siob  das  Symptom  wieder-' 
bden  Werde,  se^daif  man  TOn  bsfliger  wirkenden  Miaehi,  bet. 
denen  es  getährlich  wäre,  wenn  «mige  rolle  Gaben  tasah  «hf 
«Inaodet  Mglra,  Bis  Vrtrsiohl  ma    hlvta«    Gaban-Terardnen,: 
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odn  arosi  wenigMcnt  uudru^lich  ein  xv  nuohea  Triederhalea 
der  Dosen,  lelbit  wenn  >kh  du  ^fmptom  *o  mcb  -wkimkatat, 
anlenagen. 

Biiweilan  butimmt  nun  die  Danrelcliang  der  Doaen  nach 
iea  Ezaoeibationen  odar  Faioxyamen  einer  Knuikhek 
[■.  B.  ei»  fethiMboi  adw  TTtctMl-VMMn],  indem  man  karz  nacb 
odar  [««■  it»  PanujMU  n  nimm  bwUraMB  tat  ■»  BkicAA  «rww 

■  t*t  inrdiB kua]  nnott  irqhl  knrz  ror  dem  f aroiysmns  eine  odär 
eilt  Paar  Dosen,  oder, in  der  ZwUchmzeil  zwischen  3  Faroxf- 
f^^t  rine  grösHre  Anzakl  von  Dosen  anwenden  laut. 

Bei  manchen  Mitlalo,  deren  rolle  Gaben  so  rolaminöi  «nd, 
das*  (ie  der  Kranke  gern  abbricht,  mnd  welche  zwglaich  dicht 
«Uzii  MKh  nnd  heftig  'wirken,  to.  dau' man  von  einer. etwa« 
■  *iu«geliaäui|Bn  Aufeinanderfolge  dei  ^ben  .keinen  erheblichea 
Hachtheil  ku  fürohtM  hal,  stellt  man  wohl  die  Grösse  und  Wia- 
deittolung  der  einzelnen  Gaben  dem  Kranken  ^anz  anhMOi,  ia^ 
dem-  man  Mots  die  Totalqnantiiät  pro  die,  d.  h.  die  in 
eitlem  Tage  rerbraacht  werden  soll,  rorsobreibt^   [IHmw  Vall  triu 

tMMd«f>  U4%  M  du  foenuatM  TImmB  (raluilirilHa  Ukadnagw) 
•b.  Wir  iMbw  ia  ■!■—  .2m  Tkaila  M  HlUala  in  Art  eHrSbalfA 
■■*  dia  TeWi-DoM  yro  Ji».  a^cgdiiD.  Mit  (bautt  Fall*  darf.  HB  aa 
I,  adnn  in.  waolg  ¥nlai 


fti|Malillt   für   itm  Tag   nid»  gara  CbtiKlinilat ;    I 

«a  *«    UM    aagagab«»  ToMltwuititit  pra  ^((  aUo   anr  dn  BagBlatlr  fOi 

4m  Arrt  a«ya,  ntf  IwinHw«^  aall  dioar  aa  dch  aiafaUaB  laatOi,  da. das 

1  ikM  die  AMMüug  i>.dtB.ii>iMte«i.(UfeM 

•■]  ■ 

§.37. 

Wo  der  Arzt  roranssieht,  d«M  von  einei^ Arznei  mehrere 
Gaben  werden  gebraucht  werden  —  wie  diet  der  gewöhnlichste 
Fall  ist  — ,  erspart  er  den  Leolen  die  Mühe  des  öfteren  Schiekeaa 
nach  der  Apolhdie  nicht  bloss,  sondern  auch  einen  Theil  der 
VerabieichuDgs-  und  Zahereilnngs- Kosten,  wenn  er  eine,  mah- 
lere  einzelnen  Dosen  uiDfasteiHlei  TotalquaiUität  reroidnet.    [Ua* 
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Beiondsrs  wenn  in  dem  Stande  der  Krankheit  ttuäa  lobkM 
•ine  Andetbng  zu  erv»ti&M  Ut,  >weiiB -det  KninU  [nt.4t^iMaim] 
•nttenti^on  der  ApMh^  oAM^  ^«m  Amts'-irahnt,  wenb  ^Hb 
EmbM-eitniig  d«r  Anoei  IxngfrieHg  nnd  inl'.T«efiitItB^  sta  d«d 
^i*«  der  OtogiNn  AteMV  i^t,  weBn  dis'^MDBelHeB iGabM  Mfa» 
faäsfiS' ang«nraadt''wefdMi  sollen,  vsTonlnCBiaB  ger^  «MagTfEsa^ 
Tot^tlBbtilftt.  Eine  klcHM»  dagegen )  wekto  die' mankhiitiso 
nnbedeutsfid  ist,  dam  man  «ie  mit  wasi^n  fiabes  zu  liAaa 
beflen-^Mm;:  wenn  mtfn  iiHibt  sichM'  i«t,  ob  di»  Aizaei  m  dem 
tadividtMUen'  falle  niciri  tmanganehme  Mebenvirkniigen  üsm^ 
veid»;:äber)uiipt;lMr  sIUb  ok  rrnsnehiweiw  angewahdlMn  Mlt<> 
Mte;  bei  Aranaimi,  «cMie  fiücbtige  Stofls  «nthatMa  oder  dem 
rardelben  «ehr  aosgetotzt  sind  [kvcMMa  !■  4*»  wAmmmb  Jihnt«d«}t 
b«i  %MnktM,  dmes  alle  Amtei  zuwider  ist,:  so  daatsie  vbr  der 
gvos^eB"  Jtr^aei-E]a30he^odu•S*i}IaCt)Mlersch^«)fc*nwäIde^l— ^ 
ITetfoVdftet'-Mnii  zd  grosae  TotalqiHatitiitn^,'  ao  li^t  man  aich 
tft  geMtMgt,  die.  VerdrifaMng  zn  äadttmt-.'H-ätareiid'  tiooh  «ia« 
lM&Btlhtikh»(;>u»ntitBt  uiiTerbMUCht  da  m^  .mdiein  i«lcktt  uw* 
mitaer' Angriff  aui  di«  Kease  de»  KMnlten"«rapfiehh  dkn  Arzt 
MUecht)  niMi  n^mB  »eh  aho- üi  dieaer-HiBtieht  begsudefs-bei 
tfceuir«!!  -Mitteln  in  ACfal.  —  :Bei  Annaien,  writjke  bleaa 
M  Sang*  gegeben  weisen  «oUui,  Li«,  «ine  gawiate  Ib-  di» 
S«ka«  falte&de  Wirkangt  z^  B.  eine  Aualeerdttg  oder  di0 
Siatitong  einer  loleheni-  aifolgt  'ist,  motr-man  zwar  »iae  -ao 
^meteTotyqnaBtitätj  daia  man  d««  Whsicittjgten-Erfolga  tich«r 
IM,  abw  KiKih  BbAt  fiel  mehr,  »u  T«nmtaea  strahvn; 
'■■■■•  IbiKMr  imiBi  dfer  iUxt  berMbnen,' wie  lang«  die  Teratdaet» 
Tota^BBtMät  vngei«!«: -«kirekheit  waede'V  damit  et  titeila  eeine 
Beauehedaitacb  «Jnvicklen,  theäU  b«i  diesen  BeswdieD  gelegene 
lieft. ^uveik  die  <0<n*itFiat,  M^ebe  er  etwanocb  voi&tdel,  omi- 
tiotliren  könne,  ob  die  Areaei  aach  Tonchriftsmäuig  Tvbnocbt 
worden. 

§.  38. 
In  zusammengesetzten  Fi>rmela  bat  man,  wenn 
man  im  dem  Haaptaaitlel  neob  ein  Adinrani,  Corrigens  oder 
Oonsliiuehs  von  mehr  oder  weniger  abnlicher  Wlrknng 
hinzatiigt,  dafür  die  Doie  des  Hauptmillels  ^passend  zn  Ter- 
klMem;   eben  so  auob,   wenn  man  mehrere  Hauptmitlel  von 
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ähnlicher    TVirkiamkeil  aufnimmt,  d>^  Doie  jedei  einzeluen 

TOa  ihnen.  [Je  geringtr  di*  iili»rinaliQilya*aii>ch«  ÄhnlicUät  üt,  dtato 
»•■iger  bnuKbt  dun  bipnBicb  di«  Dom  jedei  «uzclnni  aiiUai«  M  vw- 
klHoarB,  dodi  mui  lun  Hllxt  Zxt  badnitcadaf  Tcnchndeahdl  dar  IIHmI 
lUAir  »otg™,  dau  BJckt  dis  Totalwitknng  dn  Gabe  «m«  m  heftig*  ward«.] 

Di«' Mitlei,  welche  man  all  Ac^uvaatiea  oder  Corrigentien  m£- 
nimmt,  »elzl  man  in  geringerer  Dose  an,  «U  veno  man  dieiol- 
beu  Mittel  alt  Hauptmittel  gegeben  hatte.  Die  Dole  dei  etwa 
noeh  angewandten  Constituens  richtet  sich  in  den  meialen  Fäl- 
len hauptsächlich  nach  der  Conti stenz  und  äuHerbnForm,  welche 
die  Arznei  erhalten  aoU;  und  nar,  wenn  das  Constituens  zu- 
gleich al*  mitwirkendes  Mittel  (als  Adjnrans  oder  Cortigens) 
dient,  muH  aein«  Dosp  wie  die  einet  solchen  berechnet  werden. , 

[DergWcfeaa  dibnoM  CoDMitaenlin  wcrdaa  «bea  dadoch,  daf*  ■«■  Bit 
iU«T  Qaaatilit  nicht  gaoi  fraien  Spielnan  hat,  oft  DDbeqwo,  »ud  naa  wao- 
del  lie  lieber  oicht  tider  doch  BJchl  allein  ao.  SpedtUarn  hinüba  in  Cap.  Till.] 

Sobald  man  die  Quantität  jedes  Ingrediens  für  die  einzelne 
Dose  beteebnet  hat,  ist  nun  bloss  noch  eine  Hultiplication  mit 
der  Anzahl  der  Gaben,  die  man  verabreichen  lassen  will, 
nöthig,  um  die  Totalquanlität  zu  finden.  [VTar  in  KnpbsAMB 
griilit  iil,  wird  hierbei  keine  Schwierigkeiten  Baita.  Wer  ea  nicht  ta^ 
■1^,  ehe  er  die  Quaniitäleo  auf  dem  Rercple  lelbit  niedertilreibt,  ai«  aaf 
Hiner  ScbreibtaftI  uirecbnen;  ~  oft  Genauigkeit,  welche  aaf  dt«  atet. 
Mm  Kruken,  naBentlich  anf  alle  euKichtavoUeren  Kiankoa,  nur  cinea  gta- 
align    Biadmck   machen  kann.] 

§.39. 

Beim  mündlichen  Verordnen  bestimmt  der  Arzt  die 
erösse'der  Totalquanti taten,  die  aus  der  Apotheke  geholt  wer- 
den sollen,  entweder  nach  einem  im  gemeinen  Leben  gebräuch- 
lichen (bürgerlichen)  Gewicht  [«.B.  2  Loth  danbenab]  oder  nach 

dem  Preise  [i.  B.  fOr  1  eübergraicben  Gbaberuli.  Dieier  letttem  Art, 
die  TotalqnanüUt  in  lieetiBnieB,  darf  er  «ich  jedoch  nar  denn  bedientn,  waaa 
«entweder  genau  wein,  wie  viel  der  Apotheker  im  Hafldverknaf  flr 
ciHa  gewhaen  Prcii  giebl,  oder  wenn  aaf  di*  ^naae  Beatiunang  der  To- 
talqnaMitil    nicbl   riet  ankomBl)    deahalb    dbt   letlen].     Die    GrÖSte    der 

einzelnen  Gaben  bestimmt  er  entweder  ebenfalls  nach  einem 
bürgerlichen  Gewicht,  oder  durch  eine  Dirision  der  erkauf- 
ten Totalquantilät  [a.  B.  ei  mU  »on  der  erkeDltaa  Menge  inenl  die 
Bälfta,  dann  nach,  2  Sluadea  noch  eis  Vierlei,  nach  abenuati  2  Stunden 
dae  lelzfe  Viertel  angewandt  werden  (  oder  ea  fall  nn  der  erhaanen  Pleng* 
[12] 
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3biI  liglieb  2  Taga  kintot  döuidra  der  ÖM  TbeJI  ««rbrauiAt  werden. 
Di«  AMkfiliuig  wird  d^a  In  Hauis  de«  Kranken  entweder  darcb  Abwie- 
I  gao,  oder,  wo  M  («i>  bei  mCndlich  nrordneten  Mitleln  in  der  Regel)  nfcM 
•■f  betonilere  Geeauigkutaiikoiiinii,  blau  nach  dt«  ADganauau  genackt.}, 
oder  nach  gewisaea  bekannlen  Maas^en  [von  denen  In  §.  4f .  an*- 
führlicber:    QiwH,    Ttue,  Weinglai,  Eiiiafibl,  l^edBfiU  n.t.w.],  odeT 

bei  (ichon'  in  kleinen  Dosen  -wiikaamen)  Fliitiigkeilen  biswei« 
len  nach  Tropfen  [TBl.§.2lO.<»t  l)]. 

Beim  schriftlichen  Verordnen,  Receptiren,  gisbt  der 
Arzt  dem  Apotheker  alle  diejenigen  Qnautitäteo,'  velche  der 
Apotheker  aui  seinen  StandgefäMen  za  nähmen  hat  —  mägan 
dies  noB  einzelne  Gaben  oder  Totatqnantitälen ,  mögen  es  die 
QDantiläten  einfacher  Formeln,  oder  in  zasaumengesetzt«tt  For- 
meln die  Quantitäten  der  einzelnen  Ingredientien  seyn  — ,  fut 
immer  nach  dem  Gewicht  an,  und  zwar  ih  Deutschland  Hnd  den 
meisten  andern  cirilisirlen  Länderp  nach  einem  eigens  dazu  be- 
stimmten   Hedicinalg^ewicht    [g.40-],  nur  teilen  nach  Maa»- 

sen  [g<  JI.]  oder  [eur  bei  aebr  geringen  Queaüäten  ron  FlÜM'gkeiMn] 
nach  Tropfen  [Angaben  aber  die  Traprenzubl  lenchiedener  FiOerigkeitea 
a.'ln  der  Note  lu  §.  210.]  oder  nach  der  Zahl  gewisser  .Substan- 
zen [i.  B.  Eidotter,  Zwiebeln,  Nandeln],     Die  Eintheilong  TOO  Total- 

qnantitüten  in  einzelne  Gaben  lasst  man  dann  entweder 

'  i)  Tom  Apotheker  besorgen.  Dies  thiit  man  namentlich  dann 
immer,  wenn  es  anf  eine  grosse  Genauigkeit  in  der  Bestimmung' 
der  einzelnen  Dosen  ankommt,  doch  auch  bisweilen  aus  andern 
Gründen,  so  z.B.  wenn  wohlhabende  Kranke  so  ängstlich  sind, 
dass  sie  alle  Verordnungen  möglichst  genau  haben  wollen.  Der 
Apotheker  verrichtet  diese  Theilung  immer  nach  dem  Gewicht; 

•r  «iegt  a.B.  ein«  PolreroiMe  In  S  einidne  Pidrer  ab  (den*  ^dM  er 
ia  ein  beeonder«  PapieiUpselcben  thnl)  oder  ain«  FIbuigkeit  In  8  einietM 
Clieer,  [Bei  der  PiUen-  und  BiMen-Fami  (§,137.  15J.>  V*  die  Eiatfaei- 
long  ichan  dnrdi  die  Boim  leibit  gegeben.]  Anstalt  eine  Totalqaait- 
tität  in  einzelne  Dosen  theiled  za  lassen ,  schreibt  man  aaoli. 
bisweilen  —  was  auf  Eines  hinauslauft  —  die  einzelne  Doie  aut 
und  bestimmt,  wie  viel  solcher  Dosen  der  Apolheker  verabrei- 
chen soll.  Dies  ist  noch  bequemer  für  den  Arzt,  indem  er  da- 
durch einige  Multiplications-Exempel  erspart,  bei  denen  eis 
schlechter  oder  fluchtiger  Rechner  sich  wohl  gar  irren  könnte. 
—  Oder 

-  S)  man  Itisst  die  Eintheilimg  [Über  welcbe  man  gevabBlich  da* 
NSlbrge  in  ditt  Signatar  (_§,  jl.)  beaurfci]  im  Hause  des  Kranken  be- 
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werkstelligen;  hier  geschieht  sie  dann,  ähnltoh  frie  bei  den 
miindlich  Terordneten  Milteln,  durch  eine  Divisioii  der  erhalt»- 
mezi  Totalqnantitat,  oder,  noch  häufiger,  lach  den  oben  erwähn- 
ten Maasien  oder  nach  Tropfen.  [Mu  mpui,  iBdam  auo  dl«  Hn- 
■fcnlaiig  im  Rinle  bBif «rtildlig«  lüit,  amien  KnnliHi  sCI  BcreHllBBikaitoBf 
dad  darf  mlüriich  ■■!■  die  Rlickticht  auf  di>  «iwa  aStUgi  grSu««  G»- 
UBigkcil  ia  der  DtucnbiilJouiiiBg  aas  Angcn  gnetit  werden,  BUwallaB 
TarliiBdat  nas  die  EintheUung  in  der  Apotheke  ait  ^er  käoiUeben ,  laden 
HD  X,  B.  eine  Aaiahl  Pulver,  in  der  Apoibek*  aligetkeUt,  nmArntit,  jede* 
FtalT«'  aber  im  Haiue  sodi  einmal  balkiren  and  pro  dati  «bi  halbei  Palrer 
mwaimt  laut;  dmd  errehte  anf  di«e  VTeiM'bd  Mittlenr  G«uulgk«H  eine 
rinlera   WoblfiUieit.] 

§.  -io. 
"Wählend   dss     bürgerliche     Gewicht    fPtmdut  civil») 
in  den  Ländern  deutscher  Zunge  dai  Pfund  in  32  Lolh,  dai  Loth 

in  4  Quentchen  theilt  [die  w«t«re  Binihtilung  dei  Quentcktni  iit  in  den 
eerMbiedeBO  Ländera  a»d  an  Tincfaiedencn  Ziricken  Terichiedu],  theÜt 
du  Wedicinalgewicht  (Pondui  medicinale  i.  o/ficinale  s. 
fikarmaeeiUieum)  dieser  Länder  das  Pfund,  Libra  medteina- 
Ma  oder  Uhra  schlechtweg,  irelches  nnr  f  des  bürgerlichen  Pfun- 
des    entspricht,  in  12    Unzen,     Unciae,  —  die  Dnse    [veicbe, 

wie  eich  nach  der  vorigen  Asgebe  bercchntn  lügt,  glnch  ilt  2  Lolh  blr- 
geri.]  in  3  Drachmen,  Braehmat  [die  Drachme  cnttprichi  demnach  de« 
<(acnuA«n],  —  die  Drachme  in  3  Scrupel,  Scrupuii,  —  den 
Scrnpel  in'20    Gran,     Grana. 

Zu  einer  noch  bequemeren  Vergleichiiflg  d^s  Medicänalga- 
-wichts  mit  dem  bürgerlichen  mögen  die  folgenden  Übersichten, 
dienen,  in  welche  wir  zugleich  die,  hauptsächlich  nur  dem 
prenssischen  tu rgerlic Ken  Gewicht  angehörende,  Eintbeilang 
der  Qnenichen  inRichllheite  mit  aufnehmen. 


BarserUclie»  «ewlebt 

Hedlelnalcewlcht. 

Tom  Pfunde  abwärts. 

Libra 

1    =    Unc.      13 

1  Pfond  =    32  Loth 

»    J)r.       96 

3=  128  <)nentohen 

s.    Ser.    2SS 

1  Lolh     =       4  Qaentchen 

=    Gr.    5760 

Vncia 

\    =^    Dr.         S 

an    Ser.       24 

=    Gr.      480 

Mm 

Drabhma 

t    st    Ser.        3 

10000  Richltheilen 
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Übrigeqs  ist  du  Medicin>lg«wicht  iu  den  Tenchiedanea 
deuUcheu  Landern  rücksichtlich  seiner  Schwere  retscbieden.  In 
auasBrdeutscheQ  Ländern  kommen  aasseidem  Doch  rerschitdene 
Eintheiliingea  und  verschiedene  Benennangen  hinzu.  Es  ist  oft 
nöthig,  diege  Verschiedenheiten  zu  berücksichtigen,  um  die  Heil- 
Torschriften  ausländischer  Autoren  hicksichtlich  der  GröMe  dar 
Dosen  nicht  misszuverslehen,  TVir  irollen  im  Folgenden  die  ni- 
thigen  Annaben  dazu  mittheilen.  [DiM«  A*g*>>ca  dml  »iiwwHict  aoi 
des  IreiFlicbtii  Werl»  Ton  LoEBnANIT:  Tafdo  d.  Hediciiu]-  and  ^pothe- 
icrgawicble  aller  Lander  n.  fr,  Sladte  in  Eorapa  eto.  Lpi.1832.-4ta,  {ctzt  ' 
dar  luvcrlinigit«  QBtllo,  —  Ibdia  dirccl  eiitiioBi|*n,  lb«il>  btMduwt,  aad 
all  «in  fljr  dea  uillichen  Zwatk  ToUHaadigcr,  *u  allaa  BcnckmagMi  di« 
■ttt^gaa  Data  ■Bibaltaiidn'  Aiuug  aiu  deHtdban  lu  lietncht«.] 

Das  in  den  meislen  deutschen  und  in  einigen  aussecdeut- 
schen  Ländern  eingeführte  Medicinalge wicht  ist  das    Nürnber-t 

gei  (Pondwt  m«d.  Nm-icum)  [m  ganaant,  ««U  di*  Nttraal-Eua- 
plarc  dmelbcfi  frühar  grliiutotlitili  au>  Niiraberg  ftaiogaa  Hurdeo,  In 
KUrnlwrg  iclli^  lit  ca  jclzt  londar  Zwaifal  nickt  ■«Iw  liblicb,  loadcn  woU 

■■r  daa  bairiicbe].  Es  hat  die  oben  angegebene  Einiheilung; 
1  Ffunddejselbea  ist  [nach  Loehhahh;  di«  «i«*«  >b««<d«nd*  Angab« 
fa  dar  EintaitBng   ur  ncnaitan  Aiugab«   d«r  Pn.  Bob.  Im  mitdtt  iu*«rlä«- 

riK]  gleich  357S4j,6  Milligrammen,  1  Gran  =>  62,12562  Milli- 
gramroen  des  französischen  metrischen  Gewichts  [di««  Ciwichi, 

du  (Ua  ittMi)  eiulga  natürliche,  indan  «■  «ich  u  IdogesBauaa 
aiucUieaal,  velthe  wieder  lu  der,  durdi  .eigeai  «iigMtaUle  aorgfSIti;«  Hta- 
nagtn  g««annen«  Grttu«  «in««  Brd  •  Heridiui  •  Gradei  in  «ineaa  bettiiaMitaD 

Tarhällnlii«    iithan, eignet  weh  taa   Ii«<i«b  tna  gaaaUuahafllidea  V«r- 

gMcbangipoaa  Tür  all*  t^brigen  Oewiehle], 

Des  Niimberger  MedicGew.  bedienen  sich  folgende  .Staaten: 
Anhalt- Berabarg  (Heiugth.) 

Baden  (GroMfaBiogth.].    Hier  iit  tt  jedoch  inToncbUg,  lia  den  jdtigan 

HiederläitdiKhen  (a.S,94,)  gleich« Med idBaIg<«icM  ciiuafllhreD. 

baonschweig    (Hcraogth. ).     Hier  bl  «•  ^«h  in  VTarke,  ein  den  jal- 

zigaBPr«uawhan(s.B.94.)  glaiehM  Htdiciiwlgewickl  ^nraführta. 

Bremen  (fNh  8iadt) 

Dänemark  (Kitnigr.) 

Frankfurt  a.H.  (fr. Sud«) 

Hamburg  (fr.Budt) 

Hannorer  (KUnigr.)  j 

Hessen  (Chiuiüntentb.  b.  Graiablriaglh.) 
Helten- Homburg  (Landgnfich. ) 
Hohan£oUern>-Si  gm  Bringen  (FOntantfa.) 

SaiMB  (Hereoglb.) 
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Sorwegen  (KSugr.).    Mu'ctwi 

ScbwsdiKbn  (■.  udKd)  HadiciaalgnrMiM. 
Oldenburg  (Gfaaahmo^th.) 
Ren»  (FUntealMa«') 

Ratsüohe  Moaarchie,  mt  AiuiddiiM  da  KSnigTiidi  Polw 
Sachien  (*ain>hi  du  KBalgnlch  ab  dat  GBOHUrugtknH  ud 

Heben  Huno^ÜMr) 
äc^iwaizbatg  (Mdc  FünMalllntr) 
Schweiz 

Waldeck  (  riv^oitk. ) 
lTürtKnb«rg  (KUalfcr-)- 

Auf  das  Kürnbergei  nfedicinalgflwicht  1mi«d  vir  «Ji 
anderar  folgen,  welche  dieselbe  Eintherlung  haben,  und  sich  uar 
in  der  Grösse  (Schwere)  von  demselben  nnterioheiden ,  wie  die 
beigefügten  Werthe  in  Milligrammen  in  der  folgenden  (aballati- 
schen  Übersicht  [■■  «dcli*  wir, 
■•b«ta]  genftnec  angeben. 


Venedig  (sudt  od.  ProTii»?) 

Anhalt-eötheil  (Hmaglh.) 

Mecklenbiirg'.ScIiwerin  (Omufaenogtk.) 

Preusslsche  Slaal -v 

(bi>  miiiJihnfSlö   wir  In  deiuelbui   I 
du  Nürnberg«-  H*d.  Gcv.   eingiruiiH)   \. 

Anhalt-Deuau  (Hcnogth.) I 

Lippe  (Mdt   FÜnuMkÜD«') J 

Mecklenburg-Sirelita  (Graitbarzogth.) 
Schweden  (KUnigr.) 

Nürnberger   Medicinalgewicht 

Polen  (KBi^.) .' 

Baiern  (KBnigr.) 

Lübeck  (biit  Stadt) 

Brittisches  Reich* 1 

Vereinigle  Staaten  von  Nordamerica  J 

Niederlande  (KSnigr.  d.) 

(bii  lumEnd«   dcaJabrM   1820  galt   dn 
dem  jeUigea  LUbedier  gleltbn  M«d.  Gaw.) 

Österreichische  Monarchie, 

TOM    T««dig 


1  Pf»  ad  MI- 
tpriebt   Mit. 

1  GF«a  «t- 
tpricht  HU- 

i01329,7 

3438i2 

350669,6 

52,30 
60,73 
60/ 8S 

350783/5 

60,90 

350829/ 7 

356226,9 

357843,6 

SSSStO/ö 

360000 

363135,9 

60,9t 
61,84 
62/13 
62/24 
62/5 
64,08 

373202 

64,79 

375000, 

65,10 

420006,8 

72/92 
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*)  Dm  BiiuiHk*  HedidiMlgewiite  M  okbl,  wi*  «ioig*  SiMftatollar 
•■(•bia,  gua  idantiich  alt  dCB  (bürgcrlicii« )  Tray-CUwicht 
(a4»,  «!•  aeid  roUdiindiB«' r!tel  iit,  d«  Imperial  Siaadatd  Troy 
fFagit'))  »ndarn  diuca  iMzMn  (waictet  baopUacldich  für  Gold 
nnd  Sillw  gibniulit  nlrd^  AM  all  dsu  Dlcdirinilgmidil  aar  dia 
BiiilhtilBDgcn  nod  Wanba  PTiuid,  ITnie  ud  Gnn  gcmain,  iwiicb« 
D«u  und  Grui  atxr  ei»  mnder«  Eiatkeilung:,  niwlitb  1  Va»  =^ 
20  PninjriHÜ'^i  1  l'raaiyumg-Kl  =s  24  Gru.  Audi  iit  a  nitht 
rickitg,  wwn  aiaiga  8cbrin<l«IIaT  angeben,  dali  aach  du  aagl, 
-Amirdapolt-aa^itht  Itz  dia  uadic.  Praiii  tob  Inltreu*  aar;  diea 
lat  Tialuhi  Dur  •!■■  (ixin  den  Apolhekar-  und  rroy .  Gawkbt  aahr 
■bwaicbind«^  Baodeltgewickl,  und  koaiiai  ala  asichaa  zwar  in  d«a 
Terkehr  cinKlian  Droguiii«]  nod  ApoitakcTD,  nicht  ■bar  im  das 
Tathandlungaa  zffiKban  jLcztan ,  Apotfaekcm  nnd  EnuktB  tot. 
Vgl.  DüHCAn'a  E^tOairgh  »»  JHspeatatory,  12la  (Bmart*)  katf, 
B.  109.  ff. 

Hau  sieht  aai-obig«r  Tabell«,  dau  zwar  in  den  mittleren 
Zahlen  ztimTheil  nur  sehr  geringe,  fiii  die  ärztliche  Praxis  ganz 
unerhebliche,  Verschiedenheit,  in  den  Extremen  aber  doch  schon 
eine  Verichiedenheit  wis  5  :  7  (taitfiadet.    [Da*  PrauaUeka  Biad,> 

Smr.  TcAEIt  lith  tarn  öatanakhlaekan  ■ogcfBb  wJt  5  1  fit    daa  SntBbcT. 
gar  Ean  ÖMcnciiliicIiaB  ynt  6  1  ?•] 

Eine  Anzahl  aasserdeutgcher  Medic inaige wichte  hat  nun 
ancb  noch  abweichende  Einth^ilnngen  nnd  dadurch  zam  Theit 
einen  sebi  ^weichenden  Werth  der  Kaupteinheilen.  N«mlich: 

i)  Das  Medicinalgewioht  des  Königreichs  beider  Sici- 
lien  theilt  die  Unze  in  zehn  Drachmen.  Eine  Yergleichang 
,  dieses  Gewichts  mit  dem  Fteassischen  und  dem  Hiimberger 
Hedioinalgewicht  stellt  sich  folgendermassen: 


1  Pfand 
MilUgrua- 

1  Dnia 
«rt.p«bt 
BlÜUgrwn- 

IDradiB« 

«.Kpricht 
Miliig*«»- 

IGraa 
«»prkH 

HilUgraBi. 

320761,4 
3S0783,5 
357843,6 

26730,1 
29232/0 
29820,3 

2673,0 
3654,0 

3727,  S 

44,55 
.60,90 
62,13 

Sicilianischet  Med. Gew. 
Preussisches  Med.  Gew. 
Nürnberger  Med.  Gew. 

2)  Andere  italienische  nndsüdeuropeisoheMedicinalgewicht« 
theilen  den  Sorapel  in  vier  und  zwanzig  [odar  di«  Dnohna 
la  72]  6ntn.  Wir  fuhren  sie  in  folgender  Übersicht  auf,  und 
mit  ihnen  zur  Vergleichung  auch  wieder  das  Frenssiscfae  and 
das  Nürnberger:  ^ 
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.  V.    S.  40. 


8>Td!nitn(KSBigT.b«id*r).  Die  Schwer« 
da  Med.  Gew.  iit  io  den  rertchlede- 
Den  Landcaiheilea  Tenehieden,  c.  B. 

in  Casi 

in  TariD 

Farma  (Henogth.).     Die  Scbver«  dei 
Med.  Oev.  ijl  In  d< 
Laadwlkailea  T«nc 

dre  hScIute  ->*.., 
Bologna  (Sudt  od.  DelegMioa*) 

Lngca  (^Her»;*^)  ,.,..'.. 
Kirchenstaat  (ah 

Kg") 

Toscaoa  (OroMbeKogth.) 
Hodena  (Henogth.)  .  . 
Fortngal  (KeDigr.)  .  .  . 
Spanien  (KUDigr.)  .  .  . 
Prenssiscfaea  Hed.Oe 
Nürnberger   Hed, G« 


1  Pfund 

IScrupel 

1  Gr.n 

«■tapridil 

enfpricte. 

MUITg™- 

Milligram- 

MillieiHi- 

■len 

Ben 

HB 

307370,0 

1067,3 

44,47 

33196tj0 

1152,6 

48,03 

309500,0 

1074,7 

44,78 

330400,  0 

1147,2 

47,80 

325665/5 

1130,8 

47,12 

334S0O 

1I6J,5 

48,39 

3390TS>  8 

1177,3 

49,06 

339542,0 

1179,0 

49,12 

340456, 7 

1182/1 

49,26 

344 190,0 

1195,1 

49,80 

345072/0 

1198,2 

49,92 

350783, 5 

1218,0 

60,90 

357843,6 

1242,5 

62,13 

r.pel 


bald  d 


nilen    durch 
durch      Oulava     nugediückt.  — 
(chen  -  KlaheheD  iwiichm  den  uiderwü 
iro  =  8   Oacas,   Oboto  =  \  Eier 
J-  Bicnguh  =  4  GrtBHM. 

3)  In  Frankreich  ist  eigentlich  das  metrisch«  oder 
Graraman-GewiCht,  dessen  wir  oben  gedacht  haben,  da« 
gesetzliche  Medicinalgewicht.  Folgende«  ist  die  Eintheilung  dei- 
aelben,.  welcher  wir  iDgtdch  dl«  Werth«  in  NUmberger  Dod  Prenuinftai 
MadMoiIgcwkhl  beifOgcni 
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Weil  indet*  die  Arzte  sich  au  das  BitUHuCiigiFiticht,  oM 
geachtet  du  Rechnen  daoach.  bei  der  tein  decimalen  Gintheilang 
deMe]ben  höchst  bequem  iat,  doch  Immer  noch  nicht  gewähnen 
«ollen,  jo  iit  die  Regierung  so  nacbsiehtig,  dass  lie  ihnen  er- 
laubt, sich  beim  Veroidn«n  noch  der  Benennnngen  und  der 
Eintheilmig  des  früher  [tw  dw  num  lUT*latioB]  geietzlichen  Me~ 
dicinalgewichti,  des  sogenannten  poidt  da  M»re,  zn  bedie- 
,aen.  Diesel  letelere  Gawioht  theilt  du  Ffnnd  ia  sechszehn 
Dnz«n,  mad  den  Scrapel  in  rier  and  zwanzig  Gran  oder 
113] 
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«S  Cap.  V..  s.4a 

(d>  der  Aasdrack  Sorapel  tou  franzötiachen  Sohrinttellera  aei- 
ten  lebnocht  ymd)  die  Drachme  in  zwei  und  siebzig 
6rtn>  'Vfeil  «•  aber  Kit  den  Apothekeiv  iremt  ein  Aizt  trat  diese 
Weite  1UC&  detil  poiA  A  «orv  verordnet,,  selir  läilig  »6711 
vnrdei  di«  Angtben  geiiAn  in  GiammeDWerth  zu  Übertra- 
gen, jn^en  'dabei'tefar  unbequeme,  buiite  Zahlen  heraaskoinmen 
würden,  so  hat  die  Regieitiiig  gewitoe  runde  Zahlen  Yon  • 
firanMienvathen  Ibstgasetat,  welche  für  die  reraohledenen  Eio- 
heitan  des  ppUt  de  mi^-e  genommen  werden  loUen.  Diese  run- 
den ^hlen  drüoken  nin  freilich  den  TVeith  der  Einheiten  des 
poU»  de  mäte  nur  apptoximaliv  ans;  indess  die  dabei  begangen 


Wenn  man  also  in  neueren  lianzöaiscb-mediciuisohen  Werw 
ken  die  Benemlacgeh' 7faäd  {Livre),  Dn2e  (Onct),  Drachme 
(Draehmt,  gewöhidiÄet  Grot),  oder  Gran  (Gram)  findet,  so 
betragen  die»  Wetth» 
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Cap.V.     5.«. 


Ja 

1  Pfand 

u.  16  0^6  G*.  8,21 
od.  Gp.  8048,21 

W.  17  8«.  »G..  10,19 
od.  Gr.  8210,19 

^Pfünil 
ed.  8  ÜDioi 

U.8Dr.3Or.4,10    ■ 
od.Or.40a4/H) 

D.8Dr.4  8«».lGr.5,10 
od.  er.  4lOS,10 

1  Onze 

U.  18».  IG».  15,0.9 

od.  6r.  515,09 

D.  18«.  2  Gr.  5,45 

Od.  Or.  525/45 

1  Drachme 

Df.lGr.4,39 

od.  Gr.  64,39 

Dr.  1  Gr.  5,68 

od.  Gr.  65,68 

1  €nn 

Gr.  0,80 

od.  Cr.} 

Gr.  0,82 
od.»ofrf.Gr.t 

ÜbeTblic^en  wir  noch  einmal  nlle  obfgen  Charakteriitiken 
Toii  Hedjctnalgewichten,  so  finden  wir  die  hSchste  Differenz 

beim  Ffnnde  zwischen  Venedig  (&■  301230  Milligram- 
men) und  Frailkreicit  (^  jOOOOO  Bfilligfamnien)  —  ein  Ver- 
lüllnits  fall  wie  3  :  5; 

beim  Gtan  z-ftischen  Coni  (^  44,47  MHlignmmen)  niui 
dei  Osleiteichijctiea  Monarchie  («>  72)92  BDUigiammen)  —  eia 
VerlültniM  fut  me  5' :  Sj. 

s-  il- 

Von    Maaiten    iitia  DeattcUaiid  gagcnw&illg   [««■■  «h 

«•  Trepraa  —  von  daoM  tili  MahrwM  im  §.210.  —  Uw  voa  dn 
Huun,  in  dann  lie  io  eisHi  gnriuCD  Stan«  Mcb  gtkSm,  oinKMiNteii] 

fast  ntir  noch  das  Qnart,  oad  aach  dieses  nor  für  FliU^gkeilen, 
in  Rec«plen  gebräuchlich  [di«  Sigoatui.  (§.  51.)  ■uiguoBBeD,  ia  wil- 
cher  aticl  andir«,  kldnera  MuHe  (GIÖht,  Taam,  LSSel  p.p.)  ■»  hia«- 
UAta  AbAeilnng  der  AnodeB  rorgMcbridwn  «crdwi].     Et  ist  aoch  ganz 

,  dass  sich  die  deutschen  Ärzie  der  Quantitelsbe- 
nach  Maaiseu  enthaltan,  da  kaum  ein  einziges  Hiass 
genügend  bestimmt  ist  und  libeidies  die  Yeroidnnngen  nach 
Haassen  leicht  insofern  nnpaasend  aasfallen,  als  dabei  di«  Ter- 
idtiedenheit  des  speoiGichen  Gewichts  nicht  immer  genügend 
berücksichtigt  wird,  oft  nicht  werden  kann.  Salbst  das  Quart 
entbehrt,  streng  genommen,  der  nöthigen  Bestinfmiheit,  «ia  wir 
BBiiB  Mhca  werden.  Es  schreiben  deshalb  auch  die  Fh.Bor.,-  die 
Fu.  Slest.h.  a.  TOf,  daai  die  Quantität  der  Flüssigkeiten  uia  nach 
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im Cap.V.    S.4L  

Mau»i),   sondera  immer  aaih   G«wicb(eD  zn  bestimmen   aey; 
ioch  HIffVl  licli  di«  ÄTzta  nic^ic^tlich  des,  l^nuta   noch  oft 

mw  BH  ilAt,  dHi  d«  Fb.  Bon.  Mlbw  m  <fe*  (ab*  s«k^.  ikc*  «fflua 


mMn «     IDtHIH     H*    x.  D.     ■ 

lliwlwpyag  -«kth  Ökmm  iiMliinrt),  <tal  «•?«i«ii.  CW6-)  ••«^  *• 
Qoari  <iiii4  hMowHre  BotimanafM  UMtiDairt,  ■.!.«.]• 

"Bei  räuödlTc^n'YerordhimgRn  indett,  so  wie  tisl  der  hün»- 

lichüp  Abl^Uoflg  der  Kbritüich  Teiwdneten  Mittel  [■!»  in  im 

t^ftar,  -|.  g.  5t:]  ^eiHmen  rieh  alle  Aerzt«  «ehr  gewöhnlich  itx 

HaMife  ifef  gafpemen  Lebfiif ,  die  )iitT  inch  nicht  entbehit  wtxr 

«Itn-  kesnent  onoh-  HM«t  mara  in   mediciiüaoltsii  Schriftan  (na- 

meulioti  in  alteren,   ao  vis  in  ausländischen)  häufig  ^nfflaas»- 

Angaben,    nnd  wit  müssen  uns  deshalb  noch  mit  einer  Anzahl 

deniscker  nnd  aDiserdeulKiher  Maas*«  bekannt  machen. 

1  pJfUff.     9<lf  r*^    f^  ^4  P?*^-  Cu^sott  (od.  ^  fiom  prMH.  CoUkp 

,  ,       "  friHif)-     I|»»   F*«8t    1  Pfeaif .  <!«l>f*f W«    df«ilM>tm  Wuwn  Im! 

}5!  B-  »>?)W  äfi  prfau-PAinJ  (ib  32  Lotb),   1  CotdUoll  iJ^ 

1|  prwui.  Lotb.     B«  fa*M  al»  1  prMM.  Qurt  M  ^i*  B'  f^ 

Wi  7Sl  Tn-^  1*1^  =>  3Si  0-f-  =  l..  3  C«.  3  Or.  551. 
■^  Betfflid^ilt.  Ubw  (Md  aoeh  van  ■!«•  BfMlaaaBg  *m 
3t«  Augab*  •!«-  pr«H.PluiiMko|i.b«T[iVl«iMl)  bt  •■  jedod^ 
■■  doi  pNBU.  lpiithckH^*iBS«fübTt,  daia,  wiaadirAnt  aaf  dum 
BMCpt  eta  Qsart  («■•»ur«)  tob  liiMr  wiMO^gm  Ftfai^ 
kiil  ToiwAMlbl,  dafifar  rine  36  rmn  dMlilL  Wautr  IkuMid*  H(B. 
an-  goHiBBat  Min  latb  (wMMctwH  libwiAaBitai  jpaciBiihM 
Gnricht  dDM  Utiaan  UaUncUri  mcM)  36  rnun  ^I^awogra 
wcrdtn.  Din  Milerc  ichreibt  «Mh  da  Pb.mil.  (pa^,  £.)  v^ 
nod  fitgl  aoc&  Udiu,  du* 
'  Air  1  „Quart"  ^lir.  f%rf  neUßcatU^mtt  30  Dana 


gcMBMM  wintan   MllaB,     #*lch*  BdltnnBDgcn   ctamlkh    g*"*" 
■aeb  Am  apadf.  CinriUl  diatar  randAadMan  FUtilgkeilaa  abg*> 

Ik  aadtran   dntMbaD  Liwina    wird  dw    Qaart    (Wanar)  gnaamkaOB 
ca  3Z  Duan  ia  der  Bacaplar  BcraekBat. 

;  IJW  l'f  »PPro^'lftlliT  mmig  fl»  ^»tta^en^ifl]!^  di^  feliflflr 
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^     Cap.V.    §.41. '     lyt 

1   «aA^Mfc«  Kann«  fs  Uw.3S  (WaMw). 

1  Seidel    o4tr  Sch04>pea   (dl«w  Hm«  Ut  1>  taqcWfiUafa  ThtÜM 
DfübdUandi  icbr  nrUifft  yMtcfcitd^n )  mag  ofi  («adn*  ^n- 


Andrwk  Irt,  dm  ar  *Mk  für  Qowt 
(MB  (■Ita   etm  4  Mad.  PAud). 

Gcnuet  b«stiniint  sind  die  folgenden  ansIaBdiscben  Utuw, 
von  denen  auch  mehrere  in  den  Ländern,  :iifelclien  4ie  ange- 
hören, noch  ziemlich  heafig  in  der  RaMptnr  vorkammen: 
A.  Frauzöiiiche. 
1  Litre  fiHt  1  KIliigraiiuM  =•  32  frau.Caiu  bi  34^  gn^u,Vaim 

1  Finte  bt  «■  all«»  BIum,  MgtfSbr  u  ^  kI*iHr  all  der  Lär*} 
dock  wird  der  Asidnclc  Pirna  gcganirartiK  ax^  trohl  (shudM) 
■1«  glariihüdi«!— d  Sit  Lltr*  »agnitoitlt. 

1  Dieititre  •rt  -^  Iura  =e  l  ir«e((^aini)M  ■■  Das.  3  Dr.  3  8».  1 
Gr.  2  Pnui. 

1  C»ntiiitrt  s  ylr  Utn  laa  1  iMcqtTotiuM  ts  Dr.  S  Sw.  2  Gr.  4| 

1  Millilitra  s=  y^  Lim  aa  i    Gramma  ^  Gr.  )6,42  PrMa. 


bnncbl. 

1  Chopin«  oder  Setier  (Cbntos^gpgra  d«r  d«BlKk*BWSrUF„8cbop> 
p«a"  ».„BcidiL")  =  \  lUra  =  |]bc.  17  Scr.  3  Qf.  IOPtmm. 

1  PoiMio»  ■■  i  ZäM  >B  llM.4  Dr.2  Gr.  124  Vtmm. 

B.  Bngliiche. 
1  Gallon   (l>Ma:  CoTtgitu)   ai  l.  lO   Ubc.I  Dr.  4  Qr.  1S,4  B-sl. 
Ibd.  G«r.    =>   (uftfUr)   L.  10  Um.  ^  Frcwi.  «mI.  e«r. 

(W*M»). 

1  Pin»  (IM^.  ßetarive}  m  ^  adt»  ■»  L.  1  Dm.  3  Dr.  1  Bcr.  1 
Gr.  12,  3Eagl.H.e.  =  Coc  Iti  Dr.  1  Gr.  18 1  od.  (Bagifilw} 
Tk,  l6i|fr«^.SI.  G. 

1  Ftmidoume*  «  ^  JPM  m  Qt. 455,8  od.  H«rfik  Hab  i(  »«t. 

M.Q.  B  lF«.t  at.i-f^  rrau«.K,Q. 
1  FtniddraBt  s  '\  FhMmatt. 
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iÖ3  Cap.  V.    S.  41. 

1  Flttidtcrupte  -»  4  Fhoadram. 

X  Minim   [Utdo.  Mnimvfn}  =i  ,V  fJ^dämapla  sa  Gr.  0^5  od. 

Gr.^l  Kagl.n.G.  =  (»g«nUki)  Gi.  1   Frnu.  H.  O. 
'  '  Ah   UoSgiten   komnl   na   dm    anglbclifii  IUuhd    niMft    dM 

JEM»  in  dw  BMBptMT  nt\  m  «««tat  M  BHnIgfcrittn  itm 
'«n^  ud  gl«M.offiMfc4r  «in  wiit  tUktrm  HüMl,  Uela«  QiuMi' 
OttavaaHüMiBkciMiiiBlMiitiBawn,  kbduinDtMKUuddaiDki. 
der  noch  imBsr  ^biAucbteit  Tropfea-  —  Dm  gun«  cbBB  cbft- 
rMtarinrta  cdbI,Kum-B7(Ub  Vob  GkIKm  bii  nrnMInün  t«t  dH 
'  «BgL  Apolhekcr-HuM,  asd  akbl  (wi*  ei  voo  Biiickcd  Sdu4it- 
>t*U(rH  gnchiahl)  zu  T«TWwiM)D  nil.  dtw  (biii^rlichcB)  /«p^ 
r£ai  Standard  Mtasttrej  walcbu  mit  jedem  Uou  die  Bca«nBiingv« 
GaR»  nad  Hirt  bH  glaichea  reUliTBii,  abHliil  aber,  ÜB 
VaAüllmu  UDgenibr  s=  6  :  5,  LGhereD,  Wartben  gemaiB  und 
auUB  i«wa  bdden  uiden  Einbiitea  bat.  (Baj  lUaiem  letit««a, 
buTgerlicfaaa,  HMM-Srit«a  koBml  aueb  1  Qnarty  ca  ^  Giiff<ii«,' 
rar,  offanbai'  da  Aaalogoa  oinaru  daaUckea  Quarta.) 

Sehr  nabelt immt  nnd  nur    willkührliob    zu  bcftimmen 

sind  die  folgenden  Maasse: 
1  Weinglas  (Fitrum)  =  3  Ua««  (WaHer). 
1  T«ii«  (Tlieekopf,  FascuiumJ  =  3  Ubzib, 

Oia  BaMnaa^  Becher.  (Poculuwi,  CgatAat'i  wird  bbweilea 
■H  diwT  der  beiden  rorigen  gleicbbadenlend ,  biiiTBlen  fSi  aia 
Back  grBiHna  .JlUau  gdwinckt, 

t  Bislflffal  (CoeUear  miaj'ut  od.  CbcUwr  atkiKkiveg)  ea  |  Cai«. 

1  Th««LÖEf«l  «dar  Kaffeelöffel  CCocUearmintu)  =  i  BnAiB». 

CIb     gabBaftar     U1M  (»U  Speciea,  Pidnr,  Latm^a  p.p.) 

•=  li-3     g..»ricft.-en. 
1  Me33«rapitze  (dBal'Pulren)  fant  j-^  aiDM  TheelCS^Il. 

Die  Sckrißrteller  bwnlibea  dcb  Läufig,  die  Capadliles  dar  UilFtt, 
ttr  Weiaglüin,  dar  TaHes  ctc  nllgUcbil  genau,  to  dan  die 
grSMMa  md  die  bhiulaa  bertduicbifgt  werden ,  aniogebiD ,  nud 
vatdeigaB  bkA  dabei  oCl  nnd  oben:  and  nnleB  ia  die  Brlidia; 
aber,  dl««  Mühe  iit  il^üich  andanUar,  denn  Silbratrimt»,  Poiw^ 
cenanfabnfcen  and  Glaahutten  ricGten  (leb  doch  niciit  oaeb  dieiea' 
Gmien.     Wir  lubeo  derteDt  ra  diceeM  Bacb*  ali  inittlera  Capa- 

■ttwra  d«B  gaaeigles  Incr  tiltm ,:  «lA  «ia  Weiaglaa  voB  3  IIb- 
leitf  eiaefi  EttVH^l  ron  -j  Unie,  a.e.w.  an  TCraBkafTeB^  rid  da* 
Valiiaiea  deudben  taSglkbil  einiiqir'agen ,  and  dann  Bit  diaMM 
Bild«  die  iha  hd  dan  Kraak««  nrkoBUBenden  GU«*r,  LSffel  «to. 
'  lu  Tergleickan.  —  V«  dea  TaMn  wall«*  wir  BBr  aoch  bttan^ 
ben,  du*  in  der  B>g*l  wtu  die  klelatreo  ahmHÜKbeB ,  an  den 
Heilen  nicbl  aiugebagenen,  loudem  gerade. heninlergehcndcn,  Tae^ 
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irib«  in  wUnckoi,  ifaui,  bubuiUcIi  fUr  <Ui  BisiwliBui  vfn  Ui)r- 
ligdi  Armeieii  ^denn  bd  Bp«in,  PalrerB,  Latwergen  p.p.  niinl* 
docb,  auch  mit  genaa  belli (iiiil«!  MaatHn,  wegiger  Genauigkeit 
In'der  AMbeaaBg-  zuerrcMben  ttyn),  (He  In  ■Athen  KtkAM- 
anMaltoB  tdutt  «iDgeflikTten  ■cmarirtan  LSffU  oder  flrt»ihil|M> 
tbtm  von  Porodlu  odw  OeeMiteitigMehi»,  wakba  für  Or.  1^ 
Dt.3,  Ud«.  j^,  oilSiricheo  beieicboet  alo^,  meb  im  gtvBbBikk« 
Leben,  in  dje  Familien,  übergisgen.  ' ' 

Obsolal  sind'  folgande  rage  Bottiatmimgen  fiir  leiichte»  vQr 
gelabttitohe  Stoffe  (Kräuter,  BlnnHut  u.s.ir.):  ,,. .    .„.. 
1  ^rmToIl.od.  Band  (FtueicultftJ  =  tüigta  Uo^n  Um  ■*  |^i 

i  Btmiy oll  (IKtn^nUtß) '»Vmt.ititr  mäkri        ,    , 


Sechstes  Capitel. 

AUgemeioe  Anleitungr  zum  scbiift- 
licbeii  Verordnen,         '\''', 

§,48.      :.  .     .  ■  .     ,  ■- 

In  DealschUnd  ist  es  allgemein 'Üblich,  sich  beim  scbrifffl- 
shen  Verordnen  der  lat^iniicheu  Sprache  zu  bedienen, 
welche  sich  dazn  durch  ihre  Kürze  und  dnrch'  dle'fai  ilir  bereits 
ansgebildeten  [freUhb  gröiieatteib  faSAH  ondceniUiDbebefl]  fcatagre-' 
phcäogischen  Termini  und  Wendangen  empfiehlt;  auch  triigt  sie' 
zar  Verhütung  der  Kujcherei  TOn  Unbemtenen  wenigstens  et- 
was bei,  and  ein  lateinisch  geschriebenes  Recept  kamt  gelegent- 
lich Ton  dem  Kranken  auf  Reisen  in  andere  Länder  milgenom-' 
men  —.  nnd  wird  dann  (in  der  Regel)  aach  yon  ansserdeatschen 
Aizten  nnd  Apothekern  verstanden  werden.  Nor  einige  Neben- 
Bestimmnngen  des  Recepts ,  welche  auch  dem  Kranken  rer- 
ttändlioh  »eya  sollen,  (S.46.31-52t)  schreibt  man  dentteh.    [b 

Fiai^nid  und  einigeB  anders  Liindeni  i)t  ai  fibUcfi,  dai  gaaii  Bacept  )■ 
dtr  I^ntmtfnA»  a  iciirabeB.] 
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rtH  Gap.  TT.    t^. 

■    J-  is:  __ 

Yid>  Aiautlnliltd,  nulaailUeh  mineralUobs^  luben  bekannt- 

ficli  Terlchiedene  fieiVenriongen ,  tfaeils  efaemiwfre,  tfaeili  phtu- 
tnacentüclie. '  Unter  den'  chettiitclieii  Komaitclaturea  Tat  die  Bsm- 
KXUira'Mhe  [dwM  ■«■"»■■— y  na  dw  Pa.  Boa.  ud  dfr  Pv.  iLUv. 
di  ayi«»yi  MfgtfllM  wutmi]  bei  den  CliMnikeiii ,  dagegen  fens 
ibibd«  itretfge  HonietiielRtaT,  itelohB  rieh  e.B.  üt  fluk  pk.bqr., 

im     Pa.  Blemt.    safl    dtt    FB.    HAKit.  [ili     bEptBoäeatlatur]    findet, 

bei  den  dentschen  Aixtan  ubd  Apothekern  die  belieblesle.  Da- 
tei'  djjd  pttamutietiifWAen  BeneoiMngAn  Wollan  dh  att^lte- 

SleO,  wh  ■•  B.  ^tvBa  aBa  od«  Draeo  iMlfäUia  (Ab  CMinri^  nl^lnan-' 

4eA  ttetec  xiMläti' dangen  -atnd  Tt«Ie  middec  alle,  lAi  i.».  Cd- 

teaul  od.  ahremräa  Adcit,  SOnm,  SH^pkar  aaramm  AäUtMä,'  8al  amß-  . 
ram,  haadmum  BfaUkto»  ^riMUärf,    iltt   äratUbMU  t«b^    bbCh  lU* 

gebiBocJiIioh, —  Streng  g^nwnroen  iat  der  Ai^t  inr  «in»  Seiifae> 
niu  de-vjenigen,  Beaenluiiigeii,  -weloh«  die  Landeipbarmako- 
pöa,  all  Hanptbenennnngen  oder  STnonjme,  anffiilyrt,  von  dem 
.&|H)Üiekei  getetslich  za  TerUngen  berechtigt;  doch  \rird  ein 
nntemohteter  Apotheker  aach  durch  andere  Benennungen  iiioht 
in  Terlegeaheit  gartl&^ii.'  Die  bothf  KtnaAtdatar  für  Recapta 
blsibt  iodess  diejeniee,  von  Trelcher  man  Torauuetzen  daif^ 
SA)  sf^  UiSi  Ü^EttAet  4te  geHu^lA^  tvj,  VMa.  U»  ]iMkEi4a 
eiapare,  and  daher  a«t  iicl)et|tan  MlugrlSe  von  jeinei  Seite 
Terhüte;  in  i.%t  RegA  -n^d  dies''  di^«n{^  it'ofaendalar  aeTn, 
-welche  die  Landeiphannakopöe  ak  Hauplnomenclatar  anwende^ 
Tittd  welche ,  aioli  detiiA|^  auch  auf  den  St^d^ofSuen  isi  den 
A(totb*ken  zu  finden  pflegt.  [Ab  aiu  ijiiBxkRM  tob  ütam  B^d 
SbiM  ■■!)  s.^.  la  Bucnt,  wo  dj*  LMd«tphnM*k*|)(la  «cbi»  Mit  is2^ 
«iW  ctmiMfct  KaMMdatw  ab  HM^twauMnclMnr  eingdükrt  kot,  dui  dM- 
■OEk  b«ia  BtotpUnn  mtb  »IlgeBna  dia  (bIwdIUI«  chaocfe»,  ■!»  b«- 
faui«ni|)  Baneumgta  d«r  pT*ui>iich>D  FkamakapOt  sitsr  altCM 
BfcifanirtintB  BiHBu^ai  gabmickt  w«rd«ii,3  —    Wo  61  dem  Aizte 

daraof  aj>kommt,  einen  halbgelehrten  Eranken,  der  ein  gewis- 
■es  Medicament,  scheut  oder  das  Zutrauen  dazu  verloren  hat, 
die  Benennung  deuelben  unhenntlich  zu  maclien,  iit  es  aus^ 
nahinswebe  STveritniässig,  sich  einer  weniger  bekannten  octer 
s^at  ganz  obsoleten  Benennung  (oder  eines  der  alten  cb»^ 
misch-pharmaceutiichen  Zeichen,  s.S.lDSfil)  zu  bedienen,  nur 
muss  man  dann  bisweilen  in  der  Apotheke  eigens  deshalb 
Rückspraeite  nehmen. 


L);.l..=.JbvGOOglC 


Cjp.  VI.    S  44.  U» 

>•  IM  Mbr  in  biUl^B,  dut  dvck  d«  rmi^MMHiifflim  dar  ^wt^ 
•tEbi*4*W4tig*D  NonancUiiimi  *•  Mbon  Cur  riel*  F*l|*  npaügfich  gorordcB 
iM,  •!■  Ra»pl  (mit  Bintralüch«!  Ingrediniti« )  id  vcnclircibni ,  du  in 
dm  Apath«k«B  Bllcr  dvtlifirtcn  Länder  ventuidni  würde.  FBr  di«  idUbito 
ZtAuMft  Itt  MHh  käM  AMGIfa  dicHi  ^Wriadca  la  boflba)  de»  «• 
pharMMM*1)'<t«>  ('■■»oriMuCi  dis  früher  »Hg»B«in  >«»tudcB  w|w4*,  i^ 
jMil  Ht»D  xun  gronu  Thcil  obiolel  gewarden;  dit  niebl  unbciiucB*  <be- 
KÜdi«  HomeDcUliir  der  prtuuiichfD  FhnriDako|jU«  iil  nielil  utrengc  nnuir, 
iiu  lIA  laf  ■llgenHiie  Varbrehang  Hoffnung  oder  AhiprÜcb*  nuhni  sn 
4kf«;  lUd  ifle  itmgwva  HoaiiKlMiinB  <m  Berielidi  u.  A.  alad  n 
■»fc»tW,  ikn  BauD^uBgin  niwiliiji  (Mwtr  BacbnibuRBM  aU  1)«"^.) 
9(1  m  !•■()  aufc  pn  w  Unljdt  UioBtnd,  dui  leicbi  liirl  finigar  Fliicbtig. 
keil  VarwacUlungcn  btgingcs  vardea  hSiinaR,  X.  B.  £i}ii«'  Niltalit  hyihar~ 
ggrtci  aad  l^.  Kitral.  hyjrargytosl,  CShrtlmn  Hydrargyri  and  MeAb- 
(■Mn  Ify^-,  CUormtum  CaUU  aad  OUnvtem  tWeann*.  B«  gc^knlga», 
4aM  aua  bal  jadai  fkaaucUa  HanwiKlatar  fuf  jkadaniof«!,  walche  fnih« 
od«a  «pvtar  dtowk  du  F«W«breiMa  der  thrjwiM^an  WlHeiuckafi  aatbwendiy 
wardan  kOnnlai^  e'^nn  »yi  miuito. 

Dan  dar  Ant,    nakr  nocb  sti  der  Apotbaker,    i^t     allen     nnr  alnl> 

4«*|  HB  aack  ällara  oder  ^ailaadiaeba  Riiikar  bm«l»a  au  kHoata  —  ba- 
kiwnt  aeya  aUMe,  «enn  ar  lia  aack  aicbt  IhIb  BaoeptiTen  anwendet,  IH 
eiatauektand. 

§■  44. 
Der  Ant  loll  {«dei  Retwpt,  du  «  sclireU>l,  ab  pjo  wicfaii- 
gw  Acteitstück  betrachten.  Von  teinea  Fed«»trii;hcQ  bangt 
lC«iudt«n'n'0hl  kb.  Aach  auf  dei  Arztet  •iguei  Wohl  inflniren 
seioe  Recepte  nicht  leiten,  üuo£am  Apethaket  nit4  0)lle£ejii( 
denen  lie  in  die  Hände  kommen,  leine  Kenntniue  nad  leioe 
üm*icht  oft  dsntch  benrtheilen,  und  Fehler  irgend  einer  Art  im 
Becept  oft  das  MiMlingen  «einer  ganzen  Cur  nach  lieh  ziehen. 

[■Wifpl™  vardea  Baaapta  aagar  la  eigMlli^ittn  «ua  daa  Wortaa  an 
Aetaartttifcaa ,  wau  m  kbar  dia  iimtlUa  HAaadlug  timtt  ValUf  »  patl 
tm  aiatr  geri<tllitb*a  Catamekiuie  koBBt.] 

Der  Arzt  toll  »ich  deihalb  beim  RecepUchreiben  mehr  noch 
als  bei  den  meiUen  andern  ärztlichen  Verrichtnngen  vor  Üb^ 
eiluiig  hüten:  tertpta  manattl  Ein  2a  rtiches  Schreiben  der 
Becepte  ist  aach  eben  10  wenig  geeignet,  bei  den  zutehenden 
Sicbtärzlen  Yertrauen  zn  erwecken,  ali  da>  Gegenlheil,  weiw 
d«r  Arzt  «ich  über  jeder  Zeile  10  Uinnten  beiiniiL  Andh  Tuto- 
res Anntreichen  empfiehlt  iclUecht  (S.II6). 

Jedes  Racept  lOll  leserlich,  nnd  mit  Tinte  [nnr  (■  fcOckiUa 
S«tlirall  iiawal  aHt  Hlalttift  p.pO>  geicfarieben,  slla  darin  rorkoin* 
mendea  Auidriicke  wnzweidantig  Kja,  und  »wnawtlkh  anch  di« 
Lli] 
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etw«   gebranchlen  AbbreTiatnren  nicht  bu    zor  ündenllichkeit 

oder  Zwflidentigheit  gehen.  [Mm  ilalf  »Iia  x.B.  JafeHen  yrohl  im 
Jug^,  mhtr  nictt  ia  Jag.  ■bkÜK« ;  hid  duf  aickl  Kxlr.  €nl.,  Kali  tulph. 
RAvtbni,  in»  Uer  dm  TermdHlang  mm  Sslr.  Ca/ont  mit  BkIt.  Ca/tit-_ 
^Ime,  «■  JTofJ  n^Afrannn  nlt  X>H  mlfiAunciuii  BapVcb  war«.     Du*  f«da 

9tB  darf«,  tit  du  RigU,  welch*  nicht  blau  CUr  R««pU  gilt,  und  nar  cjn- 
hIs*  b«r<Mt  ■llg*N«iii  •iagifikrta  AbkDmiig«!  (Tgl.untan  d,  TabiBg)  aM> 
ekln  a'n*  AmtikBe  davon.  Hn  darf  «Uo'i.B,,  wnm  ««h- Hnl.in« 
DcutlicUcil  Dttbt*  d*jf*geD  ^ntuwcndtn  ball*,  dock  nirbt  77.  cd«  7VH.  oder 
TVmc.,  Hudov  w  Jtnel.,  für  Tümltmi,  nickt  Me/. , ,  *aBd>rn  Dnr  SM/jf 
fto  Jf*U£i  BcbnibM.  Ja  iHrkar  aan  abküril,  dcats  hMrikber  bbi  b^ 
bd  ««Big«  BucbttabaD  Idchtn  da  Tt'rlnan  «Bglick  W> 
-  Abiichtlicb  icklecbt  u  icbrdbcn,  db  den  Laien  dai  T«*-'  . 
([flieh,  da  mao  bieraa 
l  hat,  Tgl.  8. 104.] 

Die  oben  gefordette  ünzweideatigkeit  aller  Ansdriieke  schliesat 
die  Kurze  der  technischen  Aa»driicke  und  Bede\Tendungen,  deren 
Kenntniss  man  bei  dem  Apotheker  voraustelzen  darf,  nicht  an«; 
so  wie  auch  eine  Anzahl  von  (starken)  Abbreviaturen,  die  wir 
in  (olgMider  Tabelle  mitlheilen ,  dadurch  daja  sie  sehi  Bllgemein  - 
iibhch  «ind,  der  nöthigen  Verstand! Lchkeit  (znmal  in  dem  Zu- 
sammenhange, in  welchem  sie  vorankommen  pflegen)  nicht  er- 
mangeln, weshalb  auch  wir  nn»  im  Folgendeil  derselben  groucn»- 
Iheils  bedienen  werden. 

«M  (vgl.B,ilä.)  f.l.a.  .fol  hfft  B 


I,  (hfur;  ancb  wtil 


Inf. 

Infumm  ' 

Uf.Du,. 

hfuio-  BraxHaiH 

L. 

Uftra    [(a    diN«  W«to 

in  Mit  L.  ia>er  da*  H^ 

diciaalpfiud   {=  12  Va. 

aen)  b«dchi.et;  dagega. 

dal      bGrgnUd»      Ffuhd 

(=-  16  «üi«)  alt  Pf.] 
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gau  uniwciilütilig)  o«*™ 
».  0.  £'.      nüca,  J»,  lis-aa;  oder  >m- 


.üljur.«. 


^} 


tecandam  arii»  rt/fuhu 
Scrupidut 


sp.  y. 


Eiue  Anzahl  aitdeier  Abkürzungeu  siud,  znmal  Im  Zuum- 
u^liaug«,  so  leicht  Tentäudlich,  dsM  «Le  wohl  gar  lieiuer  Er- 
Uärangbedürieu,  wiez.B.£^.  fJUira^,  Unc^ia),  Men»C«raJt 
TmetfuraJ,  üngt.(Ungtteittutn),Lap(it),  Rad(ia),  u.  *. 

Dagegen  sind  folgende  Abkürzungen  theÜs  obsolet,  theils 
nicht  allgemeiii  genu^  beXuuit,  theils  seilen  anwendbar  nnd  ent- 
behrlich, tlifjls  durch  zu  grosse  Kür2e  zweideutig  und  mithin 
5>iiE  Terwexflich : 

d^ä  dmiägama 


B. 

Bofutum 

P.C. 

S.A. 

P.D. 

B.M. 

Balneum  Xfori«  «f.  Sta- 

P.M. 

HS  (W««rb«l) 

P>V- 

8.  F. 

B^Htum  Fai«riä 

Q.B. 

*. 

y.  1, 

CaUaria;    ad.  Caaiphora ; 


CG  F.       Cornm  Canim 


FMila 

(t«) 

Cmm 

Bora 

(««*) 

IBatta 

POularum 
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Fniheiiezeiclmete  niaii  in  Hecepten,  theilf  det  Katze  iaSbet,  . 
theilf  aat  GeheimaiiikTämeTei ,  viele  Mitlei  nnd  »Hfl  6«widits- 
einlieilen ,  statt  der  Worte,  mit  eigenen  Zeichen.  Aber  aHe 
diese  Zeichen,  und  darunter  namentlich  auch  die  noch  jetzt  Tial 
gebrauchten  Zeichen  der  Gewichtseinheiten,  sind  de»  Venvech^ 
lung  sehi;  unterworfen,  und  es  i*t  daher  sehr  rat^sam  [in  mucAOi 
Lindira  logar  gMCtilicb  yorgetckriaben] ,    ticK  ihrer   eitel  gänzlich  za 

enthalten.  Nur  zam  V':rsläadiiiis  lolcher  Becepte,  aaf  welchen 
(ie  sich  dennoch  noch  finden ,  to  vi«  älterer  medicinijchen,  cb«- 
miscbeit  und  phatmaceutischen  Schriften,  iheilen  wir  lie  in  fol- 
gender Tabelle  mit. 


o 

'      od.O-arfM.]>it 

-B*a*p.«    r. 

0 

Aft.  Fim{Acid. 

t 

K 

xi 

od.  CtuäbulMm] 

er-. 

e^ 

»A*«". 

e« 

e* 

Jciibm  oMtmm 

^ 

.Miam  aaB,mim 

^ 

^drf™iy*o,y™. 

V 

TB, 

Ul.fofH*);™..». 

g.hi.S*™  -"-. 

Aj,  fantana 

A 

1         {Acid.  FUfMi) 

Ji 

A 

) 

J 

u. 

(C 

1 

OD 

^«■-^ 

oo 

^«■«g»  *,»«(- 

§ 

dtlktr 

oo 

.^/ro/f;  [duiu'tlll» 


Bitmaham  oi 


V' 

p 

r 


Jqua  pliwimlit 
JtquaR'gä 


Barytm  {_T*rtmpimJt 


Y-n.ph 
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.     Ztkh.  Heb  ^crt. 
CryiieBi;  [dn  btiM 


.     (BW  raaeris) 

(■»il  od.  ollB«  BBg»- 

Ungle  CiHijug*- 


dnailaS 


Ffmou  {Marm') 
Vtorntm  finuf  nn 
UnH,  «,■» 
Hub 


Igtmt    Sota»    «da 


r«rt,(&i(7Wrt.); 
[d.  iMirtcnXilcb. 
■Dch   Ali     übn^ 

«Toli  Hifrü,  (J«(nun)j 

por    SuliiAiirit) 

Liira  (g«Baa«r  £■ 

,     cAnfil  i  doch  vird 

dinoUnttnch«- 

IintuKhWt). 
Maagan.  o!cydat.tial. 


yHi^Hm  marialiem» 


[ff«' 

■Hi;   iubnoDdcts 

Or.  äthtrtam 

empyeimatiaiati 
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@     »«««»(O».««.) 

V 

1   -    Ho  SaMio 

Y 

7«T>    .AHW«    ' 

X 

\    H«™  c««-«;,- 

*v- 

V 

Terra  foSaU,    (_Kaim 

A 

"pT 

\SpiM^l 

aeel.    od»    A*. 

-TW 

rSpirihu  fW 

auch  Catio] 

"V^ 

j 

K 

Tarr«  WJCM 

ß" 

Btl-riM 

V 

^pir.*Vm«»«(A«o 

[iWftmi 

Xsatctanm,    -.. 

■«2 

J^.  riidrfctificMlu, 

f     S^T«tmi(Jl«U 

■«jr 

Spir.    FiM  rmcHfit«- 
Hssimiu 

X 

1 

.ünria;  »italaaM/ 

» 

2(- 

1    ("giO      "*"" 

Altali  ainBliiui. 

.-.& 

Q 

Uri«a 

ikuu,-\ 

■% 

TS 

Fi^orä  Balneum 

e 

Sal  rnnKum 

mfrufl. 

(B* 

1 

ej 

Salv^aia»{imcbi»- 

[D: 

wifi'flwre,-     wSffino- 

a 

^fKräÄ». 

ffl 

J 

pnpUiit*  IiBiich- 

GO 

Sut-^um;      [auch 

o- 

|^«nm;[dM  letile 

nead) 

0/eiim    ampyraa- 

XX 

^     Zeichen  aueb  A~ 

n 

S«j« 

™,.] 

XX 

J      fc-Si,«,      «1. 

3 

Scr^pul«>i;<a\lä„tmf 

1 

[&-%ÄBr 

Oywrffi] 

d»ur  FImkcrupIe 

>3 

1        -^ 

(.ngl.) 

A 

\v«la,ah,  . 

g 

a*™  («FflÄm) 
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Wenn  maa  die  einfachen  Zeichen  kennt,  die  \Tit  in  der  ohi- 
gen  Tabelle  in()glichjl  volUtHndig  gegeben  liaben,  wird  man  leicht 
•ach  die  meisten  der  ( lonst )  häufig  gebrauchten  Znsammenselzun' 
gen  verttehen,  und  'wir  haben  deshalb  tou  diesen  nur  einige,  die 
allenfalls  Schwierigkeiten  machen  könnten,  aufgenommen.  Die 
.  Zusammemetzungen  geicheben  iheils  nach  der  Ordnung  der  deut- 
schen Sprache  [z.B.  man  fügt  in  den  Zcichu  rom  WäoaUia  da«  tob 
Blum  Uau:  YialaatM-S'iiite,TarianJcidum},  bald  nach  der  der  latei- 
nischen  [c  B.  ta  dem  Zeichto  Blagnsiia  du  von  nZ/ilmÜM  i    Xagma»a 

§.  45. 
Das  gebtaachliclute   Format   des  Papiers  zum  Bitceptschrei« 
beniStLang-OcIav.  [DiatM  Far*at  üt,  bri  cinnu  Gchnlhpapi«  tob  ntlt- 
l«r(*  OrMa«,    bnil    gme,    dm    nan  uicht   au  ofl  Zeilan  umbrKhtn  daif. 
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■■d  für  dn  Apolbettr  nm:  «Unn^n  Ariiawfcn».  dar  B«c«tiM  du  b*- 
qoMdil«.]  Ist  man  gesothigt,  d«U  Papier  aaf  b«klMt'  S«il«n  zu  b»- 
■chrmben,  somiHSinan,  "— fallaclle  erste  Seite  nicht  gerade  miUen 
ia  einer  Formel  schJi  es  st,  so  das«  ein  Überjehen  nnmöglicli  i«t — , 
auf  beiden  Seiten  [dran  «  kSaat»  kack  Um  der  twtifm  BOf  di* 
•nte  BbcnebM  «trd«*}  daicli  ein  in  die  Angen  fiillendet  V«^t» 
daunf  aafm»ki3m  machen. 

"      '     "  iA6. 

Zja  Oberst  auf  dem  Papiet  ichreibt  iniui  ätti  Ba'^nm    [mii. 

itändig,  d.h,  Hit  dsr  JabrniaU;'  aud  itt  ca  ratbiiai,  dia  nonala  nickt 
■Bil  Zahlen,  landn'n  mit  Worten  lu  [ieieri;ADen,  luoal  dia  leUten  6  BfeBala 
a«  Jakrei,  da  manche  Perganen  die  Mtiinte  Sept. -Dae.  mit  den  Zahlen 
9-  13,  andtr«  ile  »uh  Hrrer  laleMKlien  Bemknirigl  mit  den  CaUen  T—'iO 
(nnd  «nigta  /agefcängUit.Biiclirtate»)  m-  l^aWftBf'«  gnwilfcjitii»!.  .— 
Setbit  aof  fieceptea,  welche  nicht  »glnch  p^bnvcht,  innriera  vam  Kirnte« 
■uflicwahr)  werden  B(i"^n  ,  ist  et  Ordnung!  halber  und  elnaaig«  klinftigen 
b'nDriirhen  ErailtelungiD  ircgen  in  der  Regtl  ratbuiin,'  d»  Datum  ka  be- 
aerk«  ^wai  auch  nicht  Uidt  tchadan  kam  idnui  heftig  wirimle  ipittd, 
weklw  der.ApQthekm  QwUp^c«  tfagtn  kSonW,^»!)  mmn.  tffi>iena  Ttigf  flu 
dea  aar  dem  Recepl  beiaerkiem  eu  Teriüi|al|^,  wird  man  dock  fait  ni% 
Ulf  dieie  Weil*  im  Voraua  verordnen).],  auch  \roKt  den  Ort  \iiä 
leittcrea  beiuflig<ii,  iit  beianderi  bei  Kranken,  die  den  Ort  wechMiD,  ratb> 

*"\  t  im  I^Bendtten  in  der  Landesspiache,  weil  diese  Angaben 
anch  dem  Kranken  T«Tttändlich  sejn  sollen.  .  [Es  ii*  rmiknni,  dai 
Dalam  obenhin  md  iiicbt  an  Bnde  dei  RacepM  lu  ■«tien,  >  weil  daa  aOI 
ifiHtm  drahOlogitthn  Ordnen  mokrarer  Mir*  <a  dCrMlben  .Knnkhtit  ver>' 
ordneten  Rwcji'ie  ecfcicbtett,  lo  wie  ancli,''weil  ea  dm  Airf«ng  dea  Hecep^ 
bkfler  bezelcbnet  (lo  wie  die  tlmeBiontmKktift  d«  Ante!  dal  Enda) 
md  dadurch  gelegenlUch  den  Beweic  lieCeri,  da»  vaa  dem  KactpiMttta 
'  FnUnr  brackMn  d(s  JinM  wdU  itatt  daa 


aia,  oder  die  AnfaagibufJMUbcn  aiaei  der  folgen- 
^(t*)  eC£<i.);  e(«m)B(eoJ;  C.B.TfrmoJ 
B(l)  V(«,J;  L(au.)  B(»o) ;  S(<m^He)  D(^) ,  J(«^^)  '  B(^) } 
QCuod)  lf(ta))  Bfaae)  F(eilat) ;  od.  dgl.  Ui«M  unnütxe  Hoda  M  feMI 
gana  abgekomaen.]  In  manchen  Ländern  itt  es  gesetzliche  Vor- 
schrift ,  dass  der  Apotheker  heftig  -rrirkende  Arzneien  nni  an 
dem  Tage  verabreichen  (oder  rei'teriren,  vgl. §.560  soll,  anf  den 
das  Datam  des  Becepts  (oder  der  Rei'teration)  lautet  [an'iinng. 

aten    pflegt    dieie    Vonchrifl    b«i     Brecbmi ttaln,     oül    denen   buonden 
leichl  lÜNliraNcb  getrieben   werden  kann ,    beobaebttl  m  werdan  ;  -  aach  In 


ivCoO'^lc 


IW  Cap.VI.    §.46. 

4«a  Lbd«*,  wa  kriiw -g»miH<*»  TtncMA  .te  Art  «ülirt,  HMlMn  w 
nr  Brackaittd  dto  Apotkit«r  ««U  ikfe  »flbw  .*am  QtMte];  für  diMe 
KHl«  ist  also  die,  inin»  EwecfcmStaig«,  .Aitg^i«  dei  OMnm  auf 
dem  Recepte  beionden  nneilMsUch. 

Nach  dem  DatnBi  folgt  amn  die  leigcpiiliofa«  FonuBl  tp  vtm 
■i^«ii  tienmkE,  in  latembcher  Sprache.  Sc^veiU  uwn-aMlir  aU 
Eine  Fortnel  anf  dat  Blalt,  so  londert  Man  die  cinaelnen  .darnh 
in  die  Angen  springende  Zwücttenränme  oder  Zeichen,  z.  B. 
- — : — r,-,  oder  ^a  Doppelkreuj:. 

|.  47. 
Dan  AsEpJig  jeder  einzelnen  Fonnel  macht  dat  "Wart  Rfr 
eipe  [„■>■■"  —  d.k.  di»  Awnbaiig  ta  iba  ipMLaka,  ri>M  .«r  dta 
Mb  -ttUfinium  Dhg«  aiu  dm  SiwidgenHu  bmundUNB  (dl«] ,  ««rShnr 
lieh  abgekürzt  in  Ree.,  Rp.,  oder  IV ,  [!■  fraoiatlKbcn  Foracla 
frant',  abgctom  P.].  Aus  diesem  Recipe  macht  man  Botwedejr 
(tm  .paaaendflen)  eilte  «geoe  Zeile,  odas -man.  beginnt  [nie  .wir  «i 

M  d«B  gtdnckMn  B«e«ptf  In  aauna  StM  "ncU,  ma  Plata  ra  «iiywu, 

tkon]  die  erste  Zeile  damit,  nnd  laut  die  Benennung  eioes 
mittels  nnmittelhar  danof  folgen. 


$.ls.  H* 

te^.f  I 


JTim  kommt  also  die  Angabe  der  Arzneimittefibti  «Infadtaa 


.ticB,  ^-  vgl-fl.  4.]  nebst  ihren  Qaantiläten,  se  vie  der  phamwceu- 
tiichen  Operationen,  welelie  zu  ihier  Zmbereitang  uNd  Terhio^ 
dang  etwa  rTonmaehmen  sind.  Um  die  Mittel  ves  den  Op«»* 
tien£u  mehr  zn  nntencheiden,  giebt  man  jede«  Mittel  (mit  der 
ihm  hin»igefügten  Qoaatitätsbestiiiimung)  eise^eigHie  Zeile  uml 
i^kt  diese  etw«i  «in-  [^i«  M  MhMto,  dia  aüa  ubr  Im^^  B«dm. 
— g  >■>«■!,  4m  MIb  nkkt  »wniikn,  m>  MhraibI  naa  dia.ScUut  <U«far 
ZtOit  ab  «DB  HO«  Zaü«,  dl*  «un  abar  in  srSfMrM  B^tfeniiias  »■  li'akM 
lUada.daa  Fapjm  anf^Bel.]  Pie  QnintitatHUisdnicke  müsieoin 
flem'.Ton  dem 'W<Hrte  A«e^  regiertet  Accusatir,  und  die  Benear 
magan  der  Mittel  in  dem  Ton  den  Quantitäten  abhängten  G»- 
nitir  sielten,  falls  nicht  ein  (behufs  der  Angabe  einer  Opeca- 
tien)  zvisclien  den  Mitteln  eingeschaltetes  Wort  (ifam^itliGh 
eine  Präposition )  einen  anderen .  Gasns  nöthig  macht ,  ^et 
man  ausnahmsweise  das  Reeipe  sieh  direct  aaf  die  BeneDr- 
nung  eines  Mittels  (statt  auf  dessen  Qnaatität)  liaziehen  läist« 


b3.t.z5.JbyC,OOl5lc 
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Ftuttum  <hi  •MJHi. 
TmaJo  Hiu<Bi  mitce  tmnf 

I   Pwfi«  <Sh 


Bulioi^Oä  taUni  Kr.  (iwiiwro)  i&ipj. 
Spirille  FM  Cofliliil  Pmi'J*  ocfiiAtfa,  b.i.w. 

In  'der  Regel  freilich  mTden  die  Decliaitiom^ndfgnngen 
«bgekxtnt,  «o  du«  mmu  afe  bot  etw«  in  den  ZMilen,  oder,  -wenn 
diese  nit  Ziffern  gwchrieben  'werden,  gat  nicht  zn  t^en  be- 
kommt. Das)  die  meisten  Hraplvärter,  nunentlicfa  die  Beoen^ 
imngen  Ton  Mitteln  aod  von  pliarmacentischeD  Fcmnen,  gton" 
geschrieben  werden,  üt  ziemlich  illgemein  üblich,  andi  zwedt- 
mässig.  Hit  Interpunctionen  ist  mm  i^hr  ipsnsm;  namantlioh 
bleiben  die  Kommata  rvrisdtten  2  oder  mehreren  Mitteln,  welche 
man  la  eben  so  vielen  Zeilen  anf  einander  fdgen  Ksil,  in  der 
Regel  TTeg;  wenn  man  die  Zahlen  mit  Ziffern  schreibt,  ist  dies 
sogar  rallisam,  weil  leicht  einmal  ein  Komma  für  eine  Ziffer  an- 
gesehen werden  könnte.  —  Wenn  man  sich  der  Ziffern  bedie- 
nen will,  so  sind  wenigstens  die  tomischen,  der  leichten 
Terwechslang  ■wegen,  ganz  zM  verwerfen  (so  gewölm- 
lich  sie  leidet  noch  gebraucht  werden),  und  nnr  die  arabi- 
schen, die  aber  dann  auch  Eöchst  deutlich  zif  schreibeil 
sind,  zweckmässig.  Am  sichersten  ist  es  immer,  nnd  bd  Re- 
cepten,  ron  welchen  man  roraussieht,  dass  sie  eisnisl  Acteit^ 
Stucke  im  eigentlichsten  Sinne  des  Worts  werden  köimten,  so 
wie  da,  wo  man  zu  befarchten  hat,  dass  ein  Kranket  oder  sonst 
jemand  die  Zahlen  eigenmächtig,  aus  bösem  Willen  u.  s.  w.,  ab^ 
ändert,  ganz  nnerlässübh ,  —  bei  Receplen,  welche  heigüche  MHtel 
enthalten,  wenigstens  sehr  rathsam,  —  all«  Zahlen  mit  Wor- 
ten auszuschreiben,  [Wir  twdieneD  du  bw,  vm  FtaM  so  ip». 
rCD,  ia  dieinn  Werke  dorcigSiiglg  der  arkldtcb«!  Ziflkn.] 

Man  vermeidet  es  in  der  Begel,  zu  einem  Mittel  zweieriei 
Gewichtseinheiten  zn  setzen   [auo  ichnOii  aba    tiMt  ETw.  1   Dr.  2 

GAn    Dr.  10,    *tMt    Ser.t     Gr.  S    litlwr  Qr.  25  —    doch   kuunl  duaaT 

wäi%  so];   nnch    vermeldet   mtm,   den  Bruch  ^  ansgenomm^ 
tl5] 
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Bntcluahlen  möglictut;  bei  Brüchen  von  einem  Gran  ist  dies 
freilich  nicht  möglich,  woht  aber  bei  Brüchen  von  höheren  6e- 

-vrichtseiaheiten  [bui  HhnibI  ■!»  fUn  Str.  \  licbw  Gr.  5 ,  ium  Ümc.  } 
Ileb«r  Dr.  6i  ^Regen  «h™*!  ms  5««  Ä».  4,  (/«.Ei  ■i.i.w.].  L^ 
MiolMk  b«c*khBM  ■»  dan  Brnck  4^  dsTcii  JintUha,  a,  um  (>.  B,  Anqwliu 
Smidnn,  DneiM  dimiMay  GrsHUR  dtnriJüm)  ;  U«in*re  Brüche  duick  fartt^ 
juita,  giOntafatt  ■.■•*.;  |,  J  ,  J,  J  Hcl  wobl  dOH^Iiüiu,  quaäntm», 
taxlani,  odam  (i.B.  Sniai'  quarta  pari  oder  Craai  gvadraiia).  DhAii«- 
drlick*  trnnitf  halb,  «mitfii,  Hälfle , ( and  in  Zaunwabinga  aneb  «oUt 
halb),  und  Htfia,  andnaalb,  (i.B.  rmu  »mi>  oder  Stmuaai»,  ^  UuBf 
An^iuK  dk»  «1  stmiafii,  2^  Scnipdj  nipiiifncilsis,  Ij  Drachmn)  vei^ 
du  laicht  aail  «nnadar  vtrwachielt ;  dtahalb  vcroeidei  nan  lia  lialior  jgau. 
—  Brück«  TDn  Tra^cnuhla  (j^ ,  j  TropfaB)  vttmmdtt  aua  nSglktii*; 
Aiclr  kau  B>a  ci  nicht  inaar;  ■■>  ■.  B.  wau  maa  dia  HtilTonahnft  ein*« 
4utar»  Bachabst,  in  «tlcbar  1  Tn^Uii  rarknaait,  und  licb  bewogto  aicbt, 
■BT  (in«!  Thail  dar  von  dam  Autor  «ngagabcBaB  TatalqBaatilal  m  Tcronl- 
nanj  od«r  nano  man  tin«  lo  itark  wirkanda  Flüuigiait,  <ri«  i.  B,  OotouS^ 
snea  KIb4>  varordaet  and  dir  ganten  Artael  an  mSglicbat  Uaioaa  ToIb- 
■MB  gaben  will  i  oder  biniailen  bei  Geracka .  nnd  ßeadiBack«  -  Carrlgantien 
Ar  coBipaBdifiaB  Ameian ;  p.  p.  Dar  Apatka4er  kann  aich  dann  half^^ 
todav  ar  einen  Tropfen  alrirOpfalt,  diaHn  buI  aJper  kleinen  QDantilül,  *>nai 
dar  aadam  Ingradianlian  (ainaa  fliurigea  oder  ueb  ainaa  polrarigcn)  Tcr- 
■bebl,  dia  bliiAiiiig  Ibeilt  und  dai  ÜberOiltNga  wegwirfL  —  Flüulgbaitaa 
gnnwafaB  an  Trrardaan,  iat  nicht  libüeb,  auck  für  den  Apotheker  amMand- 
Bch;  dod  vird  auck  diaa  biiveilan  BSthig  (adar,  waa  auf  Einca  biuaa- 
liai^  Ben  nmaa  einen  Bruch  tob  dar  Dracha«  oder  von  Scrspel  anfiduat- 
baa),  waBB  k>b  dia  Hailrorachrift  ein«  Anlora,  in  wclchar  etwa  1  Soupel 
«da«  4  DraehBe  einar  Ftüitigkcit  aogcgabaB  Im,  Backahnt  uud  dia  Tatali 
qBBBlitil  dar  gawcB  Koratel  («fklaiint. 

.  Statt  L,i  ackiaiba«  aaaBche  daoUchc  Ante  binr^eB  Uae.  12;  voraof 
■Boh  niahia  ukoBBrt.  Um  äatt  Tenrackielaag  tet  nadidnal-Pfundi  nJt 
den  bürgarlidian  TonobaBaB,  hat  man  aa  aonti  alcJit  nSthig;  «na  aolcb* 
Tanwfcialang  kCnnla  hOckiteni  in  HandreAaur,  bei  nündlicban  Vamiasa- 
pa,  TOriwuMian,  ralla  ein  Ant  hier  dia  gcBaBera  AnweituBg,  iraa  Tiir  ^ 
Pftud  gaaMint  aar,  nuterli«»*. 

Wenn  man  bei  eiitem  Mitlei  die  Bestimmiing  der  Quantität 
d«m  Apotheker  überlassen  nausf  oder  will  [wuin  der  Bagal  nur 

bai  CoiMlilaaaUaB,  dod  auch  biiweilm  bei  Corrisaniian.  (für  die  Sinn«  -^, 
■fl  darf  diaa  alcbt  TarfcuHBan,  wail  na  Backe  dea  Ante«,  nicht  du  Aputk»- 
kara  iil,  «■  aifragaa,   ob  dar  Kruke  aaaan  «Mbr  od^  Kaaig«-  ihHaa  Oat; 
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Cap^VI.     5.48.  U5 

t  iMhr  oder  «iub«  itarken  Gnacb  li*bl),    gaHkUkl,     Harn 


t^   BTOuue  QuutiUt  wi*  di(j*Biga,    wcUha  lua  aU  sOthig  t 


udn&eilig  v*t4>b  kGoBta;  ■■ch  in  d«f  Begtl  bd  tfaanna  CoHtitueirtiai, 
weil  «in*  Hnd  dieHUw  Fonuel  ni^l  iminar  glciib  ticI  Cvniülutni  «rtordnt 
(vgLcB-,  iru  wir  g.  l40.  Ann.  1.  [Uwr  Pillcn-CoulitacaliM  bvankan), 
Hnd  dRduHk  du  H(«pt  b(i  a<llei*UaDtn  igbr  nngtalcb  la  PrdM  iiiifallm 
kiBD{  dHurletnu«  CbcbtiDd  «irdxirir  ofl  nicht  «inkaMD,  vn  »BBgcfUct 
bt,  lU"  '■«r  Apollitker  lu  )id*n  ;.  i.  dia  OiMniitäl,  «dcba  ar  Tcrtmiwhl 
kat,  dua  Kknibt  und  «ban  an  auch  <(«■  Pnia.  der  gauaa  Formal  auf  .deia 
Bacaptblall  noiirt,  iadam  abdaan  bai  «inar  IMtaraiioB  dci  ivaita  Apollukw 
■äch  aft  Dach  aeiaam, Vorgang«  richten,  ud  lieber  iiethigeDfalli  nodi  alMa 
jndtSiuaiilea  Canililuen«  anwenden  wird,  an  dAi  Kranken  nicht  durch  aiaa^ 
•bwaicIWBden  Pceii,  atiiiirauiieb  xu  machen;  aber  ei  iu  Khan  ein  Cbalitaud, 
de«  Apotheker  auf  dleia  Weiaa  in  Varlaganheit  lu  aeiian,  wia  a  (ich  z« 
kdrcB  haha.],  SO  drückt  mau,  di«i  durch  ein  f.«.  (guantuta  tatüt 
oder  fuanttun  Muffieüj^  oder  Quantität  tufficien»)  aut  [tebr  oft 
bcdieat  Baa  lieh  de*  f.c,  wo  *a  «ineai  daraul  ankainal,  ein  lap^ieu 
nur  )■  lo  geringer  Quaatität ,  all  *<  unODgÜnglicb  aSlbig  iai,  ia  «In*  CoH- 
poiitiaH  aubaBahaaa,  nad  «•  Ban  dicM  gariaga'QuaBlilül  sitkt  aAatf  g«> 
aag  baaiiauaea  in  kHanan  Utk  gataaat;  c  B,  «•na  ma  aia  Bßii  in  ataar 
■üglichit  geiingea  Quantität  FUiuigkeit  «iiHSmb  lauen  will,  danit  •*  *a  in 
ein«  PilleBBUiia    Bufgeflaauaea  werde   (*gl>  $•' 150.  )]>    und  fügt  in  der 

Begel  nocb  eine  genauere  Beslimmuiig  mit  einem  ut  -■--  oder 

ad [l.  B.  f.i.    Ml  fiami   PituUei    j.  ■■  ad  gratum    t«porm\    hinzu,' 

falls  ei  sich  utcht  aus  dem  Zusammenliaiige  von  selbst  renleht, 
zn    welchem    Zwecke    die  Quantität  hinreichen  soll,     [ort 

aiBBt  ma,  iadam  aiaa  daa  ail  eioan  q.  i.  aogeiMite  Hiitel  loletit  •aff&hi}, 
dieac«  ot  -■•  ia  die  Unlerichrifl  (vgl.  g.  j^.}  dtrFarael  auf.] 

"Wenn  man  mehrere,  in  anmitlelbai  auf  einandet  folgenden 
Zeilen  aufgeführte  Aliltel  ia  gleichen  Quantitäten  anselzt, '  so 
schreibt  man  nur  zu  dem  letzten  derselben  dies«  Quantilüt,  mit 

einem  ana  [abgehUrxt  aa  ;  itatt  dei  gnecUicben  aVa  ,  «ekfcct  aina  Ylit- 
decholung  butichaet]  oder  auch  wohl,  wenn  es  nur  2  Mittel  lind, 
tUriutfue,  wenn  es  mehr  als  2  sind,  ringvtontm  [od.  mvidanin] 
davor,  bei.     Z.  B. 

^    SuliAiirit  praecfft.  < 

iladfc»  RAei  ana  oder  tittiulque  Cr.  3. ' 
Od«: 

t  Cm.  3. 
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lA  *eli!h«r  Ordnnng  *6n  m«fl  itt  znsinttnenge- 
ietzleä  Potihelji  die  eiazelaeil  Ingredientlea  «ttf 
tinander  folgte  ISH^T  Man  -wählt  gern  di^enige  Ordmtsg,  in 
li'alcher  det  Atiötheker  die  Idgredienlien'  ans  den  StändgefSned 
lierlüinintint  and  beatbeiteh;  nicht  gerade  deshalb,  weil  mui 
UM  AiSaich  Seiile  Arbeit  iresentUch  erleidttene  —  denn  m  -h^re 
fji  Um  Leichfel  für  ihn,  das  Becept  zn  Übersehen  tind  eine  an- 
dere Ordnang  zn  Wahlen  — ,  londem  nur,  um  ihm  beiläafig 
den  Beweis  zn  liefern,  dais  man  Init  der  ^harmacentitcfaen  Ke- 
teptirkubst  einigermaaieit  bekannt  Sey.  K*a  Mtit  >ln  i-B.,  mM 
A  ForOMl  risa  ABflSinog  »dir  du  BanttiibK  ilaci  flOarigto  AiuiBg*  TO^ 
•^nikt,  iwnt  d«  ■■fiulOMwl«  oder  wi'izDdckMdea  KHrpc»,  dum  i»* 
Jlnäliiiuigi-  «da  AonfttuiguBitld,  daan  di«  «t*wtg*a  Zuritt«  an;  tum 
äMsl,  «tut  der  Apotlckw  Hekrera  Statt*  tob  gldctaii  Aggregatnutanda 
((.ä.aebffwt'lliMigkfltcB,  odai  ■■knn Patver ]  mtl •inudn' dnrcli  eia  ets. 
fkdiM  MUcIiea  oitr  Uageo  m  varfeladaD  kit,  diejenigen  Ton«,  deren  Ab- 
wtägabg  die  grSlite  Geuidgtcll  «rfotder^  alio  is  der  Kegel  di*  bi  t)Un«t«r 
Qaa^lil  rtf^rMta,    mir  bei    fut  gleichen  Qotatitüleii    die   diArenleren ; 

■«■.%.  Wo  die  pharmaceutiiche  Ordnung  willkithrlicb  ist  [itia 
i.B.  4fl  fe«  d*tr  T«rtiiiduitf  nekrercr  glaicbwtlgni  atoKh,  BHkrarer  Krlia- 
^,]hdv(r  sd.  dgl.],  kann  Man  einer  therapeatischen  Ordnung  fol-i 

gen  [Hent  dee  Hi^ptaiiUel,  dann  UntertlStmg«  -  und  Tcrbemmmge- Mit- 
tel, nietat  die  geeid^eteoda  Miit*!].  Vm  Raum  Und  Zeit  zn  ipareo, 
bringt  man,  falls  die  pharm aceuti sehe  BÜcksichf  nicht  dagegen 
ist,  Mittel,  deren  Benennungen  gleiche  Anfangswotte  (z.B.  Äa- 
dix,  finctura  od.  dgl.)  haben,  gern  unter  einander  und  marht, 
Statt  jene  Anfangsworle  zu  ■wiederholen,  bloss  Striche  [■.  d.  ZteAei- 
■plal  aof  B.  115-];  eten  so  Mittel ,  deren  Oaantitäten  gleich  ange- 
setzt werden,  unter  einander,  um  ein  ana  anbringen  zn  können. 
—  Jede  einzelne  von  den  hier  gegebenen  Regeln  mnss  sich  Aus- 
nahmen geäillen  lassen.  Wie  man  aber  auch  anordne,  so  ist  et 
nthsam,  nicht  eher  die  Feder  anzusetzen ,  als  bis  einem  die 
ganze  Formel  in  Gedanken  tot  Augen  steht,  «eil  man  sonst  oft 
zn  einem  das  Recept  in  den  Angen  der  Laien  sehr  schlecht  em- 
pfehlenden Andern  und  Ausstreichen  genötbigt  wird,  um  nnr 
eine  schickliche  Verbindung  herauszubringen.  Höchstens 
nag  man,  wo  die  Berechnung  der  Quantitäten  schwierig  iil^ 
diese  beim  ersten  Niederschreiben  weglassen,  und  ertt  nachher, 
wenn,  alle  Mittel    niedergeschrieben  sind ,  dSznseIzen> 
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§.49. 

Jede  Formel  erhalt  znm  Scfiliu«  noch  eine  eJgüe  Unt<(r* 
fchrift,  tubtcriptio,  woiiD  tbeils  die  Form,  welche  die  Arznei 
erhalten  toll ,  (-heiU  eine  etwaaige  Abtbeiltmg  in  einzeln«  D0M14 
die  TenbreichnngigefäMe  n.  dgl.  angegeben  werden. 

Bei  zbHmmengeietzten  Ftfrüeln  beginnt  die  Dnlerscbrin  in 
der  Begel  mit  dem  Worte    Stitce,    abgekürzt   M,    mk  «ümiw 

wird  niBÜfk  ü  Ranptan  «awaM  «a  tfatHtchaj  HlKkai  via  ain  BMliui- 

•cfea  RMgco  bMdchHi.  Bei  einfachen  Fonneln  fällt  das  M.  natür- 
lich weg.  Auch  in  zusammengesetzten  fällt  es. oft  weg,  wenn 
eine  anderwe{lig«Ber«itiingi-Anweisaiig,  namentlich  eine  in  die 
Unterschrift  seibat  mit  ani^enommene,  es  entbehrlich  macht. 

Aaf  das  M.  —  dem  man  bisweilen  wohl  noch  «in  txacti*- 
tme  hinzufügt  —  .folgt  gewöhnlich  die  Angabe  der  pharmacen- 
tischen  Form,  welche  die  Anoei  erhalten  soll,  falls  diese  Form 
■ich  nicht  nach  den  vorangegangenen  Anweisungen  schon  ron 
Mlbst  Tersteht;    also  z.B./.  (Jlat)  Pultiit,  f.  Pättlae  »r.90., 

od.  dgl.  [Hiaier  dem  /.  «ia  ha,  (_ltg*  arlit,  teil,  fiiliirinamiKcaa)  lioMfli- 
gta,  in  BCuMoi  üboflibrg.] 

Darauf  folgt,  wo  esnothig  ist,  die  Anweisung,die  verordnete 
Qnantiiät  mehrfach  zu  verabreichen:  DUpenta  {Jfitpententur'i 
talet  dose*  nr.  — ,-  —  oder  die  verordnete  Totalquanf  itat  in  ein- 
zelne Dosen  abxuilieilen ;  Divide  {JDividatur'}  in  partes  aequa- 
let  {_Div.  in  p.  aef.}  6,  S  od.  dgl.  [naocb*  itnl*  mcIdbii,  dug  bei ' 
geangten  (nicht  gimiicbicn )  Ariii«l«i  mu  tat  ein«  gtSttcM  GtMuIgheit 
■B  der  GiSiie  der  «Kaliiaa  Doieii  HthntB  kDnH',  mu  Ma»  die  Eimeh 
4e«e  «uftckreib*  und  dii  Fotb«!  lait  aintB  Ditptnta  --'MfcUeeH,  •)*  wen 
■u  die  TDielqiianiiiit  ■nrnhreibe  und  Bit  einen  Divid»  --  icUietie;  im 
cilerHi  Falle  wiege  nanlick  der  Apotheker  d!«  iDgredUmien  in  jeder  «ib- 
letsea  Daie  ImoBdci*  ab.  Di«*  lit  eber  nicht  riebtig:  bei  |*d*«  Hengca 
Uelbl  an  der  dun  angeinndien  Beibeechele  and  dem  Fiitill  nnautbleiblieh 
•hl  MiwaiaB  tob  des  *eruea^«i  SabetaBUB  bafleo,  and  Iticbt  kGnBl* 
einnal  die«  MiBiquai  gerade  dem  wirkaaBitteD  Ingredieni  oBgebSren';  der 
Apotheker  wendet  deihalb  jedeimal,  lelbit  wenn  der  Aril  dii  DiipeniireB 
vontbreibt,  dat  DiTidire»  ea  —  lebr  iril  Retht,  indem  er  dadurch nieht 
klo»  'rieb  dl*  Hohe  eilekhMrl,  eondera  aocb  ■«•dmamigH-  arbeiut,  d* 
beim  Dieidlroi  bht  ginwil,  nicht,  wie  beim  D!tpeB*ir«D,  Btahrmal,  aln  Feh- 
ler dir  Art  Torfalloi  kaBn,  und  ein  sieht  aluolut  glcicbfurmigea  Mengen, 
wddci  die  Ante  wohl  erwarten,  bri  genauer  Arbeit  wealger  ra  bnot^en 
Ut^  at(  ctn  Blcht  idmBKll  -geniuia  AbwÜgeB  einer  mIw  kldncK  QuaBMi«, 
wie  a,  B.  aia«  ViertalfmM.  foerhaspt  mui  der  ApolhakM  auf  den  an- 
<«m«dlickeB  Fahler,  daet  bdm  HengeB  elWM  m»  BeibfMBff  biflaB  bleibt, 
iamer  BUcLiicht  Bcbaien,  und  diuen  fMtt  nÜlUgenfaUa  dadurch  ib  Cam- 
ptiHrea   iHcheB,    dait   er  M  ninimom  mehr  aboigt  all   Targtehriebea  iiL 


Dgiw^dbv  Google 


Cap.  VI.    S-48- 


K«  lit  dnlMlb  auch  4t»  tod  aulg«  ScIirlfitWlIuB  Ub*r  Racqrtiinkiuul  bal- 
gcbnehM  Bmarhuitg,  daoi  mm  bäm  Oioidinn  dam  ApaibckBr  die  Arbeit 
■rMcMwc,  WOB  Man  daHir  («et,  dui  dia  Tbailuag  oicbt  BrOdie  woa  *1- 
saai  Gns  ergicZil  (dut  ■»  al»  z.B.,  autiu  aio  PülTer  aiu  4  Gru> 
GoldichveM  ind  1  DncUua  Zutktr  ia  6  Thtila  tkaikn  an  Iumb^  wo  da» 
ftdar  Thajl  10}  GrM  icbwOT  \t*Uau  würda,  batiar,  da  at  auf  dia  Qiarti- 
tit  d«  Zackara  nicht  genau  ankoBHa,  aur  56  Gran  Zucker  uuatia,  wa 
itann  jadai  BhLiUI  geiada  10  Graa  a^war  werde),  —  nicht  richtig,'  iD> 
dsB  (ie  aioa  idäatiiche  Geaauigkdt  bei  dar  Acbail  Torauuetit.] 

Nan  folgt,  durch  ein  jP.  (Da  oder  Betur)  auigedriickt,  dia 
Auweiiaog,  die  Arznei  an  den  Kranben  (oderdeHen  Leute}  zn 
TCMbieichen.  So  mÜMig  dieie,  aicti  von  selbst  verstehende, 
Anweisung  ist,  so  darf  doch  das  B.  herkömnili eher- Weise  b«i 
keiner  Formel  fehlen,  wHre  es  auch  nur,  um  orduungsmassig 
das  Ende  der  Formel  (so  wie  das  Vf  den  Anfang)  zu  bezeich- 
nen. [Nicht  trackniHig  iil  ea,  wann  Baodia  Ärzte  bei  einfichea  F<>p> 
■*!■  autt  daa  ^  sil  ainen  O.'  den  Aalbng  ■aabao  und  diflir  da«  D.  aia 
Bad«  wcglaaiaa.]  Weniger  müssig  steht  da«  D.  da,  -«venn  man  ihni 
ito«lt  die  Angabe  des  Yerabreichungsgefniles  (§.  50-)  anhängt, 
z.B.  D.  t«  vitro,  D.  in  charta  ceratß  (oder,  wie  Manche  zn 
aehreiben  belieben,  D.  ad  vitrvtn,  ad  ekart.  cerat.) ,  u. s.iv. 
Ofi  aber  bleibt  diese  Angabe  weg,  weil  sich  das  Gefäis  (z.B.  ein 
61u)  von  selbst  versteht,  oder  die  Wahl  desselben  gleichgiiltlg 
ist  und  deshalb  dem  Apotheker  überlassen  bleiben  darf.  —  Wenn 
man  ein  (etwa  schon  einmal  gebrauchtes^  Gefäss  mit  nach  der 
Apotheke  schicken  lässt  [vgi.s.  jO-51.3>  so  Khreibt  man:  D.  in 
»au  (_väro,  oOa  p.p.)  trdntmiuo, 

§.  50. 

Folgendef  sind  die  giogbaren  Arten  toiQ  Verabreidiiuiga- 
gefässen:  i 

1}  Kapseln,  Beutel,  DUten  undRolIen  von  Papier  (kurz- 
weg bezeichnet  durch  Charta,  D.  in  Ckarta).  Man  gebraucht 
sie  hauptsächlich  für  trocken«  oder  fast  trockene  Arzneiformen, 
namentlich  viele  Pulver  [darsaMT  alle  in  der  Apothrta  abgeilMilwai}, ' 
die  meisten  Spefcies,  Pfiasler,  Cefate.  'Für  leicht  vernechend^, 
oder  etwas  feuchte  oder  leicht  Feuchtigkeit  Bjtzieheade ,  oder 
[wie  Pflaaiar,  Canie]  etvas  klebrige  Dings  d«r  Art  wählt  nwa 
Wachsp»pier  (^Cltarttt  «erwto)  oder  eiBvi  der  foIgenil^nG»- 
fasse;  für  sehr  kleine  Pulver,  die  nicht  im  mindeste^  am  Pütpi« 
adbürireA  dürfen,  damit  nicht  ein  Terhaltniumäsiig  bedeutentltr 
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Theil  von  ihnen  dadnrch  odm  dnKh  «in  nothwendig  mrdend«s 
Abklopfen  Tom  Papier  rerloren  geben  könne,  geglätletei 
Papier  (Charta  laevigata  s.  dentata).  —  Für  Arm«  findet  dea 
Verabreichen  in  Papier. eine  soch  ansgedahntet«  AnVendnng; 
mma  läwt  ihnen  oft  anch  Salben,  Biuen,  SlohlzÜpfchen  nur  in 
Fapier  verabreichen,  und  überlaut  es  ihnen,  dieie  Arzneien  in 
ein  Gefäsi  zu  thon.  Wohnen  jedoch  Arme  in  lehr  engen  oder 
feaohten  Wohnungen,  m  irurde  die  Verabreichimg  irgend  einer 
Arzaei  in  Papier  oft  znm  Veiderben  derielbea  VeranlMfong  ge- 
ben, und  e(  ist  dann  eine  Schachtel  oder  eine  grane  Ktake  voi- 
saechieibeo. 

S)  Schachteln  (^SeatvlM')  tos  Holz  [g*wCkaUcb  n»  GIui. 
paphr  a«gekliidM]  oder  von  Pappe  dienen  zsr  VeraI»eiohnng  tos 
Pillen,  Bitien,  Stoblzapfchen,  Zuckerwerkffimen;  jehr  oft  anch, 
Eninal  für  Wohlhabende,  von  Fnlrem,  seltener  Ton  Speoiei  [mU 

die  8<h>cbteln  in  diäten  Mfl)l  >■  voliialBVt  ■oaUUcn  und,  da  *■>  fn—m 
AmMinkuhleh  dam«!  nictl  Mod«  lind-,  oft  iImm  nHnlWDUtbmi  Biadntk 
■■ifciiii  irlirdea.  In  minchtB  Apoihekn  riad  logu  Mhr  grMM  Sekadtila 
(dia  L.  1  Spcdei  and  Otnba  faM«D  kana»)  aick»  voRbUf;  («MB  dla 
VnBm,  Anaci-TucSchaditelii  Ua  tu  löCaiea  lafiart,  ••  »lad  daiail  (s 
iMe  Dbmb  Pale«  gcwiat)]. 

3)    Irdene     Büchsen     od.     Krnken     {Pgxidet  t.  OUm, 

Ottuiae.  M*a  darf  bei  iwm  Worte  Krakca  aidM  an  irdaai  FtenbM  ak 
•Dgar  MKadaa^,  undiiB  anr  la  GefuH,  d«r«B  MÜidnag  Mhr  wtil,  maUS 
■Mb  wdtn  ili  d*T  Bodta  Iii,  dtakaa.)  dienen  zur  Aofiiahme  Ton 
feochten,  'weichen,  aber  noch  nicht  flieiiendeu,  wenigstMis  nicht 
diinnflÜMJgen  Arzneien,  namenllich  Conserren,  Latwergen,  Gal- 
lerten, Salben,  dickeren  Linimenten,  BreiumscUägen,  (selten 
TOn  PBastem>;  d«A  liut  «ua  d«rgl.  ArmtleB,  weaa  »*,  wia  e.  B.  tI^ 
Cblltrl—,  Biaifta  Coawrm  und  SallMa,  da  •!*£»!■•  Äuwara  babu,  für 
VoUbabvida  nA  wnU  in  dam  waiiaca  GlubafaB  «nbrdcb*-;  attt. 
mUm  b(i  ariadcr  WokIhabaBdaB,  «n  n  niebl  gerade  aaf  di*  bSahate 
dkoaoBie  Bakoainl,  UuM  aaa  dai;gl.  Anneiaa,  wMa  *i«  tmm  iaaarlwkaa  £•• 
tnw*  bwllWBt  aiad,  lidiar  la  «iBaa  Kr&aia  GlHhaTa  ab  !■  «law 
gnaan  Kniis  (die  Bar  animimaad  «aUfiUar,  ab«  wdt  naarpMMI- 
dar  in)  Twabraiebea.      Für  AagtoialbtB    paxaa  kaia*     graaea     Knkaa, 

*(*-§•  175.  —  Der  Apotheker  hat  die  Kruken  theiU  von  Steia- 
zeng  oder  einer  ähnlichen  wohlfeilen  irdenen  Masse  —  grane 
Eiuke  (OOa  od.  Pfxia  gritea,  aoeh  vohl  douth  vm» 
■  od. fermcM  p.p.  beseicbnet)  — ,  theilt,  für  Wohl~ 
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Kabende,  von  Fonsellfut  oder  GeHndheitfgesehirr  •^  wejff« 
Sinke  iOila  od.  Fjfirü  aiha,  tmeh  wohl  Vom  pore*li«ßmmi} 
—  rorratbig.  WiU  der  ArU  «ine  Ktsfce  ducch  «iaen  (boeUenj 
flachen)  Koikstöpsel  (Spand)  TenchloMen  haben,  ao  mius  «t 
dies  ansdnioUich  vonchreibea  (  OUa  epütOMto  Mnitrta  eimtta^ 
■nisl  Tauchliwat  si«  der  Apotheker  in  der  Hegel  nvr  duMh 
Waohspapier. 

4)  Gläser  (Pttrd)  dienen  zur  Anfitahne  aller  flutaigen 
Vonnen  {wfc  <!*  «iMHik-Uiriea,  w«  ««•  «ImU  b  do  Bmv** 
■»n>tii— i|j,  ao-wia  bitweilen  tou  Fnlve»,  Pillen,  Biaien  n.  fc  Ann 
neian,  tralche  aehr  sorgfältig  vor  der  Luft  geichtitzit  w«rdea 
müiwnt  und,  namentUeh  di«  weiaaen  Glawr,  gelagentüch  aneh 
nr  Aabaknw  aller  andern  Arzneiformen,  wefin  nan  beaoivlen 
Eleganz,  längere  Anflwwahning  p,  p.  bezweekt  Der  Apotheke« 
llkt  die'  61ä(er  nicht  bloii  in  seiir  TenshJAdsnea  Oröiien  [to^ 
JMiim  UdHD  ti*  uQimmImAm  hiw^],  aondem  auch  inreracfaie^ 
denen  Gaatallen  Torriitbig.  Bahanatlich  heiiien  in  geaieineji 
Leben  die  mit  nngav  Hündusg  Flai«hen  iLagatßs'),  di« 
Bit  neuer  [uvdttf  w  «liMr  ««r  oock  wriwr«,  «ii  dv  »»ifm  ■«} 
Baten  iFilra  ot^ieio  amtph  prtudita).  [fiiu  f)b*^^gtfM»a 
BWÜdun  FIucImb  nod  Bifaa  MUm  di*  MEUumotea  Op04fld«c-GIät 
•a>     (/Kra  0>iMa  mHi  onivfe  sd-nadiM  «v^s),   die  oocb  dvck  uaa 


r  AnHytar  Bebreoibt,   w«il  qir  dtbufiHMiga 


ia  4w ksd  waUfailmo,  Fli«c|Mka>  «bM  w  btqMB,  ISr  dkkflin%«  o^ap 
wriab  4nB«M  die  B*Aa  l»q<»Bir  (Mirf>Mr  bümM  hm  ThMKUTiÜ  n| 
•■llMru)  nad;  lin  diwm  baiip<*£cbUdb  aur  ur Tuai^«^D«B  lek^An. 
Wim,  waUk>  »  diftfiri»»^  liad,  mm  du^  ff»  aagn  IU1<  tiam  Blank 
dB«  t^  ahiiiaiMHi^  wd  bn  dfHa  Baa  d«fk,  tmI  h«  whi  aMbtfi*  im, 
gndiuiiiM  cvIWwd,  di*  VtrduHltw  fma  IfUrm  Autmulf*  4»  fl»fiiwa 
■iglithia  b«db*ak«a  iiiU  (m>  wwiWth  bai  giaüua  liaiinnliw ).]     Uw 

Apolbelier  hat  ierner  die  Gläser    ^riin    l^gnwChoikb,  wanigurn*  die 

UilMnB  uad  «ilMI{[MUiB,  aii^  u  g«fu  gfÜa,  w  gux  ordiur,  «w  m  dnk 
OlMhriw  Bit  „grlts"  — ,  Tid^ibr,  vu  mIim  «Mbwar  «««bbl,  m  laiMig 
frite,  wU  »  die  GiMbtiw«  Bit  „UfenB"  m  buBchiiH  rNigaa;  4>f 
Taaca  aab««!!  iwladi  Unnf  buoa  Btakakld,  ••adar«  hmK>W»i  all*  6tt> 
•w,  die  niibi  gaaa  wai«  fiad.  Mit  da«  PiMic«  btUb]  Hod,  für  Wohl- 
habende, Veisa  TOrräthig.  [la  falgaador  OnlaaBg  wcrdca  dla  G<r 
Km  Ihawari  graua  KratiiB;  giÜM  «Hier;,  «Mia  Ibrukea)  w^a  ffB^ar^J 

GbWtihnliGh  Trecdep  die  Hafen  mit  >Ya»hip«pi«r,  die  FUMbett 
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snilKorkitoptelii  zugeicIihMienj  tollt  nicht  dta  Ant  ^ei  jenf;^ 
eitlen  Koi&ipand,  bei  (lte*ea  einen  GlatstöpHl  ausdrücklich  rme~ 
tchreibt.    Ein  solcher  GlaMltipsel  ist  zwar' elegant  nnd  datierhaft 

[aui  dam  iMitena  Grurda  buondari  auf  Raiian  and  bat  FtüiiigkailaB,  w«l- 
cka  (wii  E.B.  dia  itärkarM  Miaer>l(iiur«ii ,  luiMttiKb*  Alkatiaa)  dan  Kork 
uagnlfm,  w  MiiifalkteBj,  tcbUeutabct' gewöhnlich  mir  dann  zuverla«- 
■ig, -wenn  er  für  eine  Flasche  individn eil  ziigericbiei,  ind«aBall 
derselben  mit  Schmirgel  eingerieben  ist  [die  fabrikaniNig  satt  g*- 

'"''""'         '        '     kB.   dia  PreuM.  AaBci-Taia    bai    ihm'Aaaata 

«*.  "  . 

aaioa  KoMaii  estacbadtfaf 

-  laiataa  diai  aotk  nicbt];  Solche  Flaschen  mit  eingescbmir. 
jgelten  Slöpseln  tut  «bei  ihrer  Thenre  wegen  nicht  jeder  Apio- 
thekei  Torräihigj  wo  man  also  nicht,  in  Folge  apecie)ler  Bück^ 
äprache,  weiss,  dass  der  Apotheker  sia  hat,  bediene  man  sich, 
wenn  es  auf  einen  genauen  Verschluss  ankommt,  nicht  der  her 
liebten  Formel:  J).  in  vitro  atho    epittotnio    vitreo    optimt 

elil^40,  laDdam  lau*  dia.  Worte  tpisiomio  eärm  waf.  In  der  flegel 
überliisst  der  Arzt  bei  den  Gläsern  die  Bestimmung  der  Form 
dem  Apolheker,  und  schreibt  nor  bisweilen  die  {^weisse).  Farbe 
ISiX  Wohlhabende)  lind  den  Verschluss  vor  [«■  ktinnia  .taina^ 
diwt  aucb  dia»  latzitra  BiiiiaiBiung  bberflünig,  fügiidi  invat  das  Apoika- 
Kar  iH  bbcriauan,  wir«  ;  abar  dar  ApolkeLar  kann  otx  (bai  tinn-  abgrkihv 
S^Sigiulur)  aäkt  wiiacn,  ab  aina,  fluikliga  adar  laiabi  lariatiljrba  fa*Ua<k 
•kjnJa  aathaltnda,  Anma  akkt  Tirllaitbl  m  vaick  Tarbnuckt  wiad,  dax  •• 
•uf  aiHB  >rbr  ■Drgfj|>i(;ea  VanchluH  nickt  ankooiBt,  and  darf  daibatb  oft 
cinan  iheurtn  Vcri.bluti,  obne  lam  Arila  daiu  aaloNurt  zu  ttjn,  nirbt  u- 
wandan].  .Sind  Oüssige  Arzneien  sorgfältig  vor  dem  Lichte  zu 
schürzen,  so  lässl  man  das  Glas  mit  schwarzem  Papier  umhüllen 
oder  bekleben  [p.  In  trfiro  cAaria  nigra  intvtuio ,  oMkIo],  Bei  Arz- 
neien, welche  der  Kranke,  atwa  auf  Raisaa,  viel  mit  sich  herirm- 
fübren  soll,   schreibt  man  zweckmässig  ein  rürum  forliut  vor 

[aalt  aina  Annai  blo»  ainmal  raracbickt  wardan,  in  Ihiit  aoTefiUligaa  Doibiil- 
Jao.  diaaalba» .  Oiaut*]. 

Sowohl  die  weissen  Kruken  als  die  weissen  Gläser  hat  der 
A(raÜte)iet  in  der  Hagel  nur  bis  zn  emer  massigen  Grosse  Tor- 
nbWg,  WM  man  nicht  überseltan  darf.  [Dia  l>rmM.  AnBai-Tai» 
Qbrt,*ia  ba^d*  bü  la.  aanar  C^^üt  Toa  Ib  linnn  auf.] 

Kiitkaa.«ail  Claaai  eabsllen  <ib«r  Ibaaa  Taiwjiliw  aoeh  tma  anganaaqte 
Tactur  von  Papiar.  Bat  Flaicban  iil  diM  in  dfw  Ragal  farbigai  Papiar, 
ani  dia  Signatur  (§.  jl.)  wird  auf  ein  beiondarai,  an  dan  Hai*  dar  Fla- 
iitha  gabimdenei  Päpiir  geicbriatiaD;  bai  Krukan  und  Hafan  wfrd  d!a  Slgna> 
lalr  aach  MatreUm  auf  dia  Taotar  »«Bnl  (dia  dtas  In  I'nuanicbaB  CdIwMaT 
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ttllUoilra'b^gciriUtirird;  T^l.  ^.51,8.124'0  e:e«ftri«b«D;  ralliditaMDil- 
Omtg  Ah  G^täutM  gtam  gonig  ist,  an  hinlnglkkeB  PUtc  daza  la  givvKh- 
fko.  Dm  Schavlitaln  wird  «in  (if»;iy«UMbchfii  w*iiv  <><}«  blaasf)  Papiv 
«ofecklibt  attd  bitraiif  die  SjgHltur  geHhrieiHB.  Den  PapicibaUllaiitu  wird 
di«  SienXnr  tnlwfdcr  unnintiliBr  aufgüchrTebm,  oder,  wub  «  Wacblpa- 
^flr'iii;  wird  noeb  >in  aridiru  Paf^«  lu  dicjem  Behuf  darum' psdiUgea ; 
bei   inldar  Apslhike  !d  Pi|>i>rkap>aln:  abgetbeillan  PalTira   k«ual   dia  81- 

purtur.  mf  dai  eaaT«lMt  (ä- 109.)-     : 

.  Specielleres  iiber  die  V  arabreicltungigefä^e  bei  deD  «üuel- 
nMi 'Arzii«ifortn<>n  I^Cap.  viii.] ;  hier  wallen  wir  nnr  noch  bemeiw 
ken;  dws  der  Apolh«fcer,  -wrnn  der  Artl  nicht  HDidrÜcKlicIi  ein 
Itheiireres  Gefffaa  vorachreibt,  in  der  Segel  das  'wohlfeilste  anwend- 
bare'Wäblt,  oder  doch,  wean  er  aus  mercanlilisch-pölitisch«!] 
Griiaden  eine  etwas  grössere  Eleganz  anwendet  [i.  B.  »  diiidirMa 
PulfR»  ein  dcgani«  Confolni  «aii],  dafür'  nicht  mehr  herechnet^ 
Kur  wenn  er  weiss,    dass  er  e»  mit  wohlhabenden  oder  reithen 

Leuten  2n   thun  hat    [olt   anlniiDiBl  er  diu   achon    >ut   der  CoBpiuilwn 

dtrFornal],  wählt  er,'  adch  wenn  der  Arzt  es  TOTzuschreiben  un- 
terlassen hal,  mit  Becbt  immer  ein  elegantes  GeTdsi  nnd  be- 
rechnet die». ■  ' 

Arzneien,  mit  welchen  leicht  ein  Missfaranch  getrieben  ■Wer- 
den kSnnte,  z.B.  Bniknineli  Arineien  mit  gifligtn  Ingndienlian,  ist  eS 
oft:  rallisatn,  versiegelt  Terahreicben  za  lassen.  Man  ordnet 
dies  ^Isrch  ein  ,>(«£  ngiUo'^  an,  entweder  hinter  dem  'Verabrei- 
ehungsgeiäss,  oder  wenn  man  dieses  nicht  angegeben  hat,  unmit- 
telbar hinter  dem  D.  [In  Tieba  Apoihekeq  üt  a«  eingcrübn,  datt  — 
■it  AuunkDe  dt«  Handverliaufi  —  alla  Arziuiea,  aadi  obnc  Jena  aoi- 
drScklick«  Anceiiung ,  Ttraiegell  abgegeben  irndtn  ;  «abmlieiolicb  ,  daaill 
vAdA  «inmal  gelegeatlicb  die  Boihait  üa  Arsnei  banutiao  ntSga,  iiv  daM 
Krankan  GiA  kinein  n  KbUttea.] 

.     S-  äi. 

Endlich  schliesst  sich  an  die  Unterschrift  sodi  die  Sigui- 
tnr  an,  d,  h.  die  für  den  Kranken  oder  dessen  TTflrter  be- 
stimmte Gebraachsanweiaang.  Sie  wird  mit  einem  S.  (Signa 
oänSignetur)  nnmittelfaar  an  die 'Unlersohrtft  angehStigt.  -  Übri- 
gens mnsi  sie  in  der  Landessprache  verfasst  atfjn.  Sie  giebt  — 
karzi  aber  bestimmt  —  aü,  wie 'oft,  und  in  welcher  Quantität 
jedesmal,  die  Arznei  anzuwenden,  nnd  was  fOnlt  etwa  npch  da- 
mit vorzunehmen  sej;  ■.  B.  „ITagaacfalitteli  ivafatDndlicb  1  TkadaAL 
Bit  ^  TaMe  UarencbleiM  ni  nalinen"^  odfr  „  3aial  t^i^  .einer  Boboa 
givu  ainnueibeB";  odar  „Thaa;  den  4tan  Tbelt  oil  3  Tauaa    kecbaadaa 
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WuMni  aufngtetMd,'  und  aack  10  MlmtoD  diirAiatdheB".  In  den  Fäl?, 
len,  wo  es  lalhiam  oder  unerlüslich  >ft-,  die  Zaiden  der  Ingre- 
dientien-Qnantitätea  .mit  Worten  anizutc]ir«iben  (rg|.S.113.)> 
'  gilt,  dies  auch'  t-od  dea  iit  der  Signatur  Torkommeaden  Zahlen. 
I>er  Apotheker  scltreibf  die  Signatur. wörtlich  ab  anf  einen,  an, 
dem  Geras«,  wotin  er  die  Arznei  verabreicbt,  b^tfestigten  Zettel-, 
[•^  B.iZl^tiSI'  — '.  $oVte  die  Signatur  »elir  lang  .-Werdern,  oder 
RiinJuiicble«  tJ^ ,D«lic4|^se  .ei..verliiete»,:.S'%J'V»6ihrlJch  nieder- 
ziudueib^n ,  so  giebt  man  bloss  das  HwipuäthÜcJute  an,  oile^ 
Mdireibt  auch  wohl  hlotsjeii).  „Nach  yeroiduuiig"  oder.  „Nach 
Vorfchcift"  oder  „Zum  Üusserlicben  Gebrauch",  od,  dgl„  und 
ertheilt  die  genauere.  Gebrauchsanweisong  müiidlii^h  im  Hanse 
det_  KvuikWt  4'^*^  münxLIiche.  Ai^wei^ung  unteTlÖsst  man  übikr 
g£nt) .eines  möglicheaSfissTeritäqdni«^.  h»)ber,  auch  d,a,in  der, 
Begel  nicht,  wo  man  eine  ausführliche  Signatur  niedersctitetbt« 
-r-  Wenn  m^n  mehrere  Arzneimittel  zugleich,  ■)^^l§■_ 
mit  einem  harzen  „Nach  Toj^chrift"  od.dgL  cignirt,  rerordnet 
(was  indeM  nur  bei  zuTerlnssigereii  Leuten  geschehen  darf),,  .sa 
giebt  man  wohl  jedem  noch  ein  nnlerscheidendes  Prädlcat  [z,  B, 
„Brcchaitlel,  lUKb  Vondirift";  „  IdkirtriDkchan,  nub  VwardDong"  ]   oder 

«ine  Zahl.  —  Bei  Arzneien,  die  mit  einem  uCiftii«»«:'^' ver- 
ordnet werden  (s.  §-54),  ist  es  passend,  die .  Signatur  wßgzulaq- 
aeo,  da  der  Arzt  in  solchem  FaU^woW,  immsjr  so  lange.  bi;iii]^ 
Kranken  bleibt ,  bis  die  Arznei  aas  der  Apotliehe  liommf,,  sift 
aljo  dann,  wenn  es  überhaupt  noch  nolhig  sejn  Rollte  ^..selbst 
ligpireu  kann.  Ferner  lassl  man  die  Signatur  of^  weg  j,  y^enn. 
man  sich  selbst  etwas  verordnet,  und  endlich  auch  bejderV^r: 
ondpi^rtg  von  Blutegehi.  .  In  allen  diesen  Fällen  schrei)#t .  man 
wohl,  um  dem  Apotheker -anzudeuten,  dass  man  nicht  bloss  a;» 
Naohlüssigkeit  die  Signatur  weggelassen,  If.  rine  S.  C-Pffur  tine^ 
Sig,ntiturnJ.  —  Wenn  man  sich  selbst  etwas  verordnet ,  s.o. 
wünscht  ofau  bisweilen  statt  einer  andern..  Signatur  die  PoipMel 
conirt  zs  liaben,  um  bei  eiwanigem  längeren  Aufbewahren  der 
An)iiei  aoch  den  wesenüiclien  Inhalt  derselben,  namentlich  das 
<|aanlitative.  VerJiältJiiss  der  Ingredientiea,  wiisen  zo  kön- 
nen; dies  deutet  man  dem  Apotheker  an  durch  ein:  fiß.nor- 
«i(ne^''].pasieader  und  unz^veideutigel  noch,  ji^./Ttntc&t".,  In 
grosse/i  Krankenanstalten,  wo  der  Aj-zt  unmöglich  alle  von  ihm, 
yerfirdfieteo  Fjprmehi  so  genau  im.^GsjlÜcjitnis?.  belialten  kann 
als  e»  erforderlich  wäre,    um^  über  den, Forlgebrauch. Oi^er  da« 
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Auslelzen  denelben,  'über  das  Steig;en  mit  den  Dosen  a.s.'W. 
entscheiden  zn  könncD,  trifitt  man  'wobl  mit  dem  ApolhehAr  di«' 
Abrede ,'  dau  dieser  attsser  der  Signatur  in  der  LandcsSpradie 
jedesmal  auch  noch  den  -wesentlichsten  Inhal!  der  Formol ,  na- 
menilich  die  Angabe,  der  Ingredientien  mit  ihf«n  ^antiiäten,' 
GOpirt.  —  Im  preussi.*chen  Staate  ist  es ,  sehr  z-weckmäsSig, 
eingeführt,  dais  alle  innerlichen  Arzneien  auf  weissen))  alle 
äusserlichen  [mir  Mm  wlcba  aiugaDosBan,  Ui  den«),  wie  btJPtMttni, 
Stibtn  p.p^  gar  keiaa  V«nncticIaB|;  »aglick  Iii]  auf  blauem  Papier 
S?gnirt- -wiirden ,  wodnrch  manchem  Mitsgriff  Torgehewgt  wird' 
[nuD  auM  aur  dia  KraDkcnwarter,  bmondeH  diajtnlgtn,  dl«  Ina  Imtn  aichl 
itaA  aiDd,  darauf  ■nfnariiain  maelicii.  Ante  andcrar  Linder  aGiiMD, 
BD  die»  Kinrirtlnng  nacliiuabui«] ,  nit  d«n  ApolheVern  Urne  OrtM  prl- 
TMlm  ibreda  trcffm.  Wo  lia  atninal  aingerülirt  iit,  lorga  aiin,  lowalt  •»- 
mt  Üarauf  ankaaml,  bei  lalchen  Anaciui ,  top  dman  et  der  Apodiakar 
^ht '  beillDat  »iuen  likan ,  ob  lis  cua  iBnerlltAen  oder  iuiKrlieh«  Ge- 
'  bnilch'b«iiinial  und,  dafür,  daii  flu*  die  SigDator  di«  »atiiHAt,  latn 
äta-iaan  Dickt  Mou  ein  „ITacb  Torscferill'*  od.  dgl.  hia].  ' 

§.5«. 
Mit  deip  Obigen  (§.47-51.)  "t  die  eigentliche  Formel  bee»-, 
digt.    Es  raoss  aber  ausserdem  noch  Namen  (und  Stand)  del 

Krankeri  [lollla  dieier  •einen  Nanen  ni^t  genannt  wiwMi  trollt,  ob 
.  turBuehiUben],  auch,  "WO  mehrere  Familienglieder  zugleich  Arz- 
neien erhalten,  ihre  Vornamen  oder  ähnliche  Bezeichnungen, — ■ 
genug  fo  viele  Data^  dass  jede  PersonenTerwechslung  anmöglich 
■wird  (was  besonders  bei  Namen,  welche  »ic|i  sehr  wiederholen, 
wie  z.B.  Müller,  Sckulx,  wichtig  ist;  an  paiiendtiM  wird  ea  iil 
der  Rigel  btl  Nanen  dixer  Art  le^n,  die  Wobnung  mll  anuge1>*n,  Waial 

iA  grStKrea  Städten)  —  angegeben  werden,  und  endlich  der  Name 

des  Arztes  [abne  welchen  in  das  Lindern ,  wo  eina  itrengen  MHlloinal- 
poliiei  birrtclil,  iittn  Reccpt,  wenigaieni  kein  differentarea,  fob  Apoilwker 
»ngeftrt.gl  »erden  d.rf]  den  Beschluss  mirhen.  Nur  wenn  dar  Anl 
in  eiiKin  One  <a  bekannt  In  ,  dau  er  die  Bekanaltcbin  mit  lelner  HaM- 
■ckrifi  b«i  allen  Apolhuiern  dea  Orti  ToruuwiitB  darf,  genügt  eine  tan* 
Nikaeni  ^  €ii'lF^re, 

Man  darf  twar  Fonaela  fiir  acbrer*  Glieder  Bin»  PaBÜta  itaf  d«B- 
•riben  Blatte, auhrhreibtn,  lobald  nan  nur  bti  jeder  eliuelnen  die  aSIbige 
BeieicbBnug  anbringt.  Ka  lil  Wdea  ratbiaa ,  diee  in  der  R^l  arcbt  n 
ttuä,    dalalk  dJa   f&i   jed«  EEuttnen  Verordnettn  Ea^t«  für  lid  ^euM-'  i 
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i^H  Diul  ta  kEnfrigcr  KaDBtBitinabue  nfbcmkrt  11 
BBn    nir  Bin««  unJ  dfiiielbcn  Knokea    inabn»  7i 
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•    ■  ■  5.  53. 

Zi^ich^  dem  Vameii  des  kranken  nttd  dem  dn  Anetei  M' 
4i  tiitweilen  noch  nÖlhig  z\X  bemerken ,  da»  das  Recept  für 
Reehnnng  einer  Öffentlichen  Anttalt  [irelcbe  Dicht  jcdM  Riccpt  cinMia 
btulili,  londero  Bit'  dcB  Apolkiker  ia  Rfcbnung  tlaibt]  oder  für  Rech- 
Udng    des    Arztes    [vo'  diun    fiaea    ■naw    Knuten    DBIcMlütltm    Will] 

dder  bei  Dfenitböien  für  Rechnung  der Heitschafl,  p.p.  gemacht 
^erde.  Aus  Deticatesse  bemerkt  man  dies  geTTÖhnlich  ^n' latei- 
nischer Sprache  [  „in  (aJ)  nrtionnn  btiliiuti  poKdinicl";  „la  ratitm. 
liteam",  biu;  wmD  nitt  den  Kranktn  nur  den  balbea  Prdi  di*  lt««p<i 
a^atkneo  will,  „ßünidiam  partem  in  ration^  meam^* ;  „tn  rmtkatem  d.Brp. 
J'iMiiira'ihi  X.'*  u. :  w.].  Will  man  den  Kranken  bloss  all  arm  der 
Beachtung  des  Apothekers  empfehlen  und  es  diesem  anheimsld^ 
leo,  ob  er  ihm  einen  Rabatt  bewilligen  'will,  so  genügt  das  ein- 
zige Wort  „Pauper",  ta  Urinen  Blädtu  kann  Bau  aiicb  mit  dua 
ApoUiak«' witUbbrllcbe  ZcidicB  für  Sccspla,  dia  maa  auf  dieaa  Weite  gau' 
<  dafiir  ■,  B.  du  Zeichen  j )  oder  hatli  (.  dafür  alira  ß )  bgiablen  odar  tarn 
fUbatliren  «npfelilea  (dafUr  «tira  P,  oder  A.)  wiU,  Terabrcdcn. 

Hai  die  Anfeilig;tmg  «inei  Recepts  Eile,  so  bemerkt  man  eüi 
in  die  Angen  fallendes  Cito  aiD  Schlüsse  desselben  [«enlger  Db> 
Bcft  iii  SiaHni\;  ist  Tollendt  jeder  Angenfalicfc  koslbar,  ein  Ci~ 
tittiaie.  Man  muis  aber  mit  diesen  Ausdrücken  nicht  zu  frei- 
gebig ««Tn ,   wenn  der  Apotheker  nicht  am  Ende  aufhören  lo)],- 

■ie   zn    retpectiren    [nao    Hirt   Heber  in    weniger  dringende«  Fdlen  dtn 
fiberbringar  dea  Ilece|i<i  alliDdliA  bitten,  daH 'W- aaf  dl«  Benilang  Jtnel  1 
b«   gleicb  «anrn   dUrfe}.  '  Beim  Cttitfime   läsjl   man  in  der  Regel 
die  Signatur  wegfalten  ^S-^lO>  *">''  schon  beim  Cüo  Termieidel  ' 
min  Arzneien  von  langwieriger  Beratung  (S.  18). 

S.S5. 
Man  mache  es  lich  zum  nnrerbruichlich^  besetz,  jedes  R«- 
tept,  ehe  man  es  ans  Händen  giebt,  noch'eiAmal  daichzolesen 
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mnd,.  wenn  naD  «s  auf  ein  grössferes  Sli^c^  Fapiet  geschriett^n 
hat, , eigenhändig  .abzuschaeiilwi].  damit  niclit  etwa  eii)ze]ne  Buch- 
staben oi)eT,Zalilea  am.  feinde  '^geschnitten  'werdgp;  ^fif  wie. 
a.ueh  dafür,  zu  .foxg^a  ..dwa  dh  Schrift  roUkommen  getcock-, 

■  ■  §.  ifi. 
Soll  ein  Recept  Ton  neaena  gemacht  weiden,  so  schreibt 
raatu  tlaR^(Uftui^  t^Si^fetatur  ^e\ßt,^^,D»tata  ivgl.i^AS-') 
nn^  leinem  (des  ^T^lca)  Nam«a  darauf.  [WcmErufc*  vli.d«« 
4vathtk*r  libfraiDgekaufMo,  jind,.  ihm.  ihiB  Bscbnui^  mM  mc(i  dncrg«-^ 
wiMO  Zait,  .f,B.  »ft- ftmit  iw(M  Mgiati  od«  itha  oder  ip  Eqd*  tiaif 
^nf|}^^,  tu  b«Bl)|^,  ,»0  t>abUl  4«r  ^pofk*«'  die  Ranpt*  ,  n- ,»«i««^ 
FardnoDg  belegH  in  Vaann  ,  .  mriiek  ,  und  ordnet  ui  chioulogUch,  Dn 
In,  ÜBfB. falls .  dioaiF  Art  «p  R««pt  rellcriren,  ZD  Uiun,  icbTsibcn  «litt 
Aiit«  biiwnlcn  d»  Beaereiur  auf  dia  Signatur  dar ,  verbrauchten.  4™D«i 
{ftil.  yffi^tg  ftCI'AF(itIwter,.iedaoul  da»  Oatuai  bamcckt  Iwt),  und  athickan 
dlH*  Bach  der  Apotbaha;  et  iil  iliet  jedaeb,  weil  aehr  laicbt  VeriraelualaB- 
gen  dabei  vatSifiiia,  iq  der  ft({e|  niebt  ralbuin,  in  uwcheq  Lindeni  aogar 
Ktnalilicb  anlfrHgt.]       .  ,  .  .      . 


iäiebentes  CapiteL 

Pharmaceutlscbe  Operationen.  ' 

.  ,  ,Di«  ,F<»;n)el]i'  der,  Arzle  enthalten,  wje  schon  mehirach  ec- 
Tähnt ,  ausser  der  Angabe  gewisser  IQiUel  auch  Anweuuugan 
an  den  Apotheker,  init  denMitlehi  gewisse  pharmaceutische 
Operationen  Torznaehmen,  und  ijmei^.  ga wisse  Forman  — 
pharmaceutia,oh.e  oil^r  Arznei-Formeai  oder  (weaoes 
der  Zusaiumenhang  eilaubt)    For^ea    schlechtweg,   genannt 

—  zn  geben.  [Ejas.groua  IniaU.diaier  Farnen,  c  B.  Palvar,  Pillan, 
Trsnkchcn,  PBaiter,  Bali»  n.  •.  w.,  iit  «lU  dan  geoinncn  Leben  Jedamann 
8B  bekannt,  dai<  wir  nitbl  nSibif  haben,  fcier  eine  logiacka  Deflniliwn  de« 
Aiudnickii  ForMcn  (die  ifcre  Schtrierig&eiten  liaben  wlirde)  aa  gebao. 
Vorläufig  kHanen  w^  ,dff)^,AuulniGk  ajnig«ii)aaiua  verdeutlicbni,  Inda»  wir 
iba  durcli  „  Conij<leof^<'^loi]i(l«alioDeB  "    uBUchrailian ;   Genauaiei  in  §•  91<] 
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Der  Amt  ■wü'tde  in  seliitn  RMcepten  gMrha  d!e  aUeritlfrM^ 
phaniHoeQtischen  Op^talionen '  (  zu  welcheöi.  namantlich  anch'  id)e 
chemUchen  gehÖrea)'TonchreIben  k^üfaneta,  'olfaie'daat  iec"-~  yfh- 
nigitens  in  Ana  höher-  raVilitirtea  Landern,  in  denen  ancft  die 
FhamMcie  mit  derweil  foitgeicl^ilten  ist  —  zu  beftltchten  UMM, 
dau  ihm  ein  Apotheker  Ae  Anfettfgimg  cfei' Recepu  Vemgt^. 
Viele  von  jenen  Operationen  [«»  i.S.  dk-DcMiHMini,  dta  SuliUMai^B, 
die  Btnhmig  tod  AanUgoi  nltulit  dar  Baalick«  oder  HoBanhauHiiAeB 
Pmwc,  adur  gar  nun^  <  zui^mCli^Mften  OpvntigfHta,  wl«  dii  BarcUang 

TfH  Alkaloidca]  sind  indess  fiir  dje  magistraie  Keceptnr  nipKt  pder 
nur  anspat^ijniweise  ^^i^net,  weil  ,^(ie.  .im  Verhällnisi  za  der 
.Wichtigkeit  des  darzuatellenden  Präparats  zu  nnutiindlich ,  zn 
zeit-  oder  kostspielig  sind,  oder  weil  $ie  ^-p.pBgr^te  T.oransiBtze% 
welche  nur  wenige  Apotheker  besitze^.  Will  ja  ein  Arät  eio- 
mal  die  Grenzen  der  LaadespharmakopÖa  dadurch  erweilen), 
das!  er  irgend  ein  Präparat,  dessen  ZubereituQg  solche  Opera- 
tionen erfordert,  zu  seinem  eigenen  Gebraiiche  einführt,  so  wird 
er  dies  nicht  um  eines  oder  weniger  Falle  willen  ihun,  und  mag 
dann  mit  dem  Apotheker  privatim  deshalb  Rückspracha  nehmen. 

Wir  werden  in  diesem  Capitel  diejenigen  Operationeo,  wel- 
che sich  zi^  magistrüen  Receptur  eignen,  der  Reihe  nach  auf- 
führen,, ilinen  die  lateiniichen  Kunslausdrücke  bejfügen,  n^it 
welchen  sie  in  Receptea  bezeichnet,  vorgescluieben  werden;  auch 
die  nöthigen  Erläuterungen  aus  der  pharmaoeHtischen  Beceptir^ 
kanst  beifügen ,  damit  der  Arzt  einen  gehörig  bestimmten  Be^ 
griff  mit  diesen  Operationen  verbinde.  [Dia  tUr  die  aagiiiral«  Ra- 
captnr  idcbt,  aoidarn  Dur  fiir  offluatlla  \ortelatCtaa ,  gcaignetaB  Operatio- 
nen BuSa,  war  licb  dafür  Inlirniirl,  btachriebni  in  den  HandblirberD  dA 
Pharsacie,  z.V.  in  den  von  Geiqkb,  Bd.  I;  itteAufl.  1833.  g.tS0-3T£i 
to  DvnoAH'i  >.W.  8.19-107.]  Sann  werden  wir  (in  Cap.Vlll.) 
TOn  den  pharmacefitischen  Formen  auf  dieselbe  TTeiie  wie 
TOS  den  Operationen  handeln.  [Die  RertitUang  da«  lolefatn^Sarai 
jrt  eigCHiIkli  aucb  skhii  änderet,  ah  eine  pbwnateutitche  Operation, 
BDT  in  der  Begal  ein*  ■elu'  oder  «anigar  luiaaiaiaapaetrte.^  > 

§-  58. 

Zu  den  für  die  magistrale  Receptur  geeigiielen  pharmaceu- 
tischen  Operationen  gehören  hauptsächlich:  1)  Abwaschen  und 
Reinigen  [%.  59.];  2)  vtncbitdtnt  Oparaiionen  lum  Zerkleinern  fester 
Körper  [§.60.1;  3)  ANflösen£§.6l.];  A)  Satnriren  [§.62.];  5>  Prä- 
cipitireu    [§.  63.] ;   £)  Gerinnen- machen   [§.6^];    7J  Exirahiren 
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[n«cM>4(M  Qvfnt4Nw  w  Bmif)«  JMMspf  ijMlig.,  £.65.7  77-]; 
8>Qw»wl>teu[g.T8-];  j>)I>iuctuft>l^ea[S.!9-];  10)  Klären.^,  gq.]; 
10  AuipretMp  |i.ßt.li  t2)  AttdauphD  [g.  82.];  iJ)  t^j^Uj^j- 
■hen  [§.83.];  1\)  Abkniat^m  H-Si};  15- 17)  »«wcki^dw  Vw- 
,bMpnungipp«TaiioneQ.[^8S.];  18)  Bereituiig  TQii.6*sarl;;n[^86||; 
l.g)    Miicben  [T»r(4j*dM*    Opwuio>Wj  $-.,87i  8&>3;     JiQ)  p9ti^ 

S.  59' 
1)  Das  AbWAieben  ((t&/wer0)odeT{ib«Thaup(HelafirM 
(mitndare).  Es  i>t  bei  lehr  Tielsil  Droguen  nöthig,  ehe  sia  ärztlich 
angQWandt  werden,  sie  Tom  Schmatz  za  reinigen,  pet  Apothekec 
tkut  diea  jedoch  auch  ohne  besonäere  Aßweiinitg,  und  uui  zu  aMem 
Überfliiii  scihrfeibt  man  es  wobl'bei  eiji«r  oäer  der  andern,  2.B.  den 

HirJchhoni,.Tor.  [Ri  wird  la  FolgeidiB  bäuBg  dia  BcaariiuBg  *art«i'aM^ 
tut  ■•■  ,iBiir  ihh  ObcrRuM"  *!■*  giwIiH  AnwciiuBggib«;  •!■  iwtorriclMicr 
Apotbaker  «rritk  dia  anilcB  Op<ntioi«a,  di«  er  lu  ■achan  Iiai,  ■»  iem  Zm^ 
**  MBaf nbang* ,  und  et  wiirda  für  aiBCii  ulchu  nciilcni  nur  der  AngaUa 
dar  iBgradiealian  und  dar  Farn,  la  mich«  aia  gebrubl  varden  »ollii,  —1 
oft  aiich  dar  laiitcrcn  ntttal  ainiMl,  indcB  «r  auch  diaia  cmthan  itam  -^^i 
badllrfM,  Da  dar  Am  aber  ni^t  bancbtigl  irt,,  n  uMarricbtaia  oad  nack- 
dcakaad«  Apalhakar  (■■»  TorauuiuaUafl ,  da  —  aimal  In  klribarao  Apo^ 
tfcaban  oder  bti  KpidanitB  —  «a  Torkoanaa  kann,  dau  Prioripal' itnd  Ok- 
kUUa  äugleicb  «rkraBkaa  ud  ain  ungeliblar  Labrting  rafcptirra  muu,  — 
to  irt  ai'abtD  ao  tibjich'ala  pMatad,  dia  Baiitcn  OpBratiarieii  kun  —  mit 
•ilwB  oder    ffmrgaa  Warian  —  aniudeuleQ,     Ba  itt  Khwtr,    in  AUgcHel- 

*i«l-tbua,  ein  aiuführlichaa  BatF^rnban  der  O^onliaDin,  dia  dar  ApoltCkar 
4Mk  taltr  ab  der  4frt  k^ik  ka*"  pada^tiHk  fud  laf^aritck  «ackai»fa.3 
■    -    ■%.  60. 
.  S)   Eine  Anz^'(^eratitinen  znm    Ztrklelnbvn    fe»t«T 
ES'rpat:  ala:  -     1 

a)  %BT»tbnet'ien'i^eoneidere  od.ineidere'). 

b)  ZeratoMen  oder-Zergnetscheu  {e^ntmaten}. 

e)  BAspeln  {ratpare},  —  Diete  3  Operationen  dieneti] 
Te^abilitchs  Subitanzen  gröblich  zu  zerkleinern,  ihäan 
d^ifjenigeii  Grad  der  Zerkleinerung  zu  gebea,  dessen  sie  in  dar 
Begel  bedürfen,  wegn  sie  durch  Flüssigkeiten  ausgezogen  [vgl.  §.65.] 
'Werden  lulien.  Man  wendet  übrigens  für  jede  einselne  Sub- 
■Unz  nni  eine  von  diesen  Zerkleinerungtarlen  an,   und  zwfi 
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bei  den  meisten  TegetalnliMihea  Snfaitanzen  [Ktinicr,  BUubf,  Bta- 
Ben,  nnrielD,  HSbtr  ■.*.  w.]  das  2^rechneiden ,  nur  bei  den  Sa- 
men und  bei  frischen  [wtUn  na(&  ««chra]  VegeUbtlien  du 
Zerstossen  oder  Zerqnetsolien,  bei  manchen  (mürberen)  Rinden 
da&Zerstoisen,  und  bei  besonders  hurte»  Hölzern,  die  sich  nicht 
füglich  mehr  zerschneiden  lassen  [Qhuwim-  luid  Cnaju. Holz],- das 
Raspeln.  Diese  letztere  Operation  wird  aasiudem  noch  zui  i^er-' 
kleineninf  des  ^tUisohhoms,  um  es  zur  Ausziehaog  rotzubetei- 
tieii,   angewandt, 

d)  Pulver»  ipulverare).  Sehr  viele  Mittel  aus  allen  drei 
fieichen  —  Simt/licia,  Praeparata  nad  Compotita  —  -werden  in 
Pulvcrgestalt  angewandt.  Begreiflich  'wird  in  dieser  Gestalt  am 
leichtesten  ein  fester  Körper  von  irgend  einem  AppIicMionsorgan 
(ganz  oder  zum  TheU)  aofgenommen,  assimilirt.  —  Der  Apothe- 
ker bedient  sich,  um  feste  Köiper  zu  pulrein,  theils  des  Stossens, 

theils  des  Reibens  [tod  welcbm  Icuim«  du  Priparir*»  (praepa- 
rmn  ».iaatägara,  Roit«  auf  «iwia  Badtaii  Biein  nit  giacn  flacbao  Fiitill, 
•iacB  1.  g.  Läufer,  mit  od«  obn«  die  Bulfe  •iDCr  laBaHliHn  VlBHigkdt) 
und  du  Schlcnmen  {elalriare,  Reiben  «nltr  Wtuier  ned  Abnihiuii  dM 
durcb  leiB«  Leichiigkeii  oben  auf  ichtriBueodcn  fciniWn  Pulveri]  ModiBca. 
.  boDen  find,  die  «n  beiaiidert    täau  Pulver  gtbta,    aber  mr  b*I  mificralt. 

t^a  Subatooiao  »ngetriodt  werdeo],  Und  be!  einigen  besonders  schwie- 
,rig  zo  palvemdea  Mitteln  auch  noch  besonderer  KanstgrifFe. 
[So  lind  die  Kainqaiiiien,  ikrn-  gra(i«i  ZUigkeit  wegen,  nur  dun  zu  fat- 
Tarn,  wtna  uin  lie  iHvor,  giljblicb  zerKtuütien,  ni(  einem  Sdütiu  (roa 
■nft.  Guiui  odtr  Traganth)  lu  eintm  T«!g*  geaacbt  und  dieico  gdiocbnet 
kat;  doch  «hroibaa  diu  die  mtiiten  PbamuikapOen  achon  Tor,  u  daM  M 
der  Am  nicht  ent  zn  thnn,  »ndera  nur  du  fertige  PrüperM  (in  der  Freuu, 
Pkarmak.  CttlocynMi  prSpaiata')  in  bezeichnen  braucht.  Der  Larchen- 
■ehwaiBBi,  Bolttm  LMriäs,  iäitt  «ich  loar  auch  ichoa  auf  einem  {teibeinn 
ohne  Zsiati  palT>m,  leichter  jedacli ,  titaa  daa  TeriUm  wie  bei  den  Kn* 
InquiDlen  gewählt  wird;  man  giebt  ihn  dubalb  in  Recepten,  wenn  man  ihn 
■a  PulTergeitilt  bringen  lauen  will ,  gern  di>  Prädical  praepnralnt  oder 
(weil  die  to  gepulfertw  Subtiaozin  früher  Tmehiid  bieiMo)  Iroc^iscatut. 
B&ekiichilich  dei  Campben  vergl.  den  .Irtikel  im  2ten  Theil.] 

Man  unlerSbheidet  in  der  Receptur  Pnlver  tou  3,  »erschie-  , 
denen  Graden  der  Feinheit'  [dar  Apotheker  regnlirt  dkM.  Grad«  g*- 
wahnUch  dnrch  Sieben  odw  BcntelD,  filU  ihm  nicht  •chon  du  Prüparimi 
oder eeUenman  du  hScL>t«n  Gnd  der"  Fdnheit  ergebra  hat] :  1)  Gröb- 
liches oder  grobes,  Fulvü  grotnutculu»  oder  gromu, 
[IT] 
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grouAr,  rttdUM',  (groitiuMute  odw  grot§a  ihoi«  ptilven^eji 
ia  Trehhen  man  noch  f«des  einzebia  EcJiTichen  detnüeh  mit 
dem  Auge  utrferscbeideR  kann',  fa  ekKelne  Kärnchen  woM  xeJbM 
noch  den  Durchnwcser  einer  bKifae»  Linie  an«ichen.    [IHHerai*- 

dtigtle  Ond  ätt  VöotaüX  lefaK«»!  tkb  inntdiit  bd  d«>itii>g;*tt  Grad  4er 
XttiMiaa^  M,  wdekuT  üt  S<hp*r  darek  du  ZrhAihMmi,  ZavtoM«  o4w 
Baipaln  nlulMB,  ond  ia  wolchem  una  ah  gvwlAirildk  in  Spulet  (§.93>) 
aoftüBnot;  dock  nni  er  dea  letatano  aoib  catHMedaa  BimrcgiHi.  I» 
MiaclMa  FällM,  wo  di>  «etfinDUDg  aia«  hinlangUtb  gnMpts  flOtiigaB 
ABmigei  aut  «Incr  Sabitani  tiAnierigar  iit  (  (gl.  §.  63. ) ,  weadt»  maa 
dJMribe  grObttek  gepuhnt  mr  EitncliOB  an.  —  Tob  d>r  loaittgia  Ba> 
itlanDu^  dar  PvItit  nach  ihnr  TerMhiedsnea  F«iah«h  mrdta  wir  in 
Cap.TBI.  aa  atabaima  Stdlaa  ta  «pndiea  t^ea.]  Z)  G'e'WÖlinli-' 
ches  oder  mittel-feiaes,  PuMm  fpulverare)  achlechtwegr 
oime  Treireren  ZUsalzj  der  am  iiäufigsiea  gebrauchte  Grad  der- 
Feinheit,  wobei  man  mit  dem  blossen  Auge-  nicht  mehr,  nnr 
noch  dnroh  dteliOape,  die  einzelnen  Körnchen  dendich  un- 
terscheiden h«im,  das  Pnlrer  sich  aber  noch  härilioh,  ganz  ^re- 
nigranh,  anfühlt.  3}  Sehr  feines  oder  höchst  feines j 
A(A>ü  auhtili»fü>tut  od.  ideoholUaeti»,  auch  vrohl  kurzweg  Jt- 
eohöl  oder  Pollen,  (tuhtüitiitM  pniverare ) ;  ivobei  man  sribtt 
mit  der  doppelten  Loupe  Mühe  hat,  die  eiiizelnen  Körnchen  zn' 
nnterscheiden,  nnd  das  Fulrer,  wie  ein  feiner  Staab  erscheinend, 
sich  Treich,  nickt  im  mindesten  ranh,  fast  sammtanig  anfühlt. 
[Bei  Uagerer  ABflMmbrung  sin«  gcwShnllclHa  odit  »hr  fatncn  PuItmb 
Iiallaa  ikk  nhl  (Hb  fcituttn  KBrnchea  iriedcr  eb  grllbcrai  zinuatm^  vmt 
(tu  PulTtr  TeTnerf  dtna  ■nicbeiaeDd  einig«  triner  Cbanktere;  aber  eiü 
nauiger  Druck  auf  «ue  aolElie  ZuueimraballBDg  raicb  liia,  dia  Cbarak- 
IcM  niadtr  heniulellta.] 

Tfela  dpDtllekf p  ustembtidea  niiktiwiidicB  gtvilftfliidb  •  ftisaai  aad  tcbr 
Maam  Paliur,.  aBiid*™.  geliee,  wenn  dar  Am  nicbi  iBKiciicUid  PiAu 
gr»t»iium.  verlangt,  immec  Bcbr  feinri  Pulv«.  Dim  icfaadct  ivar  ia  der 
R«gel  nicfali,  iat  aber  docb  iai  AlLgenicinca  nicht  zu  billigen:  flüdilig* 
Millel  Teirierhen  in  einem  aebr  feinen  Pulrer  reicher,  und  auch  noch  lua 
■aaacbHi  andireB  firilndCB  vfinicht  mm  oft,  wie  ^Ht  iu  der  Pttlga  aehM 
werden,  eia  mltaibB  feinu  Palrer. 

Ib  der  Kegri  nimmt  der  Aizl  Ton  dem  Ter&hren  des  Apo- 
thriiws,  am'  ein«: Substanz  zu  pulvern,  keine  Notiz,  sondern  er 
schreibt  n«  das  Kesullat  ror,  entweder  durch  ein  ptUtMrm- 
(gronüuctde,  amUHitmem  pttlveraj  adti  f.Pviuiä  (Pniv.grtä- 
titttvi,  tuitititt.),   wetehar  er  auf  die' Benennang  des   Mittels 
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[«OTdw  MilinM  HiWri,    «■Ma    HgUiiA  c^MlrM  ir*du  «tlba,  ^tgß. 

£nn.  ^nn  nu^.  Dr.  1 

oder,    noch  gewöhnlicher,   durch  ein  Pulvü,   welches  er  vor 
die  BenennDog  des  Mittels  setzt,  z.  B. 
'fy  PiOvarU  Croci  Gr.  iS  ' 

—  Stm.  daiai  eulg.  Dt.  1, 
tDicM  letalere  BRaickaangiBrl  iil  um  id  n>ttiilitk*T,  da  in  ApelkAer  dh 
MtUtea  ttAta  Subitui«  —  »enigiieu  dock  illa  diejenigeD,  vA£ht  81- 
ten  f;epulT>Tt  renAricben  wtrdca  —  Kkaa  gepulreH  vorrUbag  hülti  «eil 
du  Palrcn  bei  dta  neiitea  ein  langwierige  OpenlioH  i»,  die  er  gma 
TOn  LakD-ArbeElsrn  im  GraiitD  Terrichten  luil.  Weoii  der  Anl  einBil 
eise  Suliilani  gepulvert  verUngl,  die  autDalmiweiia  nnd  nieU  lo  rarrü- 
tUg  in,  to  »IUI  er  aicb  einen  lüa^em  Aurautkalt  M  der  Berehu^  Am 
meoepte,  ab  er  msm  ^«{jbnDcli  lil,  gWUlM  Im*m.  —  Wo  die  Iiu>«w 
pharmutoipOe  eiB  Blftlel  «ibon  gepulvert  damnUAIn  tinfl  rentllitg  m  kik 
tan  vorKbreibt ,  rertteht  ei  ticb  roo  tatbil,  data  der  Arit  nicht  (ril  die 
Aaireliuns  zqn  Palraro  giel»;  er  wiirda' dadnrch  nur  eine  kleine  BlUi» 
pban;  wir  haben  bei  den  Miiietn  Jitter  Art  in  unaenn  2\m  TkeU  du 
Wmi  „Palrer"  jedanial  beigeKhiiBben,  nm  decaiif  »Hrmerkaam  IB  Batban.] 

«}  Das  Zerkleinerii  regiilinüclier  Metalle,  welches 
beim  Eisen  durch  Feilen  flimare}^  be^mZinn  durch  Baipeln 
(^raipare'),  lellner  durch  Feilen,  geMhi«Jit,  ■nnd  immer  eine  um- 
ständliche Operation  ist,  kommt,  da  die  meitlen  FhaimakopäeB 
dal  Eisen  und  das  Zinn  zerkleinert  vonalhig  zu  halten  wrsctnei- 
ben,  in  tler  nngistraleu  Receptar  nicht  leieht  ror. 

§.  61. 
3)  Das  AnflSaeti  (^lolvere,  dit§oleere*)  eines  festen  Kör- 
pers (^Salneniwm)  in  einer  Flüssigkeit  {menMtruum) ,  eine  hin- 
länolich  bekannte  chemische  Operation.  Wenn  man  sie  verord- 
net, soll  man  wohl  wissen,  wo  und  in  welchem  Yerhältniss  sie 
ausführbar  ist;  viel*  dabin  gehSrige  Angaben  finden  rieh  In  BBwnu  2Mb 
Theil;  auch  wallea  wir,  da  die  AuflUiungen  der  aia»W  in  wäiierigen  VlÜi- 
■igkeilra  am  büafigiten  Sckwierigkeiiea  nachan,  und  UerGber  die  maliten 
qaant'rtatlTeii  Aagaben  vnrliegea    (wihrend  m   ttbar  die  AnflOinDBen   in  «n- 

•)     Einen  Untentbkd  iwitthen  LSarn,    mlutr»,    and  Anflüiea,  ititto'iMr«, 
wie  ihn  die  Cfaenie  «nbl  aufilalll,   iMicbtel  die  Katagiaphologl«  aldM. 
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dmi  AngabMi  b«&  nk  ttUtf,    di* 


wichligtm  AagabcB  für  «aMtrig«  AaVStmgu  ta  der  fal(|«id«B  TabtUa  ' 
BbtnicbUiik  MtaaBottdUa.  (Wir  dürfw  nnj  fa  dicMr  Taballe  da  at- 
pkabetücluB  OrdnoHg  bbarkckcn,  dm  di«H  im  SMaTbrit  baobichl«  iM.  — 
Wo  dis  AaaaiUshk«!  Klimiiki,  Itg«  wir  iwa«  nur  die,  in  dnr  Praxto 
aniiuitBinida,  gaiogit*  JingabB  mn  Gruads;  wo  diu  oder  Unit  «waa 
Ba»ad«ni  ia  2teB  Tbail  Hiaa  Ort*  ugagalMU  iit ,  denlM  ein  *  darauf  Üb.  } 

1  Unze  desltll.  Wasser  löst  bei  minierer  Temperatur  auf 


1    Vau     UMV 


JTaiiana  dtjmralai 
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/ gffdrargyramh;,dra<yimiumi  'ii     *   _ 

I  Chlotvin  Calcatiae*  .   .   .    f ,llr.I  = 

™m* Dr.l  8cr.l  = 

ttnrmn  depurahm  •      Dr.  f  &nr.  1  Gr.  1 6 

carbonicum  a^ultan 


C.  Leicht  «Bf- 

VMiäitlS  Ol. 
über  2;  — 
1      ITn«    ISil' 


.  firrufri«o. 


im  mlpiunci 


Dr.  3  8cr.  3  = 


'jTa/i  tutphiiralum    .  . 
XalraM  tarbanietm    . 


0.  Sehr  leicht 


IF 


I  i^o/i  caiMficuml 


Heb.  H  = 
.  Udc  2  = 
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Wenn  eine    AaflÖJong  sohwäeriger  za  bewerksteUigen  ia^ 
*1ot  feite  Köiper  weniger  Neigung  hst,  sich  in  dem  Torgeichrie- 


720 
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.  benen  Menstrniim  aofEuläsen,  to  b«fötdert  der  Apotheker  die 
Operalion  dadntch,  da»  er  den  festen  Körper  zuvor  pnlTert, 
oder  daJuirii ,  ihn  er  -Hm  mit  tier  F)amgfc«it  mkt  «d«r  w4*> 
d«rholt  schüttelt,  oder  (iadtiroh,  dasswr  die  FlÜMigbeit  eViru 
erwärmt  oder  das  Gefas« ,  worin  die  Anflösnitg  bereitet,  wird, 
an  eine  watme  Stelle  «elzt  (  die  Mengwng  „digerirt").  Es  iit 
nur  selten  «öüiig,  den  Afiotheker  hieiaaf  dnrch  Aosdrucke  wie 
tofve  nrendo,  to/ve  Uni  cahre,  solve  digerendo,  od.dgl.,  be- 
londert  au&nerksam  zn  machen,  l^t,  wie  so  häufig,  das  Hen- 
stTuum  erwärmt  eine  grössere  Quantität  des  festen  Körpers  ab 
kalt  aufeunehmen  fähig,  so  darf,  wenn  aian  auch  zar  Beschleu- 
nigung der  Operation  Erwürmting  anweadet,  doch  begreiflich 
keine  grössere  Quantität  des  festen  Körpers  Torgesohrieben  wer- 
den, all  Leim  Erkalten  aufgelöst  bleiben  kann. 

Alan  muss  sich  hüten,,  zum  MeBStruim  eine  Flüssigkeit  zn 
wähleiv  welche  den  aa&ulösenden  E^er  zersetzt  [wiix.  B.  guntj. 
an  Wayan  viele  Salze],  oder  einer  fertigen  Auflöiung  Dinge  zuzu- 
setzen, welche  den  bereits  aufgelösten  Kräper  wieder  ausschei- 
den [vg\.  unien  deafallilga  Angabm  in  §.  17  aad  in  2teB  Tb«U].  ' 

Beim  Vertohreihen  cin«r  AuBösong  setzt  nan  zuerst  den  auf- 
zulösenden Körper,  dann  ein  tolm  in,  dann  das  Menstrunm; 
oder  man  setzt  jenen  Körper  und  das  Menstruum  unmittel' 
bar  anter  einander,  und  schickt- ein  Sg/ve  (oder  Mitee)  h1n- 
terdreia.  Will  nian  eine  AufiÖiiing  ganz  conaentrirt  tiaben, 
ohne  sich  doch  auf  die  genaue  Berechnung  der  zudem  Ende  nö- 
thigen  Quantität  de«  Menstruum  einzulassen,  Bc  fügt  man  dem 
Henstroum  statt  einer  bestimmten  Quantität  ein  f.  t.  ad  tolwtio- 
netn  {ad  tolvendtun)  bei.  Nur  ist  «s  dann  «ft  nothig,  dass  man 
die    erforderliche    Qnanli^l     wenigstens    approximaiiv    kenne, 

DD  die  Kinzeldoisn  nuh  Muwe»  ( Vi«e\a,  Tropfen  u.  i.  w. )  gehSrif;  be- 
niDDeD,  oder,  wenn  Bin  zu  der  Aiifiiin«^  aocb  aadera  Dinge  ziuMM 
(wie  z.B.  »tnn  Bin  «inen  K^i^ir  tii  aaCIte«  tauen,  um  Iha  in  KUeO' 
tatm  zu  Illingen,  Tgl.  g.  15I).)i  <!'""  ZuHlze  In  paiiender  Quenlilil  an- 
griies  zH  kBnaBn.  —  Wenn  man  Oroguen  auflösen  lässt,  Ton  de-v 
nea  man  vorausMtzen  ntnst,  dass  sie  nicfitganz  frei  von  Schmutz 
aejpa  [z.B.  Uine,  HaDu],  so  schreibt  man  (obwohl  es  auch 
ohne  dies  nicht  leicht  ein  Apotheker  nnterlajsen  würde)  vor, 
dass  die  Auflösung  colirt  (oft  noch  besser  filtrirt)  werde  (Tgl. 
S'  79).  —  Endlich  kann  man  zu  der  fertigen  Auflösung  noch 
Zusätze    macheu,   die  nur  nicht  zersetzend   oder  ausscheidend 
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(vgl.  S.  tS4.)  viriim  dörfoi.  Man  snuit  MltiheAnfiÖtiage&.  ntit 
ZnaStzen  geiaisclit«  AttflÖrongm,  'wühi«ild  nnik  losst  da« 
AvKösiiDg  einM  einzigen  CMten  Körpws  «in»  »infaebe,  Aa 
Anfiönnig  tnehmrec  fciton  Körper  zagl«iGli  eine'  Eaianmea- 
gesetzte    nnmt. 

Eise  TOllkommeiis  AnllÖsnng  in  klar  und  duzchtichtig,  inna 
das  Sfetulraami  lo  irar  [n  z.  B.  Sah«  [a  Wuht,  Bar»  in  Wali^rifi].} 
bei  einer  rniTnUkornnHoien  AüWsui^  Wird  its  vorher  klare  and 
darehsichtige  Heiutraum  trübe  und  mehr  edec  mnigev  undoroii'* 

richtig  [is  ■.  B.  dl«  AaUmg  der  acüRn  Biwicta  ul  Sdfea  is  WUSM^J 
BflispielD-    TDO    Aafliltungn   ickr  «Iibtich   In  3i«b  TftM,   ■,■;. 
BiCT  BgAmrg.  mwwt.  corr.  b.  tIcIu  adn*8aluB,  vltUa  BittHto,  Plmtfki^ 
OlHiyfl.  I,  JUataa  tU.  CM. 

üneigentlicb  spricht  man  auch  wohl  —  in  der  Chemie  häu- 
figer als  in  der  Receptirkonst,  wo  man  es  mit  ftlischen  (g<S70 
zn  bezeichaen  pflegt  —  von  dem  AuSösen  einer  Flüssigkeit  in 

einer  anderen,  >.B,  «iMiÄtlien  in  Wmmf,  rinu  Balmni  inWciDgriit; 
naineatlich  in  solchen  Fällen,  wo,  wie  in  des  eben  gegebenen 
Beispielen,  die  erste  Flüssigkeit  eine  gewisse  (grössere)  ^u^iiti- 
tat  von  der  anderen  verlangt,  um  sieh  vollständig  mit  ihr  zu 
verbinden.  So  «rtorden  z.B.  fidivtfelatbw  10  Ttcil«  WuMr;  bTiii|;t 
maa  i  Theil  i»aa  Älhan  Bit  dbI'  9  Theilmi  W*M«r  in  Berührung,  n  Ter. 
biadm  lich  zwar  -^  dat  Äthan  oil  dam  VTai*ar,  aber  dai  zchnla  Zakrtd 
sdnriuBit  oben  auf.  . 

S.  62. 
4)    Das  NeatrallHlren    oder   iSättigen,  Satnrlren 

{neutrafitare,  gewöhnlichernffuror«)  *;  ebenfalls  eine  bekannte 
chemische  Operation,  wobei  man  zu  einem  sauren  Körper  einen 
basischen  oder  (häufiger)  ein  kohlensaures  Salz  —  oder  auch 
umgekehrt  zu  einem  Körper  von  einer  der  beiden  letzteren  Ar- 
ten einen  sauren  —  so  lange  zuielzt,  bis  keiner  von  den  bei- 
den verbundenen  Körpern  seine  Beaction  mehr  äussert.  Es  muss 
immer  wenigstens  einer  von  den  Leiden  Körpern  flüssig  [nKthi- 
giaflll*  zuror  durch  Aufiüien  in  dan  fliitiigen  Zoitaad  gebracht]  sejn; 
der  andere  kann  fest    [in  dieiea  Fall«   iit  die  Sättigung  mit    «incr  luf- 


0    BiMig«, 

eiuaaudaniSi«» 

ab    N«ul 

>ll.lr«a      gabfaucht. 

e.  .prirht  a... 

voo  ti 
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KtoBg  TeriniBdu,  geacAickt  tmiA  «iim  AuflOiaDg;  (o  cB.  ««in  icb  tuitr- 
laiHiir«*  Kali  ud  'Bnlg  durch  doBodcr  B«teiiatiti((  ■itlige}  oder  eben- 
falls fluMIg  [b.  B.  ZeiituiintMlg  usd  rMtiicirt«-  Hinckbarngtirt]  sevn.  ' 
Dag  (in  der  Rege)  nur  zum  ioneTlioben Gebrauch  bestüniOite) 
Froduct  der  Operation  ist  imnieT  die  Auflösung  eine»  nengebil- 
deten.  Salzes,  und  di«  Erhaltung  diese*  Froducts  bisweilea 
illr  alleiniger  Zwvcb.  Häufiger  iedoch. —  and  dies>  iitdet  Grusdi. 
weshalb  man  häufiger  kohlensaaM  Salze  als  reine  Basen  zd  dea 
Satnralionen  anwende,  ond  weshalb  man  z.  B.  oft  eine  Salai»- 
üon  des  kohlensauren .  E.ali  oder  Natron  mit  Essig  einer  Auflö- 
sung Ton  Kaii  oder  Natrvm  acetie.  vorzieht —  will  man  za- 
glcich  etwas  Eohlensäuie  in  der  Auflösung  haben,  welche  b«- 
dem  Sättigen  in  der  Regel  nicht  vollständig  entweicht  t»"*!"»^ 

cnn  Tbeil  von   der  Fluiiigkät   ^bundto    wird ;    nur  bd    Amimiang  von 
BiUe  würde  >ie  ToIblSnd!g  cntweickea'].  ' 

Wo  es  um  eine  noch  stärkere  Mitwirkung  def  Sohlensänre 
zn  thun  ist,  läsjt  man  kohlensaure  Salze  gleichzeitig  mit  Säu- 
ren oder  sauren  Salzen  so  einnehmen,  dass  die  Saturation  [der 
B>»  dn  kohleuaanren  Bali«  mit  der  bineagelugleii  Säure]  erst  (ganz' 
oüer  hau pl sächlich)  im  Magen  erfolgt ;  man  kann  auf  diese 
"Weise  eine  verhältnissmäsiig  so  ansehnliche  Menge  Kohlensäure 
zur  Wirkung  bringen,  dass  sie  oft  wichtiger  wird  als  das  salinische 
Product  der  Saturalion.  Entweder  ISsst  man  das 'kohlensaure 
Salz  (in  trockener  öder  flüssiger  Gas  lall,  Fulver  oder  Auflösung] 
^erst  einnehmen,  und  schickt  eine  Saure  [z.B.  Ciicaaenufi,  tcf. 
dupot  und  Teriüut  (LiaiDnade)]  hinterdrein;  hier  erfolgt  die  ganze 
-beabsichtigte  chemisch«  Zersetzung  erst  im  Magen.  Oder  mau 
.  vereinigt  auch  wohl  das  kohlensaure  Salz  mit  einer  (trocker 
nen )  Säure  oder  einem  saureu  Salz  zu  einem  Pulver,  und 
lässt  so  beide  mit  einander  einnehmen;  wird  ein  solches  Pulver, 
wie  es  die  meisten  Kranken  zu  thun  gew^öhntsind  (§•  ll4-),  mit 
Wasser  angerührt,  so  beginnt  die Zerselzung  freilich  schon  aus- 
serhalb des  Körpers,  und  der  Kranke  kann  nur  durch  ein  ra- 
sches Verschlucken  des  angerührten  Pulvers  dafür  sorgen ,  dass 
ihm  wenigsteus  der  g^össte  Theil  der  rasch  auibrausenden  Koh- 
lensaure nicht  entgehe;  besser  ist  es  als<^,  wenn  der  Kranke 
sich  dassell>e  trocken  auf  die  Zunge  schultet  (und  nöthigenfalls 
noch  etwas  Wasser  nachtrinkt),  damit  die  Entbindung  der  Koh- 
lensaure erst  im  Hunde  beginne.  —  Man  nennt  die  Arzneien,  * 
aus  welchen  auf  die  angegebens  Weise  Kohlensäiira  entbanden 
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mrden  toU,  SransanaiscliaBgen,  B'iati>«piilT»r,  (JKür- 
turae  wrophorae.  Pulveret  aer^phofV),  und  unterscheidet  sia 

von  des  (fertige»}  Satnralioaen. 

Beim  Verschreiben  einer  Saturation  (••>■)  setzt  nan,  weil 
die  zu  den  Saturalionen  angewandten  officinellen  Körper  ('nne 
T^'h.  d»r  Cilioneiuaft)  iiictu  iminet  genau  dieselbe  Sättigungsfähig- 
keit haben,  ^o  "wie  auch  um  sich  ein  genauerei  Ausrechnen  zu  er-  , 
*^if^,  —  gewähnlich  nuii  die 'Quantität  des  einen  Ton  beiden 
Körpern  bestimmt,  die  des  andern  mit  einem  7.«.  an.  Doch 
SBOSS  der  Arzt  das  Verhältntis,  in  welchem  die  beiden  Körper 
mit  einander  verbunden  werden  müssen  [Tgl.il.  TabclleqDfS.  ISS.]) 
V«nigslens  ungefäiir  kennen,  um  [Ubuf*  dir.  Bniinuiij  der  corri- 
ginodcfl  Zuiätze,  iler  DouiHtnthHliBg ,  p.  p.]  die  QuanlilHt  der  erhal- 
tenen Saturalion  berechnen  zu  können.  —  Wenn  mafi  z«i  den 
Saturationen  die  schon  in  kleineren  Gaben  wirksamen  Essige: 
Jcet.  tcilliti'cam  oder  Jcet.  Colebiei  wählt,  so  ist  es  n^eist  rath- 
sam,  die  Quantität  des  Essigs  als  die  wichtigere  bestimnat  und  die 
der  Base  oder  des  koblensaaren  Salzes  mit  einem  7.  t,  anzugeben. 

Auch  bei  den  exteroporanen  Saturationen  —  so  könnte  man 
jlie  Brause- Arzneien  nennen  —  hat  der  Arzt  in  der  Regel  anf 
ein  passendes  Verhältniss  der'  Säure  zum  kohlensauren  Salze 
[vgl.  d.  Tabelle  auf  B.  138.]  ZU  sehen,  Weil  sonst  einTheil  der  Arz- 
nei für  den  Kranken  unnütz  sejn  würde;  doch  liegt  es  auch 
bisweilen  in  der  Absicht  des  Arztes,  dass  das  eine  von  den  bei- 
den Saturationselementen  im  Überschusse  sey  [1.  B.  dai  kahlennur* 
Awaonina,  «>il  djti  andirt  niid  Lniftigcr  wirkt  ali  dag  naugtbiidct«  eoig- 

Jepar.,    venn  man  lustuch  büblen  odw   gcliiid  abfübnn  *iU].  —  Bran- 

sepulrer,  :n  welche  schon  ein  saurer  Körper  mit  aufgenommen 
ist,  verordne  man  nicht  auf  längere  Zeit  TorrSthig,  weil  sie 
sich  durch  Anziehen  von  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  aOmählig 
sättigen,  oder  man  lasse  sie  [nkh>  in  dar  Apoihebe  abgilbeilt,  uDdarn 
ibHiaSclwsiaa  lu  Tfrbrauibtn]  in  einem  wohl  verschlossenen  Glase 
verabreiclien,  oder  man  setze  doch  wenigstens  [wap  ciDi|;trniaiteB 
dazu  beitrügt,  di«  Puirw  (rocken  lu  (rhaitan]  ansser  dem  etwanigen 
anderen  kohlensauren  falz  noch  etwas  Magnetia  carhon.  [aof 
1   Cd»  du  PulTer*  etwa  10  Gran]  dazu. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  Quantitäls Verhältnisse  für  die  am 
häufigsten  zu  Saturationen  und  Brausemischungen  verwandten 
Arznei  kör  per. 

[18] 
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Anmerkungen  zu  der  Tabe 

uOiaim  und  Aa^t.  üalae  »ird  gt» 
Dtift  ichvanlit  rücliiiclillicli  le 
1   (crudum)   und  d 


8.387];  Biu  hat  alio  da  ninltr«  Tuh.hoiM  ■DiDuhim 
l)  KbcD  lo  ^cel.  icillUieum  und  ^nM.  Ccldiid. 
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Aauerdam  gelten  für  Saturationen ,  Braniemijchangen, 
Bransepnlver  die  allgemeinen  Regeln  wia  fiii  dieflüsiig«  Araa«i- 
Corm  und  die  Pulverform  überhaupt  {Cap.  VIII.). 

'Beispiele  mn  Siluniioiini  undBrnut-AniMin  in  StcnTbLoMn 
den  mdnea  dar  In  der  Tibells  lufgafiibrlM  Stolb, 

§■   63- 

5)  Dm  nrtedenelilaKCii,  FSUen  oder  PrftelpltlreM 

(pnueipitare) ,  ebenfalls  eine  bekannte  chemische  Operation, 
wird  man  in  der  magistralen  Receptur  nut  noch  etwa  bei  der 
AcTBriRiBTHSchen  Salbe  gegdn  DecubjtilS  [•.  Tbl,  3,]  rorautchrei- 
b«n  sich  veranlasst  sehen,  weshalb  'wir  nns  enthalten,  hier  et< 
was  Allgemeines  darüber  zu  bemerken.    [Nicki  mImd  »rfoigt  widn. 

4«  WiUea  dn  Arct»  «ins  Prltipiuiiai.  bn  dar  AofHÜgaBg' ck«iKb<r*h- 
Isrhaftsr  Re»pre;  kicrbci  dlirfan  irir  an*  aber  gir  nickt  anfbalua.] 

§.64. 

6)  Dat  CterbmeBi  richtiger  Gerinnen-machen  (^mp 
guüre),  eine  Tarietät  des  Fälleni,  wobei  ans  einer  Flüssigkeit, 
•Dtweder  durch  blosses  Erhitzen  [m  im  d«n  bcüi«  «iwdMkaltIgM 
FluMigkciien]  oder  durch  Zusetzen  eines  andern  (gewöhnlich  lUirea.) 

.Körpers  [»iiu  dirHilch,  Hltin«  aiu  uidcmi  (iwcliikBlligan  FliiNigkdlM], 
eine  in  weichen,  elastisch -zähen  Flocken  erscheinende  Sobilans 
lieh  ausscheidet,  wird  in  der  magislralen  Receptur  in  der  Regel 
nur  beim  Klären  [<.§.80.]  und  bei  der  Bereitung  von  Molken  [(.§.205.] 
TOTgeschrisben.  Nur  ansnahmsweiie  kommen  auch  magistrale 
Formeln  vor,  in  denen  eine  Gerjnnung  erfolgt,  ohne  das J  einer  von 
den  gedachten  beidenZwecken  [KlSten  odirnolktnlrnntung]  beabsich- 
tigt würde  |  bei  solchen  Formeln  bleibt  man  aber  oft  ungewiss,' 
ob  das  Coaguliren  überhaupt  in  der  Absicht  des  Arztes  gelegen 

habe  [iri*  diu  i.  B.  in  «nar  la  Sian  Tbcil  ontn  Atamn  ailgalhaillaB 
Funnel  Ton  NiEKANN  aniuBehman  bi]  oder  nur  als  ein  chemischer 
.  Fehler  zu  betrachten  sej. 

§.  65. 

7)  Das  Anaslclieils  Kictraliireii  (exlraAav}  hat  den 
Zweck,  ans  festen,  nur  zum  Theil  aaSoslichen,  namentlich  or- 
ganischen, Körpern  anflösliche  wirksame  Besfandtheile  in  flüssige 
Körper,  welche  man  zn  dem  Ende  mit  den  festen  sine  Zeitlang 
in  Berührung  latst,  za  übertragen,  um  dann  die  flüssigen  arz- 
neilich anzuwenden.  Das  Froduct  der  Operation,  den  gewönne« 
nen    Anszug    (Extractum   im  weiteren  Sinn«  dei  "Worli), 
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Usst  man  entweder  im  flüssigen  Zaslande  —  flüssiger  Aus- 
zug — ,  oder  man  dicht  es  durch  Abdampren  (g.  83-)  eiu,  wo 
es  dsna  Dickaulzug  {Eartractum  im  engeren  und  gewöbn- 
lIcterBti  Sinne  des  Worts;  vgl.  5. 27.)  heisst.  Hier  handeln  wir 
nur  von  der  Darstellung  flüssiger  Auszuge,  da  die  Darstellung 
Ton  E^tracten  (.  «.^ich  für  die  magistrale  Receptur  niclit  eignet. 
IBäa  UDIerscheldet  4  Haapt-Modificationen  des  Extrahirens, 
oätt  wenb  man  will,  4  venchiedene  Exlraolions- Operationen 

[di*8ckiiflttoll«>  IBWca  i{*  fui  laMrr  ob  gui  lenchiedna  OpcrailoncD  maf\ : 

ä)  Das  Kalt^anfgiessen,  Kalt-  infandiran  oder 
Macerlren  oder  (weniger  üblich)  Einweichen,  (/rigid» 
iafwuiere  oder  tnaeerare),  wobei  man  ein  hall  aufgegossenes 
Lösungsmittel  ( Menstruum )  mit  dem  auszuziehenden  Körpei; 
an  einem  kalten  (d.h.  hier:  die  gewöhnliche  Ziramerlem- 
peratur  habenden)  Orte  eine  Zeitlaag  in  Berührung  lässt. 

i)  Das  Heiss-aufgiessen,  Heiis-infundiren,  anch 
wohl  [•rail  M  riet  bäuGgcr  Torkoumt  all  dal  Katt-iDfuadina]     Infun- 

diren  schlechtweg,  (fervide  infittidere  oder  bloss  iv/undere), 
wobei  man  ein  kochend  heiss  aufgegossenes  Lösungsmit- 
tel mit  dem  auszuziehenden  Körper  an  einem  kalten  (u/  stc 
pra)  Ort  setzt  und  so  lange  in  Berührung  lasst,  bis  es  mehr 
oder  Weniger  erhallet  ist. 

e)  Das  Digeriren  (digerere),  wobei  man  ein,  kalt  oder 
warm  oder  auch  kochend  heiss  aufgegossenes,  Lösungsmittel  mit 
itta  auszuziehenden  Körper  an  einem  warmen  Orte  in  Be- 
rUhrung   lässt. 

Anm.  D«  Auiilnick  ftliccriren  wird  biiirailcn  aucb  bloM  in  der 
Badastung  tbiii  an  afaicai  kalirn  Orts  iiahta  laiHn,  atia  auck  in  Ba- 
ititAiaaog  dti  iweHan.AiM  bein  H e i ■  i  -  aurgUiirD  (*it  bmai  Kall- 
aafgiaiian)  gabraiKhl;  »  wie  dar  Auidrücb  I>ig.riran  bj.waütn 
btoii  in  derSedaurung:  an  ciacm  wirraea  Ort*  ilchan  leiien,  hIio  lur 

wir  <a  tban  0>earir«i  gmannl  haben. 

Die  obigen  dreierlei  Operationen  fasit  man  auch  wohl  unter  der 
gemeinschaMiehrai  Benennung  Infundiren  (im  weiteren  Sinne) 
ZRsammen,  indem  man  das  Infundiren  dem  Kochen  entgegensetzt. 

d)  Das  Absieden,  Abkochen  oder  Kochen,  (d&- 
eb^were  oder  eojutrs)  *,    bekannt  genug.    Einnat  ganz  knrz« 

*)  E«  irürd*  TieUeichi  zwackniwig  aeyn,  nriMien  AbkodttB,  Jteoqum, 
der  oben  geatiateo  EiltaclioBi  -  Operation ,  wabti  colirl  und  aar  di* 
Colalur  benuttt  wird,  —  irnd  Kocban,  cAfuare,  wobei  nickt  toUn,  ■•■• 
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2^it  forlgeselzlei  Abkochen,  so  dass  das  Löwngnnittet  not  ei- 
nigemal anfwallt,  nennt  man  Eballiren  (ebullire.  Dm  laMi- 
■iMb«  Z*it««i  wird  «tnr  asr  ah  vtritna  tinrlnim  pbraocbi ;  alio  t,  B. 
I${  Corl,  CUaaa  ftuc.  Uneiam  tiamm;  tbulllat  —  nickt  eMa  «iullt  odo 
ttuitiat  ^  cum  Aguae  communis  Uncüs  -  -'), 

Die  Producte  dieser  riet  Operationen  heissen: 
ada-c)  der  Aiifguss,  Infututn;  und  zwar  orf  <z)  der 
kalt  bereitete  oder  kalle  Aufguss,  auch  n-ohl  Hacera- 
t  i  0  h  s  -  Aufgus» ,  Inf,  frig  ide  paratutn  oder  frigi- 
dum;  ad  b)  AfiT  heissbereiiete  oder  heisae  Aufgusa, 
Inf,  fervid»  parat  um  oder  fervidum  oder  eali- 
dum;     ade)    der     Digestion» -Aufguss ,     /«/.     dtge- 

itione  paratum  [diaer  Itlilere  wird  ttliT  gcnBbnllch  nt  iltia 
ToHgen  DDlcr  drr  BtnEDnuDg  „  btiHcr  Aufguu"  zuf UBBengewarTen ,  nichl 
Mo»  TDB  Anten,  lanilsrii  iinch  von  Echriflilelkra  über  R«eplitkDii9l]. 

ad   d)    die      Abkochung      oder    der      Absud,      Beeo- 
etunt,  (veraltet)  Apoxima  [ä^ö^c/ia.    Ditttt  Audnck  ward«  auch 

Abkacbung,  p.p.,  gobriacbt] ,  und  die  Ebullilion,  EbulUtio. 
"Wir  haben  oben  gesagt,  das»  das  Extrahiren  namentlich  bei 
organischen  Körpern  angewandt  werde.  Unter  diesen  »tnd  es 
nbet  wieder  Torzüglich  die  vegetabilischen  Substanzen  [vraneln. 
Binden,  UUlitr,  Krauler,  BlitKr,  Blüibm,  Früchle  und  Samen];  TOn 
animalischen  werden  hauptsüchlich  nur  Hirschhorn  und  Hau~ 
tenblage  abgekocht,  Canthariden  (mit  feilem  Ol)  infundirt.  Wo 
bei  mineralischen  Substanzen  scheinbar  eine  Exiractions-OpO' 
ration  angewandt  wird,  hat  man  es  in  der  Regel  nur 

tUni  in  ihrer  Totaliläl  bcnalit  nird 
ne  Eitratliaus- »penlioa  iat),  lu  unirritbeiden  (Bei. 
i-Thee  und  LeiruBcn  tum  BreiuBieSlag  getiDcbtj 
Vagi.  Digilnüi  mit  einer  Abluichung  d«i  Kriuli  and  Vigl.BtUmi  mH 
der  «(ich  geliiKblOT  Vfuriel);  doch  i>t  dici  bii  jtlit  nicbt  liblicb. 
Die  Icuim  Üpenlion,  du  eigeniticba  Kacben,  liamml  in  der  migi- 
■Iraten  Receplur  nur  leiten,  bei  uintbea  fireiuinii^ lägen,  GumnihirE- 
FBultrn  D.I.«.  vor;  um  Hiebt  in  *icl  ru  neuem,  «ollen  w)r  lie,  da 

AbknebM,  i.  B.  bei  der  Bereitung  dei  Theti,  dei  KiB^ei,  büweilea  der 
Vleiichbrüb*,  vothoant)  fainlünglicb  bekennt  iit,  lucb  keine  Lugrapb». 
iDgildteaSdlsieriglKilenBiiicbl,  bitr(inder  ■  1 1  g e ■  e i  n •  n  Verordnung). 
Itbre)  Übergeben.  —  AoHerdem  wird  dag  Kocbtn  nccb  lor  Bereitung 
Mucher  AuflSraag«!!  angewandt  (i.  B.  nu  Slirlmehl,  Baiep  p.  p.  uif- 
wUfw;  Im  geuinaw  Lab«  c  B.  b«  dv  Sdokolade). 
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ent^reder  mit  einer  unter  Hülfe  von  Warme  bew«rk>(el- 
ligten,  oft  mit  einer  Zersetzung  verbundenen,    Auflösung    zu 

thuu  [wobei  dann  fnilirb ,  ionfarn  (ich  durch  di*  ZnvMUBg  Uuaf. 
lUilicbM  bildet,  lurb  »obl  ein  Rlickiund  bleibt,  lo   dm  die  AuflHtung  eiM 

bleibt  der  Unterichied,  den  bier  du  VniuflUjticb«  ent  wäb>«nd  der  OjMn- 
tion  getiildd  wird,  wührtnil  gongt  die  Eitractios  initiluirt  wird,  um  Khon 
vorhandenei  V na uflüs liebe  toh  AuBüiÜcbeni  lu  ■cb«ideii);  —  is  c.  B.  bei 
der  naa.luiliaa,  der  ^.,,u,  lurphutalo-sliiiala  Ph.  BOn.  (_Sal»tm  Orfco- 
riae  taltJi.ttih.  pH.  Hank.)]; 

oder  man  will  eine  mineralische  Substanz  anflÖsen  und 
dattei  zugleich  von  ganz  fremdartigen,  verunreinigenden 
Thcilen  scheiden  [so  z.B.  bei  itr  Tiact,  laX  u.  einigen  Midern  AuBB- 
laogen  miofraliicber  SlofTe,  welche  uneigentticH  den  NaB«a  Tinctur  führen]; 
.oder  man  beabsichtigt,  dass  die  mineralischen  Substanzen 
wahrend  einer  Exlraclionsoperatlon  auf  vegetabilische  Substan- 
zen einwirken  sollen  [dit<  dUrfle  der  oresenilicbe  NDiien  davon  leTn, 
WCH  i.B.  in  Fetiiicheo,  Polliniiches,  ZiimunnMben  Decoei  («gl.  TU.  2.) 
B^ineraliicbe ,  Belat  unauHüiliche ,  6ub«t4nEvn  mit  den  vcgetabiliichen  gn- 
kocht  weidtD',  wiewabl  den  Erfindern  dieier  Forneln  gewin  eine  andere 
Abliebt  debei  lorgetcbwebl  hat].  — 

Die  vegetabilischen  Substanzen  werden  zu  den  Exlractions- 
Operalionen  zerkleinert  genommen,  und  zwar  in  der  Regel  nur 
gröblich,  zerkleinert  (S  60-  tub  a-e.),  wai  nan  den  Apelhelier  nickt 
•ril  betaadere  Tonuiohreiben  braucht,  indem  er  u  ohnehin  Iwotiachlel ;  nur 
-wenn  man  aus  Substanzen  von  feglerem  Gewebe,  die  deshalb 
schwerer  auszuziehen  sind,  einen  Aufguss  bereiten  lässt,  so  wie 
anch  zu  allen  kalten  Aufgüssen,  nimmt  man  die  Substanz  gern 
gröblich    gepulvert,  und  bemerkt  dies  ausdrücklich. 

Zu  allen  Ex traclions- Operationen  wird  bei  der  Beendigung  ' 
derselben  noch  das  Colirei^  [S-T:^>>)]>  biswellen  ausserdem  auch 
noch  andeixProceduren  [•.§■71.],  *'*  Hülfi- Operationen  iunsu- 
gefiigt,  um  das  mit  e^trahirten  Stoffen  geschwängerte Menslru um 
von  dem  ausgezogenen  Körper  zu  scheiden  und  zu  Teshüten, 
dass  nicht  kleine  Partikeln  von  dem  letzleren  in  die  Flüssigkeit 
^welche  dadurch  Teruniierl,  bitweilen  euch  f)jr  dai  AppIicaüoDior^en  rei- 
tend oder  rar  den  Magen  acbwerer  verdaulich  gemacht  werden  würde] 
mit  übergehen.  Der  so  geschiedene  Auszug  heisst  Colatnr,  Co- 
latttra,  Colatum,  Liquor  cotatu*.  — 

Was  nun  specieller  die  Rüctuichten  bettifii,  welche  der  Arzt 
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beim  Teroidnen  der  flüflsigen  Ansztige  zu  nehmen  hat,   so  be- 
merken wir  Folgendes  {§,66-77)t 
§.  66. 

EsUtzuersldie  Qaantilat  der  auszuziehenden  Sub- 
stanz zu  bestimmen.  Da,jede  Substanz  ihre  wirksamen  Bestand' 
iheile  nur  mehi  oder  weniger  unvollständig  andasMenstiuum  ab- 
giebt,  so  muss  mandie  Quantität  merklich  höher  ansetzen,  als  man 
es'ira  Fulver  oder  in  pulreranihehmenden  Formen  thun  würde.  Vnx 
wie  viel  höher,  lässt  sich  im  Allgemeinen  nur  approximativ  be- 
stimmen.  Man  nimmt  hier  gewöhnlich  die  Normen  an,  welche  wir 
in  §.3J.  (.S,g2)  gegeben  haben;  diese  lassen  freiCich  noch  einem 
bedeutenden  Schwanken  Raum,  so  dass  man  sich  hauptsächlich  an 
die  genaueren  Angaben  bei  vielen  einzelnen  Mitteln  in  unserem 
2ten  Theil  wird  zu  hallen  haben,  fiel  vielen  Mitteln,  welche 
in  der  Regel  in  flüssigen  Auszügen  verordnet  werden  —  wio 
dies  fast  bei  den  meisten  VegetabÜien,  die  in  ihrer  natürlichen 
Cesiall  (als  Wurzeln,  Kräuter,  Btüthen  u.  s.w.)  ofBcinell  sind, 
der  Fall  ist  — ,  thut  der  ärztliche  Praktiker  wohl,  sich  die  nach 
einer  der  erwähnten  Normen  berechnete  (miltters)  Totaltjuanti- 
tät  pro  die,  als  wichtiger  denn  die  eigentliche  Dose  der  Sub-  , 
stanz,  speciell  einzuprägen  [du  EintliuleB  dieier  Touliiuaiiiltät  ia 
Einzddcien  b«  der  an  den  Knufcfa  (ferickicita  Vererdnung  wird  keine 
Bcbwierigkeiten  inacliei]].  Ist  man  Über  die  Quantität  pro  die  im 
Beinen,  so  bedarf  es,  wenn  man  auf  mehr  als  Einen  Tag  ver- 
ordnenwill, nur  einer  sehr  einfachen  Miiltiplication  mit  2  oder  3 
n.s.  w.,  um  die  gesammte  Quantität,  die  zum  Auszuge  verwen- 
det werden  soll,  richtig  anzusetzen. 

Lauger  als  auf  drei  Tage  verordnet  man  flüssige  Auszüge 
nicht  gern  voriäthig,  zumal  im  -Sommer,  weil  sie  dem  Verder- 
ben mehr  als  viele  andre  Arzneien  ausgesetzt  sind  [wmigxiiK  doch, 
aiae  gerade  minder  wirluaa  zu  w«rd«n,  ilire  Farbe  und  ibren  Gncbnsck 
lelvbt  verindeni,  »cb  uutieii,  u.  •.  w.] ;  nur  die  tinct urähnlichen  Aus- 
züge [vgl.  S.  l46.]  machen  hiervon  eine  Ausnahme. 
S-  67- 

Dann    ist    das    Menstruum    zn    wählen.      Man   wendet 
als  solches  Wasser  oder  Wein,  selten  Weingeist  [SnniiruiBiwei^, 

Spir.  Fnmaut,  Spir.  f.  rtcHftcaUa ,    Sprit;  —  verdünnt  oder  uiTerdÜnnt], 
Nsphthea  [vmlUnnle,    uicbt  Mehl  nnTerdlinnte ] ,    Milch,    Bier,  Essig, 

noch  selleneT  MineraUänren  [atarb  rerdasot],    fettes  öl,  Molken, 
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an  [den  nit  ud*M  Mautnü  ■!■  VFaiter  btMlMWa  AanügM  gicbt  mmb 
•vck  hi«r  woU  dindbcB  Btacnnungeji  «i«  dea  efficindlca  PrägjanlM  dtr 
Art  Q^.ii-'),  (pricfat  >Igo  Buch  IiEm-  von  Tincturen,  Annti  ■  Wei- 
nen, -Eiijglfl,  -Biareq,  .MolkeD,  {^Flaa,  Jceta,  Care- 
vitiae,  ■  Sera  Laelit  mtdicata),  u,  i.  «.].  Die  TTahl  zwischen 
diesen  FlÜMigkellen  richtet  siph  iheiU  nach  (herapeutischen 
Rücksichten  [WeJi,  Weingeist  und  Nipbthen  >ind  nichl  immer  erlaubl, 
iweii  Hllener  indidrt;  Milch,  Holhen,  Bier,  Etiig  eiiid  achwerer  verdautidl 
all  Waiier  oder  die  geiitigen  ITibiiglteiten ,  und  werdin  Immer  nur  denn 
gewählt,  wenn  e>  auf  ihre  Hitwirkung  auidrücblich  angeiehen  iil ;  wti- 
dQople  Mineraliauren  nnd  feltea  Gl  paitea  am  ihenpeutiichen  ,  haupliacb- 
lich  alier  aus' chemiatheo  Gründen  nur  für  wenige  gani  apcddle  Fäiiej  m 
bleibt  deibalb  daa  VFaaier  dai  bei  «eilem  an  häuBgiiin  angewandte  Men- 
(truum],  theils  nach  chemischen  [in  der  Regel  wird  man  gern 
ein  Menatnun    «Üblen,    welehei    die    wirkiimen  Beilandtbeüe   der    SitbalanE 


ctlractivfloffige  Boilandlbeile  Waaaer  oder  die  puehr  wäiierigen  ntenalrüa, 
für  barzige  und  üilieriEcb  -  dlige  Beilandiheil*  die  ätberiacben  oder  geiitige» 
FlUaaigkeiten  (wo  aie  nicHt  contn^ndiciyl  aind),  fUr  alkalbldiacbe  echvacben 
Weingeitl  oder  aurk  TirdUnate  Dlincrajiaurea  ( Waaaer  mit  Zuiatz  von  eU 
waa  ItlineraUäure)  u.  a.  w.,  wähleni  demnach  Tiir  eine  und  di'eielbc  Subglani 
unter Uaulanden  Terjcbiedane  Menatrua,  z.B.  für  China,  je  nachdem  ej  haupt- 
aächlicb  um  die  tilractivea  Bestandlheile,  oder  um  die  alkaloldiachen,  oder  um 
die  alkalaldiachen  und  hirzigm  ,  zu  Ihun  itt,  bald  VVaa»r,  bald  itark  rer- 
dlinnle  Dliaerataauren ,  bald  Wein.  In  JDgincinen  kann  man  annehmen, 
daaa  achwather  Weingeiit,  Wein,  die  moisten  Subilanien  am  volliländigilcn 

■ellener  anwendbar ,  und  die  wüaaerigen  Flültigbeiten  erhalten  dadurak 
dnen  groiteB    Voriiig    vor   ihnen,    da»   de    auch    zara     Abkvchea,     dar 

geilt  gar  nicht,    beim  VV'ein  wenigatena  in  der  Regel  nicht  geathehen  darf, 

§.  6a. 

Danif  ist  zu  bestimTDen ,  welche  von  den  Tier  Exlraetion»- 
Arten  anzuwenden,  und  wie  Unge  die  Operation  fortzusetzen  aey. 
Die  Wahl  zwischen  ienen  richtet  sich  hauptaächlichnach  chemi-  , 
sehen  Kücksichten,  doch  anch  (Tgl.nnlen)  nach  der  Verdaulichkeit. 

Höhere  Temperatur  des  Hanilruam,   besonders  'vrenn  sie, 


U;.t.z=.Jbv  Google 


Oap.  VII.    §.  68.  145 

wie  beim  Abkochen   und   Drgeriren,    län^ei^  Zeit   ont^rhaltea 

-nird,  be|ünstigt  die  AuflösuQg  der  fixeieu  Bosiandtheile  [iu«aat- 

licb  der  hanigen,  gcrIiESIoffigM,  al^IaVduclun,  irelcb«  daBB  ttOM  rf^  im 
Uuuia  <OBil  «enleec  «isageDilin  waiicrigcn  Muiitruii  ja  giualOM'  Heng* 
■ufgraommeii  WErden;  die  barilgen  BcitaBda«le  wcrdan  durcli  di«  ^^ka^;* 
Binwirkong  der  Wür^e  fluitig  genacbl,  verliiBdeB  «icb  mit  dun  achlnnigaR 
and  aDdercB  jbi  Wasier  aufiSiUifaia ,  und  werden  dadarcb  ini  Wauer  fein 
xertlieili  >cli(Fdjend  erhfdiea],  aber  auch  in  ijemselben  Verhällnissedie 
Verdunstung  dei  {tüchtigeren.  Die  vier  Extractionsarten  bilden  in 
dieser  Hinsicht  in  der  Ordnung ,  wie  wir  sie.  S.  l4o.'  eufgefüblt 
habei),  eine  Stufenreihe;  doch  ist  zwischen  einem  (nicht  gaf  ZU 
lange  faitgeseizten)  Digeriren  und  dem  Heiss^infundiren  eine 
Veit  gerisgefe  Differenz  in  dieser  Minsicht  al(  zwischen  den. 
Dfgeriren  und  dem  Abkochen  oder  dem  Heiss-  infundiren  nnd 
dem  niaceriten.  Überdies  verändert  ein  längeres  Abkochen 
manche  regelabüischen  Slofle,  wie  z.B. die  meisten  billereaE^ 
traciivstolfe,  welchedadurchimTVasser  unauflötlich werden,  und 
giebt  in  der  Segel^  insofern  es  die  meisten  wirksamen  Bestand- 
theile  auflöst ,  dem  Auszuge  eiusn  sehr  unangenehmen  Geschmack. 
Di«  Auszüge  sind  in  der  Regel  un»  so  leichter  verdaulich, 
je  weniger  sie  mit  wirksamen  Stoffen ,  zuraal  fixeren,  ühe^aden 
sind.  Die  Stufenfolge  der  4  Exlractionsarlen  ist  demnach  aucli 
in  dieser  Hinsicht  eine  ganz  ähnliche ,  wie  wir  sie  «ben  als 
durch  die  Einwirkung  der  Wärme  bedingt  angegeben  haben;  nur 
dass  noch  die  Verschiedenheit  de*  Menslruum  in  Betracht  kommt, 

la  daafl  KpB.  ein  heiler  irdaiger  Aijlguia  oft  laichler  verdaulich  Mfn  wird 
ala  ciB  kaller  iruHriger. 

Am  seltensten  unter;  den  Estractionsanen  wählt  man  die 
Maceraiion  mit  Wasser,  weil  ^e  nicht  bloss  (wie  wir  später 
sehen  werden)  ^ine  umständliche  und  zeitspielige  OperatLon  er- 
,  fordert,  sondern  auch  auf  die  meisten  Substanzen  nicht  kiäftig 
genug  extrahirend  wirkt;  es  sind  hauptsächlich  nur  einige  bit- 
tere und  bitter- aroniatis'che  Substanzen,  weim  man  einen  beson- 
ders leicht  verdaulichen  Aus;t\ig  aus, ihnen  machen  will  [Qnaiiia, 
China  H.e.a.,  voran  mclir  Im  2ien  Thcil],  dann  einige  Arznetstofie 
mit  flüchtigen  Bestandtheilen ,  wenn  man  diese  Bestandtheile 
besonders  schonend  erhalten  will  [so  Valeiiaoa  ■■■■],  für  diese 
ExtractioDsart  geeignet.  —  Auch  die  Maceration  mit  Bier,  Essij{ 
oder  Molken  wird  nur  selten,  hauptsächlich  niiT  bei  einigen 
fiüchtig-scharfen  Substanzen  [lte<l..^nnonw.,  ColcMd,  m.CechlBor. 
[193 
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■■  ■,]  aDgewaodl.  —  Bsgegea  findet  die  Afaceration  mit  Wein 
■chon  eine  ausgedehntsTe  Antrendnng  [upentlich  »luh  zu  hiuli- 
chtrB«r*ltBag],  bei  aromatischen,  Ötheri seh- öligen,  harzigen,  bilte- 
i^n,  adstringirenden,  aachalkaloidischenSubstanzen  u-s-wt,  be- 
sonders wenn  man  von  diesen  Substanzen  nicht  gar  zu  reich- 
balitge  Anszüg« ,  die  eben  dadatch ,  so  wie  durch  die  Mitwir- 
'  kung  des  W-eins,  leichter  verdaulich  seyn  sollen,  haben  will. — 
Macerationen  mit  Weingeist  oder  Naphthen  kommen,  wie  jiber-  ' 
haupt  Extraclionen  mit  diesen  Menstiuis,  in  der  magisiralen  Re- 
cepliir  selten  vor,  weil  die  Mitwirkung  so  differenter  Flüssigkei- 
tes  ofl  unerwünscht  ist  und  die  o£E.ciuellen  Tinctn|;en  in  der 
Regel  alle,  die  man  magistral  bereiten  lassen  möchte,  entbehr- 
lich machen.  [Will  ja  einual  ein  Arzt,  nit  d«  oSicinaU«)!  Tjuctureo 
niefal  niCriedtO)  <&*  ZkU  dinclben  nocA  Teruchr«!,  (o  wird  er  in  der'lte- 
gel  nicht  am  ainss  einiigen  ^Fallu  willen  dia  unutandliche  Openliao  vor. 
■cbrcibBi,  Modem  leine  neuen  Tinclarm  in  grSiieier  Quantität  vonithlg 
anfiCTlieen  lujen,  vtd  zu  dem  Ende  am  pu«endiitan  mupdücb  mit  dam  Apty- 
•  Ibekar,  deaten  Raib  Über  die  g;aniia[«n  Yailiilttiiaa«  bd  dar  Bereitung  nicht 
n  Teracblen  aayn   wird,  Ubercinkoainien.] 

Heiss-infundiren  und  Digeriien  Verden  von  den 
Ärzten  meist  als  äquivalent  betrachtet,  oft  auch  (wodurch  eine 
doppelt  starke  Einwirkung  der  Hilze  erreicht  wird)  beide  mit 
einander  verbunden ,  indem  man  siedendes  Wasser  auf  die  Sub- 
stanzen giesaen  und  dann  (statt  kalt  zu  stellen)  digeriren  lasst 
[iD  geichiebt  es  oanCDlIidi  häufig ,  wenn  man  wSian-ige  KeDitrna  anif en- 
dal;  e""'S"  Ftuoigteilen  dasegen,  die  man  znra  Menitrauu  ron  Dige- 
atioFM- AufgUaten  wählt,  lüiit  man  in  der  Regel  nur  Imll  aufgieiieö]. 
Der  heisse  und  der  Digestions- Aufguss  passen  ganz  besonders  bei 
Substanien ,  welche  Bestand Iheile  enthalten ,  die  schon  durch 
eine  massige  Einwirkung  der  Hilze  genügend  exirahirt  werden 
können,  bei  einer  stärkeren  Einwirkung  aber  sich  entweder  ver- 
flüchtigen oder  verändern  vürden;  so  namentlich  bei  aromaii- 
(cben,  ätherisch-Öligen,  flüchtig -scharfen,  den  meisten  narkoti- 
schen, vielen  bitteren  Mitteln;  bisweilen  bei  gewissen  Mitteln, 
welche  ausser  den  durch  Infundiren  ausziehbaren  Bestand Iheilen 
noch  andere,  schwerer,  nur  durch  Kochen ,  auszuziehende  be- 
sitzen, die  man  aber  in  der  gegenwartigen  Arznei  nicht  haben 
will  (z.  B.  Senna,  China,  Arnica).  —  Als  Menstruam  der  heissen 
«nd  Digestions -Aufgüsse  wird  bei  weitem  am  Wiufigsten  Was- 
ser angewandt,  doch  sind  itich  alle  übrigen  noch  unler  tlmstan- 
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den  dizn  sowendbar,  nur  Weingeist  nnd  Napblhen  nicht  zu 
iieissen  Aufgüssen ;  die  Ifaphthen  passen  auch  selbst  zu  Dige- 
stions-Aufgüssen  nur  ausnahmsweise,  Tertragen.  höchstens  nDOh 
eine  kürzere,  die  Temperatur  von  25*11.  nicht  übersteigende,  Di- 
gestion £*a  noi)  rIb  ein«  AmaaliBB  bitrachMI  werden,  imta  die  piMui- 
ache  PhanBihtiplto  Aabia  mil  Spir.  lu^nr.  lefA.  digariren  lutl].  .  ^ 

Abkochen  darf  man  alle  Substanzen,  bei  denen  eine 
Yerflüchtigoug  oder  Veränderung  der  Beslandl heile,  deren  Wir- 
kung man  verlangt,  nicht  zu'befürchten  ist  (rgl.S.ldS);  map 
&ann  bei  solchen  im  Allgemeinen  (mit  Ausnahmen  bei  einzelnen) 
die  Abkochung  als  die  kräftigste  Extractionsart  betrachten.'    [b 

gahSm  dahin  z.  B.  Title  Sulutincen  mit  ichleiini'gen,  gnDmigen,  utnetJTtB 
BcMawlIIieilen.  Aucb  einige  Subilaazca  mil  oichl  zu  leicht  zenelzbarem  bit- 
leren  Eitnclirilafli^ii  (z.  B.  ßl!,.  Trifol.fibr.'),  und  einige  lurkntiicbe  Hab- 
■tanzen  (z.B.  J>iihan,ara,  Cap.  Papa„.  ugd  nomcnllidi  Srcala  lormrf.)  »er- 
Uagto  ritt  leicbiee  ilbkacben.]  —  Man  mnss  aber  dio  AbkochuBg 
da  irählen,  vo  die  wirksamen  Bestandihsile  schwieriger  auszu.- 
zieheu  sind;  dies  ist  z.  B.  bei  Substanzen  mit  gerbestoi&gen,  har- 
zigen, alkaloi'di sehen  Beitandlheilen  in  der  Regel  der  Fall,  ganz 
besonders  »be/r  bei  Substanzen  von  festerem  Gewebe,  so  bei  den 
meisten  Hölzern  und  Rinden,  yieleu  Wu^elu,  dem  Hirschborn. 
(Dagegen  iit  roo  Frlicbtan,  und  lietgiideri  von  Kräuletn,  BlÜtUto,  Blillliai 
OBd  Suen  pui  die  Miadenahl  zur  abkncbung  gecignei.)  —  DaSS  Wein* 
geist  und  Saphthen  nicht  zuMenstruen  gewählt  'werden  dürfen, 
bedarf  kaum  einer  nochmaligen  Erinnerung;  auchWein  verliert 
schcik  beim  Kochen  sehr,  und  wird  deshalb  nur  etwa  einmal 
zu  Ebultilionen  gewählt  [die  Weinauppen  der  Küche  aind  in  der  Reg^l 
auch  Dur  Ebultilionen,  oder  lalLtea  ea  doch  nur  aeyn,  wo  dann  «eniger 
Wein  gebrioehl  werden  würde  ala  hei  einem  iUrailichen  Kochen];  alle 
Übrigen  Menstrtta  sind  anwHidbar,  doch,  das  Wasser  auch  hier 
wieder  das  am  meisteu  gebrauchte. 

Nach  obigen  Kegeln  wird  man  unter  Umständen  für  eine  und 
dieselbe  Substanz  venehiedene  Extractionsarlen  wählen,  z,  B.  Tür 
SaJ,  Btttiäi,  wenn  mn  mehr  die  fllishligen  Theiie  haben  wilf,  dea  heiaaen 
oder  DigeatioDa-Aurguaa,  wenn  mehr  die  harzigen,  daa  Abkochen.  — 

Es  ist  ferner  zu  bestimmen,  wie  lange  die  Exlractions-Ope- 
rata'on  fortgesetzt  werden  soll,  j 

Bei  Macerationen  mass  es  besonder»  lange  geschehen, 
bei  Macerationen  mit  Wasser  nnd  wässerigen  Flüssigkeiten  min- 
destens   S4  Stunden  (eis    nt/chthemeron) ;    bei  Macera- 
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tionen  wh  geistigen  Flifssig keilen  oder  Naphthen  genügt  biswei- 
loB  schon  eine  kürzere  Zeit.  —  Den  heissen  A-ufguss  lasst 
Ulm  In  der  Kegel  Völlig  erkalten  and  dann  erst  coÜren;  in  die- 
sem mie  bedarf  es  keiner  besondern  Zeitbestimmung;  man 
nvis  aber  dann  darauf  gefasst  seyn ,  dais  die  Operation  eine 
Stunde  dänie  (iveshalb  man  in  eiligen  Fällen  lieber  eine  Ebul~ 
KHoii  n^hlt);  lässt  man  früher  colireo,  so  darf  jnan  nur  einp 
mangelhaftere  Extraclion  erwarten,  [in  dir  wimeren  Jabnii»!  M 
dt\^  Aatgtatttt  auch  ntcb  einer  Sinnda  aocb  nicht  Brkxitet,  -doch  kaaiiM 
dinn  geirltliiiticb  der  Apotbtber  dadurcli  zu  Hiilfe ,  dui  er  iilS  in'lialtti 
Waufr  actitt  vcnigitcn«  i<t  diu  bei  d<n  <preu»i'icben  ApolbAfm  Ubiicb.] 

—  Bei  Digestionj-Aufgüssen  ist  die  Zeit  mllbükriicher; 
(loch  -nrird  man,  'wenn  man  an  einem  nur  massig  'warmen 
Orte  {im  toeo  tefiido)  digeriren  lasst,  nicht  leicht  eine  geringere 
als  \  Sluncte,  oft  abeV  auch,'  wenn  es  der  Fall  erlaubt,  - 1  oder 
einige  Stunden,  vorschreiben;  LHsst  man  jedoch  die  Flüssigkeit 
Kochend  aufgiessen  nnd  dann  inloea  calido  digeriren,  so  , 
ist  \  Stunde  in  der  Regel  schon  eine  hinreichende  Zeit.  —  Bei 
allen  drei  Arten  des  Aufgusses  lässt  man  wohl  die  Extraclion 
durch  öfteres  Schütteln  des  Gefässes,  'worin  die  Operation  vorge- 
nommen -vrird,  (saepiut  iigitando),  beiordern  \  am  nölhigsten  ist 
dies  bejm  kalten  AiifguSs,  dessen  Anferlignng  eben  dadurch  um- 
Itäädlicher  -wird,  [idanrbi  Xnte  ichrribcn  bei  dem  kalten  Anfguaj  lo- . 
£*r  da,  einmaliges  oder  wledcrholi« ,  Reiben  der  Subilinz  mit  den 
#IHer,  zu  beiierer  Btr<>rderung'  der  Eilraelion,  ror.] 

Die  Dauer  des  Abkochens  bestimmt  man  nach  der  grösse- 
ren oder 'geringeren  Schwierif^keit ,  mirfvelcher  die  wirksamen 
Bestandtheite  sich  extrahiren  lassen.  Ohne  Noih  lange  sqU  man 
nicht  abkochen  lassen,  weil  sich  dadurch  manche  ausgezogenen 
.  Stofie  verändern ,  an  'Wirksamkeit  verlieren ,  und  die  Arznei 
einen  sehr  schlechten  Geschmack  erhält  (vgl.  S,  1^5).  Als  längste 
Dauer  Iiann  man  eine  Stunde  betrachten;  zwar  ist  bei  sehr  festen 
Sobstanzen  (mehreren  Hölzern,  Rinden,  einigen  Wurzeln)  selbst 
diese  Zeit  oft  noch  nicht  genügend,  aber  man  nimmt  in  sol- 
chem Falle,  anstatt  noch  länger  abkochen  zu  lassen,  lieber  ein 
Torgängigcs  Enveiohen  dtrrch  Maceralion  oder  Digestion  zu  Hülfe 
[«DToa  mehr  §.  Ja].  Als  mittlere  Daner  kann  man  \~\  Stunde 
betrachten.  Bei  sehr  leicht  ausziehbaren  Sachen,  z.  B.  Kränlern, 
Blumen,  oder^yen^  man  von  andern  [z.B.  nn  athlelBgtbenden  Suti- 
■lanzea]  eitiEn  minder  gesättigten  Absud  faabeu  will,  genügt  auch 
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schon  oCne  geringere  Zeil,  fais'iUau  Endlich  zur  EbuUillon,  die 
nur  eiu  Paar  Ttf innten  dauert,  herabsteigt  Bisweilen  bestimmt 
maii  die  Dauer  de«  Abkochens  nicht  dirett ,  sondern  durch  die 
Quantität  des  MeMtrmim,  welche  dabei  Terflüchtigt  werden  soll; 
man  giebt  näinlith  die  Quantität  des  aufzugleisenden  Menstra am 
«n,  und  bestimmt,  wie  viel  daTon  nach  dem  Coliren  noch  übrig 
teja  S9II  (2.  B.  eofue  ctMt  —  oder  ex  —  Apiae  eomm.  üne.  16  ad 
remanentem  CoTafuram  UncS).  Je  mehr  Mensliuum  imVerhält- 
niss  zur  Colatur  man  aufgiessen  lässE,  desto  länger  dauert  natiir-  , 
lieh  die  Abliochnng.  Als  Maximum  kann  man  4Theile;Aulza-. 
giestendes'Buf  1  Thejl  Colatur  betrachten,  als  mittleres  Terliait- 
niss  2  Thei^e  auf  1  TheÜ;  hei  sehr  leicht  ausziehbaren  Substan^ 
aen,  oder  lim  einen  minder  gesältigteu  Absud  zu  haben,  genügt 
auch  schon  1^  auf  1.  Selten  nimmt  taian  noch  \i-eniger  Aufzu- 
giessendes ;  wenigstens  muss  man  dann  darauf  Bücksicht  neh-  ' 
men,  wie  gross  die  Qnantitüt  der  Substanz  ist  und  n'ie  viel  sie 
wohl  einsaugt,  mch  wie  viel  im'  Seihtuch  zurückbleiben  werde  ' 
[lun  renuHihlagt  dies  ahiüith  wie  bei  den  Aargütiu,  Tgl.  g.  70].  WollM 
|B>a  I.  B.  ein  Decoet  ton  i  tlme  SubstaBZ  zd  6  Vozta  Colatur  anfertigen 
■nd  dazu  weiiger  all   Ij   Theile  MeniIrDun,  alio  etwa  pta  8  Unien,  anf- 

telbrr  wirgl,  alio  bier  i\  Unzen,  einsaugt,  ond  ju  aeihMcb  ein  paar  Drichl 
BCn  Tcrlorcn  sehen,  lauM  noch  ein  Paar  Drachmen  Btenllrauai  loa  Ver- 
hocfaeb  übrig  bleiben,  waa  lelbit  fn  eine  EbuHMon  wenig-  wäre;  dagegen 
kann  man  bei  einer  TerbätlnissmasBig  geringeren  Quanlilät  der  Substanz, 
I.  B.  2  DrachmeD    SuIiXani   auf    6  tJn^en    Colalur,    iiDbcdtnLIicb    nuch   ein 


l^enngerea    VerLällDiii    des    dulzugieKfend 

n    zur    Colal»,    i.Jt.  74  Vuin 

■af  6  Unzen,     also    1^   auf  1,    wühlen 

wenn,  man    anders    Bit  einer  an 

■chnachen  Alitocliun^  ,    die  Wenig  mehr 
teju  wiU. 

■i^älie,    der   ApaOieker    innerhalb    diese 

als  eine    Ebullilioo  itl,    zufrieden 

elztere  Arr,  die  Dauer  des  AJiko- 

nden> ,    wenn  «n  die  Zeit  direct 
Zeit   so   stark   oder   lo  «chwaeh 
anch  bei  der  letzteren  Art  kiinnte 

auf  die  Subiuni  bedingen   wurde. 

Ben.     Boaach    in  es  wohi  ziemlich  gleich 
■HUgnarlen  aan  sich  bedient. 

Nach  dem  oben  Gesagten  wird 

welcher  von  den  beldea  Betün- 

man  bisweilen  eine  und  die- 
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leibe  Substanz  Terschieden  lange  abkochen  lassen,   i.  B,  Lükeu 

■     Mond.,  Bad.  Colomto  (vgl.  dieae  AiüLel  üa  2Wb  Tb«U). 

§■  69. 
Die  in  neuerer  Zeit  mehrfach  versuchte  Bereitaag  der  De- 
cocte  im  Dampfbade  *,  tiall  auf  freiem  Feuer,  -würde,  allge- 
mein eingeführt ,  eine  wejenllicbe  Verbesserung  dieser  Auszüge 
bewirken,  insofern  sie  eine  grössere  Gleichmassigkeil  derselben, 
nnd  zum  Theil  auch  eine  kräfiigere  Extraclion,  i  bei.  mehrerer 
Schonimg  der  flüchtigeren  Bestandtheile,  gewährte;  und  es  würde 
dann  auch  bei  den  aTZilichen  Verordnungen  aaf  die  zum  Theil 
grössere  Wirksamkeit  der  Decocte  [m  der  unlen  zu  «nrübiwDdeD Hi- 
iii»lw»lverfiigi.ng  lu  Grunde  liegende,  anf  (in.  J.1831  mgeitellw)  Ver- 
lochs  buirlfs,  Gulaelilea  des  Kün.  niedlüailCDUrgiura  der  Procioz  Brandni- 
biifg  gii'bt  an ,  dm  —  wenn  glcitb  allgeman  giiliig«  Narmen  Tiir  di«  Ver- 
tchiedcnbeit  der  Gaben  der  Vegelabitien ,  je  naclideiii  dienlbcp  auf  freien 
Feuer  oder  ullleltl  des  Dampfapparat»  algelotht  nerden,  h'u  jetil  »ach 
tiicbt  aufgefunden  seyen  —  mau  daeb  icbon  von  einer  groMcn  Zahl  tön 
Vagelabilieo  annebnten  Itunne,  da»  7  Dncbmen  auf  8  Vnzen  Colatur  hin. 
nichen,  um  im  DimpCipparal  ein  Decocl  danuitellen,  welcbea  i«l  Cebalt 
an  fiien  Beilandlbeilen  mit  demjenigen  üIierelnkoDme,  daa  auf  die  biibar 
Gbliebe  Wei»   aua    einer  lln»   su    der    genannteii  Colalur  bereitet   word^] 

Rücksicht  zu   nehmen,  so  wie  auch  die  Dauer  des  Abkochens 
nach   einer  andern  Norm   als  wir  sie  in  §.  öS<  empfehlen,  zn 

bestimmen  se^n  [nanenilirb  aurb  imner  dirMI ,  nicbi  durch  die  Angab« 

irena  angevendet  in  werden  pflegt ,  wn  man  es  dann  eigentlich  rrcbU- 
ger  „Bad  tod  aiedendem  Waaier^^  nennen  wurde,  denri  Dampfbad 
vlre  atreng  genannen  ein  aokbei,  wo  nur  Dämph  auf  den  eing«- 
»  Uuehten  KUrper  wirkten),  heMclit  in  einem  gruiicn,  oben  grGialenlbeili 
vcr^cbltiHenen,  Ke»el,  worin  Wanaer  im  Sieden  nnlerfaalten  wird,  de». 
len  Dämpfe  nur  durrh  eine  Öffnung  van  geringer  Grüaie  einen  nicht 
allzu  freien  Auiweg  finden.  Auuer  der  oben  erwähnten  Öffnung  ba- 
flndoi  sieb  in  der  Becke  dca  Keaieli  noch  mehrere  griruere,  runde 
LUcber,  durch  welche  zinnerne  oder  —  wo  ea  iiin  det  Menilmu« 
(z.  It.  einer   verdünnten  Dlineralaüure )    willeR  ailkig   lit  —  parcdla- 

d.b.  mit  einem  Icidlirb  gut  Bcblieüaenden  Dcekel  rcnehen ,  in  den 
Keaael  eingetaucht  werde«.  la  einer  anlclien  Buchte  IjeHndel  aich  die 
lu  citrabirende  Substanz  nebat  ibieoi  Mentlruuni,  und  die  BücJiae  iit 
der  Rinwirbung  theita  dea  aiedenden  \(aiaera,  Ibeila  der  VTsaaerdäalpfg 
(welche,  da  aie  nickt  eacrcirt  aind ,  kein«  höhere  Temperatur  all 
SO"  B.  annehmen  künnen),  nilhin  der  ununlcrbracheDBB  Einwirluuag 
einer  Temperatur  von  80°   H.,  auage.eiil. 
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dm  AaTiof^eiaenden  nM  der  Colatur,    la  beitinoicQ].      Big  jetzt  is(  in.-- 

dess  dieses  Verfahrea  unieres  Wiisecg  mii  ia  den  Apotheken 
TOB  Berlin  eingeführt,  für  welche  seit  eiaigen  Jahren  —  aonder 
Z'weifel,  um  dai  Terfahien  im  Grossen  zu  versuchen  —  durch 
eine  Minislerial Verfügung  angeordnet  ist,  dass  alle  Decocta  im  ' 
Dampfbade  angefertigt  werden  soUeo,  falb  nicht  de][  Arzt  aus-i 
drücklich  die  Bereitung  „igne  aperto"' YOitchre'tbL  Leider  ha- 
ben, sich  nur  gewisse  Termine,  welche  in  dieser  Verfügung 
als  Normaltermiiie ,  wß  der  Arzt  die  Dauer  des  Xocheus  nicht 
vorschriebe  (§.740)  aufgestellt  werden,  nicht  als  gan^  zweck- 
mäßig bewährt  (sie  waren  im  AUgemeinen  zu  gross'  angege- 
hen})  so  dass  sich  die  Apotheker  zn  willkuhrlichen  Abweichna- 
gea  von  diesen  Terminen  fast  geDoihigt  sehen,  und  dass  eben 
deshalb  gegenwärtig  bei  der  Bereitung  von  Decocten  ifi  Berlin 
'  zum  Theil  eine  grössere  Ungleichmassig Leil  ab  in  den  Pro-, 
vinzen  statifindet.  —  Auch  benatzen  mehrere  Apotheker  BerlinS) 
da  sie  die  kostspieligen  Damptliad- Apparate  einmal  angeschafft 
haben,  dieselben  zugleich  zur  Bereitung  der  Infbsa,  wenn  der 
Arzt  über  die  Bereitung  derselben  nichts  Genaueres  vcrgeschrie^ 
ben  hat  ^§.  T4.)i  gewöhnlich  so,  daas  sie  in  eine  der  Büchaen, 
welche»  mit  schwach  siedendem  Wasser  ang^iiillt,  im  Dampfbade 
immer  Vorräthig  stehen,  die  zu  infundirende  Substanz  hinein- 
thun  und  nun  die  Büchse  noch  karze  Zeit  [4-10  'Mlnutu,  v'ih~ 

nnd  u  bri  den  Otcoctm  iSoftr,  10-20  und  nwLr  DliiuteD  gticbialit]  im 

Dampfbade  verweilen  liussn;  sie  machen  auf  diese  Weise,  von 
der  ärztlichen  Vorschrift  abweichend,  aus  den  Infusa  eigentlich 
schwache  Abkochnngen,  Ebulliiionen;  obwohl  dies  nu»  in  man- 
chen Fällen  zweckmässig  sejn  mag  —  insofern  eine  kräftigere 
Extraction  slatifindelt ,  während  doch  zugleich  der  leidlich  gut 
schliessende  Deckel  der  Infundirbüchde,  bei  einem  sehr  gemässig- 
ten Sieden,  die  Verjagung  der  flüchtigen  Tlieile  ziemlich  be- 
schränkt — ,  so  bedarf  es  doch  wohl  noch  erst  zahlreicher  Ver- 
suche, um  zu  bestimmen,  M'ie  weit  dies  Verfahren  zweckmässig 
ausgedehnt  werde  [ia  Banchea  falltn,  wo  dibd  den  dufguu  nicht  du- 
kalb  wäUt,  nm  gtwim  (fiüthlige)  Bettandibcile  2u  ecballen,  •ondcin  twI- 
ucbr  deabUIi,  db  gntit»  (aduruer  niuiuziahend«  und  für  dia  änllichen 
Zwack  unannintcfatc)  ButMdtheka  ni<Jit  mil  zu  arbalUn  (will.  B.  lHi«i- 
aigen  8.146.  crwähnUn  SulutanHui },  —  würd*  «  oKtnbT  UDEweckBäiiis  lefn  ]. 

Möchten  doch  recht  bald  neue  -Versuche  der  oben  erwähnten 
Behörde  genauere  Normen  für  die  Benutzung  des  Oamplbades  zum 
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AUiochen  oud  Infundiren  mo<;lich,  gnd  lomit  ieoetn  in  BerUa 
jeletstaltCiideiidenWillkülitlichkeils-liitenegauni  ein  Eiküe  machen. 
§.  70. 
Aasfiei  der  Art  und  Saoer  der  Extracüoni- Operation  hat 
det  Aizt  nun  auch  zt{  beslimraen,  \rie  grosa  die  Quantität  des  . 
^  HeoBtniuin  teja  soll,  mit  welchef  die  auszuziehend«  Substanz 
behasd^  'wild.  Er  kann  zu  dem  Endu  entweder  die  Quan- 
tität angeben,  welche  zu  Anfang  der  Operation  aufgegossen  wer- 
den soll,  oder  beilimmen,  wie  gross  am  Ende  der  Operatic»^ 
die  Quantität  des  gewonnenen  Auszugs,  der  .CoLalur,  sitTn  soll. 
Das  Letztere  ist  meist  zw«<^nuissiger,  weil  der  Arzt  nur  dum, 
wwnn  er  die  Quantität  dej;  Cdatur  genau  kennt,  die  Einlheilui^ 
derselben  in  einzelne  Doses  nach  Esslöfieln,  Tassen  od.  dgl.  ge- 
nau ang^en  kann,  worauf  es'doch  in  der  Regel,  zumal  bei  in- 
nerlichen Mitteln,  ankommt.  [Nur  Ik£iii  Decocl  wird  lijiirulcD,  wla 
vir  B.  i48-49  boprochen  luben,  baid«,  die  QuantHÜt  dea Au^ugicaeHden 
■  Dd  dieQuuUitlil  der  ColMur  angegi^ea,  wofür  dann  die BtaUumunfp  d«r^ 
Danei  der  OpuMSon,  die  ditnh  ^e. beiden  .Dila  mit  gegeben  ist,  weg- 
BUt.  Aber  aneb  nar  beim  Dccoct,  und  zwar  aur,  wenif  ci  anf  freiem  Feuer 
(nicht  im  Dampfbade)  bereitet  wird,  iM  di«  paatend.]     Wenn  der  Arzt 

die  Däuei  der  Operation  und  die  Quantität  der  Colatur  Tor> 
schreibt,  so  richtet  sich  dir  Apotheker  danach  so  gut  als  mög- 
lich mit  der  Menge  des  Menstcunm,  die  er  aufgiesst;  und  ob- 
wohl er  nie  ganz  genau,  sondern  immer  nur  ungefähr  wissen 
bann,  wie  viel  von  dem  Menstruum  sich  Ayährend  der  Opera- 
tion Teiüüchtigen,  wie  viel  von  der  Substanz  aufgesogen  wer- 
den, wie  viel  endlich  im  Seihzeiig  zurückbleiben  werde,  so 
weiss  er  sich  dooh  zu  helfen,  indem  er  zu  Anfang  der  Opera- 
tion lieber  um  ein  Geringes  zu  wenig  als  zu  viel  Menstrunm 
ninunt,  nnd  wenn  ihm  dann  beim  Durchseihen  etwas  zu  wenig 
geblieben  ist,  auf  die  ansgepres&te  Substanz  noch  ein  wenig  Men- 
»truKm  giessl  und  noch  einmal  anspresst.  —  Will  der  Arzt  bei 
AllfgüSSen  {wa  ei  Docb  aia  anlia  puit ,  weil  eick  hiei  nocb  am  letck- 
taMen  au>  dar  QaaniHst  ilea  SaTgegottenen  die  Quanüiüi  der  Cotalur  mga- 
ffibr  barecbnen  laait]  Statt  der  Quantität  der  Colatur  vielmehr  die 
Quantität  des  Aiifzugiessenden  angeben  [wogagea  man,  aobald  ea 
auf  eine  genaue  Keiwlniu  der  Onantilät  der  Calatur  nicbt  lakommt  (wie 
.  I.  B.  meial  bei  äuuerlicken  Mitteln,  oder  bei  inB*rIJcben,  wenn  mau  üi«  Araad 

Dpien,  iB  bralismeR),  iricbti  einwenden  kann;  b«i      mundlicken.    Terord- 
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M^gBD  tit  M  aofar  dn  PaNcodcrc  ],  so  mag  ex  beiläufig  für  dMi  WU 
(ich  -während  des  Operation  Terfiüchtigt,  bei  heitien  und  Dige- 
•tions- Aufgüssen  eine  oder  ein  Paar  Qrachraen,  bei  kalten  Auf- 
gÜ9sen  aber  nichts,  —  für  das,  was  tjie  Substanz  einsaugt,  ie 
nachdem  sie  mehr  dicht  oder  mehr  locker  und  pores  ist,  1  bis 
^^  oder  gelbst  Ztnal  la  viel  als  sie  selbst  wiegt,  —  und  für 
das,  vas  im  Seihtuch  bleibt,  1-2  Drachmen,  —  an  Verlust  be- 
rechnen, Bito  I.B.,  US  BU>  1  Unze  Cttinarind«  eintn  hciitm  Aufguu  tom 
ungilSI»  M  U<»«i  in  «iiüira,  Uot.  8  +  rr.1-2  +  Dr.  10-13  + 
Dr.1-2,  alio  Unt.9joderlO,  ■namcD.  Er  erspart  auf  diese  Weise 
dem  Apotheker  das  oben  beschriebene  Verfahren  beim  Dur«h- 
seihenj  welches  etwas  (wiewohl  Onerhehljeh)  umständlicfaer  ist 
als  das  einfache  Abwiegen  des  Aufzuglessenden. 

Cm  aber  die  Quantität  der  Colatur  zweckmässig  bestimm- 
men  zu  können,  mögen  dem  Arete  folgende  Anhaltspnncle  dienen: 

aj  Bei  Arzneiep  zam  innerlichen  Gebtauch. 
Man  kann  für  alle  Ex tractions- Arten  von  Wasser  oder  einsm 
n^serigen  Menstraam  S  Theile  auf  1  Theil  Snbstans  als  ein 
mittleres Verhelini SS  ansehen;  man  nimmt  [bMODd««  i»i  ttbr  toIo» 

BiiiifiieB  Sabatuien,  bei  dcDen  atn  befurchlco  uUMto,  diu  de  toq  tbttt 
gning«'«  Hinga  Huuiruun  rieht  gchUrig  Ubtrragt  «erdm  «BnleB]  nicht 
leicht  weniger  als  (>  Theile  [uugcBaamen,'  wenn  mu-Z  vcncUedM« 
KitnclioDmten  Hglcicfa  ■nmndcl,    wavaa  apEter] ;    bei  kalten  AufgÜS- 

.  sen  nimmt  man  sogar  nicht  leicht  weniger  als  S  Theile  [vwigstm 
Weifo  übUti,  obiToU^»«i)a  nur  Hillkührlidi  ] ;  man  nimmt  aber  ancli 
nicht  ohne  Noth  viel  mehr  als  S,  sondern  nnr  da,  wo  inzuneh- 
men  ist ,  dass  der  Genuss  vieler  Flüssigkeit  die  Wirkung  des 
Mittels  unterstützen  werde,  oder,  wenn  man  einen  flüssigen  Ans- 
ang eigens  z»m  Getränk  bestimmt ;  tn  diesen  Fällen  steigt  man 
wohl  bis  zu  16,  24,  ia  bisweilen  noch  mehr  Theilen.  [Wub 
Bin  au  adilHiogibcndfD  Subitaniea  den  Scbleln  Buiiiriien  «III,  aa  koHM 
n  aaf  ein  paumdM  Verhiltnlia  d«  nsnatruuH  befii<id«n  an ,  wcbb  dar 
ScUkio  niihi  enlvrder  lu  acbvacli,  oder  zn  eonctnlrirt  nnd  dadonk  wuui- 
gcnebm,  werden  aoll ;  di  die  veridiledeneii  icbtangcbtndtn  8abMiuii«i  rick 
rUckiichtlich  ihr«  (jibleiageballa  asd  ihrer  Eitraclianariihi^it  aehr  vO' 
■diieden  virbaltea,  ao  lind  deihalb  die  Argnbeu  bei  den  eiuelBm  in  iuhb' 
raa  2len  Thril  beaanden  zu  beacblea.]  Von  den  schwächeren  geisti- 
gen Menstiuis  [»tarkm  Bier  (denn  ein  sehirackei  Biar  rechnet  Man 
Svinei  eebr  geringen  Gahalta  aa  Alkohol  vegen  pajaendev  zu  den  iriueeri- 
gen  FlQaaiGkaiteB),  Wein,  allMblla  auch  noch  Fraoibranntweia ,  nit  atva* 
Waaser  vcrMIztem  Spir.  Fiat  reetificalm']  mag'  man  6  Theile  all  ein 
[20] 
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mitUeTes  Verhältniis  anaehen;  man  -witd  aber  nicht  leicht  wenU  - 
ger  als  S,  and  in  den  meisteo  Fallen  auch  nicht  mehr  all  8 
nehmen,  nur  bei  heftiger  wirkenden,  atoo  in  kleineren  Doiea 
angewendeten  Substanzen,  'oder  yreaa  man  bei  einem  an  den 
Genn»  geiitiger  Flüssigkeiten  Gewöhnten  die  Mitwirkung  der- 
■elben  nicht  scbent,  wohl  bis  zn  12,  oder  bisweilen  selbst  16. 
Von  den  stärkeren  geistigen  nnd  den  ätherischen  Flüssigkeiten 

[8ptH,  Spr.  F,  TtcUßcatii^mia ,   Spir,  tulptiur.aeth.'^  mag  man  S-6  als 

mittlereSf  4  als  das  niedrigste,  8  als  das  höchste  Verhültniss  an- 
aehen. —  Immer  richtet  man,  wenn  die  Einzeldosen  des  Aus- 
zag*  nach  Löffeln,  Tassen  od.  dgl.  abgetheilt  werden  sollen,  die 
'  Colatui  gern  so  ein ,  dass  man  hier  eine  leichte  DiTision  und 
keine  Brüche  bekommt.  Will  »n  c.  B,  «n«i  Auiqg  Smtl  täglick 
gfbnnckea  lum  und  auf  2  Tage  Torrülbig  verardn»  ,  so  li«ttimiB(  aaa 
die  Colalur  garn  6  Udzcd  (uad  Dicfat  etwa  7  »Atr  S  rnicu)  groM  ,  vbI 
dun  auf  |*d*  ElBMlgatn  genid*  1  EtilSffd  (=>  7  Unie)  —  und  aichl 
•twa  li  oder  1^  Kidllffitl  —  hoMH. 

h)  Bei  Arzneien  zum  änsierlichen  Gebranch  ist 
man  weniger  bescliränkt ,  und  wird  zwar  bei  wässerigen  Men- 
strnen  sich  auch  in  der  Begel  an  die  obigen  Yetliältnisse  hal- 
len, weil  (dtan  cfn  Grood  mm  CUgtntkail  da  mtd  wird,  —  bei  geisti- 
gen und  ätherischen  Menstruen  dagegen  sich  weniger  geniren, 
auch  einmal  ein  höheres  Yerhälioiss  des  Menslruum  zur  Sub- 
stanz zu  wählen,  da  hier  die  Mitwirkung  des  SIensimnm  in  der 
Begel  weftigei  zn  scheuen  ist.  r— 

Nach  dem  verschiedenen  quantitativen  Verhältniss  de*  Men- 
■truum  ("der  Colatur)  zur  Substanz  unterscheidet  man  die  Aus- 
züge in  schwache  oder  dünne  (tenvia)  [D«eocM  der  Art,  die 
tarn    ianeriith«  Gebraaeb  beitJBBt  (jad ,    nenot  aiaa  VoU  PlinHB  ,    vgl, 

$.312.],  gesättigte  (tatw'ataj,  conoentrirte  (ctmeentrata) 
nnd  sehr  concentrirte  (concentroHitima)  i  doch  geben 
die  Schriftsteller  die  Verhallnisse,  welclien  diese  Terschiedenen 
Benennungen  entsprechen  sollen,  verschieden  an.  Eine  mittlere 
Angabe  ist:  1  auf  mehr  als  16  heiase  dünn,  1  auf  16-8  (Dr.J-l 
auf  ünc.  1.)  gesättigt,  1  anf  6  concentrirt,  1  auf  4  sehr  concentrirt. 
Diese  willkührli che»  Bestimmungen  erhallen  nur  dann  einen  be- 
sonderen Werth,  wenn  eine  Landesbehöide  etwas  Bestimmtes  dar- 
über festsetzt,  Tgl.  §.74.     ' 

§■  7.1. 
Am  Schlosse  jeder  Eitractions  -  Operation  muss,   wie  schon 
bamerk^  colirt  [j.  79.  "t*  ">)]  werden.   Das  Coliren  scheidet  aber 
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in  der  Regal  nicht  ganz  voUitändig  all«,  anch  die  feineren,  det 
Flüssigkeit  einge mengten,  festen  Partikeln  dei  ausgezogeneu  Kär- 
pen  oder  gewisser  Bestand theile  desselben  ab   [aiBcDtiicb  nndoi 

bti  des  iiUB  CoUkd  gchOrigMi  AoipMU«  (M*  Parlikdii  dsr  Art  mit  durch 
d«  SeikitBg'  gadraekt],  and  die  colirte  Flüssigkeit  sieht  deslialb  in 
deiBegel,  zumal  wenn  sie  durch  Abkochen  gewonnen,  und  nber- 
haupt  wenn  sie  sehr  beladen  mit  aasgezogenen  Stoöen  [naMw»- 
lich  in  yVum  BnanflSalicban  und  nur  iBipaduUn,  n  i.  B.  Iianigan  TImI- 

la]  ist,  mehr  oder  weniger  trübe  aus.  In  den  allemieisten  Fäl- 
len lässt  man  sich  dies  gefallen ,  weil  jeder  Tennch,  die  Flüs- 
sigkeit klar  zu  macheu ,  ihre  Wirksamkeit  mehr  oder  weniger 
beeinträchtigen  würde.  Nur  bisweilen  kommt  es  darauf  an, 
TOllsländiger  alle  festen  T^eilcheu  wegzuschaffen,  undmanmasa 
zu  dem  Ende  noch  eine  oder  die  andere  Hülfsopeiation  anwen- 
den; namltch: 

1)  bei  Angeumitteln ,  wo  aach  die  friuann  Pirtikda  ■irhjiiifft 
reizen  kUiBtin; 

i)  wenn  man  [wm  IMGck  |*izi  mr  naefa  tihr  «rtten  gnä^Mi] 
feine  mineralische  Pulver  [i.  B.  Cnlomet,  SiOiamta^Aurot.iiifr.laeBig.'] 

hat  mitabkochen  lassen,  welche,  bekima  <!•  der  Kruke  nit ,  mam- 
waD>4t  litfiig  wirkm  kemiten;    und 

3)  wenn  man  au  a  na  hm  s  weise  die  Aiznei  —  JniE  die  Gefaht' 
bin,  dass  sie  an  Wirksamkeit  etwas  verliere  —  recht  elegant  zn 

haben  wünscht,  wozu  denn  aneh'  geliBrt,  dui  ■!•  klar  My. 
Die  hi ehergehörigen  Hülfs Operationen  sind  nun: 
aj  Das  Decautiren  [g.  TR]-  Es  ist  anwendbar  bei  den  tut  2. 
«rwahnten  mineralischen  Pulvern,  indem  diese,  wenn  man  difl 
colirte  Flüssigkeit  nur  eine  ganz  kurze  Weile  ruhig  stehen 
lägst,  sich  alsbald  zu  Boden  senken.  Da  man  jedoch  die  Flüft- 
■igkeit  hierbei  nicht  vollständig,  sondern  nni  bis  fast  an  das 
Niveau  der  Pulver-Schicht  abgiessen  kann,  dadurch  einen  oft 
erheblichen  Theil  der  Fliiisigkeit  verliert,  überdies  auch  wohl 
dorch  die  Bewegung  des  Gefässes  eine  Anzahl  Folvertheilchen 
wieder  aufgerührt  werden  und  mit  übergehen ,  SO  ist  es  in  der 
Segel  rathsam,  das  Decantiren  nicht,  sondern  lieber  statt  dessen 
das  Filtriren  («.  unleti)  vorzuschreiben,  (vnu  dann  dw  ApalhtkM, 
wmna  die  Quantilil  der  FriU>i|r^«t  gnti  i>t,  die  Opnulan  dsdurcb  akklir- 
ns,  dl»  «TEa  AnfuB  dacuUri  und  nar  den  IMMoi  Thril  dar  FliUtigMt 
fittrirt,  M  bla'bt  ibn  diM  Dbarlaiiea.) 

■  AnTgüMn  iclit  riefe ,   wann 
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wu  die  Colatar  eine  WciU  atibea  lüfit,  etwaa  BoIudiHe  ib  Bodkn.  DIena 
.pIcgeH  dif  Jkpolkckn  durd  D«uiliHn  zu  eatfcrmiij  dar^Am  kau  (Ich 
diu  gafiUaD  laMen;  u  auf  dem  Renpt  vonUMbrelbta,  iM  nicht  nOIhig. 

6j  Das  Filrriren  [g.  79-"^  0]-  Dieses  scheidet  am  TollstÖnr 
,  digsten  ond  zuverlässigsten  alle,  auch  die  feineren,  festen  Parti- 
'  kein  ab.  Es  'wird  deshalb  in  dein  Falle  1.  (bei  Augenmitteln) 
immer,  in  den  Fallen  2.  (bei  minetalisciten  Pulretn)  und  3. 
('WO  e^  um  Eleganz  zu  thun  ist)  in  der  Kegel  angewandt.  In 
dem  letzten  Falle  wendet  man  jedoch  statt  des  FUCriieus  auch 
bisweilen 

ej  das  Klären  [g.  SO.]  an;  wenn  nämlich  entwedeT  der 
gewonnene  Aussog  too  so  belrachtlicher'Quantität  [1  oder  neb-  . 
rcM  PiuDds]  ist,  dass  dal  Filtriren  sehr  lange  aufhalten  mirde 
(dat  KUrcn  gaecUelit  whr  nucb],  oder  der  Auszug  so  zähe  ist, 
dass  et  nicht  fiiglicb  fillrin  werden  kann,  wie  dies  bei  schlei- 
migen   und    bei  zum  Gelatinisiren  bestimmten  Auszügen    [rgL 

'  $.  ISZ.]  der  Fall  ist.  Dae  Klirui  geubiekt  nacb  dwn  Colinn,  und  nach 
dui  Klären  ■••■  nach  (lUBal  colirl  werdoii 

In  allen  übrigen  Fällen  als  den  $ui  1-3.  oben  aufgeführten 
lasst  man  also    bloss    coliren. 

Bd  Digetiianiaifgluien,  mehr  Bach  bei  Altkocbnnf^,  «cbrieb  hmb  wnbl 
friher  biiweilcy  ror,  lialt  zu  coliren  („co/a  poif  refrlgeralionent" } ,  weil 
^cb  ag«  dieien  Auszügca  Iiein  Erkalten  nach  GlolTe,  die  nur  iu  der  Hitze 
^IBit  bleiben  boniiieD,  auaideiden  und  die  Ftiiuigkeii  ncrklitb  trüben;  da 
■UB  aber  falerdureb  die  Wlrkaamkeit  der  Anizlige  öftere  beeinträchtigen 
dQrft«,  lo  lil  nun  bicrvan  urüctgeltaiBaiea ,  und  ei  lit  wohl  nicht  zvccb- 
mitiig,  wenn  menche  Apotbeker  ei  aicb  zur  Regel  gemacht  haben,  kalt  lu 
coliren.      (Bei  dem  oben  erwähnten  Derantiren,    welcbes  der  dpnihelier  an- 

•leb  DDgeneia  Icicbt  aufrühren,   Bit  UbergeTubn,  la  diit  ia  dieur  Hinticht 

TOB  jeMU  Decantiren  keine  Schwächung  der  WirksankTit  zu  behircbten  itt.) 
t  ielten  Torgetfehriehene  ^jcota  siag  e^rpresaione*' ^ 
e  Fliiiiigkeil  zh  geben  pfltßl,    iit  nicht  mehr  üb- 

uea ,    weil    gar.  zu  viel  und  oR  vohl  gerade  dai  Beile ,    roai  Aiuzag*  da- 

^rcb  verloren  gehl. 

Wenn  man  eine  der  oben  aufgeführten  3  Hül&operationen 
Torgeschrieben  hat,  soll  man  als  dann  die  Quantität  der  Cola- 
tur,  wie  es  §.T0.  gelehrt  worden,  oder  soll  man,  da  bei  d«r 
Hülfsoperalion  nothwendig  ein  nicht  genau  zu  berechnender 
Theil  der  Colatnr  verloren  geht,  die  Quantität  der  de- 
cantirten,  filtrirlen,  geklarten  Flüssigkeit  bestim- 
men?   Thut  mau  das  letztere,  so  kann  sich  der  Apotheker  [da 

w   Riebt   berMbligl   id,    ahne  Knib    «wn    Theil   de«   gawonpaaen  Auiinge 
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rnrlDTM  gih'o  n  lauen}  nicht  anders  helfen,  aU  dau  et  sich  mit 
der  Colatnr  etwa*  knapp  einrichtet,  und  nach  der  HÜIfiopera- 
tion  ein  wenig  TVaster  zusetzt,  ma  die  rorgeschri ebene  Quanti- 
tät zu  erhalten.  Wie  man  also  auch  bestimmen  möge,  so  erhält 
man  ungefähr  gleich  viel  wirksame  Flüssigkeit.  Wo  es  mithin 
nicht  darauf  ankommt,  die  Quantität  dex  am  Ende  gewoane- 
nen  Flüssigkeit  (behufs  der  AbtheiluDg  in  einzelne  Dosen)  ge^ 
naa  zu  keimen,  ist  es  ganz  gleich,  welche  Bestimmang  man 
wählt;  wo  es  aber  darauf  ankommt,  bestimme  man  die  Quanti- 
tät am  Ende  der  Hülfsoperation.  [BwtiBBt  aia  di«  QBuUtät  dar 
Colalur,  n  nag  nun ,  wann  diM*  ain  6-8  Uniaii  Iwträgl ,  uF  cänan  Tw- 
loil  TOD  «■  Pau  DnchnuB  b«  der  Sülfioparation  nchnaiu] 

■  §.  r2. 

Die  fertigen  Auszüge  werden  endlich  nicht  »eltMi  mit  an- 
deren  Sloüen  vermischt  —  gemischte   Auszüge  — ,  woti» 

■abi  bai  dar  Buitigao  Fora  1b  Cap.  VIII.  > 

S-  73. 
Was  nun  die  technischen  Redewendungen  betrifll,  deren 
man  sich  beim  schriftlichen  Verordnen  der  flüssigen  Auszüge 
bedient,  so  setzt  man  zuerst  die  auszuziehende  Substanz  an, 
bisweilen  mit  dem  Zusätze,  wie  zerkleinert  [TgL*fe.  14Z]  sie 
zu  nehmen  tej;  s.B.i  fy  Ligm'  Guigaci  ratpati  Vac.2,  oJar:  VfCort. 
Chin.  ftuQ  gToss.puh.  Vbc.  1,  ,  ,  ., 

Dann  das  Menstruum,  entweder  mit  bestimmtem  Gewicht 
oder  mit  einem  g.t.  Soll  es  in  einer  höheren  i^ls  der  gewohnli- 
chen Zimmer-Temperatur  auf  die  Substanz  gegossen  werden,  so 
drückt  man  dies  durch  denZusatz  von  ealidus  (warm)  [nur  aal- 
tan  bntlant  niaD  dies  R>cb  Tbcrmameiergradenj  bilchilans  bai  liDeiuräbnli- 
cbcB  Aiuiiigaa  iit  man  vohl  lo  ganaa]  oder  fervidu*  (siedend)  ans. 

Dann  die  Art  und  Dauer  des  Ex tractions Verfahrens  [baia 
haiucn  Aufgiui  gewUbnIich  aoigedrucbi  darcb :  repont  (adir  i(«nl)  «iqaa 
ad  perfictam  refrxgeratioHem,  —  fallt  Bin  vkbt  dlo  Dauar  dM  VeifabHU 
■bkiirztn  will,  wo  uan  dana  ichraibt:  sitat  (r«pana)  p*r  j  horaia  odar 
j  hoT.'\,  beim  Digeriren  auch  wohl  noch  den  Ort  (in  loco  tepido 
oder  Calido),  [Bciai  InfaRdlrtn  und  Uigarirca  anzngabfc,  (tut  M  „JM 
vate  clauao"  geicbtbca  lalle,  lii  Dbarfluiaig,  «ail  aa  d«  Apadiabar  docb 
uitbl  anden  thuk] 

Endlich  bestimmt  man  [falli  «•  nicbt  lebon  durch  die  Baariaunopg 
der  Quantitll  dal  Aa&ngieuand«n  aiid  der  Zeit  millelbai  gewbaben  itt]  die 
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Gksm  der  Colatat,  z.B.  Coiat.  Unc.8,  und  luingt,  damit  diese 
Wotte  Dicht  ilolirt  stehen  sollen,  sie  entweder  mit  einem  sd  an 

das  Vorhergehende  au  [i.  B,  »gui  p»r  ^  hör.  ad  Cdlalrnnm  Um,  6], 
oder  verbindet  sie  mit  dem  Folgenden  [t.  B.  veno  die  FonMl  am 
Bude  bt,  Bit  dcB  D.  (IMht):  Colatara  Vnc.kD.i  yitta.  Am  Cslaw 
BDcIi  aliru  Iwif;eiBÜebl  vinteD  lolli  Calafurat  Vae.  12  admäce  od«  aditf 

'od«r>  I»  Colalara  Tiic.  S  udua}.  —  Soll  ausser  dem  Cpliren  nooli 
eine  der  $.  71- erwähnten  drei  Hiilfs Operationen  angewandt  weti- 
den,  so  schreibt  man, 

a)  wenn'  man  die  Qnautiät  det  Colatnr  bestimmen 
wUl  tTgi.§.7lO: 

Calalaram  Une.  6  dnaiitm  (jltTa)t  detaalala  (jiltrata) 

CUnfursn   üac.6  ^Kqaa  -li&tniüid»    Ooonm   q.  »,;  domo  eola;    Cola- 

i)  wenn  man  die  Quantität  &ach  dec  Hülfsoperation  be- 
stimmen will: 

Cotahtram  decanta^  liquor  dvcantatnt  Une,  6  ~  -  ' 
'    Cola  et  fllra  (Tgl.  §.  79).     I^aar  fSUrata»  Vno.  6 ' 

Cola;  eBiqua  JlbuamU  Otomm  q.9<i  deiaa  eola;  CoUtara  Vae.  6 
f 

Di«  Noninativa  an  ScblaiH  obigar  Forntln  (_LiqBor  dgtanlalia,  Liq, 
fiäratut,  CflatHTB')  verbindet  Bin,  decliiin,  auf  aiae  pMiaade  Wctaa  Bit 
den  FolgandcB,  wie  mu  ei  laiui  biI  dcB  VCorta  £W>iAira  m  tham  pflegt. 

Bdipiele  IDF  EinübuDB  der  tethoiicken  Radeweadungeo  fiadea  tUk 
■aUreid)  lai  2tcn  Tbeil ,  unler  den  «IchUgeren  ngetabiliKhea  enbManien  ; 
nur  für  da)  Abkocbea,   vobei   die  TenctiedeiMrtigttcD    RedewenduDgen   »■ 


bniBibt  wardee,  wulian  wir  hier  Mocfe  ejnige  Baiipitla 
IJl  Cor*.  Qtter. 


!.  Jq.  eomm.  q.  i.  ptr  \  horam.      Colatuta    Une.  8    D.  S,      Zwa 
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SaeeHari  Laetit  Vna,  1^. 
D.B.  ~  -  ~, 

5- 74- 
Die  Ärzta  Tencfaieiben  bisweilen  Antztige,  ohne  speci«llev 
die  Bereitnngsart  anztigeben,  so  dais  sie  blosi  die  BenennoDg ' 
der  Extractionsut  und  diu  Qaaatltat  der  Colatai  beatimmen; 
znmal  gemischte  (gi  72.)  Auszüge,  um  sich's  bei  der  etwas  län- 
geren Formel  bequemer  zu  machen.  Es  iit  auch  hiergegen  in 
vielen  Fällen ,  zumal  wenn  der  Auszug  nicht  Hanptmiltel,  ton- 
dem  nur  AdjuTUU,  adjuvirendes  Vehikel,  seyn  soll,  nichts  ein- 
zuwenden; man  darf  tob  dem  Apotheker  schon  erwarten,  dass 
er  ein  zweckmässiges  Verfahren,  eine  mittlere  SaDei  der  Extra- 
(»ionsoperation,  wählen  werde.  Doch  sollte  wenigstens  immer 
ansser  der  Quantität  der  Colatui  auch  die  der  Substanz  ajjgege- 

bea werden  [t.Bi  fylaflia^ Bad.  FaltrUm.min.tieUiK.'iparaudittnl/a, 
CHT-«  6,  oder  künert  fy  1^.  Bad.  FaUriim,  (rnc^)   r«.  fi].     Weil 

aber  auch  auf  diese  Bestimmung  die  Arzte  oft,  um  sich  einQ 
Überlegung  zu  ersparen,  sich  nicht  einlassen,  so  kommen  wohl 
die  Landesbehörden  durch  Bestimmungen  ai^den  Apotheker  für 
solche  Fälle  zu  Hülfe.  So  schreiben  z.  B.  die  Freussische  und 
die  Uannöreiscbe  Arznei- Taxe  vor,  dass  wenn  der  Arzt  ein 
Decoct  oder  Infusum  entweder  ohne  alle  genanere  Bestim- 
mnng  oder  auch  mit  dem  Zusätze  Atfura^w/n  verordnet,  dasVer- 

hältniss  1  :  8  [welcfau  Terkihniu  aoth  von  deo  Aiwüiiksra  d«  Bciitra 
■od«««  dwlKlHO  Liadir  fta  dkm  Fall  g««ählt  eb  mrden  {iSfgl],  wenn 

tx  ein  Decöctum  oder  It^utum  cotteentratwm  reroidnet, 
1^  auf  8,  wenn  ein  concentrattttimum ,  1  auf  4,  vom 
Apotheker  zn  wählen  sej. 

§.75. 
El  ist  erlanbt  und  selir  gewöhnlich,  zwei,  auch  mehrere 
verschiedene  Substanzen  zugleich,  mit  einander,  zu  extrahiren 
(znsammeugeselzler  Anszng),  falls  sie  sich  nämlich  fiic 
dieselbe  Esiractionsart  eignen.  Die  Quantiiät  des  aufzngiessen- 
den  Menstruum  oder  der  Colatur  bestimmt  man  dann  passend 
nach  der  Summe  der  Quantitäten  der  Substanzen;  nur  wenn  die 
Substanzen  in  iÜren  wirksamen  Bestand Ih eilen  merklich  ver- 
scJiiedan  sind,' so  dass  man  erwarten  kann,  dass  die  Bestand- 
theile  jeder  von  ihnen  durch  die  der  andern  nicht  am  Auflösen 
werden  gehindert  werden,  kann  man  die  Quantität  der  Colatnr 
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TTohl  Tethältnissmässig  niedriger  anseteen ;  doch,  darf  die»,  in  kei- 
nem Falle  soweit  gehen,  dass  man  befürchten  imisste,  die  Flüs- 
sigkeit werde  die  Substanzen  nicht  nehV  gehörig  Überragen;  in 
b«inem  Falle  darf  man  weniger  als  4  Therle  Colaiar  nehmen. 
§.  76.  ' 
Man  sieht  sich  nicht  seilen  veranlasst,  die  Vorschrift  zu  ei- 
nem Absad  und  zn  einem'  ÄufgDssi  oder  zn  einem  (ordentli- 
chen) Absud  nnd  zu  einer  Ebnlljtion,  in  Einer  Formel  zu  rer- 
einigen,  nnd  zwar  zn  einem  vierfach  Terschiedenen  Zwecke: 

1)  Um  Substanzen  mit  fixen,  sehr  schwer  auszuziehenden 
Bestand  (heilen  (harte  Hölzer,  manche  Binden,  Wurzeln  n.  s,  w., 
z.B.  Ugn.GuaJaci,  Sad.  Sartapariilae)  durch  vorgängiges  Er- 

'  weichen  und  Auflockern  auf  das  Abkochen  vorzubereiten,  damit 
dann  durch  dies  letztere  die  Bestandiheile  rascher  und  vollstän- 
diger «usgezr^en  werden.  —  In  diesem  Falle  inAmdirt  man  _jlie' 
Stoffe  zOerat  eine  Zeitlang,  entweder^alt  oder  warm  —  Atace- 
rationsdeooct  oder  Digestionsdecoct.  In  beiden  Fällen 
kocht  man  dann  mit  derselben  Flüssigkeit,  mit  der  man 
infundirt  hat;  dadn»ch  unterscheiden  sich  diese  beiden  Formen' 
(die  sich  von  allen  in  diesem  §.  zu  erwähnendendem  eiafacltea 
Decoct  an^  meisten  mhem)  von  dem  tub  h.  zu  erwähnenden 
Infuso-Decoct. 

2)  ütn  Substanzen  mit  fixeren  nnd  Substanzen  mit  flüchti- 
geren  Bestand  [heilen  zugleich  auszuziehen,  (z.B.  e«cga  ood  ii^ 
idea,    Cört.  SaUcia   atii    Cvtt.   Pamorutn    Juranlü'),  -~   In'    diesem  Fall«' 

kocht  man    ent'Weder 

A)  die  Stofile  mit  fixeren  Bestand  (heilen,  i.  B.  die  Scnegi,  al- 
lein ab,  und  benutzt  dann  die  noch  heisae  Abkochung  ziim  Aus- 
ziehen der  Stoffe  mit  flüchtigeren  B«s(andlheilen,  t.B.  dirArnIca. 
Der  so  berei(ete  Anszng  heisst  Decoc(o-Infusilm.  [Ei  kUn- 
Den  bietbd  vicder  V«[ianteD  lUU  Snden.  Entweder  Biia  gieirt  die  Bocb 
baiue  CoUtor  du  Ablodi  auf  die  flacfatigerai  Stoffe,  nnd  colirt,  MthdcM 
■ncfa  diue  scfaSrig  auageugeii  »Ind,  zun  £Kn  Mal.  Oder  man  achUtMt 
die  BKcbiigercD  Bloff*  in  daiaelbe  Gcfau,  worin  ab^tocbt  warden,  und 
h«l  iiuD,  (obald  auch  •>«  gtbUrIg  aulgeiogen,  bloai  Einmal  la  caliren.  Die 
letztere  Varianle  (st  weniger  unitändUcfa  fUr  den  dpotbeker,  und  genibrt 
aurh  noch  die  Voribeile,  dau  lieh  toq  der  abgeliDCbUB  Subitaiiz  immer 
Buch  etwas  libt,  daH  die  FlüiiigliHl  det  Abtndt  bier  nichts  wie  bei  da 
enlerea  Varianle,  wahrend  du  Colirani  erkalten  nnd  dadurch  zun  Aoizla- 
kcB  Hnkrirtigar  werden  kann,  und  data  der  Terliut  wirkiaw^r  Theila  dorck 
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4—  Colim    nr  Biaad  «intrill.     Maa  wM  ■bo  n  lUr  Ragd   dl«  Mitm 

VairiuM,  und  bot  dina  di>  tnttrt  »ählan,  wann  nan  dia  ibkorhang  aabr 
•DBcotritt  (-aoacht  Lal ,  weil  dann  dia  goioga  naoga  dar  AbindiBluaigkail 
sfl  aitti  kiankhan  würda,  ■■■  dia  neu  hiaäagnotttat  SubataiE  gabOric 
la  Dbirng«!.  Hau  kau  fanar  Itain  iveitan  Acta  dai  Dccocla-Iafiun* 
*0  Vlriiren ,  dua  man  dia  fllichtjgerari  Subiturian  bi!|  dar  AbtHdf Oüiilgkail 
anliradar  (wie  btim  hciuao  Aifgou  —  S.l40O  *>••  »BErkalleii  ala* 
kan  läMt  odar  (wia  blim  Digurioai - Aufguii  —  6.  l40.)  «ia*  ZäOmg 
digctin.  Wenn  von  den  oben  erwÜhnUn  2  Varianleii  dia  anlare  geitüU^ 
■las  dar  Abiad  coliri  und  die  Colatur  aof  die  flUckiigeraD  Subaranien  ga- 
pMHB  wird,  to  wird  e*  pajiend  tcf n ,  (nickt  ziUB  Erkalten  hinzwetuD, 
Hndcrs)  xu  digeriran,  um  dorcb  dai  Digeriraa  den  Verluit  an  Winu, 
welcken  dia  AbandiSuaiigkeit  bcin  Coliren  erUlIen  hat,  aKglickit  in  com- 
peuairan.]  —     Oder 

B)  man  kocht  die  Eseien  Substanzen  OTdentlicli  ab,  dia 
fliichligerea  aber  setzt  man  erst  iu&  flnetn  coetionit  zu,  aud 
lässt  dann  die  Flüssigkeit  nach  eia  'wenig  anfvrallen,  so  dass 
also  auch  nur  Einmal  colirt  Verden  darf.  Dies  ist  die  De- 
GOCtO-EbuIlition  [welche  einige  Seh riftrteller  über  Receptirknoit, 
uicbl  paiiend,     auch     onter  dar  Benennung  Dacacta-Infuium  beackreiban], 

—  Das  Deeocto-lnfasum  ist  in  nenerer  Zeil  durch  die  Decocto- 
EbuUition  grösstenlheils  verdrängt  w^ordea;  diese  letBlere  ist  für 
den  Apotheker  (wie  für  den  verschreibenden  Arzt)  weniger 
amständlich,  für  den  Kranken  -wohlfeiler,  gewahrt  aber  audt 
riicktichtlich  der  Qualität' und  Quantität  des  Auszuges  der  zu- 
letzt hinzDgethanen  Substanzen  vielleicht  etwas  weniger  Sicher- 
heit, indem  sie  der  Willkiihr  des  Apothekers  mehr  überlÄsst. 
Künftige  chemische  Untersuchungen  werden  noch  über  den  re- 
lativen Werth  des  Decocto-Infusnm  und  der  Decocto- EbuUi- 
lion  zu  entscheiden  haben;  vorläufig  habe  ich  im  Sten  Theil« 
dieses  Buchs  der  letzleren  meist  den  Vorzug  gegeben. 

3}  Um  sc  hie  im  gebende  Substanzen  mit  anderen  (ni9ht 
•chleimgebenden)  zugleich  auszuziehen.  Kocht'tuan  mmlich 
fehle imgebende  Substanzen  mit  anderen,  zugleich  ab,  so  thitt 
der  sich  zeitig  auflösende  ScUeim  wohl  der  Extraction  der  an- 
dern Besiandiheile  Gintrag;  mat^  wählt  deshalb  auch  hier  gern 
eine  Decocto-Ebnllition,  so  da»  die  schleirogebende  Sub- 
stanz [tob  dar  nan  dann  wohl  ,  weit  bu  darauf  rechnen  null,  dau  ata 
■aa  wanigar  Tallitlnilig  anigeiogeB  werde,  eine  ^iMra  Qnanlitlt,  etwa 
dia  doppalta,  uinuai]  vtxX,  wub  ßmem  coctwnit  zugesetzt  wird.     Saui 

[au 
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hilft  Bu  rith  la  «WIM  Fall«  aoeb  woU  iImIhm*,  dtti  bH  dar  Col^tar 
^•inai  ScIiliiiB,  d«  oicbt  arit  gikoclil  lu  »«den  bMucbt,  luiMien  luii; 
odD,  «aDii  n  auf  «n«i  g*li«ht>n  8ckleiu  betandtn  ankomsm  wllts, 
dadüTcb  d>H  BUD  rinni  »tchen  apart  bardtan  und  dar  Colaior  der  andaraa 
Sabttani  awatian  (abo  Z  OacoHe  mil  aiDaadcr  TarBiacka»)  liist;  odar  cnd- 
Hck  dadank,  daii  ■»  d{*  Blanlgabaa  dar  Arzwi  mit  «iaaiti  in  Hbbm  d^ 
Knokan  baraiMlan  Scblai«  (ainn  Abschlug  woa  Sad,  Jllhaeae ,  oitr  Ha* 
ftradilain  «d.  dg|.)  nehaiaa  lüil, 

4)  Dm  ans  einer  nnd  derselben  Substanz  flüchtigere  und  fixere 
Bestand  (heile  zogleich  aaszuziehen.  —  In  diesem  Falle  kann  man 

a)  folgendes  Verfahren  wählen.    Man  infundirt  zuerst  [nad 

■irat  kana  man  alle  3  Arien  dai  Aurgaite*  -^  S,  l4l. —  väUan],  colitt 

dann,  giesst  nun  von  Neuem  Flüssigkeit  auf  die  Substanz,  kocht, 
colirt  abermals  und  Termischt  die  beiden  Colatnren  —  Infuso- 
Decoctum.    Es  wird  also  dann  zweimal  Flüssigkeit  anf  dieselbe 

SubStaaz  gegossen,  und  man  kann  dazu  [ein  baiandarer  Vorzug  di»- 
•ar  Fora]  zwei  verschiedene  Flüssigkeiten,  etwa  zur  Infusion 
eine  geistige,  anwenden.  ftVenn  maa  bei«  Inrnia-Deeocl  nai  InruB- 
dircB  eine  ■■«•«  ttarfce  geiitiga  Flüiaigkül  «ibil,  t.  B.  unTerdtinntan  Frani- 
brauBlwaia,  ao  enliUhl  mar  beim  narbherigeo  ZutaeuBeobriogea  mit  der 
«juterigea  FlÜHigkait  giwGIialiiA  ein  Niederschlag,  dock  macht  di««  nioht* 
aut,    wann    man  nur  die  Annei    vor  dem  EinnehBan   jadeimat    umackütteln 

länt/]  Debejhaupt  zieht  im  Allgemeinen  diese  Form  am  Toll- 
slandigsten  alle  wirksamen  Beslandtheiie  einer  Substanz  aus.  — 
Man  set^t  beim  Infiiso-Decoct  die  Quantität  der  beiden  Colatu- 
ren  gern  Terhältoissniaisig  klein  an,  damit,  wenn  sie  beide  zu- 
laminvikommen ,  die  Quantität  nicht  zu  gross  werde.  —  Beque- 
mer nnd  schneller  als  durch  das  Infuso-Decoct  Kann  man  jedoch 
den  Zweck  einer  möglichst  vollständigen  Ausziehung  der  fixen 
'  und     flüchtigen  BestandlheUe  erreichen,  wenn  man    ' 

b)  zwei  verschiedene  Portionen  derselben  Substanz  wi»  zwei 
verschiedene  Substanzen  behandelt,  und  in  der  Art,  wie  es 
oben  tub  2)  gelehrt  worden,  eine  Decocto-Ebnllition 
daraus    macht    [alio    dis    e»ie   Porlloa    ordenUlcb    abkocht,    dl«    mite 

aber  atit  tui  ßnm  cocHonit  luietrt];  es  ist  die»  namentlich  bei  Sub- 
stanzen, die  so  wohlfeil  sind,  dass  die  «uletzt  noch  hinzugefügte 
Quantität  weniger  kostet  als  die  (.vimsländHche)  Operation  de» 
InfundirenS  [dia  Barailang  cioei  Jnfuio  -  Dtcucti  koatel  Dach  den  Taien 
dar  TarMhiedaaea  Uindtr  1j  -  Zaal  lo  viel  all  die  einaa  ejafachen  DecocM 
oder  einer  Decodo-KbnlUliDn],    zweckmässig,    wahrend  es  bei  theu- ' 

reren  Substanzen   eine  Yerachwendang  wfire  [dann  voa  dar  aniaa 
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PortloB    dw  SubrtHs   g^tn    dia  flfidtig«!«» ,    Voa   dw  inilm  dh  iMra 

Baiudihoia  toIwm].  Da  aber  bei  weitem  dio  niQUlcn  Te|eUbi- 
liiChen  Substanzen  lo  wohlfeil  rind,  dasi  mm  lie  laf  cNe  ange- 
gebenB  Weise  in  einer  doppelten  Portion  anKtzsa  fcann  nnd 
doch  wohlfeiler  wegkommt  als  bei  eiiiem  Infnio-Decoctum,  oad 
dl  ikcrdia  oft  die  Rimeia,  [a  aach  ilinr  T>nehi«l(ii«B  Barritaag,  alaii 
Aa£g,nt  ad*r  clntn  Abud  BtBlif^  gcaiigotd  wHtna  kSastii,    lo'  kommt 

-  das  Infuso-Decoctum  in  der  Receptur  nur  selten,  nnd  meisteni 
nur  dann  voC)  wenn  mau  die  Substanz  (oder  die  Substanzen) 
mit  2  Tertchiedenen  Henstruii  extrahiren  will,  wie  in  d«m  tuir- 
ten  gegebenen  Beispiele  von  ColoiObo  Und  CatcariHe;  «ontt  ge- 
wöhnlich statt  seiner  die  Decocto-Gbullition.  — 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erinnening,  diss  man  auiier  den 
bis  hieher  beschriebenen  Verbindungen  Ton  Absnd  nnd  Aa^;au 
■noh  einen  Absud  yon  einer  and  einen  Aufgnss  von  einet 
anderen  Substanz  mit  einander  verbinden  (die  fertigen  Colata- 
ren mit  einander  vermischen)  und  so  Eine  Annei  darans 
machen  dürfe.  Es  geschieht  dies  jedoch  sehr  selten  ,  weil  man 
in  der  Regel  lieber  beide  AusBÜgO  abwechselnd  nehmen  lässt, 
oder  noch  gewöhnlicher  eine  Decocto  -  Ebullilion  anwendet  oder 
statt  des  weniger  wichtigen  Auszugs  sich  mit  einem  Extract, 
einer  Tinctur  u.  s.  w.  b^hilfL  Übrigens  würde  man  eine  solche 
Verbindung  von  Aosziigen  aus  verschiedenen  Substanzen  weder 
Infnso  - Decoct  noch  Decocto- Inf asum  nennen.    [Brii^  bu  dalMi 

•Im  Mwa«  itark«  griirfiga  aai  da*  wiuerfg«  Colatat  nuaBoin,  *d  gilt 
duullw,  «u  abni  bciD  Inf bm  -  Deeotl  ban*rU  nordaa.]  — 

Voa  allen  ia  dJcHB  §.  buchriabcnM  ituaBmaagMaMaa  SilraetioBS- 
Artea  kouBaa  aar  du  Haetntiona-  uad  DigdtiaHdccsd  nnd  gaaa  bawiB- 
dtn  dia  DecocIo  -  Ebutliliaa  häufig  ia  der  Reccptiu  vor;  ele  Bachea 
■■ch  Tut  die  meirien  Falle  dia  übrigen  cDtbchrlick,  aber  nir  baben  ea  doefa 
f>ir  nSihig  erachtat,  auch  der  übrigen  in  gedenken,  da  auth  fSp.  lellcna  Falle  . 
d^  Ante  dia  Gewandibeit ,  dai  awetkaiiaeigita  Verfahren  xa '  bcatlHBen, 
■icki  fehlen  darf.  Dia  falgendea  Beiapiele  werden  die  baachriehenan  in- 
■aaBeagaeetateB  Kitraitknaute«  dearlieh  aad  die  dabei  nSthägen  MdibehM 
KedeweadHngen  gelÜufig  Baehea. 

1.    Hacerationsdecoct. 


U;.t.z=dbv  Google 


Cap.  Vn.    S.  76. 


2.    Dig«Btion<decoct. 
^l  Ugia  Gm^Mi  raff. 

Af.  eomm.ftrvÜam  in  3>  - 

JKgm  loa»  Upi^    pgr  IS  Aon»;   liau  tu  eixlnn  Bjaa  cogM  ad  r*- 
«no».  CttUit.  L.  1^,  tut  aid»  Me.  Mo. 


3.    Decocto-Infninm. 

IJj  Carl.  Chiaat  fiaä  P«.  i. 
>      Coyue  e,  Aq.  lomm,  f.  i.  per  ^  hör. ;   ColiilaTam  Utic,  7  j  adRiK  fträdoBt 
ntndt  mptr 

Bai.  faltrimn.  nän.  Vnt.  ^. 
Digtra  p»f  i  Aar.  in  'oco  lepUa.   Calaittraa  («  tnrdoB .  angtütr  £  l)>- 
■CO  Mfn)  o^A  «to*  etc. 

Odef! 

^   Oirt.  CUaaa  fiaci  Uae.  J . 

Cocaa  c.  ^7.  eoinni.  ;.  I.  per  {  Xdr, ;  (uiu  oJih 

'  Awl.  Falerian.  nun.  l/nc.  1^. 
Jhpoma  »J  T«fiig*Tal.  CoUUurme  Vne.  6  mJA  tU.ttt. 
Oitwl 

D^en  p*T  \  Jior.  in  loco  (spiijb.   Colaiarae  Uac,  C  '•'U»  «Ic.  «tc 


4.    Decocto-Ebullition. 

^r  CbH.  CKiHM  fatti  Vißt,  )• 

Cofua  am  Aq,  comm,  g.  e.  per  }  hat,     Sub  fiam  coctioaU  adde 
Bad.  Faletm.  min.  Unc.  |  .      , 

Colatarat   Unc,  6  aJJt  >(c.  etc. 

W«MI  HU  In  di««  Eorael  MuH  dn  Carl,  CM»,  fhte,  Bad.  CalamI 
nmndalae  Dr.  3  taii  Halt  der  Bad.  Faler.  am.  cb«  to  Bad.  Calami  muii- 
dal,  Dr.  3  uHtit,  ja  lul  nun  tln  Bofiplil  von  DkocIo  -  Ebnllttiaa  ■■• 
Eioer  Sibitu»,  bd  welcto'  dud  ihrti  WaUTeUteH  weg«*  di«  Bcnitaa^ 
—  tUM  dt*  InroM  •  D«oel(  —  nUt. 

5.    Infuso-Decoctum. 

I^  Rad.  Colambo 

Carl,  Catcarillae  aaa  Vne.  ^ 

Fbä  3tlalae*nsit  q.^  1. 
JUmra  ptr  12  horaa,  taefm»  vgitaMdSf,  ad  Colati  Vae.  6, 
Btttdaum  toqua  (x  Aj.  romm.  ii.  i  ad  rimaa.  oSal.  Vaa.  6. 
Gdalurit  mixlu  addt  «tc.  «le. 

.      -  s-  n-  . 

Zn  mÜDdlichen  VerordnDngen  eignen  tich  die  in  §.65. 
anfgefülirlen  4  Extra ctiDiuarten  zvar  unter  Umständen  alle;  nnr 
darf  man  dann  nie  auf  grosse  Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  der 
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Operfttion  rechnen  [duf  ibo  ■■  B.  alcbt  rackam  aar  da  aliilg  m»t 
glsiABiidig  ata^k«  KoAm,  —  raf  «im  EMn«  BMlaBug  dar 
QMaUtit    dei  Colalor,  -~  rar   dD  HrwUulgM  FllttirM,    wl«  «t  (.B.  fOc 

ADgcDBiiMi  widtig  U(,  ■.!.*.],  londeni  mtui,  ^o  diese  nölhig 
nnd,  T^f  clireiben.  Am  eriteä  daif  man  noch  bei  kalten  und 
heulen  Anfgiitien  auf  Genauigkeit  leohnen.  —  Von  den  in 
§.  16.  abgehandelten  feaiammengeaetzlen  Eitractlonsarten  dürften 
nur  da«  Macerationt-Decoct,  das  Digestions 'Decoct  nnd  diaDe- 
GOCto-EbolUtion  sich,  bei  zaTerlöstigenn  I^suten,  biiwailen  znt 
mündlichen  Verotdnaug  qualificiten. 

~pie  Kranken  müssen  bei  dei  mündlichen  Verordnaiig,  venn 
diM«  nur  Eine  Substanz  betj-iffi,  dieselbe,  so  ^reit  all  nötfiig 
[Tgl.  S.  liS.] ,  zerkleinert,  wenn  sie  mehrere  zniammen  zn  ex-^ 
trahirenda  Substanzen  beltifEt,  dieselben  !n  SpedesEom  [§.93, 
M»  •)]  «OS  dar  Apothok»  —  wenn  Verwechslungen  zn  befurch- 

tett  sind,    (ignitt,    «w«  ml»  dw  AH&cbift:  Zam  Thai,  Zw  Abkochipi^ 

•d.4gi.  — ,  nnd,   wie  ei  sich  von  selbst  retsteht,    vom  Aizta 
mündlich  eine  genaue  Gebraachsanweiinsf;  ^hallen. 
t  7S. 

8)  Das  AligleHHeiL  oier  üceantlren  (decantare) ,  eine 
bekannte  Operation,  nm  entweder  eine  spMifiich  leichtere  Flüs- 
sigkeit, die  in  einem  Gfeiaise  über  einer  schwereren  steht,  von 
der  letzteren/  oder  eine  über  einer  fasten  Schicht  stehende  Flut' 
sigkeit  Ton  jener  Schicht  zu  trennen.  Hauptsächlich  nur  zd 
dem  letzteren  Zwecke  kommt  es  in  der  magistralen  Beceptur 
Tor,  aU  HülfsoperatioD  bei  der  Bereitung  von  Süssigen  Auszügen 
(S-710.  Preßraflen  (§.81.)  u.s.w.  —  Es  wird  entweder  in  eige- 
nen, hohen,  c^linderförmigen,  Decantirgetässen,  die  an  der  Seile 
in  TCrschiedenet  Höhe  versohl iess bare  öiinnngen  haben ,  durch 
öfiben  eines  dieser  Löcher,  Terrichtet,  oder  gewöhnlicher,  da  die 
wenigsten  Apotheker  mit  solchen  Gefässea  versehen  sind ,  nur 
durch  behutsames  Neigen  des  Gefässes.  ^ 

dnitatt  du  AbgitHOoi  wird  biiircUaa  du  AbnihDcn  nil  d«M  Hcbw, 
■il  Baamwallfl,  LUicbpapIcr,  dtB  Hebeidc-  oder  JungfcFBirichlm-,  der  Spritia 
a.  ■.«.,'  angnnndi;  man  kaan  diu  Htm  Ap«tb*kar  Qbaiiau«,  «orfchnf. 
k*B  wird  man  u  niebt. 

S-  79- 

9)  Das  Iliireb«ellien,  «Ine  bekannte  Operation,  nm  von 
flüssigen  Körpern  eingemengte  feste  zn  scheiden.    Es  heisst 

»)  Durchseihen  im  engeren  Sinne  oder  Coliren  (eoiare). 


L);,„...ib,.Co(>^Ic" 


166  Cap.  VII.     5.79. 


«fwm  «m  atwu  gcotxis  Seihzeag  angsvandt  Arird,  woihiicli  •icb 
gBw»hd«ch  aioht  bIIm  Fect»  TollHSadtg  abtcbeidet,  londetn 
fUMh  ta'mG-,  di»  FiÖMigkeit  melir  od«  weniger  trilbends  Tbetla' 
annidibMbeni  ' 

bj  Filttiran  (fitrart),  ^nn  ein  feineres  Seihzeng  ango» 
irandt  und  dadurch  das  Feste  vollständig  abgeschieden  wUd,  ID 
datR  die  FlnMigheit  nun  vollkominett  klsr  encheiat. 

Beide  Operattonan  (0.  und  £.)  werdea,  all  Hülfa  -  OpAatio- 
■en,  «m  baufigsteii  bei  den  TerschJedenen  Extractions  -  Arten 
(Tgl.  §•  71.) ,  auiserd'ern  aber  auch  bai  -Auflöiongen  solcber  9im- 
plicia,  denBn,  salbst  bai  nntadelhaflcr  BMchaffenhtit  derDntgne, 
doob  ftamdaitige  Thsilcken  aingemengt  zu  leyn  pflegen  (vgl. 
■.lal),  bei  der  Boeitnng  Ten  Prebffitten  (§.SlO)  Holken' (§  S05.), 
KBgeWandt.  , 

Cm  CoUr«n  b«di*at  «Ick  d»  ApollnkcT  «Im*  Mhtvh  {fltUriom') 
n».  gfawill  Biln  Ldnirud,  «aldiM  «r  in  Aiifcng  An  OperMton  auf -diMB 
•il  Kigdta  Tenekntn  fjendiigai  lukato,  Tanakel  ((nutihiii) ,  ■*•- 
apaant,  auleiit  ahn  all  beidaa  HaDdan  n  den  Kad«  anitaM,  «nd,  iadcoi 
tt  «  lutaWBtDdraLt,  auipmit;  fallt  er  lieh  Riebt  iiui  AuiprcBen  elaaa 
«igaiMB  Apparat!  ,  einer  ■aginanatia  DecDcten  •  PreiH  badimta  will.  C»- 
icluoolien«  Itarza  und  Feit«  zu  Pflattcro  und  Salbtn  nihl  M  durch  Hml^ 
den  er  Huf  einen  Diathkorb,  DurcbichLas  od.  dgl.  auiiircilal.  —  Zin'Filtri- 
raa  wandet  er  g'wShatich  einen  Tridiler  aui  Pili  oder  aal,  tinUck  oder 
doppelt  gelegtem,  LÜicb-  oder  Druck  -  Papier  an,  welekea  er  in  einutTtich- 
ler  aui '  Glii  oder  einer  anderen  feitea  neue  itecl^t.  Auigeprnil  wtrit 
hierbei  nicht;  deihilb  inuii,  wenn- Tegetabiliiche  SuLslanzen  eilrahirt  wor- 
den lind,  ichaa  vorher  eatjrt  (und  dabei  aiiigopre»! )  le^n,  ehe  mu  di« 
Flüiiigkeit  im  FiUrum  hringl,  weil  lonit  zu  tiiI  FlUsiJgkeit  iviickea  der 
SubiMnz  curUckbleifacn  würde. 

Die  technische  Anweisung  zu  diesea  beiden  Operationen  ge- 
schieht ganz  einfach  durch  die  Wörter  Cola  oder  ßltra,  oder 
wenn  sie  beide  angewandt  werden  sollen,  durch:  eola,  tum  ßl- 
tra; Cola  et  ßltra;  oder  [da,  wenn  hinterher  foch  ältrirl  wird,  M 
beim  Coliraa   bsuptoücblich    nai  um  daa  Au>prei»*B  zu  thun  itl]   ta:prwt» 

et  ßltra.    Die  Bestimmung  des  Seihzeugi  kann  man  dem  Apo- 
theker überlassen.  • 
§.  SO. 
to)  Das  KlKren,  AfeblXren  oder  Kl»i«iaelien  (tUt- 
rißeere,   tüiguare)    einer  Flüssigkeit  besteht  darin,   das*  maa 

ihr  Eiweiss'  [gevMuilkfc  vorher  mil  etwa  Vfkätt  au  Sthtna  guehUgea] 
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xnseut  and  >ie  nnn  etw«3.  kocht;  du  in  der  Hitze  goiaaBoäm 
Eiweiit  nimmt  f«*t«,  die  Flutsigkeit  trub«nde  Thail«  mit  sich 
auf  diß  Oberfläche,  und  kann  dann  mit  dieten  Theilen  znglei«ii^' 
enlveder  duxqh  Abschäuman  oder,  ToIl«l|ändig«ir  durah  Golir«« 
entfernt  werden.   [FrOlwr  «uidto  v^b  MtJiwaU  Bbii,  naih  ■.•.■•  <t«T 

UitiB  Heb|  oiar  weniger  gcrioonde  Biuiiga  Subitauan  ciun  KlÜrtn  •■ ; 
1*1x1,  dB  BBn  wein,  d»t  nur  der  KiweiHgibalt  dieier  SnbitBn»ii  ti«  dun 
■»vocUMr  nacbt,  iBmer  aar  dal  ElirelM  »IlMt.  Aach  dt«,  «nf  eine  aadcr« 
Wein  Uira>d*,  BbiubuMbn  mm  MUi  jetzt  dsM  wotirtüereB  BIweiit  bbi*.] 

Hanwendat  du  früher  riel  al1g«meiii«r  üblich«  Klären  jetct  nur 
noch  aJbeitolchanflüuigenAujzÜgen  [vgl. 8.1S5-5Ö]«  die  man  — 
■■f  die  GeEahc  hin,  das*  sie  an  Wirksamkeit  mlieran  —  beson- 
ders elegant  zu  haben  wunSDhi,  in  der  Regal  ttw  bei  xam  Ge1a-> 
tinisiren  [vgkg.  183.1  bastimmten  Decoolen,  und  AJibet  Molken 
[*.  §■  205.]  an.  -^  Techatsch  'weist  man  dazu  »a  dwch ,  die 
^orte ;  eliiqtta  .JAmmmm   Ovorvmt   f.  #>  [e*  wir«   fihetflBiWf,  rieb 


äati  n^  XlVraa  «ob  1  Quart  BlOiel^ait ,  je  DMldeai  mtkr  oder  weniger 
brfttaBd«  TbeiU  wegnwcbaAa  tiad,  dat  WelaH  tbb  1>2,  nIMN  Behi) 
Um  erforderlidi  ill], 

§.   81. 

11)   Das   AnHpreHHen  Xearprimere)  geschiebt,    wie  Tri^ 
$.  19-  gesehen  haben,  als  Nebenact  beim  Colinen. 

Ausserdem  presst  man  ans  frischen  Pflanzen  oder  Fflanzen- 
theilen  (KTÄuteru,  seltener  Wurzeln,  Fruchten)  den  Saft  aus  — 
Prefsraft,  frischer  Kraut ersaft,  Sueau PlaMlanaa  ex- 
prettm  od.  reeeng.  Die  Yegetabilien  werden  zu  dem  Ende  ge- 
waschen, zerschnillen,  dann  in  einem  steinernen  Mörser  zu  einem 
Brei  zerstossen,  und  dieser,  in  einen  Beutel  odsrl^appen  geschla. 
gen,  in  einer  Fresse  ausgedrückt.  Enthalten  die  frischen  Pflanzen 
zn 'wenig  oder  zu  zähen  Saft,  als  dasi  sich  dieser  gut  auspressen 
lietse,  so  muss  beim  Zerstampfen  etwas  Wasser  zugesetzt  oder  die 
zerschnittene  Substanz  schon  vorher  eine  Weile  damit  maoerirt wei- 
den [wofür  übrige»  der  ApalhekPr  aoch  obne  Anweisung  ifei  AtzlH  lorgt. 
ArsBaliiilea  Wauer  dsID  vnnusilireilwn  ,  wie  e>  die  Anle  Iiiiweilen  Ibun, 
iel  «BS  kleise  YenckwcBilBag,  indm  ein  gVoner  TMI  dewelbtii  >on  den  ' 
PflBBun  dugeuugt  wird  und  Terlarea  geht;  maa  mag  lieber,  wenn  MBB 
dnrcii  dei  Atob  die  VerduuDg  unleritUtitn  will,  du  eronat.  VV>u*r  deai 
■Bigepreiilen,  culirten  und  decanlirtcB  Safte  iiuciim]  .  Nach  dem  Aus- 
pressen lässt  man  coljren  iiud  [da  licb,  W(dd  du  die  Butgepreuteii 
Süfle  eine  Mail*  (lafcen  länt,  dne  Anzahl  in  WsaHr  nAwer-,  oder  uaanl- 
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VUkbM  uat  ni^«!ch  Miid«r  wirimaw  8l^  (BjwriH,  Kttixr,' WatA- 
ton,  CUom^jU,  Waek«, 'siirkacU  eu.)  Munfebeidcn  ^Beg«]  auch 
«)eoa»tirea ;  «n  Klbm  duah  BiwctM  digegs^M,  «I*  d«  WiAihakall 
■a  Buktballif ,  hAi  b^  ubUck.  Zu  dem  fertigen  Safla  kiim  man  - 
nocH  Zuiatze  maclien;  doch  beschränkt  man  lich  ge'ivöhiilich 
aus  therapeutischen  Gründen  auf  coTrigirende  Zusätze  (vgL 
$.313.),  and  dies  ist  nebenbei  in  chemischer  Hiuiicht  xneck- 
mässigi  da  bei  den  Gehalte  der  PrefiTafie  an  Eiweiss,  Extractir* 
•tofi^B  u.s.'w.  durch  Tiele  Zusätze  Zerseliangen  erfolgen  -vüi- 
dea  [.gi.§.17..«4  13.  «,7.]. 

Bei  der  Auswahl  der  TegeUbÜien  zu  PreEsISftAn  ist  d«c 
Arzt  nicht  gerade  auf  die  ofGoineUen  beschränkt.  So  benntst 
man  ausser  T»schiedeuea  officinelleu  {Hb.  ti.  Rad.  Taraxaeit 
Bb.Fumar.,  Trifol.fihr.,  Marnth.,  MäUfol.,  Foi.  Farfar., 
IIb.  RutM,  Ckelidon.  maj.,  Siul.  Brpo».,  Armorae.  —  leltenra. 
die  minder  saftceiciien:  Hi.CuUawr.min.,  Violae  tricel-i  RmL 
Gntminit  —  v.  a.  m.)  auch  bisweilen  die  Eräutw  von  Cttrdo' 
mme  amaraL.  [BiturkruH],  Veronica  Beccabwnga  L.  [Bulibu- 

gn;     alMr    iSarmmetaVaäut    Nmb«:     Hb.  Bccctika«gat'\ ,   Metonbryalf 

tkemtun  eryttalünum  L.  [Kiikrant],  Sempervivum  tectorvm  £,. 

[BiDtUnch,  pharnae.  Hb.  Sedi  mo/orü  (.  Simptrvwi],  BoragO  officin»-  ■ 
2(f'£i.  [Bontacbj  j/knm*c.  Hb,  aoragviii\,  mehrere  Küchenpflanzen, 
so  die  Brunnen-  oder  Wasser -Kresse  [^üyntr^m  Hastunium  h., 
SatIVTt,  ofßäiuile  R.  Bnotrn;  pbarm«.  Hi,  Sasturlä  aljuatici'^,  Pelersi- 
lie  {pbumie.  0t.  iVlrcwsIini],  KÖrbel  \_Scandix:  Cenfolium  L.;  plnrm«c 
Hb.  CerefoUi'],  Garlensalat  [Laclaca  talha  L."] ,  flaneramprer  [JtuawiB 
MetotaL.;  pkani{.  Fol.  Jctloiae\,  Spargel  iTuriontt  Jspamsi (oram)}, 
Hobriüben  [Auf.  ilmti] ,  Gurken,  seltner  Melonen,  Kücbiue,  Ter- 
SChiedene  Obstarten,  U.  S.  W.  [B>  bedarf  wohl  kaam  der  ErinngniDg, 
diM  die  aalMzt  gcaannlaD,  anth  diateti(ck  bcnalrlaii  Tegetabilien  in  Sub- 
■Mu  oder  In  KlichaniubfreiliuigeD  eniiebaUchar  Oat  ala  Eh  Pnlalaft, 
■nd  dau  tun  daahclb  iea  leuieran  nar  ntUn,  ddt  da  wäblto' «erde,  wo 
u  darauf  ankoiiiDit,  dea  Saft  in  einar  aniEbnliebcji  Quulität  zd  geben, 
obn«  dui  die  unwirkumea,   zellgeweblgen  u.  a.  Tbeils    dea  jnageB  Büt  bt- 

.  läitigen.]  Immer  mass  man  bei  der  Aaswahl  wissen,  dass  die 
Terlangte  Pflanze  in  der  nächsten  Umgegend  entweder  wild  wachst 
oder  doch  in  Gärien  p.  p.  zu  finden  ist.  Auch  ist  natürlieh  auf 
die  Jahreszeit  Rucksicht  zu  nehmen,  nnd  man  wählt  zweck- 
Ailissig  nur  Eu  einer  solchen  Zeit  diese  Form ,  wo  das  Vegeta- 
bil  besonders  wirksam  ist,  was  für  Kräuter  lud  Wurzeln  in  der 
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Ragal  nttt  vor  dam  Blühwi,  für  Fnichte  nar  bei  TOl)komneQar 
H«ife  gilt  Der  Arzt  mnt*  also  in  de>  It^al  ein  vanig  Botaoi,- 
ker  Kjn,  um.  dies»  Form  TOTSobreitfeQ  zu  köaimn,  ohne  sick 
der  Gefahr  einar  kleinen  Blosse  auszusetzen;  noch  Uebr  aber 
kommt  es  bei  dem  Apotheker  auf  botanische  KenHtqine  *n,  dar 
tnit  er  aaoh  die  nicht  blühenden  Pfianzea  zuTetlässtg  von  äbnr 
liehen  unterscheiden  könne)  und  da  leider  nicht  i»  »Üea  Appr 
thaken  Roianikar,  die  in  dieser  Hinsieht  zuTerläiaig  'vrüran,  zq 
finden  sind,  so  muss  sich  dar  Arzt  in  dieser  HisHcbt  vorsehen, 
um  die  Quantität  der  Freüräfie  zu  bestimmen,  könnte  der 
Arzt  die  Quantität  der  anzuwendenden  Pflanzeniheile  vorschrei- 
ben, nnd  rieh  dabei  auf  dia  Norm  verbtssen,  dass  dia  meisten 
Kräuter  y-^,  sehr  saftreiche,  so  -wie  Fruchte,  ^-^  ihre»  Ge- 
wichts an  Saft  geben  u.  s.  w. ;  da  aber  diede  Norm  zu  vag  und  . 
nnsuTerlässig  ist,  so  fhut  der  Arzt  besser,  di«  Quantität  det  aa»> 
geprcssten  und  gereinigten  Saßes  zu  bestimmen.  Da  die  Säfla 
sehr  leicht  in  Gährung  gehen,  verordne  man  immer  nar  auf 
Einen  Tag.  —  Die  technischen  Redewendungen  ergeben  sieb  zur 
■  Genüge  aus  den  Beispielen  im  ß'»"  TheÜ  imi*»  Ht.  chtUdomi  major., 

MäUfol.,  Cochlear.,  Bad.  JrmorM. 

Sin  HdirarM  blwr  PttUOitte  id  §.  213. 

Du   Anipifaien     der    fittCD    Öle   gehurt    nichl   !■   die      Bigiilral* 

S-  82. 

12)  Das  Abdampfen  {evaporar»),  wobei  man  ans  einer 
Auflösung,  durch  Hitze  —  und  zwar  durch  eine  geringere  Hitze 
aU  die ,  bei  welcher  die  Aullösung  sieden  würde  — ,  entweder 
nur  einen  Theil  der  Flüssigkeit  verjagt,  um  die  Auflösung  con> 

Centrirter  zu  machen  fCiui|wr<i  ( Uni  talor*,  Isnl  ifne  avmpora ")  ad  ri- 
maaaiaiam  ünaiat  unüu,  Drachmarum  qualaor,  odCT  ad  rtnuiamlat 
Vneiat  dmat,  p.p.],  oder  die  gesammte  Flüssigkeit,  um  den  auf- 
gelösten Körper  trocken  darausteilen  \_SBapor»  ad  ticeäaimiil. 

Es  £ndet  in  der  magistralen  Receptur  hauptsächlich  nur  bei 
der  Bereitung  von  Gallerten  (s.  §.  179.)  Anwendung,  [ia  dar  of- 
IHitt"*"  taaptmdilich  bä  d«  BenitUDg  von  Bilractw]. 

§.  '83.  ' 

13)  Das  KrystolllsireB  {ertfttallüare,  wdchwwrfaw»  «bre 
^nfOhalld  Biw  ■!■  ii«i<niin ' gsbraadM  wird),  VTobei  man  ans  einet 
dazu  qualificirten,  gewöhnlich  eb  Salz  enthaltenden,  Auflösung, 

[22] 
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entweder  bloss  dadtrrch,  dass  man  sis  in  d!e  Kälte  setzt,  oder, 
wenn  du  Salz  id  dei  Kälte  und  Wärme  beinahe  gleich  anflös- 
lich  i^t,  dadnrch,  dass  mnn  sie  abdampft,  Erjstdlle  anschiesjen 
IKsst,  —  kommt  in  der  magittraleh  RecepInT  nur  äiuserit  seltGO' 
TOT.  Will  man  diese  timslandliche  und  meijl  S!:eilspielige  Ope- 
ü^tion  einm^  Torschreiben ,  so  genügt  die  Hurze  Anpreisung: 
R^one  (teltaionem)  in  loco  frigid*  ad  ctyttalli*ationem;  ety-. 

$tiülot  cöOectu*  et  neeiaoM ;  oder:  Bvapora  ad  eryttatH- 

tationem;  cryttaHot  etc.  etc. 

§•  8i. 
l4)DasAkkBisteni,  T^rltniiitem  oder  TcrprasReln 

(^eerepitare),  ein  Zersprengen  von  Ki^slallen,  indem  man  dss 
in  ihnen  enthaltene  Wasser  durch  Hitze  verjagt,  kommt  nnr  beim 
Kochsalz  Tor.  Man  hat  bloss  aöthig,  Xittmat  muriatic.  de- 
erepit»tum    vorza schreiben. 

§.  8S. 

15)  Öas  VkSstea  (^torrere ,   seltener  torrefaeere  *) ,  und 

16)  Das  Terkoblen  {earboniMare),  —  beides  unvollkom- 
mene  Verbrennung sproc esse,  beide  auch  wohl  durch  den  etwas 
unbestimmten  Terminus  Brennen  (urere)  bezeichnet  — , 
kommen  in  der  raagistralen  Receplur,  d*  einige  ofaciDcIta  Präptnt« 
(■.  iaTU.2.  diijeBigfn,  weiche  Bit  Beaennung  Cnrto  -^rühren)  lie  ent- 
behrlich uaelieri,  hauptsächlich  nur  beim  ßrod  und  beim  Kafiea 
TOT,  die  man  wohl  rösteq  oder  vetkohlen  lässt,  um  sie  zil  Zahn- 
pulver zu  verwenden,  falls  man  diese  Arbeit  nicht  der  Musli~ 
chen  Bereitung  überweist. 

17)  Das  XÜB&acbero  {inctnerare') ,  ein  vollständiges  Ver- 
brennen,  kommt  gegenwärtig  wohl  nur  noch  beim  tiosmischen 
Fnlrer  —  ■.  TU.  2.  unt,  Jrtta.  M.  —  vor. 


18)  Die  Bereitung  von  6a*arten  {praeparatio  gato~ 
tn).    Nur  etwa  das  kohlensanre  Gas  könnte  man  veranlasst 

I  Die  ■Dgfgtbtnen  beiden  lateiBiiclieit  AuidrUike,  la  getiKbnIkh  e*  iit, 
BSiten  durch  gie  lu  UbenHun,  lind  detti  an  lich  nicbt  gauz.un- 
Ewcidtatig,  da  aia,  aed  iKir  nch  den  all  -  latctniacben  fipnwligabraueh 
riclitiger,    auch  für     DSrraB      (§.  ES)  gebrauch!   werdcnj    (o  dus 

g<wi)ien  VarbreHnufigagrail  bezcitbnanden.  Wartet  urera  bedienen  wQrd*. 


L);.l..=.Jbv  Google 


Cap.  VII.    $.87. 


fern,  in  der  Apoihek«  bersit«a  ?ti  lasten;  tünübetimSMn  Theil 

lulcr    Gas  -dciäi  fyriomici. 

S.8T. 
i9)  Da»  SKtfieliea  (,miiegre').    [b  in  Khon  bu>«rti  worita, 

da»  di*  Becaptirliiiiiit  nickt  twiadiaB  d«n  Uiaeliaa  oiHi  Heagan  d« 
Cbeuikcr  imMmtiidat ,  soadarn  bm<lu  mit  dar  gaatiaicbattUcbeB  Banaa-. 
mang  „Miicftca"  Iitittchntl.  ] 

DiM«  beim  Receptiren  besonders  häufige  Operation  irird 
auf  «ehr  venchieden«  Weise  Terriohtel,  luimüclt 

ä)  dtnch  blOMBt  Zntammenichülten  der  zu  mitohendea 
Stoffe;  so  getohielit  es,  wenn  beide  Stoffe  —  oder,  liud  mehr 
ab  3  Stoffe  zu  mischen,  sammlliche  —  flüssig  nnd  zngleicb  ge- 
neigt, sicJi)  chemiich  oder  meehanisch,  gegenseitig  zu  durch- 
dringen,   sind.      [So  I.B.  Wuiar   and  WaiageUl,  «dar  Wiiiar,  Wate- 

gm%  und  B^R.]  Der  Apotheker  hat  in  solchem  Falle  nach  dem 
Znsammenschiillen  Weiler  nicht»  eu  thun,  als  etwa  noch  einive- 
uig  zu  schütteln,  und  die  Mitchang  ist  fertig. 

i)  Durch  Autlösen  (S.6l.)>  wenn  man  feste  Körpermit 
flüssigen  zu  miicl^en  hat,  und  die  ersteren  in  den  letzteren  anf- 
lösUch  sind. 

c)  Durch  Schmelzen  {fwnäere,  iu  Kecepten  häufiger 
Ufusfactre  od.liftißre)  eines  oder  mehrerer  der  zu  mischenden 
Stoffe.  Da  Körper  im  flüssigen  Zustande  sich  leichter  nbchen 
(und  mengen)  als  im  festen,  SO  rersetzt  man  einen  oder  meh- 
rere, die  sielt  dazu  qiiatificiren ,  künsllich,  durch  Wärme,  aus 
dem  feilen  Zustande  in  den  flüsai^eo,  und  Terrichlel  dann  das 
Mischen,  wozu  nnu  in  der  Regel  bloss  noeh  ein  Umrühren 
(Agitiren,  agitare),  so  lange  bis  die  Mischung  erhallet  ist, 
bisweilen  auch  noch  l^um  aandia  SsUwi,  LiaiaaoM,  gtmhn  Kaulaio- 
MD  (vgL§.SS.)  B.a.w.  ([■T»>tell(ii  ]  ein  Reiben  [•.  utca]  odefrCbal 
FBularnauaD,  dia  in  Slangan  gerollt ■«dtn  sollco,  vgl.g.162.]  einKne^ 
len  [s.  uolea]  erfordert  wird.  80  tthailzt  man  .Wacbi,  Wallratb,  ttO* 
FMle ,  HarH,  Gannilian«,  um  laiche  SlalTa  tMIi  anlar  eioandcr,  tkailt  aul 
aadereo,  bcniu  Hüaiigan  (i,  B,  Oelcn),  odar  bilbSibtigCB  ond  «aichm 
(i.  S.  ofSdnellta  LiniaieBien  und  Salben),  adei  auch  pulvecigan,  zu  ■•- 
Ktn,  und  auf  disMVt'eiM  TencEüedene  Anntirarmen  darinilallen.     Da  dio 

meisten  schmelzbaren  SlolTe,  besonders  aber  die  an  flüchtigen  Be- 

-  standiheilen  reicheren  [wie  z.B.  die  t.g.  Cummaia  ftnltta}  durch 

die  Anwendung  einer  stürkeren  Hitze  sehr  leiden  würden,   K 
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sohfeibt  man  gewäbnUdi  (znivübttrflaia)  toti  ImU  imürm  lifug- 
d)  Durch    Reiben,    lerere  oder  (anhaltend  reiben)  tritn- 


■  kmda  (ptMianii).  —  DaB  Keiben  wif<i  hBoptsächlich  angewfendt: 
a)  nm  ^ulrftige  Substanzen  unter  einander  zn  Terbindea; 
'      ß)  oft  [nontlM  bdidtvngn,  BaltM  und  LIbIuwumb  ] ,  um  pal- 

Verige  Subslanzen  mit  dickflÜMigen,  halbfijutigen  oder  wetctiav 
äabitanEea  (Extrccten,  Pnipen,  Fetten,  zaiien  Osten)  BalMiuea, 
olEcinellen  Linimenten  und  Salben  n.s.w.  }  zu  veibinden ; 

>-)  am  tmanflödiohe  Fairer  mit  einer  ubenriegenden  Quan- 
titSt  einer  dünnen  Flüssigkeit  zu  Schüttelmiztaien  za  Ter* 
binden  (Tgl-g.  204-)j 

S)  um  eine  TerhallniismäHig  geringe  Qnantiüit  diinnflut-^ 
ttger  Substanzen  mit  pulrerigen  Subilanzen  oder  auch  mit  diek- 
flüssigen,  halbfiüMigen  oder  tveiclien  Substanzen  zu  Terbinden 
[z.B.  won  mm  za  dninB  Pnlrir  «na  gerfnga  QnmirtHäl  «dm  ätleriKkba 
<W>  o4«T  «incr  Tiaetn-,  la  riiMt  BaHi*  •!><■  gtrinet  Quuitiiai  BWcmIk 
•Aer  l^ctor  »lit];  endlich 

e)  brim  Emnlgiren,  s.  %.  SS. 

Am  schweraten  mit  anderen  Substanzen  zu  verreiben  tind 
gewöhnlich  zähe  Stoffe,  uamenllich  Stoffia  von  Pillenconsi- 
itenz  (§.  137)-  Man  kann  zwar  oft  die  -Schwierigkeit  beMiligen, 
indem  man  sie  einer  gelinden  Hitze  aussetzt  and  dadurch  trek- 
ken,.  pu Iveri sirbar ,  darstellt;  doch  ist  dies  meist  nmstandlich 
nnd,  weil  die  meisten  Stoffe  dabei  leicht  leiden,  nnzweckmassig 
[h  M  nirht  ca  bitllgoi,  wenn  muncb*  ARM  ElIrMle,  nH  lia  IieqaeBcr  fa 
Pidvfr  asfaikncn  lu   kSnncn ,  migialnl  trocti«  dantcUen  lufcn}.     Sonst 

Verreiben  sich  dergleichen  Stoff«  nur  mit  einer  überwiegend 
grossen  Menge  eines  harten  Pulvers  leicht  (vgl.§.107).  Will 
tnan  sie  mit  Weicheren  Substanzen  verreiben  (z.^>  nm  sie  in 
eine  Latwergen-,  Salben-,  F&aster- Masse  »afeanehmen),  so 
gehl  dies  nur  dann  leicht  an,  wenn  sie  entweder  etwas  erwärm! 
Und  dadurch  erweicht  werden  ,  oder  wenn  sie  mit  Flüssigkeiten 
znsammenkommen ,  von  welchen  sie  erweicht,  tinvollkomroen 
aufgelöst  werden)  man  setzt  wohl  deshalb  ausdrücklich  ein  we- 
nig Flüssigkeit  (Wasser,  Weingeist)  zu.  [SoniniPt  >•■  e.B.,  an 
Kilracta  tod  Pill«ncviiri(Mfl>  In  «ine  Pflatieraaii*  BofuHkaen,  bald  War- 
■a,    Aatd    ctwaa    WaiMr   n  HiUra,    vgl.  $.  162.]      Wo   die   erwähnten 

Hülfen  wegfallen,   kann   man  oft  die  zähen  Stoffe  nicht  mehr, 
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«nter  «fnaadcr  oder  mil  ■ndiwca  StofieD,  mreiben,  samdem 
BiDM  Silin  Kaelea  Mine  Zaflucitt  imIiusb.  —  Dn  MtMfaan  g»- 
iehi«ht  demnai^ 

e)  dutck  KuBte-n  «der  Nalaxiren  {miaUixmn»),  hti 
bei antkrs  sähen  Stoffen,  namenllioh  nm  eni  wlcfaeD  (nnd  «d- 
i^aren)   Stides  PflMterina9t«n  oder  UaHen  von  Fillencouaiilenz 

[VIBmS.,  BtNM-,  BM&ldlpnft»-;iIatnB,  »aA  aoli*«  Ibmi,  wricbe  bot 
nriüMTga^ed  PlUaxoeiifMM  ketee,  oud  ■|»Iim'  B«kr  mgateocfal  wm- 
ittf  10  TrocUakcB-  ud  HiiBA*rk«nA*a-MBua]  darzastellen.  —  Du 
Kneten  ^rd  thmls  mit  den  (init  TVenec  oder  Oel  befeachteten) 
Haudea,  IheiU  mit  einer  ßeiblieiile  verrichtet  Wird  die  Kenia 
mit   «iniger   Schnell iglieit  geführt    [m  iu*  i 

ffMi    «im   cIrmi   dsia    gaforMIca   ( Pill«n  - )  BUtm 
Mr  mdl  kinuMar  fUH  —  wie  «■•  BUMBtliei  btJ 

ifcwtfn  gHcMtkt],  -M  nennt'man  et  gewöhmlich    AnatoAsen.  — ■ 
Die  technitche  Anweisung  zu  den   obigen  Miichungioper»' 
tionea  geschieht  duich  folgende  Antdriicke: 
ad  ff)  durch  das  einfache  mite»  (^M.); 

ai  b)  dnrcb  ein  solve  (t^1.S.134).  Weniger  pasiend  ist 
es,  statt  des  »olve  ein  mitee  i^M.)  zu  setzen,  nnd  es  geschiebt 
onr  etwa  daiWi  wenn,  man  ausser  dem  SolTendnm  nnd  dem 
Menslranm  noch  etwas   znmisciun  lässt.    8s  in  ■•  t.9i  nkbi  gf 


I^   TMiiari  tiibiali  Cr.  1 
Uj.  Amman,  aeel.  Vae.  1. 


Uq.  Ämtnon.  Metm  Ühc.  \t 

D.S. . 

ad  c)  dnrch:    ileni  calore^  liguefaeta  mitce   {Uqu^acta  (»- 
rettdo  oder  agitando  müce;  Uquf/acta  utque  aä  r^rigeratio- 
nan  agitando  mite»;  Upttfacta  agitando  et  malaa^ando  ffuMe); 
ad  d)  durch:  terendo  mitee; 
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—  " 

,md  e)  gerröhnlich:  blois  durch:  mitee\M.)  oder  allenialls 
dnrch;  müofl  lege  artit  (M.l.a.).  Die  Uinzufugong  der  An.- 
neiform  (f.FUulae,  f.  Emplattrum ,  p.  p.)  »gt  dann  iahaa 
dem  Apotheker  das  Nöthiga.  Alleniallt  sagt  man  ^robl  bei  Fflat- 
Item:  malaamnth  müce,  gswöhnlich  aber  nur,  wenn  man  za 
einem  .fertigen  Pflaiter  noch  ein  anderes  Ffiaster  oder  sonst  et- 
was hinzufügen  lägst)  und  will  dann,  gewöhnlich  damit  bezeich- 
nea,  dats  die  MisohuBg  bloss  durch  Kneten,  ohne  Erwärmung, 
geschehen  sollt  wähtend  man,  wo  Erwärmung  zu  Hülfe  zu  zi»- 
hen  ist,  U*i  ealore  maiaxaoA»  müce  zu  schreiben  pflegt 
(Tgl.  §.  162). 

Welche  Ton  den  aufgeführten  Mischnngsoperationen  anzn-' 

'    wenden    sej  [Uamiltn,    wi«  buiu-kl,  «lOiMa  bei  Kiacr  Foriml  nnbitf 

•  danslbu  ugiiwudt  mriliD]  wird  man  in  der  Regel  sicher  und 
richtig  beu^iheilen,  wqpn  man  mit  den  physikalischen  und  che- 
mischen Eigenschaften  der  Substanzen  gehörig  bekannt  ijt.  Wo 
~  man  nicht  sicher  ist,  hilft  man  sich  durch  ein  M.l.a,  oder  auch 
'  M.  kurzweg.  Beim  Reiben  lässt  man  überdies  das  ferenda  häu- 
fig wog,  weil  das 'Reiben  ein  besonders  häufig  angewandtes  Ver- 
faluren  und,  -wo  pul  verförmige  oder  weiche  Substan^n  zu  mischen 
sind,  Regel  ist. 

Die  sämmllichen  Mischung! Operationen  geschehen  theils  in 
metallenen,  theils  in  irdenen  [porccllan,  ScrjumiDiuiit,  Acbii,  6t«i»- 
ttag  u.  >.  V.]  oder  gliisemen  Gefässen,  ^ie  Operationen  a.  und  h. 
oft  in  dem  zur  Verabreichung  der  Arznei  bestimmten  Glase, 
(das  Kneten  oft  in  den  Händen).  Wo  die  z,um  Mischen  be- 
stimmten Substanzen  ein  metallenes  Gefäss  angreifen  könnten, 
dan  Apotheker  durch  ein:  misce  t»  mortario  (oder  vate)  lapi- 
äeo  od.  dgl.  darauf  aufmerksam  zu  machen,  ist  überflüssig,  da 
er  dies  Ton  selbst  beachtet.  —  Eben  so  ist  es  überflüssig,  ihn, 
wo  sehr  '  differente  Stoffe  mit)  andern  in  einer  nicht 
ganz  flüssigen  Arzueiform  verbunden  werden  sollen,  darauf  auf-_ 
merksam  zu  machen,  dass  jen^  zuerst  abgewogen,  und  die  we- 
niger differenlen  allmühlig  zugesetzt,  allmählig  mit  jenen  Terei- 
nigl  werden  müssen,  weil  man  auf  diese  Weise  der  gleichlör- 
Etligeu  Vertheiluug  sicherer  ist;  [hBchMHii  deutet  man  die«  darcfa  <Ua 
Ordnung;    der  Ingredlenlien   in  der  Formel   an,    vgl,  9.  116].      Überhaupt 

gieht'es  beim  Mischen  sehr  viele  kleinen  praktischen  Vorlheile, 
die  man  kennen  mnss,  wenn  die  Mischung  möglichst  gut  aus- 
fallen  soll;     [lo  iil   et   s.  B.,    wenn   eine   kleiue    Quanlität    einer   Uan- 
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Tloctor  mit  tiatt  gnuta  QatBtiav  cid«'  wlnerig«  Flfiiflgkdt  giBiKkl 
w«d«i  (all.  Dicht  gleidigültig,  irdcb«  von  hädpm  Flütri^uiltm.  zumtt  ia 
du  ISitcbuBpgtait  goehUtM  wird;  nAOlIcl  bu  «•  HantiKI»  tarn 
TFiuci*,  n  cnMchl  nn  leiacKt, '  »rm«,  glciiftfSiug«»*  ComgahiH ;  Kbiit- 
Ict  BU  dsgcg«  du  Wuier  tor  irBmiHctar,  i»  «lUItLt  rin  gröbcni,  Hn» 

pgam  Coagaiun;]  aber  dieie  Yortheile  keoat  der  Apotheker  weit 
bettet  Ali  der  Arzt. 

Wte  iMTdn  tfüer  Kk«B,  dui  n  rinig«  pbitB>e«aiiwlM  FonncB  (Fona- 
nriatäta)  gicH  ( ScUiU>lBiiUr,  EbuUbo  uid'  dOontT«  LMwug«),  «•!' 
Ac  ron  .dpoiItAv  nickt  d*anrhall  gemengt  «etden  künnen ,  u  du*  M 
■Gthig  tit ,  ba  Hiue  da  Kranken  jedennal  rar  dem  Ejanebnicn  dank  Vmr 
■cUttela  oder  Cmrfihiai  dl*  Mengnng  von  nastia  hemutelltD. 


Emalgiien  ( «ttt#/fw« *)  helsgt:  ein«n  im  WaMer  saanf' 
löslichen  (oder  nur  schwer  oder  aDTolJstäadig  aufloslichen)  Stoff 
{Brnttt^endum)  durch  ^mnliin,  FflanzeneiweiM,  Fflanzeiuchleiiii, 
Goniini,  Eigelb,  Zucker,  oder  einen  ändern  zähen  [wnigMeni  te 
TerUndnng   mit  VTauw   lihen}  StoS  (  Einulgenl ,    iia.Bi.  Inttrmide) 

in  «iner  wäuerigen  Flüssigkeit  {Menttrmim  Emultionü)  sob- 
pendiren,  ihn  mit  derselben  mengen. 

Man  wendet  diese  Operation  an 

oj  bei  Samen,  welche  fettes  Ül  [Emulgcndn^]  imd  süg^leich 
ain  brftncbbares  Emnlgens  enthalten;  so  namentlich  bei  sussm 
und  biltem  Mandeln,  Sem.  Papaverü j  Cannabit,  welche  neben 
ihrem  fetten  Öl  zugleich  Emnlsin,  Eiweiss  und  Pfianzenschleim  ' 
enthalten;  bisweilen  aoch  bei  Sem.  jffyoicyami ,  welches  nebea 
dem  fetten  Öl  Gnmmi  und  Eiweiss  enthalt;  früher  auch  no«h 
bei  manchen  anderen  Samen,  die  jetzt  obsolet  sind, 

bj  bei  sehr  rielen  Stnfien,  welchen  man  ein  Emulgens  eigras 
ufÜgen  miiss;  so  bei  fetten  und  ätherischen  Ölen,  Wachs,  Wall- 
raih,  Gammiharzen,  Harzen,  KatÜTlichen  Balsamen,  Campher, 
(^um,  Moschns,  Amber,  Castoreum,  u.a.;  anch  bei  Sem.  Lyeo- 

podU  [nwar  enthält  aiKb  di*Kr  Samen  faltet  Öl  und  zogleicA  Zucker  and 
•cUtioiIgti  Bitract ;  dennoch  kann  mia  ibo  uEcht  wie  die  ai6  a.  aufganikr- 
tcD  belMiDdeli,    Hindem  mma  ihm  ein  Enulgmi  znietitn,    v«l  nun  ihn  In 

')  Dl*  Ausdrücke  cm u/^ere  (auimelken)  und  emulsio  rubren  daher,  dui 
man  die  Opention  zuent  liei  Sancn  anvandle,  aui  denen  man  gleich. 
■■m  „eine  Milch  aiuniFlkle '■ ;  eben  diel  erklärt  aucb  die  Henenanng- 
•Kurf*.  tparia  ha  Gcgeniali  dar  fcnwu. 
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UHU  «<•  ■■*  i*H>  gilh>w  luHn   iMnwiuupiMMa]. 

DMfradoct  dar  OpcntioD  twiMt  eiao  KniuliioB,  £««£  ' 
«<•,  und  smr  bei  d«n  «uA-a.  antgeführtm  Sam«B  eine  acbt« 
odw  wahco  Emnlaion,  JSmul*.  genuina  ».  verm,  bei 
dan  übrigen,  <wd  A.  aafgeführtea,  Stoffen  eine  nnechta,  fsk- 
ache   c<Ut  Faenda-EmaUion,   Mmuit.  tpvrim,   Pt'eui- 

»multi»    [«pMMIw:    öl.'.    Hin-,    riMffc«r-B— hiaa  ■■  >■  »^   Hiiwf«. 

tUttm,  TtäMttm,  tampAoFmim  BtcJ.  Wo,  wia  ei  in  4»  Segel  dev  Fkil 
ht,  die  EnnUien  weiis  ond  trübe,  ntlohakitlick,  auitipht  [wdw 

Odw  wcaign  lrUl(«  lat  *i*  >■««)  «ail  4i*  ■ilcfw««iiM  Fuh*  i*Ut  ear 
daan,  «uu  mtmif«'  Hbr  vtaig  BnutgeDiluia  ut  Mthi  *i*l  Btawtnina  g^ 
■OBBSD  i^«l«B,  sdir  wann  du  H»nlg«iidnin  fahr  dudi«]  gcfirbl  io,  wie 


nennt  «Mb  tia  auch  wohl  MUck,  aprioht  abo  von  einer  Ss- 
ven-  oder  Tflanxen-Milch:, '  einer  öimilob,  8*rB~> 
milcfa«  Aaandmileli,  AKmonUkmikli,  Lae  jliae /aei.,  Lac  mih 

' wtomiufala,  u.a.w.  BiaweiLm  nennt  man  lie  auch  blws,  von  dar 
BareitiiBg  afaatiahirand,  mh  einem  allgemetnerenAujdrHcIi:  UixT 
toi  (i.S.203.'})  z<B.  Harzmixtnr;  >ib  gehört  ala  Mixtui  zu  de« 
Schüttelmiituren  [•.  g.  Eo4]. 

,  Bei  daa  «uA  a. aufgeführten  Samen  wird  die  Operatioa 
verrichtet,  indem  man  dieselben  [4i*  MaDdah  mcaniürt,  a.  TU.  S.] 
Vit  etwa*  Waiier  [d»  Wm**  a  Mmi  40*  R.  cnrimi  n  saliBM, 
fttfSi4«t  dla  vobÜBdigwa  AoiBcUiaBg  **»  fMMB  Ob,  dndi  IM  «  akM 
■Ub^  irail  dkw  SuMi  «oUMl  al^,  M  dsu  mas  Uatw  •lira«  »dr  *i» 
ftaa  iMtMa  kwu.  —  b  iM  n  bsMllah,  wmb  aancia  SclkiftoMto 
■ajaen,  da«  mu  ai*  Bniuaa-nuHr  (loadan  iauaa  mur  daatiUwtaa)  ■•• 
wu^B  Mlle,  Vau  dia  Kabimäan  d«  BnuBCowauan  die  Eaiibiaii  (du 
Kaola!»    aad  Kiwalia    danalbHi)    lekhl   ■■■    GariuBan  bnag;«.]    so    lange 

anattiMt  und  reibt,  bis  man  einen  weichen  Brei  erhallen  hat;  xn 
diesem  letzt  mas  nun  nnler  Reiben  noch  so  viel~Wa33«r  zh,  ab 
der  iherapea tische  Zweck  eiforderl,  doch  niemals  füglich  mehr 
ab  im  Ganzen  etwa  24  Wasser  auf  1  Samen  [vail  mum  dk  Baa^ 
äha  ■raalgar  ballbiv  irM ,  lick  lükt  «iadar  tmtmtmg» ,  a*  ity  denn ,  dam 
■un  Bocb  ala  ander«  Eondgiu,  aDH«  daai  in  den  Bamen  idbii  antbattenea, 
Bit  la  Uiilf*  BÜluBe,  z.H.  nocb  (Iwan  Gm.  Mlmot.  oder  Bigclb  mit  dtm 
aamen   lemiben    lioiie];    endlich    colirt   man.    [ei    itt  ein  IrrtliiUB ,    ni 
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cnptuwB  kSme;  man  ■iaat  ti*  an  daraa  wtüTtMjt,  -»jti  »liä  a>fc.if-ina| 
4>^  tcbSocD  BilcIimimB  Fiibe  dir  EBahiiw  ria  weaig  Kfta^tn  irD*4*t 
(nicht,  wie  Muicha  mit  Cnnckt  gfaBlMta,  vcil  au  d«r  aeh^Bnbut  Hb» 
rMh«  Öl  Bit  MUgepreol  wcrdea  wUrda),  Hof  «ena  bui  die  Unt- 
4*1*  —  wis  «  1.  B,  in  dn  Elan  Ponnel  nirtcir  JmygJid.  Jah.  tu  2t«i  ' 
TH.,  UB  HD«  Pute,  wwn  feineB  Teig,  demHelloj  geMbebrn  bbb  — 
mtkwtn  Standen  lang  gtSut  nnd  reibt,  wt>  Ballklich  tbeser  iat  und  daibBlb 
ricU  alt  TDifcoBBcn  darf,  bann  BUenTaHi  du  edlnB  w^allcn]. 

Bei    den    übrigen,    (uA  b.  aufgefübriGB,    Stoffen    winl 
die  Operation   Terricfatet,   indem  man  das  Smulgendam  [Wachi, 

fhllratb,  tH.  IftKittm  und  Ol  Oacao  woAtT  IB  gUind^r  Wärma  gafduBol-  ' 
KB}  dia  pulvniilrtHweB  BBalgesda  gepuKeM,  doth  thU  mu  die  uiekl 
tBdUi^eB  HarM  nad  GBBBiharu   Bacb  woU    ichBialien,  und  die  EsoUra 

iritd  dadardi  aoch  Mabcrcr]  mit  dem  E^ulgens,  welches  hieir  in  der 
BegtA  entweder  Gm.  Mimot.  [entweder  gi^re^  odar  alt  atbr  dMier 
AEkletn]  oder  Eigelb  ist,  zusammenreibt,  während  man  zugleidh. 
antang*  sehr  kleine,  -allroählig   gröstere  Foilioaen    Waiser  m- 

Sedzl  [weB>  du  EaulgendiUB  geadinalieit  irardea  Baute,  •■  obes,  as  buM 
■oeh  du  Heibea  in  cimB  erc^iirBtan'  IHUner  gei^ebeB  nnd  da«  Wawer  er- 
wSrBl  lugudil  «erden].  Auch  hier  Itann  man  auf  eine  bestimmte 
Quantität  des  Dnulgetidum  so  wenig  oder  so  Tiel  Wasser  zu- 
setzen) als  um  des  therapeutischen  Zweckes  willen  rathtam 
scheint;  nnr  bei  eihem  pulverigen  Emnlgendum  nicht  so  w«- 
nig,  das*  die  Mischung  dicker  würde,  als  es  bei  Scbüttelmixtn- 

ren  erlaubt  ist  (Tgl.  g-  204).  —  Goaailiane  Iliinneo  «iraf  KbsB  dorak 
Woaui  R«b«i  Bit  VVuier  zu  ^nn  EBBiiion  gcBacbl  werden,  wabä  <IM 
Ib  Odcd  •■Ihaltese  Han  and  nibeniclia  Öl  die  RdU«  d«  EaalgMdiui,  dab 
ftBUni  die  RoUa  dei  Eoalgeni  ipiell ;  doch  sind  wegen  la  gering»  Menge 
det  lelzteren-iolche  EnnliLoDaii  nicht  hillbar ,  nnd  nan  aatii  deihalb  bat 
laan  noch  ein  eigenea  Emulgeu  zd.  —  Wachi,  Waliiath,  O/.  JVuciM.  nad 
Of.  Cacao  kSaaen  zwarlchon  für  lich ,  nachdeB  man  aie  gnebuoliea, 
cBBlglrt  «erdeai  ftinw ,  gleichmauiger  nnd  tngenehBtr  rinznnehBeB  aber 
wM  die  Snalrioa,  wenn  aln  jcn«  BioBe,  in  gelinder  TFKrne  faKbBslm^ 
^  «WH  fetteB  01  C  etwa  bei  n'allrath  nnd  Wache  j  - 1 ,  bd  (».  Caeait 
■ad  Ol.SueiH.^'^,  ihrea  Oewithta  )  Tenaiieben  nnd  dann  dieae  niitiiDDg 
eaalgtrCD  lüal.  —  C»»pher  nnd  Hane  ratbtn  aioige  aehrifleleller  mftMän- 
delA  verreiben  und  dadurch  eanlgirea  zu  laaiea  (Einige  wollen  auaienUM 
■oefc  dB  Bmulgeni  ainelzeB);  u  ht  diu  aber  «heo  ao  DDZWtchnaailg  lä* 
BbcrflOiaig,  BeBB  am  iler  HtedriB  wlllea  Bnaa  coliri  w«d*B ,  and  Abit 
fab'ehThell'iH»  Caaiphera  oder  Buzea  verimen.  —  Üatt  der  Reneuad 
[23] 
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''««UaiBkvn  io  Sidiifu' ,  «npSait  KnAvi^  ^m  TfoUana  dtncUwB  mtt 


•  (f )  UlltU«  (di.  MD  Hn  nii«  . 
'  HOB«  kun)  gA*.  Aber  M  ScMtiiAusdi  .kiUnM  die  Tiotura  tfcki 
«1>  SMÜTOrlreta'  d«r  Biiblanca  di*Bu;  bei  Harun  kODBCO  ii*  et  nra^ 
decb  würde  ofl  dw  VMapiat  läitig  «irdni  bwoaden  ««bb  ■■■ 
grBfMra  QuatiliMB  dW  H«n-SwbMau  darch  die  TisctiR  eiMHeB  vollta; 
wo  »a  DI*  •!■•  (tniBgM«  Quutiliil  ll«n  lu  nirkugg  briogeB  will ,  M 
4m  Jlatb  BicU,  libel  (die  HantianliinB  Mo»  üt  Wauv,  sha*  BtUeta,  n 
vedBaiMB,  vir*  ia  der  flagal  BÜader  iwedaiäuig,  deaa  dai  VFauer  trbrf 
*  dat  du  Hm  ua  ina«  gtlMigwa ■  AaBüiiBg  aua,  aad  ei  üt  daAalb  4tr 
<Z«>ats  dt*  Schlaiau  arwOaicht,  nn  du  Aaiga«chjedeaa  gWcb  wieder  am 
MVMdirea;  Tgl.  §.  204). 

Zu  den  PsQudo- Emulsionen  wird  alt  Emalgeiit  bei  veh- 
tem  am  häufigtten-  das.  Gm.  MimMoe  gawehlt,  welche*  in  pbai- 
jnaceutiscliet  Hinjicbt  iuimer  paaiend  iil  [«enigrteaa  dai  Palvcr  dea 

joatrtriri«»,  wie  M  die  ia  dea  ncliteii  PharsakopUes  officioell«  nad  (e.  fi,  !■ 
dar  Pb.  Bdi.  1  aaf  3,  >■•  Ph.  Ha<(n.  und  Ph.  Slut.  1  auf  2)  —  laBea 
aUk,  abea  ao  wobl  ata  uit  Kigalb,  dia  meiitaa  Enalgauda  (aaButUcb  die 
Jeatea:  Haiw,  SehUlabma  u.  i.  v.,  btaoDden  ■berCaBphrr)  sMadar  Witt 
ewilgiraa.  Sa  iil  delbalb  ntkian,  iBiaar  Puttit  CmjÄBinot.  rors» 
■abreibea  aod  tt  den  Apulbeker  la  iibcrtaiaeB ,  daii  er  wUnod  dar  Ai- 
b*fl,    «0    oft  aa   nlUhig   ial,    eia  VVeaigaa  voa  deB  Ea^alnouaeaatraBBi  ■« 


iUWe  nabaa  uad  aith  ao  er  ttmpore  eia«  (bttcbn  coaciDbrirte)  1 
-bereite.];  und  nur  au*  tberapentisclien  Gründen  zielit  man  ihm  . 
bisweilen  das  Sigelb  (welche*  sonst  im  Allgemeinen  die  Nach.- 
4heile  hat,  das»  e«  früher  verdirbt  und-leichter  auf  etwanigeZit- 
SQtze,  die  Dum  znr  Emulsion  macht,  zerselzgnd  wirkt,  oder  auch 
setb<;t'So  zersetzt  wird,  dast  .es  nicht  mehr  emulgin)  vor  [mi.B. 

bei  innerücbea  JHütelD  der  beMcren  VerdaultcUwH  wvgea,  oder  weU  na 
die  amahieade, Kraft  de»  Eigelb*  gleicb  uii  benntiea  wiU,  biaweiln  Back 
.4aa  aagaaahBiarta  Geickntack*  wtgea  (  aur  atllaii  bat  aiao  aaa  dieaun  Irttr 
teren  Qriuuja  da»  Gm.  Ximai.  roraaiJtGan ,  ,  doek  r.  B.  bat  feltea  Öle«, 
weleke  aüt  Eigelb  leicbl  eine  gar  au  fette  DliackuDg  gabea);  bei  AUübr. 
Biittelp,,  weil  daa  Gaauai  deigaraiaeMii  enbelt;  bei  LinioeBtea ,  weil  dae 
GowbI  anf    dar  Haut    eintreck^et    uad    dadurch  ofl  UiMig  wird;    ■.  a.  v.]. 

jM^anthschleim  alsEmulgens  islpbsplet.  Jäoflig,  Sjrup,  Zocker 
»■«in  haben  so  schwache  Emulsivkraft,  dass-  maii  sich  nur  tütua 
—..nur  tei  einem  in  sehn  geilog»  QuautitiU  ai)ge*et)Uea  Epwtl- 
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gandiiin,  oder  wenn  man  die  Emol^ion  {in  6aikzenMi^ich  hSlt 
[dr  wnig  Vfu—t  ■nhiiBBt]  —  anf  iie'  verlassen  btan,  "Wich-- 
tig  ist  jedodi  der  Zucker  als.  Emnlgens  fiir'kleme  Gaben  ätheri*' 
tcher  öle ;  er  ist  hier  besonders  passend  theils  des  angeneh^ien 
Getcfanacks  wegen^  theils-weil  man  die  Verbindong'Ton  äthe- 
rischem Ül  mit  Ziickef   (ElaeotacekaruM,  ^ölzucker,    wo-' 

TOB  lodv'iB  2t(n  m.,  kii.Baeosac^nrä)  Sehr  leicM  dafch  ^läJSeiT 

Anflösen,  ohne  Tieles  Reiben,  mit  einer  wasserigen  Flüssigkeit 
Terbiaden  ka^n. 

Die  relallren  Quanlitäten  .der  zu  den  Fseudo -  Emalsionen 
HforderliohenEmulgeutien'  geben  die  Schriflsteller  gewöhnlich 
so  an,  dass  sie  daboi  die  Qluanlität  (und  QaaliiBt)  des  Emulgen- 
dntn  TOiziigsweise ,    und  die  Quanlität  des  Menstrnum  nur  etwa 

nebenbei    berücksichtigen    [auch    der  Vcrfuier   bat    u    io  dn  fi^berto' 

/uu^lit  io  g*iuclit].  Kichtiger  ist  es  jedoch,  die  puanlitat  d« 
Emnlgens'  vorzugsweise  im  Terhültniss  zum  Menslrnuni  zu  be- 
stimmen; es  kommt,  wenn  man  auch  das  Gmulg'ens  zunächst 
mit  dem  Eraiilgendatu  zusaaimehreibti  doch  haaptsächlich'darauf 
an,  dem  Menslruum  einen  genügenden  Grad  der  Zähigkeit  za 
geben.     Diesen  wird  man    —  iui>g<naiaiiun  bei  ilberüfh«  Ölea ,    van 

Unta  später  —  immer  erreichen,  wenn  man  auf  1  Unze  Men- 
Strnnm  1  ScrUpel  Pulv.  Gtn.lUimos.  nimmt  —  es  sej  denn ^  dass 
die  Quantität  des  Emulgendum  mehr  als  y'j  des  Itfensti-nura  be- 
trägt, wo  man  dann  die  Quantität  des  Gummi  zu  erhöhen,  zu 
verdoppeln  oder,  wenn  Jene  Quantität  ihehr  als  \  des  Meustrunm 
beträgt,  selbst  zu  verdreifachen  hat.  1  Eidotter  thut  reichlich 
so  viel  als  2  Drachmen  Putv.€hu.Mimo».  Man  wurde  also  z.B., 

_  dazn  setzen 

I  6  Unzen  Wasser 
:u  verbinden 


Pulv.         Eidotter 
Gm.  Mimot.        (Stück) 


4Una  (od«   weuget)  ( 


uüs«>du< 


1      Vau      —  — 


Dr.  4 

Dr.  6 


Bei  ■ätherischen  t)len  rauss  man,  weil  sie  (wenigstens  die  mei- 
sten) durch  ihre  specifische  Leichtigkeit  und  Düonflussigkeit  be- 
sonders geneigt  sind,  sich  auszuscheiden  und  nach  oben  zn  ge- 
hen, wenn  das  Öl  to  grösserer  Quantität  angesetzt  ist,  doppelt 
to  viel  Emulgeni  als   bei  anderen  Emulgendis  ansetzen;  wenn 
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i«dfN)h^«*'Ol  nÄctit  ip^  alt  ^  d«  IH^eiutniiim  beträgt  i  lo 
reinht -tnan.  aach  l^i^  jnil^  f  Sprupel  Gummi,  auf  1  Uo^  Meu- 
anqm  aas. ,  -Ha«  wird  aUo  z.  B.,  , 

dazu  tetzea 


um,  mit,  6  Unzen  WasteT 

<ton  PnA'. 
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lit  oder  nicbi  gut  eraulgiien  licues ;  ea  koaml  nur  auf  jlia 
GiuDDi  «n.J  —  Alle  hier  gegebenen  Angaben  sind). 
waa  wir 'Wohl  kaum  bemerken  dürfen,  nicht  aq  absolut  bestimmt, 
dait  lie  nicht  einigem  Variiißn  Raum  Hessen.  Auch  ichon  mit 
ei^iet' geringeren  Quantilüt  von  Gmulgens  erhält  man  oft  eine 
gute  EmubioQ,  namentlich  .>venii  die  Quantität  des  Emulgendum 
nur  uhc  geriqg,  .oder  da»  Menslroum  ichon  dickUilisig  ist,  bei 
QüOtmiliaisen ^  p.p.  Und  wenn  man  andererseits  noch  mehr 
Emulgens  niinmt,  $d  schadet  das  in  der  Regel  aach  nicht,  nnd 
^ie  Emulsion  wird  um  so  dauerhafter.  Indess  die  TOn  uns  aus- 
gegebenen Quantiläleit  sind  als  immer  passende  mittlere  zu  be- 
tra^llten.  [Sonal  n!nial  man  wolil  ia  Somiacr  elwas  sehr,  im  VTiateT 
elvu   w>ni^r,,weit   (ich   im  Sonmer  die  .Emuliiancn  leichltr  wieder  Iran- 


n.  1. w.]  —  Wenn  es  darauf  ankomnit,.nm  so  wenig  Emnigens, 
als  eben  nothig ,  aufzunehmen ,  um  die  Arznei  nicht  ohne  Noth 
«tjc^üssin  und  schwerrerdaulich  zu  machen,  überlassen  die  Arzte 
wohl  (gemäss  einer  S.  115  Z.  17-ZI  gegebensn  Regel)  die  Quao- 
tilüt  desselben  dein  Apotheker  durch  ein  f.  t,  Indess  gerada 
hier  ist,  ausnahmsweise,  dies  Verfahren  niclit  zweckmässig,  weil 
die  Quanliiiit  des  Emulgens  keine  sehr  noihweudig  bestimmt« 
ist,  und  deshalb  mancher  Apotheker  mehr  nehmen  würde,  alt  der 
Arzt  selbst  hätte  lorschreiben  können.  Man  gebe  also  bei  allen 
Eseudu-Emnlsionen  ohne  Ausnahme  die  Quaniiiat  des  Emnl^etu 
bestimmt  an. 

Beim    Verschreiben    einer    achten    Emifltion  tetzl  man 
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aoerst  das  Emulgendum ,  dann  du  Manitmnai,  dacanf  ein  ^> 
toder/.^.a.)  Emtltw.  Dann  schreibt  man  d«s'Coliren  Tor,  ent- 
weder durch  ein  Cola',  'welches  man  in  die  Unteischiiil  «nf- 
nimml,  oder  wenn  ^n,  der  Emnlsion  noch  Zusätze  gemacht  weci 
den  sollen,  durch  ein;  Colaturat  odde.  In  Colatura  tolm  od, 
dgl.  In  der  Keget  bestimmen  die  Arzt«  [bikI  n  tat  dici  flu  du 
ApotMier  tia  wenig,  wiewoU  uDWlwbticIt,  NqncMcr]  die  QDBUtitlit  dsa 
zur  Öpraalion  anzuwendenden  Menstrnam  ,  uod  nicht  die  der 
Colatur  [D«i«pi(I  di*  «nie  Forowl  uat.  JmggJal.  Julc.  im  2tniTbl.];  wo. 
es  jedoch  auf  Genauigkeit  in  der  Abtheilung  der  Einzelgaben 
ankommt^  bestimme  man  dieQuanlitÜt  derColatnr  [t,B.fy  Amy- 
gdal.äiJe.  Uns.  1,  ^f .  (wnrri.  9.  (. ,  f.  Emultio.  la  Celalura  Uac.  S  »loa 
RitT.Byose.  Gr.-].  Bisweilen,  Wenn  man  zu  einer  echlen  Emul- 
sion noch  Zu5(itze  machen  will ,    verschreibt  man  die  Emulsion 

nur  summarisch,  z.B.  ¥f  Emuläoaem  tu  Jaygdalanm  Afc,  üaäa  dü- 
midia  paraloBi  Unciaram  6,  kürzen  ^!  Entaltioa.  Amj^daL  dule.  (Dnc^) 
Uvc.6-  Man  unterlasse  hierbei  nie,  die  Quantität  des  Samans 
anzugeben.  —  Beim  Verschreiben  einer  Fseudo  -  Emulsion 
setzt  man  zuerst  das  Emulgendum ,  dann  das  Emnlgens ,  dann 
das  MenstruuQi,  darauf  ein/,  {odei /. l. a.)  Emul/io.  Bisweilen 
lässt  man  auch  wohl,  eigentlich  eine  überflüssige  Mühe,  auf  das 
Emtifgens  die  Worte:  terendo  »enxtm  mi*ee  cunti  dann  das 
Menstruum,  und  dann  ein:  ut  f.  Emultioi  folgen,  Aai Enuti- 
tio  kann  gleich  das  ß.  S,  folgen ,  falls  man  nicht  noch  mittelst 
eines :  cui  adde ,  in  qua  aolve  od.  dgl. ,  Zusätze  machen  will. 
Pseudo-Eraulsioneit  summarisch  zn  rersdireiben,  ist  nie  paasend; 
man  soll  vielmelir  immer  Art  nnd  Quantität  des  Emulgena  be- 
stixMnt  angeben.  —  Lässt  man  eine,  echte  oder  unechte,  Emul- 
sion mit  einer  Flüssigkeit ,  deren  Bereitung  man  mittelst  einet 
ausfübriichen  Anweisung  vorschreiben  will,  verbinden,  soschiokt 
man  in  der  Begel  diese  Anweisung  voran ,  und  die  Anweisang 
zur  Bereitung  der  Emulsion  hinterdrein.  Man  schreibt  also  z.B. 

¥f  Bad.  faltriaa.  rnü,.   Tic.  j 

Aq.comm.feri!iJ.  q.t, 
Ihgere  in  Jaeo  calido  per  \  Äw.  Cdalurat  Vpe.  $  aJde 


Pub.  Gm.  Mimot.  Dr.  2. 
F.  Emalsio ,- 

während  man  dagegen  dieselbe  Formel,  wenn  man  ein«  genaue 
Angabe  der  Bereitung  des  Baldrianaufguues  für  entbehrlich  halt, 
kürzer  bo  giebt : 


..IbyCOOt^lC 
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^  Salt.  Prrmtimt  0r.  1 

Pub.  Gm.  MiBoi,  Dr.  2 
Mat.  Rad.  Fultr.  «ü.  (flu.  |)  I/w.  6- 
P.  &Hf«fo 

Verbindet  man  eine  EmaUion  mit  einer  Anflöinng,  nnd 
zwar  10,  Jus  man  in  d«m  Henitruum  der  Emalsioo  «tw*> 
auflösen  lässt,  so  ist  es  üblich  (und  meist  kiin:er)>  zumal  wenn 
sonst  noch  etwas  zogesetzt  wird,  das  Solrendum  mittelst  eines: 
m  ftM  tolve,  auf  die  Anweisung  zur  Bereitung  der  Emulsion  < 
folgen  zu  lassen  [Btiipicl«  um,  NmKttifyiiir.Jtp.nrgii.lm  lua  TbL], 
und  nur,  M-enn  beim  Auflösen  (vras  selten)  etwas  Besonderes 
zu  bemerken,  oder  wenn  die  Aufiösung  eines  scliwer  anflöslichea 
Körpers  [g.  61.  Tabcn«,  J,]  umständlicher  zu  bewerkstelligen  ist, 
■o  dass  sie  der  Apotheker  früher  vornehmen  muss  als  das  Emul-~ 
giren ,  schickt  man  die  An)i%isung  daza  Toran  und  die  zum 
Emalgiren  hinterdrein.  Verbindet  man  aber  eine  Eijiulsion  mit 
einer  Anflösnng  so,  dass  man  indem  Emulgendum  etwas 
ftuflöien  lässt,  so  schickt  man  jedesmal  die  Anweisung  zur  Be- 
reitung der  Auflösung  voran  [Btispielc  nnlcr  JManpIlar.  ia  ZtenThl.] 

Die  Schriftsteller  ^eben  gewöhnlich  an,  dass  man  zu  Emul- 
sionen keine  Saure' und  keinen  Weingeist  setzen  dürfe.  Aber 
diese  Warnung  ist  zu  ängstlich.  In  den  echten  Emulsionen  be- 
wirken die  Säuren  (auch  saure  Säfte  und  saure  Satze)  und  der 
Weingeist  allerdings  eine  Ausscheidung  des  Emulgens,  jedoch 
scheidet  sich  dass%ll>e  so  zart  aus,  dass  die  Emulsion  als  solche 
fc^ine  erhebliche  Ändernng  dadurch  erleidet  und  man  durch 
Schütteln  (das  doch  bei  allen  Emulsionen  vor  der  Application 
nöthig  ist)  das  Aasgeschiedene  wieder  auf  eine  Weile  [wobl  üa* 
Bland«  oder  darübar]  sehr  gleichmassig  Terlheilen  kann.  Auch  in 
Fsendo- Emulsionen  kann  man  Säuren  und  so  massige  Quanti- 
täten Weingeist  als  man'  zum  innerlichen  Gebrauch  aus  thera- 
peutischen Gründen  zuzusetzen  reranlasst  sejn  könnte,  unbe- 
denklich aufuehmen,  ja  sogar  eine  schwache  geisllge  Flüs- 
sigkeit, z.B.  Wein,  zum  Mensltuum  wählen  [vu  aiiuniir,  z.B. 
Iwi  BaiHBH,  T«kt  puKod  HTii  wird ] ;  nur  Stärkere  Quantllälen  Wein- 
geist würden  das  Emulgens  ausscheiden.    [Audi  rint  ZmtuaBf  dtr  ' 

nrgmaitchea  SubiUnien  diircli  «oBcnlrirle  IHinenliäarsn  bat  ■In  gar  nicbt 
u  fGrcblcn,  weil  dia  Süurc,  ntnn  nin  li«  auch  concenlrirt  luicdt,  dock 
aDgrnbliiklicb  lu  tihr  varililnai  wird.  ]  -^  Das  saubere  Ansehen  milch- 
weisser  Emulsionen  zerstört  man  nicht  gern  durch  Ahkochuilgen, 
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(donkler,  gefärbte)  Aufgüsse,  dunkelfarbige  STTUps  [*gL  Sgrapt  ia 
2t«B  TU.]  u.dgl.,  doch  mutg  diese  K^gel  um  therapentischei 
Zwecke  willea  freilich  manche  Aainshme  erleiden.  Auch  lie- 
ben manche  Personen,  namentlich  Flauen,  die  milchweiuen 
Emulsionen  nicht,  vnd  man  kann  dann  etwa  durch  einen  (nicht 
sparsam,  zugesetzten)  intensiv  rothen  STinp  (namentlich  Sgr, 
jRhoeadoi')  eine  schön  rothe  Farbe  darstellen.  —  Über  Zosätae 
zu  Emulsionen  zum  innerlichen  Gebranch  Tgl.  noch  g.  213. 

Emulsionen  hallen  sich  nicht  lange,  enimengen  sich  leicht 
auf  mechanische  Weise,'  namentlich  wemi  zu  'wenig  Emulgena 
genommen  ist,  oder' wenn  die  schleimige  Flüssigkeit  sauer,  das 
Öl  ranzig  wird,  n.s.w.  Sie  dürfen  deshalb  nie  in  grosser  Total- 
qnantität,  Tielmehr  im  Sommer  höchstens  auf  t,  im  Wintef 
höchstens  auf  2-3  Tage  angefertigt,  müssen  kühl  aufbewahirt 
«nd  der  Kranke  angewiesen  werden,  ■sie  tot  der  Application  je- 
desmal umzuschütteln.  — 

Wenn  man  ein  Smulgeodara,  anstatt  mit  einem  Emulgens 
nnd  mit  einem  Mensiruum,  bloss  mit  einer  zähen  Flüssigkeit^ 
z.  B.  Honig,  Sjra  p,  zusammenreibt  [i.  B,  CoBphcr,  HoMbiu  «tv  BiJa. 

Perm,  nil  ^n«a  Synip,  TerpcnthiDBI  Bit  Haug] ,  SO  ist  es  zwar  nicht 

eben  gebtavchlich ,  die  Verbind  ang  eine  Emulsion  %n  nennen, 
aber  sie  ist  eigentlich  nichts  anderes,  denn  die  zähe  Fliissigkeil 
ist  Emulgens  nnd  Menstruum  zugleich. 

Wenn  man  Öle  [aanciitlkh  iiknii^ ;  bä  dta  fstten  komal  m 
ukkt  leicki  tot]  oder  natürliche  Balsame  in  etwas  beträchtlichet 
Quantität  in  fe  achtweiche  Arznei  formen  (namentlich  FiÜen,  Lat- 
wergen; Tg1.§.  13S.187..  B«  PButcn  intgehl  MU  gBnHbDlkk  dorch 
■io  ehamiichca  VeThioiiat  jtner  EIüuigkHtan  ait  der  Mute  <)«■  lier 
>B|;*deiiieiH  Falle)  aufnehmen  will,  so  ist  es  in  der  Kegel,  weil 
si«  sich  mit  der  (wässerigen)  Grundfeuchtigkeit  der  weichen 
Masse  nicht  chemisch  verbinden  können  und  deshalb  gern  an, 
der  Oberfläche  ausscheiden,  —  nm  dies  letztere  zn  verhüten, 
noihwendig,  sie  durch  ein  Emulgens  zu  binden;  man  lässt  sie 
mit  Pulv,  Gm.Mimoa.  oder  einer  sehr  dicken  äfueüago  Q.M, 
abreiben ,  ohne  weiter  Wasser  zuzusetzen  ,  nnd  verbindet  sie 
dann  mit  der  weichen  Masse.  Auch  dieses  Verftütren  ist  we- 
sentlich nicjiis  anderes  als  ein  Emulgiren ,  die  Feuchtigkeit  der 
weichen  Masse  als  das,  der  Quantität  nach  freilich  höchst  unter- 
geordnete, Mensiruum  zu  betrachten.  Da  iudess  das  Froduct  der 
Operation  hier  in  seinem  JLoueten  ein  anderes  isd  so  wird  es 
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erlknbt  —  und,  um  eio«n  burzeo  Anidfook  zu  gewinnen, 
-zwet^miusig ' —  tejtt,  ■wenn  wir  di«-Operation,  so  au^geftihrt, 
^dbjgiren^  tubiger»,  nennen  und  dadmroh  TOn  dem  gewöfin- 
lictlen  Emalgiren  .(wilIkühriticta)..n]|terRcheiden.  [Sout  wird  da- 
Awdrack  Bobi^ir«  g«*ahDlkh  ■)•  gam  (^atdib^deDtaid  ut  Bmigina  g». 

BMatkt]  £a  kommt  bei  d€m  Snbrgiren  in  der  Kegel  darauf  an, 
anr  sä  wenig  Emulgens,  alt  nn^htbehrliah  nölhig  ist)  anzuwen- 
den, nm  dal  Emalgendam  and  die  ganze  Mane  nicht  za  toIu- 
toinös  xu'machen;  man  kann  zu  dem  Ende  die  Bestimmung  der 
,  ^antität  dem  Apolhdcer  daroh  ein  q.t.  uberlusen,  also  z.B. 

schreiben:  I^  Bat;  Ptnu. ,  Om.  »imai.  q,  i.  H  Jj.  comm.  pmaillo  *ubi- 
fendi,  Itr.i  ;  sollte  man  aber  ans  irgend  eiaem  Grunde  die  Qnan- 
tität  selber  bestimmen  wollen ,  so  nehme  raaa  auf  i  Emalgen- 
dam 1  Pulv.  Gut.  Münot.  und  ^  Wasserv  [Mm  Uinw  imIhb,  dua 
a»  nba  Gruadnuie  dv  Pillen ,  dw  Ltiwtrg«  »cbon  allän  mm  BoIrigiiCB 
^  Linreivhaji  würde  \  aber  ^  w«nn  di«»  amcb  bei  den  meiiien  Emulgaoda  der 
Fall  bt,  »  bl  dach, bei  Ölen  imd  BalameD  die  Neigupg  zun  AuHcbeiden 
In  der  Regel  m  £»»■] 

Beispiele     von  EaalrisneK  and-SubsctiDDcn    im  Sten  TU.,   nnter 
dta'  meiilen  der  faiebergAÜrigliD  StoSt. 

§.  89. 
201  Das  Aastroducn  oder  Dffrren  (eä^ceare  oder 
torrere,  torrefacere  —  vgl.  d.  Anm.  zu  §.  85.)  einer  feuchten  Sub- 
stanz hat  man.  in  der  magistralen  Receptur  in  der  Re^el  nur  bei 
TrochiSken  Torilti schreiben  [du  Abdampfen  einer  Eliiiiiglieh  bis  zur 
trockne,  §.  82. ,  kaoa  nan  nicbi  fUglicb  bither  rechnen].     Der  Apolhe- 

ker  verrjchiet  die  Operaiion  gewöhnlich  so,  dass  er  die  geform- 
teil nhd  bereits  conspei^irten  Trochisken'  [§.  134.]  an  eine  warme 
Stelle  [TrocLeDofiD,  Ofenrühre,  Sandbad,  p.p.]  selzl.     Es  ist  ralhsam, 

wenn  man  die  Operaiion  vorschreibt,  dem  exticcare  ein  leni 
■  ealore  beizufügen. 

§■  90. 
21)  Das    Bestreuen,    CoBHper^reii    Ceonspergere), 

kommt  bei  Tcochisken(5.lM.),  Pillen  (§^  137.)  und  Bissen  (g,is4.) 
TOr.  Es  ist  bei  diesen  Arzneiformea  das  Bestreuen  mit  einem 
feinen  and  trockenen  Pulver  nÖthig,  damit  die  einzelnen  Stiifke 
nicht  (während  der  Bearbeitung  oder  später  im  Verabreichungs- 
gefassl  zusammenkleben;  nebenbei  dient  es  oft,  ihnen  einen  bes- 
seren Geschmack,  ein  getälllgeres  Äussere  n.  s.  w.  zu  geben.  '  ' 
Der  Apotheker  Terrichtet  die'  Operation,  indem  er  das  Con- 
ipergirpalver'  in  eine   flache  Schale    tchüttel ,    die  Trocliisken, 
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Pillen,  Bisien,  hineinwirft  und  darch  Schütteln  der  Schale  in 
d«in  Pulret  faerumrollt,  dann  aber  dieselben  von  überfliüsig  an- 
tüngendem  Pulver,  gewohnlich  dadurch  d^u  er  sie  in  ein  Sieb    i 

wirl't,  befreit.  [B«i  dsa  TrutUiken.wird  dM  ConipCTgina  TOihar  rtti 
ikbwt,  •ha  nan  da  mit  ciaaiv  Blempcl  platt  drückt.] 

Zum  Conspergiren  der  Pillen  und  Bluen  wiid  am  häidig- 
iten,  zutna)  bei  Armen,  Stm.  Lycopod.  angewandt,  welohes  «idi 
dazu  duich  leine  Feinheit,  bei  ziemlicher  Wohlfeilheit,  empfiehl 

litt  Apolhakap  HäUt  a*  imoMr,    ««■  mta    akhl  uidrlifclkli  ain  B>4nM 

Privai  vontbreiu].  Da  abei  das  geichmacklose  LyGOpodinm  niloht 
im  Stande  ist,  den,  durch  die  immer  nur  »ehr  umrollständig« 
Pnlvenchicht  durchdringenden,  schlechten  Geschmack  einer  Pil- 
lenconi Position  potiliv  su  TerbesseiU,  so  wählt  tiian  oft  Itatt  de>- 
«elben  Gewürze,  iiamentlich  Zimmt,  oder  aaeh  Rad.  Glyeyrrk.i 

Sem.  Foenie.,  Aniti  [mlcba  drai  leHtcran  f nüiili  aucli  dekt  Jadanaairi 
angaaahu  aiud];  wo  es  auch  noch  besonders  um  Gerucbarerbats»- 
rong  zu  ihnn  ist,  Rad.  Irid.  FlW.  oder  bei  Beichen  VantUei 
Wenn  zerfliessliche  Dinge  ia  einer  Piilenmasse  vorkommen,  CO 
achülzt  es  einigermasien  gegen  das  Zerfiiesseu ,  wenn  man  £am 
Compergirea  ein  futver,  welches  die  Eigenschaft  hat,  Feocblrg- 
Leit  SUrk  zu  absorbiren,  wählt  [z.B.  Pub.  Aarf.^Al.,  Bad.  G^tyrtk.i 
magnef..earbon.,  Concba*  ppt.,  Lap.  CiBteT.'\',  doch  darf  nau  tich  hier- 
auf allein  seilen  verlauen  [vgL  ^.  l45].  —  2um  Oonipergiren  dar 
Trochisken  wählt  man,  da  a>  Ucf  innar  duauf  aukoaiol,  «ia  mSg. 
Hdut   woklichatwkaBd   zu   lUcbtD ,    libl*    eerbch«  oder  zarfllaulieka  Diag* 

■bar  biar  akht  Iriibt  voikoBasn ,  üj  der  Regel  uur  eines  der  oben 
genannten  gut  schirteckenden  Pulver. 

Bisweilen  ist  es  besonders  darum  zn  thun ,  den  genanntett 
Arznelformea  eine  schöne  Färbung  zu  geben;  manche  vielbe- 
■cMftigle  Ärzte  wählen  auch  wohl  au  gewissen  Compositioaenj 
namentlich  Pillen,  jedesmal  ein  Conspergens  von  einer  bestimm- 
ten Farbe,  um  noch  nach  laiigerer  Zeit  leicht  von  den  Kranken 
wiedererfahren  zu  können,  dass  sie  ihnen  gewisse  Mittel  ver^rd" 
net.  —  7.tiT  weissen  Färbung  benutzt  man  MagMU. carhan-i 
Conehae  ppt,,  Lapid.  Cancr.ppt,,  besonders  aber  Amjlum  [du 

UB  butaa  haHit,  uad  daibalb  an  oriitan  firbl];  eine  SChÖne  weisse 
Farbe  erhält  man  jedoch  nur  dann,  wenn  die  duich  dai  Coa^ 
tpergeni  hindurchscheinende  Masse  weis4,oder  dernreissen  Farbe 
UAhe  ist,  was  in  der  Regel  nur  bei  Troohiiken  vorkonunen 
kftnn.  [bt  dis  TRkcUlkuBaHa  dunklar  gafarUi  »  Mtlat  Haa,  d»  aJB 
[341 
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■iMtlaiuigM,  untoM  W«Im  d«  nicht  «apfaht«  wSrd*,  litbcr  gmx  aoC 
dleai  Firtnig  Tcrdtbl.]  —  Eina .  blassgelbe  Firbe  giebt  Rad. 
Gfyeyrrh.,  «ine  rothgelbe  Croettt  [dMnn  Ounch  ud GeiiliBack 
freilkb  Bkbt  J*d>rHi*B>  adgesAn  i>t].  —  Eine  rothe  Farbe  er- 
zielte man  {riihet  vobl  durcJi  Cinuober  oder  eine  Mengtug  von 
Cinnober  nnd  Lrcopodium;  indesi  der  Cinnober  dürAe  dazu 
nidil  indifferent  genug  se^n,  giebt  auch  nicht  einmal  eine  be- 
■onders  schöne  Farbe,  nnd  iat  deshalb  mit  Kecht  ausser  Ge- 
brauch gekommen. .  Eine  schöne  rothe  Farbe  giebt  eine  Men- 
gung  Ton  Carmin  mit  einem  heUfarbigen  PnlTer.     [oa  Caraia 

■Idit  «ffiäDril  iirt,  lo  BSg  D»  aul  dtm  dpatb*k«r  prindm  Abnda  Ir^ai, 
dui  «r  etwa  ralgandsi  Coupcrgiipulvcr  TsnüAIg  kalla,  und  «m  aua  du- 
Mlb*  kon  ronokTribm  wn-dai  S  Gnin  Caraio  werden  mit  et«»  Weiiig^i 
Mb  aarielMa,  uad  dann  ^  Unze  Amyluia  («dn  Stm,  lA/capod.  oder  CW- 
«la«  fipC.,  odw  awei  van  dieaen  Polrcni  ana,  y,f.  —  waa  pedewaa]  aa- 
d*r«,  doik  immtt  KkSne  EaFbennUancca  gitbt]  daiu  gerittwn;  daaa  laMt 
mut  dM  PolTtr  wieder*  aulmeknan,  nnd  kann  etm  oocli  0  Tropfen  Ol, 
Botar.  oder  4  Tr.  Ol.  Jarwil,  mar.  oin  Sit.  OL  Olri  Corl.  daail  nervi, 
bm.  —  Der  'naire  d«i  Canatii  ungeacbtet  können  docb ,  da, aar  wfar 
weaig  TOn  ilui  ofordert  wird  (dean  ^  Um«  Cooipetgirpnlnr  retcbt  Mo, 
oa  bB.  12-16  Daiui  aweigraaiger  PiUm  au  beetrenn),  di*  dadurd  **r- 
nnaekleo  He&rkoittn  bei  Wahibabend«r*a  nickt  in  Bettvcht,  tiod  innar 
■ocfc  onrklich  geriager  all  wean  aun  Bit  Vanille -balreuea  liut.J  —  Eise 
hellblaue  Farbe  erlitt  man  durch  eiae  Meiigung  von  Indigo, 
schöner  npch  tob  blauem  Carmin,  mit  Amylnm,  Concha«  j^t, 
oder  Lapid.  Caner.ppt.  (nicht  San.  Lyeop.').  [Da  aiick  Indigo  und 
Uauar  Caroln  nickt  offidnall  liad,  ao  bedarf  et  aueb  hier  ciDn  Abrede  nil 
d«B  Apotbaker  ^  der  ea  dieaea  Zweck ,  wenn  maa  den  etwu  theureiau 
Uanea  Carmin  dsn  Yomg  giebl,  ein  gani  äbnllchM  Pulver,  wie  wir  aa 
•h«a  rar  die  ratbe  Pub«  angegeben  haben,  nor  dau  ^tt  dei  raibes  eben 
•a  Tiel  blSBCr  Carmin  ganomman  «ird,  mrrütkig  haltes  ^og.  Aach  dieaa 
Färbung  ijt  für  WnhlfaabeDdcra  nicht  lu  tkeHar.]  —  Eine  leidliche 
grüne  Färbung  erhalt  man  duifh  eine  Mengun«  von  blauem 
Carmin  mit  Creeut  und  Conehae  ppt.  oder  Magneä.  carb.  '  [Dar 
Apodieker  kann  hieran  ein  Conipo'girpulrer,  ähnlich  wie  die  beiden  ebigaa 
bereite^  aar  daaa  bloea  2  Gnn  blauen  Canoiai,  an  der  halben  Vaae  wei'iMi 
Palrergcundlage  aber  aoeh  8  Gran  Cn>«u,  genommea  werden,  vornihig  halten.] 

.      .Pillen  und  Bissen  lasst  man,    anstatt  sie  zu . conspergiren, 
bis-veilen  mit  Melallblettchen  überziehen,  vgl.  §.  151. 
Über  Conspergentiea  für  Zahnpillen  s.$.li6. 
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Achtes    CapiteL 

Pbarmaceutiscfae  oder  Arznei-; 
Formen. 

,  S-91. 
Man.w«adet  AmMien  rcn  einem  sehr.Terachiedeuen  iaue-i 
iMi  au,  und  hat  sich  *eit  langer  Zeil  bemüht,  die  wichligalaa 
VeHchiedenheiteii  in  diesem  Ansiereu  dnick  besondere  Benea- 
■■BgeB  zu  stampela,  und  sie,  auf  dies*  Weile  bezeichnet,  unter 
der  gemeinachatUicben  BenennuBg  von  phatmaceuiifchaa 
oder  Aiznei-Foimen  neben  einander  au  ateUeu.  Be^  dem 
DnleHcheiden  dieter  FoEmen  hat  man  im  Allgemeinen  venchis- 
deae  Rücksichten  ins  Auge  gafaist.  Vor  allen  die  ConiisteRz 
der  Arzneien:  wir  wenden  Afzneien  in  allen  drei  Aggnfiat- 
Zosänden  (der  Fhj-siker:  fest,  tropfbar- flüssig  und  elastüch- 
fliiasig),  und  innerhalb  dieser  drei  Zustände  in  sehr  Terschiader 
uea  CoDsistenz-Modificationen  an  [die  3  AfgiagBUuitiila  liod,  m 

■«  mgen,   di*  HiaptrulbrikM  ,...d«a«a  dia  vancUBdutcn  CaBtiMeaiMiillBa  .(icfc 

■■taraniMB].     Sodanu  die  änsset'e  Form  der  Arznei,  -wo  diei« 

[wie  (.  B,  b«i  Zaikerwcckfora« ,    PillMi,    StuUnpCcbca]    eine   (in   dei 

begel  hauptsächlich  dureJi  den  ärztlichen  Zweck)  bestimmte 
ist.  Ausserdem  aber  nahm  man  oft  auch  noch  auf  die  Bereitung, 
das  Verabteichungigefas),  das  Applicatioosorgan,  die  lugrediep- 
tieap.a.m.,  also  auch  auf  Momente  Rücksieht,  welche  zunächst 
gar  nicht  zum  Äusseren  gehören  und  nur  mehr  zufällig  oft  mit 
einer  Hodificatiou  des  Äusseren  parallel  l^fen,  zusammenlallen. 
—  Im  AUgemein^i,  hann  man  sagen,  uaterschwdea  die  Schrift- , 
■leller'zu  viele  Formen,  und  erschweren  dadurch  dem  Anfänger 
die  Auflassung  d^  -wesentlicheren  Unterschiede,  auf  die  et 
um  des  ärztlichen  Zweckes  willeff  besonders  ankommt,  sehr; 
so  dass  es  räthlich  scheint,  die  Zahl  dei  aufzustellenden  For- 
men m9glichst  zu  reduciren.  Die  Consistenz  muss  als  das  oberste 
Eiatheilbngsprincip  gelten,  weil  es  unter  den  vielen  Kücksida- 
ten,  welche  der  Arzt  beim  Verordnen  einer  Arznei  zu  nehmen 
hat,  gewöhnlich  die  meisten  Schwierigkeiten  macht,  die  rechte 
Consistenzmodificatiou  zu  traf^  [die,agil«ki  Krfhferaag  lebri,  daw 
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hiarid  dis  mdriiB  nnd  grObiMD  Fehler  tdd  d<a  Atzten  begugcn  wttitaj, 
nnd  weil  man  deshalb  die  Regeln,  welche  sich  «uf  die  Errei- 
chung der  jedesmal  nÖthigea  Gonsistei^z' beziehen ,  nicht  genug 
'berrciheben  kann.  Ffebenbei  acheipt  ei  aber  doch  auch  rathsam, 
et\)3»  l^llieitiger  die  gesammien.  EleoMchaftan,  der  versckie- 
denen^Arzneien  einigermassen  zu  berücksichtigen,  um  auf  diese. 

"Weise  [«  parva  Utel  eomponere  tBagiäs,  nuh  Art  itw  ■■lürlicteD  S^ilaiw 
in  d*r  HatorgHcUchie  ]  zn  einer  mehr  naiiirlichen  und ,  ^vaa  die 
Hauptsache  ist,  möglichst  praktischen,  Unterscheidung  der 
Formen  zn   gelangen.    dI«b  ROckrickt  Huf  dik  pnktiMiw  BniiMBiiich- 

l«H  ng  am  iHhlftMigsn,  man  vir  i.  B.' du  BtukltüpTchwi  ■!■  «n*  *!«>>• 
FMMnm  danP!ll*a  art«nifteld*ii,  wo  d«h  «in  weieniüeher  Ununcki«!  indv 
GMiiMn»  Bicbt,  •unileni  nur  «in  Cnintckied  ifl  der  GaHeren  Pom,  dm 
A|iplicBiiaB»rg«n  p.  p. ,  «liilirt,  wibrend  wir  andemlheili  den  blau  In  dar 
InHeren  Fnr«  liegenden,  iaconitanten  UnierHkied  cwiKhm  Ptllen  nad  Big. 
MB  nEct»  für  (TlHetiib  geiRig  kalten.  Dm,  gleicb  den  meitleir  ScbrinMelI«n>, 
den  Bhien  ab  eine  «igene  Farn  nebm  dl«  PiU*u  n  Uril«)  —  famw 
freiH  tfir  E.B.  mter  dm  Sp«^  aueb  grSbUche  Pnl'er  auffafaTen,  dbt  itf 
halb  «dl  dien  Fuirar  ra  ihnlicken  Zvecten  und  auf  eiae  itkiülile  WciHr, 
Irie  lonit  die  ogentlieh  M  genannten  Speci«,  angewandt  «erden.  Überkaipl 
tifld  In  einer  leChniKben  Diidplin  Incanaeiin«Bien  dleier  Art,  »enk  naa 
aiebt  dnrcb  eine  pedantigrhe  Cantsqueni  unbeqnev  werden  will,  taoH  ■■ 
»eiteeidea.  —  Dan  ea  »ch  an  mannigfalligin  Ofcergängen  cwiRkea  den 
Ton  ona  aurgnteillen  Innriformen  nicbt  feble,  werden  wir  in  Veflanf  din-' 
(U  Capfleli  BD  mebrerVrt  Blellen  leben;  aber  dieier  ßlieltUnd  liegt  vallenda 

in  der  Natur  der  flaehe.  —  Sehr  Tiele  der  Ton  den  Schriftstellern 
aufgestellten  Formen  eignen  sich  nnr  zu  Dnterabtheiliingen  der 
Hkuptformen  (and  können  sctiicklich  mit  der  Benennung  „Form- 
MVieläten"  belegt  Werden).  Bei  den  meisten  Haupiformen,  wo 
überhaupt  Unters bthellnn gen  zu  machen  sind,  wird  es  ratluam 
leyn,  sie  nach  den  verschiedenen  Applicationsorgansn  zu  bilden, 
Weil  nächst  der  schicklichen  Conslstenz  die  Berücksichtigung 
des  Applicationsorgans  dem  Arzt  gewöhnlich  am  meisten  za 
überlegen  giebt. 

-  -Vitl«  ScbrlFuteller  ibeilen  die  nn  iknen  anfgerfklun  ArtnCirarmM 
B,  feHe,  welcbe  (aueb  wohl  ieuefalweictie  oder  fettweicbe)  and  BÜHlge  ein, 
oder  in  feaie,  «ibc,  weiche,  halbfliiiiigo,  iropflwr - flDiiige  und  elaitiick- 
ffdsifge,  p.p.  Wir  erkennen  nar  Ein«  tropfbar- Hüiiigo  nnd  Etae  elMtink- 
flUuige  Anaiirorn  an  —  die  Gründe  dafür  >piU«r.  Di«  fetten,  lik«»,  w^ 
l^eB  und   hatbflUuigcn  AreneiforniM    d«r  8cftrin«t«ll«r   kitea    lieh    aur  auf 
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«Im  wHttQbrlirU  TVibe  von  «Dimdcr  ■onilrra  (au  hiDii  z.B.  u  dmi 
tnAMHn:  SpHlo,  Pnlv*r,  ZHctnwerkfiirtiiM,  n  du  lälieii:  FUlm,  Stsbk 
äpfcfan,  POtater,  Cent,  lu  dmmidieB)  Biibt,  Cmunre,  eb  den  balbflila- 
•ig«:  QalJcrU,  Litwerge,  BiiiuasclilBg ,  r«hiiCD(  slnr  »ii  kann  ea  ucb 
ander«  witban),  und  die» '  ganie  ChtencbeidBiig  bat  keinen  pnkiiMAea 
WcMh.  —  Sben  la  enllielirlich  sind  einige  andere  Rintbeilnngen  der  Anne!-  , 
TonneB  <r.'B.  nach  [krer  BeitiniHiDng  ian>  inDCrlicben  oder  auiierlicieD  Ge- 
tnacb):    ea    gtaup,    die,  unlcriekiedenni  Fotnan    der    Reib«   nacb    aufiii- 

Zar  Dintellang  aller  Arzneiformen  dienen  im  Allgemeinen 
die  im  TCiigen  Capilel  aufgerührten  pharm acen tischen  Operatio- 
nen, doch  ist  in  der  Regel  zar  Darstellung  einer  Arznei  mehr 
■Is'EJne  lolcbe  Operation  eribrd^lich,  so  dass  man  jene  Opera- 
tionen als  die  Elemente  der  zur  Darstellung  der  Formen  erfor- 
derlichen zoaamn angesetzten  Operationen  betrachten  kann. 

§■  92. 

Substanz ,    Suhstantia. 

Dieien  Aaadrnek  hier  in  der  nrciten  von  den  §.14.)  B.  23-ZJ,  bc 
ceidineten  dreierlei  Bedeutungen  genaHnen,  »  daia  er  die  pbarDaeenliiekeD 
Simpticüi  in  ihrer  nnprüngliibilen  Geiuli,  nicbi  einaal  mechaniHb  verändert, 
hScbiteae  etvai  gcreini^,  beiiicbnel.  —  Nur  nneigentUcb  Tiibren  wir  die 
Sabatani  an  der  Bpilia  der Arzneiformen  auf:  lie  iit  ei^ntlieb  diaNegation 
alin  dieaer  FormeD, 

Man  Terordnet  pharm aceu tische  Simpficia  in  Substanz: 

1)  zam  innerlichen  Gebrauch:  z.  B.  Bicinni-Öl,  Laberihraa,  Co- j 
padfvabalaaDif  Kari^liader  Sali;  vieler  MUtct  au  getcbveigen>  dieaucb  anglAeb 
Nabmaeaniinel  aiad  und  vom  Specereibändler,  Weiubündler,  u.i.w.  geoBha- 
licber  ala  ana  der  Ajpotbaka  «atnoBnen  «erden ; 

2)  zum  äusserlichen  Gebrauch :  x.  B.  ■■>  Zabnminel  Caiecbu, 
Klao,  Canpber,  Kreonii,  ätkeHacka  Üla,  —  ala  KaoBittel  Campher,  G»- 
«Une,  Bad.PyrtIhri,  Fimpihcll.,  bei  labnenden  kleinen  Kindera  Bad.  Ind. 
Flor,,  —  zun  Raucbera  Campher,  —  am  Ätzen  Seidelbattrinde ,  biiwcilen 
robe  SünrOD ,  —  zur  UaterbaltuDg  von  Foutanelleii  nureife  Pdmeranzen, 
Rad.  Irid. Flor.,  —  m  UBacblägen  und  BÜdem  rabe  Potaicbe,  roben  Sil- 
peter,  Salniak,  Saeaalx,  —  lua  Einreibn  Croton-,  Lorbeer-,  nintknl-, 
Stein  - ,  Tarpeplbin  -  Öl ,  —  zu  vencbiedaneii  anderen  üaiterlichu  Ap- 
plieatioBCB  TerpcnlbinBl ,  Chlorkalli,  Stm.  Lycopod.,  Feuartcktmnai ,  Blal- 
«gel ;  etc.  etc. 
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Während  in  der  Begel  »lle  oSicioellea  Pflanzenllwile  betraft 
ihrer  Application  mechanifcli  zetlheilt,  nud  z^rar  mtvreder  gröb^ 
lieh  zerkleinert  [J.  60.  «*  •-  c)]  oder  gerulvert  [g.fiO.  «S  <y],  g^«- 
ben  weiden  müssen,  macht  man  t>ei  einigen,  weil  «ie  schon  toii 
Katnr  fein  genug  zerlheilt  sind ,  ein«  Annahme ,  und  giebt  aia 

inSnbstanz:  to  t,  B.tit  Bmmraltn  Sm.  Lyc^ied,;  iwa  Biodwn  ut  Kah> 
Ihi  ^nn-  HyotC'l  vn  BtnlM^  flÜMigcr  Audaga,  Mtck  la  tovckaaen  ad«r 
Bni-DB(cblügta,  biiweilea  (d«ii  udnMl  liut  bib  •!•  enck  woU 
lancknefdui    —  «■  koBBl  wenig  darauf  >■)  Cncat,  Flor.  Samimä. 

^  Hieher  geh-ört  e>  aach,  wenn  man  ganze  PflanMn  oder  dooh 

die  weicheren  Theile  derselben  [du  Krant,  dl«  BltiihM]  anwen- 
det-, Um  ein  Kranterbett  fLeetttt  oder  Lecttttui  medicat«*), ' 
eine  Kiäu terms tratze  fOtlcita  od.  7hr»t  medie,),  etne 
Kräuter-Bettdecke  (Lodix  oA.  Lodicuia  mud.),  oder  ein 
Kräuter  -  E-oplkiisen  (Ctrvie^  od.  PtUt/mar  CCapitü), 
Paivintu  (C^.),  medie.)  darani  polstern  zu  laisen.  Man.  wählt 
hierzu,  wie  zu  den  kleineren  Kräutenäckchen  (§.100.),  aioma- 
tische  Tegetabilien ,  läjit  diese  jedoch,  nicht  (wie  zu  den 
Kräutersäckchen)  gröblich  zerkleinern,  in  Speciesform  bringen 
[w«il  aie  ia  dicHT  Gtilalt,  in  grÜHcno  Maiim  aagebauft,  lidi  za  ttki 
MckiD,  ein  lu  bartci  und  lebr  iingleichmsMig  dlckti  Politn  ftbea  vGrdes, 
■uth  aine  grOMcrs  Qu^niiiäi  irfarderlicli  (rjn  würde])  auch  niuss  man 
hier,  weil  aa  gn»i*  Muien  zur  Wirkung  kanuiirD,  di'e  5lärker  riechen- 
den vermeiden;  a«  Hiu-den  alio  bier  die  neiitan  Paanz«  ana  der  ualür- 
Uehea  Familie  der  Labiaten  weniger  zu  CBpfahlm  aeyn  alt  i.  B.  Werautb, 
Scbaafgarbe,  Hopfen  oder  friitbM  Heu  [naBcnllicb  Bau  mit  JiilhoK<maam, 

.  oiaratam  ( wobtHeebenit.  Rucbgrai,  IHeliloleDeru)].  Da  die  Kräuter 
hierbei  öfters  gewechselt  werden  müssen,  so  wurden  sie  aus  der 
Apolhehe  bezogen  sehr  kostspielig  werden;  überdies  sind  auch 
die  Kräuter  der  Oficinen  in  der  Regel  durch  längere  Atifbewah- ' 
ruug  zu  stark  ausgetrocknet  und  zu  brüchig  für  diesen.  Behuf; 
man  wird  deshalb  dergleichen  Polster  nur  im  Sommer  verord- 
nen,  und  die  Krauter  immer  frisch  rcnl  Felde  geholt  [dar  Ant 
muH  Bolaniktr  genug  ae^n,  um  zum  Sammeln  die  nOthig*  Auweiaung  galxB 
au  künaen]  und  nur  kurze  Zeit  getrocknet  anwenden.  Die  SUtm- 
»al  Dttikige  Quanlillt  und  die  Art  del  Polatcrnt  «nzugeben,  würc  von  der 
Ttrordnun  gl  lehre  zb  viel  Tlrlangt.  — 

Die   in  Substanz   verordneten  Mittel  werden  nicht  alle  auch 

,  in  Substanz  angewandt,  manche  vielmeln  im  Hause  des  Kränken 

erst  zerkleinert  [z.  B.  «ad.  Irid.  Flor,  h  PoMindlkUg^das]  oder  auf- 
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gelöst  \Mte1  oder  gekocht  [dm«-IlMt]  oder  enreieht  [Sdddb«trindj] 
odei  Terdunnt  [SäottB]  oder  anf  Zocker  getröpfelt  [CopdraMun] 
etc.  etc.,  genug  ihnen  im  Hause  des  Eranken  erst  die  rechte  trz-' 
seilicheForni  gegeben,  wozo-  in  der  Regel  eine  mündltcha  Anwei- 
sojtg  ausreichend  oder  selbst  bester  als  eine  schriftliche  seTnwitd. 

Überhaupt  passt  hier  häafig  ein  mündliches  Verordnen  (Tgl. 
§.  2).  Wo  M  nicht  passt,  besieht  die  einfache  Formel  bloss  ans 
dem  I^,  der  Angabe  des  Mittels  selnt  seiner  Quantität,  dem  JB., 
•man  es  selten  nothig  ist  das  Verabreieliongsgefäss  hinznzufügan, 
und  bisweilen  noch  »inei  Signatnt.  . 

Die  grossen  Vorzüge  dieser  Antrendungsarti  grösste  Wohl- 
feilh«it  und  reinste  Wirkung  der  Arzneien,  so  wie  Sit  den  Arzt, 
d«r  mit  der  Fhbimakologie  praktisch  verlraat  ist,  die  Leichtig-; 
keit,  die, gute  Qualität, der  Mittel  zu  conirolliren ,  —  sinid  TOn 
selbst  klar,  und  lassen  es  nur  bedanem,  dass  sie  nicht  allzu  oft 

TTfim  wir  den  Antibsek  SabilM»  !a  dtr  dritten  von  den  §.  ii.  arlir- 
tcrl*»  B*dMi|iD(«B  (n  diM  «r  anib  Pröpant«  und  Coapoiita  iMgrcift  anil 
Bur  BucbaBiKlt*  T«>3iMlw«ig  *iuKUicMl)  ubacn ,  lo  «rdan  anch  nack 
■BdMC  Blilt«!  in  BiiIialHii  uigtnrandl  sdar  doch  au*  der  Apatbtle  eDtaa«. 
Mtn  (^x.  Bt  Ht/drarryrvn  depurahiai ,  Behrtr«  Ätzmittel  p.p.),  über  deraa 
ApplicaiioD  wir  jedoch  (da  «ii  Mmmitlich  di*  Application  der  Attiaittgl 
■Dt  d*n  S.  6  angegebmaa  Gnade  idcbt  abbudeln )  nicht!  Allgtairisei  m 
benmieii   lubMi. 

Species. 

S-  93. 

Bei  dem  Worte    Specie*    (Speeiet  —  al*  Pioralif  gehrMcbl, 

■Im   C!cnit.  Sp&äerum   a. i.V.)   denkt   man  zunächst   und  eigentlich 

an  eine  Mengung  von  gröblich  zerkleinerten  (§.  £0.  swfi  a-c) 

Pflanzenibeilen  [Wunela,    Hiad«i,    Beim,    Krüter,    Blätter,    BllMheD, 

Frucht«,  SaiMo].  3fan  behält  aber  den  Ausdruck  bei,  wenn  auch 
Harze,  Gummiharze,  Campt^er,  oder  Kleie  u.m.A.  in  die  Men- 
gung eingehen  oder'sie  allein  ausmachen,  so  vie,  wenn  man 
dergleichen  Gemenge  nicht  bloss  gröblich  zerkleinem,  «ondem 
(gröblich)  pulFern  lässt,  und  endlich  auch  wohl,  wenn  man 
-  liiloss  Eine  Substanz  auf  ähnliche  Weise,  zu  ühnliehem  Behufs 
wie  gewöhnlich  die  Mengungen,  gröblich  zerkleinert  verabrei- 
chen lässt. 

Solche  Mengungen  dienen 
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a)  zat  bänitichan  Bweitui^  ttm  fliUijgen  Anseügeo, 
EDm  innedichen  odei  äauerlicJien  Gebrnncii,  —  Anszugsip»^ 
cies    ($.95.); 

b)  xat  Entwicktlung  toh  Dämpfen  (§.96-99.); 
C)  zu  IroCltenea  UnucMagen  ($■  100-103.)  t 

tlf  zu  Fessarien ; 

.»)  weich  gskocht  als  Breiumschläge.  [Auf  A  and  «.  wcnl*« 
trir  bvi  der  flUa«ig^  Form  Bad  tnün  BrcJanucbLig  turliekkoDintti,] 

2u  den  4  letzteren  Zweclien  fb-e.J  läsit  man  die  SubaUn- 
zen  in  der  Regel  [du  GuuiH«r«  hürOiiflr  im  FolgtodMi].  gröblich 
ptüTeni.  , 

§.  9i.        . 

Beim  Terichreiben  der  Speciea  setzt  man  die  einzel- 
nen  Ingtedientiea  unter  einaadet  —  gern  so  geotdnet.  dass  die 
gleiohhamigen,  z.B.  die  FUret  oder  die  Harbae  ik.a.w.,  oder 
die  gleichen  Gewichte,  zunächst  aui  einander  folgen.  Sollen 
die  einzelnen  Ingredientien  auf  Torschiedeae  Weise  zerkleinert 
werden,  so  kann  man  jedem  das  uöthige  Epitheton  geben,  z.B. 

Yf  I^gni  Qnniiae  raipall  Cot.  ^ 

.   Flanadima   dort.  AuroMkirtm  eoBcilaa 
Sentiaü  Fwiäcali  catUiui  aua  Dr.  ^ , 

U.S.W.  Gewöhnlich  jedoch,  ,da  man  in  der  Regel  allen  Ingre> 
dientien  denselben  Zerkleinerungtgrad,  entweder  den  der  gröbli- 
chen Zerkleinerung  (§.  bO-tf-c.)  '^"  ^"^  d«*  gröblichen  Fulver» 
(§.60.f^.)  giebt,  bestimmt  man,  kürzer,  diesen  Zerkleinerungs- 
grad nur  Einmal ,  in  der  'Unterschrift ,  indem  man  dieselbe  mtt 
einem  Conäta  mitee ,  Contuta  mUce,  oder  Coneita,  eontuta 
mitee  (P.M.  oder  C.  CM.),  oder  GroMSiatcule  pulverata  müee, 

beginnt.  [Die  beiden  Autdrücke:  Coneita,  eaaduo^  genUgeo  auch  für  daa 
Fall^  «o  HölMT  iD  dec  Fom*!  vorkounen,  dl«  garupdl  (g.60.iui  o.) 
werdefi  mÜHU}  n  iit  weDigsteu  nicht  üblich,  hier  Doch  eioJ  rasptUaf  m- 
■UHtzen.  —  Butt  da  C.C.M.  zu  ichreiben:  M,f,Spectet,  und  darauf  m 
nduHo,  (tui  dar  Apotbeker  die  grUblkhe  Zcrkleinening; ,  welche  Tiir  8p»< 
tl«  (indem  bei  weiten  die  miiiien  Speciei  luAuuügea  bMtiaBt  liid)  Be- 
gel  iil,  Häblea  werde,  —  ist  weoigcr  licher,  da  docfa  wohl  «in  oder  dar 
andan  Apotheker  auf  den  Gedanken  kommen  kilniit*,  da«  grüblkh*  Pul- 
*er  zu  g>b«a.] 

Nur  bei  den  Auszug sspecies  kommt  es  bisweilen  anf  beson'^ 
dere  Genauigkeit  in  der  Abtheilung  der  einzelnen  Dosen  an,  und 
man  liiiil  dann  wohl,  so  wie  auch,  wenn  man  es  dem-Ki^oken 


..ib,C,oo'^lc 


Cap.Vin.  5,96.  183 


oder  dem  Würtw  leoht  beqwn  nwdien  will ,  rom  Apotheker 
diniiMti  oder  ApMtliren  (ä.  117);  x.  9.  ^r  ft^.  Stmnaa  cow. 
lAw,  4,  4».  «f  MW-pfcAir.  cr<w.4.  üf.JM'.  tu  8  p.  M,.<M.  In  dgr 
Begel  aber  (da  man  die  diSerenteiten  Hitt«! ,  wenigstena  .znm 
InneilHbrai  £«braiich ,  in  Spetaeafonn '  wi  g«b«Q  möglictut  ver-' 
iMdet,  Tgl.  8.  t94-95)  laut  man  die  Abüieilung  im  Baoie  des 
Snnken  venicbXea,  et^wedes  nach  den  büreerlichen  Gewicht, 
od«T  darch  eine  DtTiMvn  der  TottJqiuntität ,  oder,  wo  es  ^t 
lücfal  auf  Genanigfceit  anXemint,  nach  Eisloffelo,  Fiolchei^  Hand- 

TOU  a.S.W.  [VoH  BtdseU  kun  aM  HMb  baUiiiBg  HB(*aia,  du*  «r 
KMtal&kM  *«U  von  BluHB  Dr.^-ScnS,  *aa  KriaMrn  DwI  JUäitcrn 
Mwa  8v.  2,  TOB  BiadtB  Dr.  1'-8ct.4.  too  HUzarn  ud  Wund«  Mw* 
Sa'.4,  n»  flMwn  fcr.^-Dr.  2,  -~  gtkSaft  14  -  3m  w  'M)  rwM; 
dMk  st  diw  Mkoa  Mkr  maattnUmigJ] 

Dei^AfoÜtakar  Terabreioht  die  Species  iu  Papier  -  Beuteln, 
fkUs  mofi  ihm  nicht  grÖMercr  Eleganz  wegen  eine  Schac^el  [tgl. 
itiaik  8.118],  oder  bei  Spe«iet,  die  länger  aufbewahrt  werden 
aoUen  und  verriechen  hönnleni  Wachspapier  (daa  freilich  nor 
•ehr   nnrelUioBinien   schützt)   oder  ein  Glas   ausdrücklich  vor- 

schreibt.  Bd  der  V*nÜR*tchiii^  d*rSpMiM  la,Pspnr  ■«*»■  dH  praaiii- 
■iten  Apoth«k*r  kiuPe  ^m.  AMiuh»  tob  der  g.  51.  8.  1S4  arwUnioi 
Aagd,  dwa  sUb  atm  ÜDiiartickcn  Gabruich  bwliamtwi  ArxmitD  uf 
tliw  Papier  dgBbt  ««d«a ,  und  gtb^  aad  aolcha  Sftif ,  wakread 
dock  alB»KapaaI  au  blanta  Paplar  tbta  lo  wohlfail  tafn  wiirda,  in  «ciuMi 
Paplar  Ki  diirfta  daahalb,  m  laaa  mii  uaniTarliiHig«B  Laiilaa  ■■  thmn 
kal ,  anab  Car  dia  prMiaaiaGbaa  Ante  railuaB  aaTii ,  twi  zum  itmt^rta  O^ 
tnmtb  biatlBat«ii  Spadta  BaadrüctUdi  u  Hkrdbaa:  I>.  ü>  ciarim  e^tnlen. 
Die  Signatur  macht  man  bisweilen  lehr  augführtich  [z.B.: 
DralBal  taglick  don  6i>b  TBcil  «it  3  TuiaD  Wa^tr  aaf  2  Tauen  n 
koabaa  aind  dia  dwrbeaaai&tc  FlÜHigkeÜ  maA  laotaam  ciaziHpritaen]  ;  ani- 

drrnnal ,   wo  eine  mündliche  GebrauchsaaweisuDg  genügt ,  sehr 

knz   [(.B.i  Z0H  TkM.  —  Brartthec.  ~  Zn  KrauterkiMaB.  —  Zbb  Bra- 


S-  95. 

a.    Auszngsspccics. 
Gründe,   weshalb  man  dem  Eranhen  Species  giebt,   anstatt 
ihm  den  flüssigen  Auiivg  gleich   in  der  Apotheke  bereiten  «a 
lassen,  können  se^n: 

1)  Die  Wohlfeilheit:   es  werden,  die  Resten  rfer  Bereitnng 


und  des  Glases  erspart. 
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e)  Die'BeqntmltclAett,  Aranmen  anf  dieM  Weite  zn  ttx- 
'lenden,  znmalkiif  längere  Zait,  si«  auf  ReiMnmitKmfuh.renn.s.w.^ 
überhaopt  sie  unverdorben  aaizubewaliren,  irähtend  die  fertigen 
Xuätige  leicht  verdarben. 

"  3)  Manche  flüisrgen  Anazüge  sollen  immer  mnn  angewandt 
werden.  'Vt'ollle  man  sie  in  der  Apotheke  'bereiten  und  im 
Hause  des  Kranken  noChroali  enrarmen  lassen,  so  würden  sie 
durch  die  nochmalige  Einwirkung  der  Vfame  vielleicht  an  An- 
nehmlichkeit (für  den ,  innerlichen  Gebrauch)  oder  an  Kraft 
veilifp^n. 

4)  Viele  arzneisoheuen  Kranken  trinken  lieber  einen  im  Hbüm 
bereiteten  „Thee",  selbst  wenn  er  sciüecht  schmeckt,  alt  eine 
ans'def  Apotheke  kommende  Tisane,  Namentlich  den  län- 
gere Zeit  fortgesetzlen  Gebranch  einer  '  Apotheken -Tisane 
iBisen  sich  Wenige  gelallen,  den  längeren  Gebraüi^  eines 
„Thees^  die  Meisten. 

Dass  für  die  Musliche  Bereitung  der  flüssigen  Aaszüge  die 
oben,  g.  65-77-,  und  besonders  in  §.77.  gegebenen  Regeln 
gelten,  bedarf  kaum  der  Erinnerung.  —  Um  die  versohiedenea 
Extraclionsarten  zn  bezeichnen,  zu  welchen  sich  gewisse  Special 
eignen,  werden  wir  uns  in  unserm  2ten  Theil  bisweilen  der 
AusdKicke  Deooctspecies,  Ebullilioas-,  Digestion^-, 
Infusions-j  Macera  tions-Species  bedienen,  die  sich 
Selbst  erhlären.  Ingredientien,  die  in  dieser  Hinsicht  verschie- 
den behandelt  sejn  wollen,  in  Einer  Speciesformel  za  verbinden, 
Riuss  man  möglichst  vermeiden;  doch  kann  man  freilich  hierin 
—  ein  Übelstand  bei  dieser  Form  —  nicht  immer  strenge  sej'n, 
weil  man  sonst  ott  genöthigt  wäre,  zu  Einer  Aoszngs- Arznei 
zweierlei  SpecJes  zu  verordnen,  was  für  die  häusliche Bereilang 
in  der  Begel  zu  amstäadllch  se;^  würde.  Maa  kna  n  iwhilh 
Bietil  gcnde  taddn ,  wraa  t.  B.  Hlbrt  mcbnn  PharB^bopU«  in  üt  ^pt- 
eiet  ad  Dacoctam  L^imram,  «lieh*  an  ibrar  ,  Hupt  -  lagrtdiaal^ 
willca  logiT  itark  gakocfal  «erdea  BuHCn,  fianafru  aad  Sünheti  BaC> 
nebnaa,   die  tich  nkhl  woki  lUr   die  Abkochang  eigdcn. 

Die  ans  Species  bereiteten  Auszüge  können  zu  allen  Zwecken) 
WOEH  sonst  flüssige  Auszüge,  also  zu  Arzneien  für  alle  Appli- 
cationsorgane,  verwandt  werden;  doch  machen  Augenmillel, 
zum  innerlichen  Gebrauch  bestimmte  sehr  difierente  Mittel,  so 
wie  Substanzen,  welche  eine  umständlichere,  künstlichere,  zn- 
sammengesel7.te  Extraction' erfordern,  —  gewöhnlich  eine  sorg- 
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fältige»  Benitang,  als  man  lie  im  Hanie  erwutMi  dar^  nöthig, 
■md  dann  van  die  Daneiolnuig  in  Spacietform  nnpauend. 

Den  zum  innerlichen   Gebraocli   beaiimmten  Speciei  Iciinn 
man  die  nothigen    GeicJimackscoirigenliea   oft  gleich  zusetzen, 

I.B.  >a  ABfgBi(-Sp*ci>i  Bad.  Glgeyrrhix.,  Jabuniibrod  (du  aber 
■wA  gckoctt  wardra  kun),  Ftncbtl,  Ani*^  Kübbi*!,  Zinnt,  UuikatiBblQtka 
ad.B.O(Wfin«  (•tlMB  di«,  »hr  rtorigCD,  GtwiuiBelkin ) ,  zu  Dvcoct- 
ipvaiiJ  Bad,  Graminii,  Bdudid,  Peiga,  bd  (ciarfin  Subatinitn  «chlil. 
■igB  Uingi  (dj«  licli  duf  alls  akkt  gut  ta  itÄrkinn  Abkocbuiigin  cigD«D, 
■StkigcBbUl  alin  durch  ZasütK  idd  ftrlig;eu  Aniiag  —  i.  anMo  —  lu  er. 
teuu  aiad),  it.i.w.  Alls  dioe  Ziuätn,  wo  li*  bloM  dta  GMcluaack  vtr- 
bcu«m ,  nicht  wuntlich  mitoirken  boIIcd  ,  hlits  man  iick ,  ia  za  grauer 
Qaaiililäl  annuetaan,  «eil  lia  aonat  ««niger  angaackai,  die  nÜAtren  Ga- 
«Une  auch  «oU  pachtheilig  verdtD.  Man  nehme  Ton"  GawlinmUla  nicht 
Bidir  all  -jf,  *oD  d«a  tchwädiirao  CJevüneii  nicht  nchr  all  -J-,  Ton  der 
ffiilholivunet  anch  nicht  mehr  ab  4,  oder  bei  Panonen,  ifie  den  Gf- 
fchaack  liaban,  -£-,  tob  Johajmiibrad  nicht  mehr  al«  -g,  von  den  übrigni 
Corrigenlien  nicht  mehr  all  |,  der  ganien  Kliua,  Sonlt  kann  man 
auch  die  fertigen  Auszüge  beim  fedesmali'gen  Gebrauch  durch 
Zucker,  Kandiszucker,  Honig,  Süssholzsaft,  (Möhrensaft),  Ha- 
ferschleim u.dgl.  corrigiren.  —  Das  Ansehn  der  Species  ver- 
schönert man  wohl  'bbweitea  bei  Wohlhabenden  durch  schon- 
(arbige  Blüthen,  namenlUch  toihe,  Flor.  Rotor,  mir.,  Flor.  Rhota- 
do$,  und  hetanA^rt Flor.  FaeonüUf  auch  wohl  noch  blaue,  Fbtr. 

C^dlM*  (Kornblumen)  [Flar.Paem.a.  CyaiU  aar  lu  lalchin  Bahnt  in 
tta  OfScinCB  an  finden^.  — 

Beispiele     zahlreich  in  2<enTbeil,  a.  B.  natar  Carl,  CoKar.,  Oii- 
naafiat.,  JPamor.  .darant..  Ob,  CtMamt.  mhi.,  CoaUmacuf.,  Fol.  S^mn.  Mt.*tt. 

b.  Species  zur  £ntwickelung  vod  (siclitbareo)  Dampfen. 
§■  96- 
Man  benutzt  Species  im  Hanse  des  Kranken ,  indem'  man 
sie  auf  glühende  Kohlen  oder  auf  heiste  Platten,  z.B.  da  haiu«* 
•  Ueth,  dea  Ofen,  Streut  und  die  sich  entwickelnden  Dampfe  ent- 
weder 1)  tiet  ins  Kraukenzimmer  (§.9T0)  '^^'^  3)  °-'^*  ^n  den 
Krauken  oder  einzelne  Theile  desselben  Cg-9S.)  treten  lüsst. 

g.  97. 
Zn     dem    ersteren  Zwecke    benutzt  man  in  derRegel 
nDir  wohlriechende  Dinge,  um  durch  deren  Dampfe  den  üblen 
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Geruch  in 'einem  ^Dkenzimmei-  xa  rndtiAeitr  pÄHiti*  ta  rm- 

bcHem:  [Ol*  »hr  nAcd  ■«•  Lirft  t«t>wi— ■!■<  SiiMfcwoi^,  ia  ««M 
CUot-  od«r  MlpMinuTt  Owpfe  il.  a.  #g).  GnutMi  «MwulMk  «trdu, 
gebürcd  Hiebt  Uahcr.] 

,  Der  Arzt  wird  nicht  leicb'  nöthig  haben ,  zn  diejem  Behuf 
•Ine  Formel  zu  verichreibeu,  iodem  sehr  viele  hierzu  dienende 
Coro  Positionen  schon  —  in  den  Apotheken,  den  Parfumerie- 
Handlungen  a.s.w.  —  Torräthig  zu  finden,  und  durch  die  Berei- 
tung im  Grotten  wohlfeiler,  auch  [w«il'm»ii  di«  VetlüDniHt  dw  Ib- 
giwilxitiM  aoigapiabt]  meist  angenehmer  als  man  sie  magistnl  rer- 
schreiben  wurde,  sind.     Dahin  gehören  i      *" 

Ij  Die  Räucherspecies.  oder  Käucherpulrer,  Spe- 
eie*  ».Pulveret  ad  tuffiendum  t.  pro  Fumo  [— 
■ind  laiBCF  grauif^  PuIt*t],  welche  (heilt  auf  Kohlen,  theils  auf 
heisse  Platten  geworfen  zn  werden  bestimmt  tind  und  hiemacli 
wohl  durch  die  Benennungen  Eohlenraucherpulver  {-spe^ 
cies)  und  Ofenräuchetpulver  uatetschieden werden.  —  Die 
Kohlenreu oherpulrer  lind  in  der  Regel  Gemenge  an»  wohlrie- 
chenden Ifarzen,  Gummiharzen,  n.dj;!.;  die  OfenrSocherpnlTer 

[woiB  i.B.  Ha  •.  g.  KJ)iiigiriuiclierpDlT*r ,  BwUitar  Blocbvp. ,  f«h(|MB] 
lind  mit  einem  Baucherspiritas  (s.  unten)  befenchtete  Gemeng« 
aus  woiilriechenden  Pfianzentheilen ,  auch  wohl  etwas  Benzoe, 
Zucker. 

2)  Die  näucherkerzen,  Candelae  fitmalet:  Ge- 
menge, deuen'zu  den  KohleniäucherpulTem  ähnlich,  mit  Salpe- 
ter, einer  leicht  brennenden  vegetabilischen  Substanz  (Kolüen- 
pulrer,  faules  Holz,  p.p.)  und  Traganthschleim,  durch  Anitosseti 
bereitet  und  dann  durch  Formen  in  der  Hand  in  die  bekannte 
Gestalt  gebracht. 

3)  Das  (jefzt  wenig  mehr  gebrauchte)  Ofenlack,  Matta 
ad  fornaca»,  Baeilli  fumalet:  Gemenge,  denen  zn 
den  KohlenraucherpulTern  ähnlich,  zutammeDgeKfaniolz6n,  die 
man  in  die  Fugen  des  Ofens  tcbmierl. 

4)  Das  (nicht  besonders  zweckmÜMige)    Räncherpapier:  , 
Steifet  Papier  mit  einer  Mischung  aus  Perubaltau ,  ätherischen 
Ölen  und  einem  geschmolzenen,  "dem  der  KohlenräuoherpulTer 
ähnlichen  Gemenge   getränkt ;  man  zieht  Streifen  davon  tiber 
einer  Lichtflarame  hin  und  her. 

5)  Die    RSnchevipiritna,     Spiritut    ad    tu/fien- 
'  dum;  AuflÖiungen  von  ätheritchen  ölen  und  PerubaUam,  auch 
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wohl  Beiizoä>  in  Alcohol:  man  gieut  daron  ei&ige  Tropfen  auf 
eins  heiuo  Platte.  Ihr  Getach  ist  etwa*  flüchtiger  ab  der  dar 
RäDcherpalT-er ,  ,die  Anneiidnng  muJ5  öfter  wiederholt  werden; 
dagegen  sind  »ie  intafera  angenehmer  wie  die  Rancherpnlrer, 
all  dieie  letzteren,  wenn  man  sie,  auf  den  heiuen  Ofen  bringt 
■md  nicht  wieder  entfernt,  wohl  nach  einiger  Zeit,  indem  >ie 
verkohlt  wercten,  einen  unangenehmen'  Geruch  verbreiten. 

(AaiMtdiB  dicdfa  Nacb  iu,*hBlicb«n  Zwnkn  aroBaÜMknr  Kuig,  für 
Binder  WahIhtbMil«  Kuig  mit  odw  ohi«  GewüriotlkMi ,  Kifite,  WuUol' 
dtrlwwn  —  Tgl.  Thl.  2.) 

Sollte  man   ja  anfgefordert  werden ,    ein  RÜuchermittel  zu 

rerichreiben  [falli  etwa  «anul  cincK  grilluhaflm  sdar  ddintcB  Knut- 
kui  di«  TOttitLlgta  uickl  kcbigtan.  Id  licl«  dirMlbeB  wird  ein  wu)g 
MuelnH  aufig^naBiiieD  j  vird  dcHcii  atwu  id  twI,  u  kam' der  GtAick  im 
Cob^mIÜOlb  PUnchcB  widrig  teja,  Androul  dagagts  wird  wiidir  dar 
Gniich    da«   HowAua    gavUnicbl,    wtaa    dl*  «orrithlgca    Kiockn^tM   Ika 

■fabt  entbaiitn.],  so  beschränke  man  sich  auf  Räucherspiritna,  wenn 
man  einen  feineren,  lieblichen  Geruch,  auf  KoUenräncherpnlTer, 
wenn  man  einen  derberen,  «nbitanti eueren,  »chlechfe'Geriiche 
betonderi  kräftig  vertreibe nden  Danlpf  haben  will.  [Zwtekmttlg« 
Fomaln    za    dui    Ubrigin    oban    irwälurtaB    FonaB    lisd    icbwcr    m    «t- 

Zu  den  Raucherspiritus  nehme  man  3-^^  der  folgenden  öle 
in  den  beigefügten  Gaben:  (H.  Rotor.,  Cargapigll,,  MeMk.pip.,  Thifmi 
(2-4  Tr.)j  OL  ^urmm  Flor.,  Camaa  äanamom.,  WaäJU,  mcfe  Wohl  OL 
Amygdiä.  amar.  atlh.  (4-10  Tr.);    Ol.  BargamitU. ,    OlH  Cur*.,    Laeaad,, 

Boritmar,  (10-20 Tr.),  —  xoiA  auuerdem  1  Drachme  Periibftlnm, 
(wenn  auch  noch  Moschus  dazu  kommen  soll,  Tinet, Meteki 
Scr.^-l  oder,  wo  der  Geruch  desselben  erwüniobt  ist,  mehr), 
auf  1  Unze  Sph:  Fini  akeioät.    Z.  B. 

I$r  OL  Botar.  Gtl.  4 

—  Latmia.   Ott.  16 
BaU.  PeriHiami  Br.  1 
Spä,  Füd  alcdAof.  Viu.  1. 
M.B.S.  AaDcKeripiritus. 

Zu  den  Eohleoranc herpul vem  nähme  man  einige  der  fol- 
genden Snbttmzen:  Wathrnicb,  Hrnbe,  Baaut,  Mudi,  Slyrax  cJobi., 
Takaaoliak,  Saadaiak,  Sanuttn,  —  Und  verschreibe  davon  gröblicH 
gepulverte  Gemenge  von  1-3  Unzen,  prisen-  oder  pfötchenweis'e 
za  verbranchfD. 
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198  Cap.  VIII.    §.98: 


§.  98." 
Zu  dem  z\t-eiten,  -wichtigeren  Z^vecke,  iim(diiMih, 
trockene  Hilze  entvrickelli;}  Dämpfa  ant  den  Körper  des  Kran- 
ken oder  einzelne  Tlieile  desselben  direct  einwirken  zu  laiSan, 
i5t  die  Auswahl  von  Substanzen  welliger  besctiränkt;'  ansier  den 
in  §■  97.  genannten  wohlriechenden,  balsamischen  Substanzen 
köouen  iiier  auch  noch  andere  Harze  und  Gummiharze  [i.  B. 
Bcs.Gti/ijad,  dl«  Gaaintala  fenilacert  (doch  ntcfal  Amaoniik,  weil  Ain  dai 
iriBile  an  älher.  Öl  ist)],  nari^Olische  [z^B.  IIb.  Cann  jnae,,  Fot.a.Sein. 
llyiK^.,  Hb.  u.Seai.  Siramon.,  FiJ.  Sieot.}  und  aromalische  Vegetabi- 
lien,  Campher  u.m.A.  gelegentlich  zur  Anw*ncluuu,  auf  Kohlen 
oder  heissen  Platten,  kommen,  obwohl  freilich  diese  ganie  Art) 
arzneilich  einzuwirken,  in  der  neueren  Zeit,  vielleicht  mit  Un- 
recht, .etwas  ans  der  Mode  gekommen  ist.  Man  würde  auch  zu 
diesem  Behuf  die  Substanzen  gröblich  gepulvert  verschreiheit,  — 
für  einzelne Theile  zu  1  oder  einigen  Unzen,  prisen*  oder.pföt' 
chenweise  zn  verbrauchen,  für  den  ganzen  Korper  zu  halben 
oder  ganzen  Pfunden,  unzenweise  tu  verbrauchen  ^nur  für  den 
Camphei  würden  diese  Quantitäten  zu  stark  sttjii;   vgl-Thl.  2.), 

—  ÜtHT  die  Art  der  Application  io   diuem  Falta  ipälcr,  bei  der  elu|iMb- 

,§-  9.9- 
Man  wendet  ferner  Species  (aromatische,  narkotische,  flücli' 
tig  scharfe  Vegetabllien,  unpassend  [da  der  Schtein  nicht  flikchtrg  in] 
auch  wohl  «chleimige)  au  —  nnd  dies  ist  noch  nicht  alis  der 
Mode  -^i  um  sie  in  verdampfende,  siedende  Flüssigkeiten  hin- 
einzuwtafen,  und  so  ihre  Ausdünstungen  mit  den  Dämpfen 
der  Flüssigkeit  zugleich  sn  den  Körper  des  Kranken  oder  ein- 
zelne Thsile  desselben  treten  zu  lassen.  Man  verschreibt  sie  zu 
dem  Ende  in  ühnlichen  Quantitäten  wie  zu  den  trocknen  Däm- 
pfen, aber  nicht  gröblich  gepulvert,  sondern  bloss  gröblich'zer- 
Ueinert  {§.60.  ttib  a  •  e),  also  in  der  gewöhnlichen  Speciesfomi. 

fibir   dia   Art   dar  AppIicatioB  b«  der  «laatiick-ilUirigan  Föns. 

c.   Species  zn  trockenea  UmsciitSj^en. 

§.  100. 

Man  Terordnet  häufig  $peciea,'(im  sie  auf  kranke  Theile  zu 

legen  nnd  so  ihre  (unsichtbaren)  Ausdünstungen  auf  die  Theile 

(gelind  reizend)  einwirken  zu  lassen.    In  der  Regel  werden  sie 

EU  dem  Ende  in  Zeug  eingenäht  —    Kränteikisiohen    oifer 
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Cap.  VIII.    §.  100.  Tß9 

'  RiSntersäckcheR  fpttlvillit.  laceuH^mtdicati);  wenn  man 
ihnen,  ^r  den  Kopf,  die  Gestalt  einer  Kapp«  gegeben  hat,  Kräii- 
teTmntzen,  Kräutethauben  (cueupkaej  — ;  «eilen  appli- 
rät  man  lie  unmittelbar -auf  den  leidenden  Thell,  indem  man 
rohe  Wolle,  Werg  oder-Walte  (die  letztere  durchgerissen,  so 
daJt  eine  ranfae  Fläche  zam  Vorschein  kommt)  damit  be«tfeut. 
—  In  der  Regel  erwärmt  man  die  SHckchen  sowohl  als  die 
■tellrertzetenden  Vorrichtungen  jedesmal  Tor  der  Application, 
nad  zwar  »o  tehc  als  es  der  Kranke  leiden  mag. 

Man  sieht  leicht  ein ,  dasi  zu  dem  angegebenen  Behuf  nur 
ttaik  riechende  Substanzen  recht  wirluam  sepi  können.  Es 
Trerden  deshalb  in  der  Reget  nur  aromatische  Vegetabilien  und 
Campher  [dioer  letztere  gnebal>i,Cgm]>i.r<Hn]  gewählt.  Nur  ausaahms~ 
weise  will  man  einen  schwächeren  Geruch  haben,  und  fügt  dann 
-wohl  zu  den  riechenden  Stoffen  noch  eine  geringere  oder  grössere 
QuantitSl  gemchlosir  hiD7.u;  doch  reicht  es  für  diesen  Fall  meist 
aach  schon  hin,  die  trocknen  Umschläge  nicht  zu  ern-ärmen, 
oder  minder  stark  riechende  Dinge,  z.B.  Fiar.  Samhuci,  zuwählen. 

(^line  Btsfenleiler  in  der  TViriiaskeii  isi  (fenoicbi  a.  Selitratb  aiomilKli« 
TegMibiliaD.  t.  Stark  aroualitrle.  c.  AroaatUthe  TegelaliilieB  bÜ  Can- 
pkw.  d.  Caapher  pur.]  —  Bei  der  Aus\rahl  der  Vegetabilien  ist 
zn  beachten,  dass  es  solche  seyen,  die  auch  gefrocknet 
einen  kräßtgen  Geruch  haben  und  diesen  auch  lei  massiger  Er- 
trärmung  nur  langsam  verlieren.  Dergleichen  sind  besondeis 
unter  den  Kräutern  und  Blüihen  zn  finden;  namentlich  gehüven 
bisher  mehrere  Vegetabilien  aus  der  natürlichen  Familie  der 
Leisten  —  Hb.'SerpylU,  Roritmar.  [dieH  beiden  twioodtri  «ofiE- 
feü],  Thymi,  Majoran.,  Origani  cret. ,  auch  Menth.piper.  und 

eritp.  [dCTtn  bt'iArr  Geruch  iwar  elvu  Büchligu'  al«  der  der  ToHgen 
Krantar,  aber  dafür  mth  ita  AnfaRg  bstondm  kräHig  iit],  Flar.Lavan- 
duL  — ;  ausserdem  Flor.  ChamomiU.  Rom,,  Tanaceti;  Ton  ande- 
ren Fflansenth eilen  sind  hanptsüchlich  iiwr  Rad.  Angeltcae \A»i6a 
eSemcli  iirar  nicfatJedem  angcnehs  iil]   Unil   die  Gewürznelken  [iheuer] 

hier  zu  nennen.  Schon  elwas  schwächer  riechen  Hb.  Chtnopod. 
ambros.,  Fhr.  Ckamom.  vutg. ,  Sambuci.  Eine  sehr  passende 
Auswahl  für  viele  Fälle  sind  die  Speeiet  aromaticae  Ph.  Bok. 
[dl*  übrigen)  aodi  in  minnkh rächen  anderen  Zirecken  dienen]  ;  die  Arzle 
dngegen  treffen  in  Slagiftmiraraein  oft  eine  waaigeF  puund*  WaU, 
■chnen  e.  B.  Hb.  Baiil.,  Hytiapi,  Sah, ,  die  getiocbBtt  nicbi  aiark  genuj[ 
e  Harx«  and  GuniBlbann,  die  lU  tbeuer  lind,  u.9  v. 
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200  Gap.  Vffl.    §.  101. 

5:  101. 

.  Die  Speciei  zn  tro^Dknen  Umschragen  roüssen  in  der  Begsl 
gröblich  gepiiWert  sejTi.  Bloss  gröblich  zerkleinert  könnten  sie, 
namentlich  zartere,  empfindlichere  Theile,  durch  Druck  belästi- 
gen. —  Es  darf  aich  aber  zirisohen  dem  groben  PulrernichtzaTiel 
feinei  befinden,  so  dass  sie  stflaben.  Diaae,  eigentlich  für  »lle 
Speoies  geltende  Regel  'ist  ganz  besondeTS  n'ichlig,  wenn  man  das 
Ange  mit  einem  Kräuterkisschen  bedecken  wht ,  nnd  weil  der 
Apotheker  nicht  immer  tdq  selbst  darauf  achtel,  schreibe  man  in 
diesem  Falle  immer  vor:  M.f.Pulv.groututciiilutiapulvereiMb- 

tilior«  exaete  Bheramdu»  [der  Apalhek«  li^M  dann  dufMacPalTtrab]. 

Das  Zeug  zu  den  Kräuterktsschen  kann  linnen  oder  baum- 
'wöUen  seyn  [ait  AmM  eiUiirt  «•  tratl  Khac»  für  «In  ranuAdl,, 
'«•HB  In  avxlimi  G^giradn  DiDtnlilindi  die  L«ta  lick  dtr,  bauamltaaM 
BtoSb    n    SnÜkA»    ZHnk«n    aidit    bidlcMB    woUni];    anoh    seidenes 

möchte  vielleicht  durch  seine  idio  -  atektrisohe  'Eigenschaft  bis- 
weilen nützen.  Immer  sey  es  weich  (schon  gewaschen  nnd  et- 
was abgetragen,  doch  nicht  so  sehr  abgenützt,  d»s  es  das  8tiin~ 
ben  begünstigt);  wenn  es  linnen  ist,  nicht  zn  grob.  Wenn  die 
Species  in  das  SHofcchen  eingenäht  sind ,  so  muss  dieses  noch 
an  verschiedenen  Stellen  (matratzenartig)  darchimht,  oder  we- 
nigstens in  der  Kreuz  und  Quere  mit  Fäden  durchzogen  werden, 
damit  die  Species  sich  nich;  nach  der  tiefsten  Stelle  hin  sacken. 
—  Man  macht  die  Eräuterkisschen  4-lS  Ua.  (|-1  Zoll,  oder 
4-14  Qaerfinger)  dick;  für  das  Auge  oder  für  andere,  (krank- 
haft] sehr  empfindliche  Theile  giebt  man  ihnen  die  geringste 
Dicke,  damit  sie  nicht  durch  Schwere  belastigen. 

Beim  Gebrauch  bespritzt  man  die'  tro«kenen  Umschläge  bis- 
weilen noch  —  unmittelbar  vor  der  Application,  also  nach 
der  «twa  nöthigen  Erwärmung  —  mit  einigen  Tropfen  ätheri- 
schen Öls  oder  einer  geistigen  Flüssigkeit  (etwa  cölnischen  Was- 
sers), wodurch  ihre  Wirknng  sehr  erhöht  wird.  Man  sehe  sich 
aber  in  dieser  Beziehung  namentlich  bei  Kraute rkissohen  für 
die  Augen  vor,  sie  nicht  zn  reizend  zn  machen.    • 

§■  102. 
'     Kräuterkisschen  haben  nebenbei ,   auch  wenn  sie  nicht  er- 
wärmt werden,    die  in  der  Regel  erwünschte  Eigmischaft,   den 
kranken  Theil  warm  zn  halten.    AusschliesslicK  aber  zu  diesen  ~ 
letzteren  Zwecke  Kräuterkisschen  anzuwenden,  wie  es  sehr  hän-     ' 
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fig:gMChialitv  ifl  oft  «U{Htsse^,  i)«' j«h«  iKfa^ler»  eat.jwolletttt 
SmuViftf7/VM9i.^Me,^ia  Stiicb:£'flfi..ii.>tlgl..  dietelbes  IU«BitAi 
tba«  md  «entgte  lAnstiinde  maolieik;. :  Hi»  wäm.mM/de'el«. 
I}ing«i:«Bft  uwbThÖJkewTenperahic  (Üb  die  des  Kör^*,  dureb. 
kunMUcha  £iwärBt(H!igaj(«faeii  rwiU,  *iMd  .Hi)»«*eo  'Iim[Wi»M  *ai 
(^i1tj£  jeti»'DiDga£gtark,ei4>äEmt'bisweUH)  4CbleCiiil:.£Jeelidn)LJta'' 
gnteiMBar.  Dam^-kraaohi -wi.  abar  <n»Cht.»it^eDie8'd^;i  eu 
T«a«te«ibeoi,  i-icüfdean  WAtaeuIOaMt  4but  dieMlben  od«r'nODh 
bmteto-  Bimttte-iiuAtlch'Silabl.  üt  .brancldun,  .er]»ubt  .»gsKUi^Gb 
««■LStäik«!«  Ernärimtiig  al«  KrJeifi^  väoelv  ist  ekisaKon  eiß  bflsMr: 
rw!-WäraKleitee(>U  ^eie;.und  dhim  ;)ulialb  oftet  erwütsit  \?er-. 
ile»V->Wihi]luHif)a(abi4u feilen  -^qbck  «eiiMi  ^öiterQ  SsttweA  Ue-. 

lÄltigen.  [Wo  u  danur  ankoBBt,  sin«!  Tbeil  bnoadAriitfSfh  h.  m-. 
ivlTBcn,  oder  *udi  einen  nach,  b^^enn^ Wä^^arad ,  all  ihn  die  Kiutlien 
geben  hJSaaea  ,  uidtuernd  ^  ID^niiiJilialleh,  dienen  encirBte  n^ene  Sachen 
(TnpMedd,  Daebiiegel  p.p.)  adfF  .htiftu  Waiier  In  eignen  ricbültcra 
(Wi«aa-Ft*Kb*B,  -Kniiaii  p.p.)."  —  Wie  die  KräatarUiKken ,  tieknb 
d(«' iHHUiiMel'k^itUiUKt^ 'üh' 'diu  •PflaHW«.ri#«liTii«i,   >.$.  l'/9.->.u 

■■'  '■'";'    ■;v-"-'  ■■■  '  /§.i(fö  -■  ^  ^-^  ■'  ■■  ■■■■■<■ 

"'.'"W«s  die  I^BbVifkten  der  Special  odfer  sndtnn  Sübii»nzenfte- 
trlfiV,  die  £a-4iiletii  Ki'Siifeiikbsen  etfonlfeilifaH'^intil.-sd^ediff  1AaI],- 
jti  nachd^Ai 'man  es  düiintir  oder  dicker  nuchf,  "^    " 


/      ■■    zu  einwn','Kis»en  von  der'CirösJe^  ,"   '      \ 

™  KrSuiern,.   ' 
BEuip».,  Kid« 

einer  framö'ittil'^P  ■^P'^'U'arle  **'   ..■'.• 

ü-..;  .. 

.«iner  HoK!haB<I''ohne  die  F^inger 

DrH2-4 

'  ein«r  fibhlüajuf  mit  den  Fingern 

"-^v.  • 

■  eiaei  Kleui'-Octitv-Slxu 

■  Pr.5-iq 

■  eine*  Grtrai-'OciaT-Blada 

Unc.  1  -'■B 

.  um  de?  &?nf^  Scliüdel  zu  bed^^Iteu. 

U.iC!.'3-4 

Btn  eine'  *olte'  MadinM  zd  faedecbsn 

Vnc.  1-2. 

nm'  den  Bfodensack  zu'  bedecken      '    '    ■' 

Dr.  Ö-lS- 

nitt  4ift  g»»i».  icsd^BeW^cl^e  des  ÜWerleiba  zu 
Mfwkwi 

Bno.!J*' 

»7  '  Voo  Mehl   wWd   doppelt  «t.   »tel  erraidtif. 
••)  Sebent  nu  etwa  «•  dae Auge,  wird  oaii  tia<KHi>>Urkit«Daa,k 
[26] 
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903  Cap.VIII.    i.m- 

Man  TNSohTeibt  j«d»ch'  gewöhnlich  grauere  TMabfouiiät«!!; 
■m  die  KiMchen  gleich  doppelt  anferligeii  zu  lawn,  damjt  tis 
behufs  det  Erwärmung}  oder  'wenn  etwa  eines  beichmotzt  woiv. 
den,  g&w«ch<eU  werden  können.  Anch  mius  man,  weim-KJH- 
chen  mit  aromatieohen  Substanzen  mehrere  Tage  hindurth  ang^  . 
wandt  nnd  dabei  erwännt  weiden  solleü,  da  aromalisohe  Sub*.' 
■lanzep  daroh  das  Erwermen  doch  immer  mehr  oder-  wenigKr.; 
rasch  leiden,  für  etwas  gross er*aVorrath,  anr  Anftrlignng  Beaet' 
Kisschen  sorgen;  eben  so  auch,  wenn  der  TheiLjiätst  und  da-l 
darch  die  Substanzen  verdirbt  u>i.  w.  ■—  Ftic trockne  Un- ' 
schlag«  ohne  Sockcben  mag  man  ahaliche  Quantitiiten' Vei>  > 
schreiben  1  es  ist  hier  noch  weniger  möglich,  eiiie.genaoe  Bwtin»  ' 
miiDg  zn  geben. ' 

Pulver,  Pu^, 

§.104.       ■...■..-.-■.■■  I  . 

Das  Wort  I^alrei  witd  nicht  bloss  aur  Bezeichimng  diet^t 
jenigen  Consisle  nzzn  stand  es ,  welchen  feste  Körper  durch  die 
Operation  des  Pulverns  [g.60.  fb  J)^  erhalten,  gebraucht,, soU" 
dem  auch  —  und  so  hier,  in  diesem  und  den  folg-j  §§■  —  in. 
weiterem  Simie  zur  Bezeichauiig  eiuer  allgemein  bekannten 
pharmacenti sehen  Form,  wt^lclie  bald  bloss  aus  Pulvern  is  janem- 
enteren  Sinnö  des  Worts,  bald  ausserdem  auch  noch  ans  hinzu- j 
gefügten,  für  sich  nicht  pulrerisirbaren;  namehllirh  z'ähen,  wei-' 
oben,  hBlbflüssig«n  od^.flü*s^e«-3ubslanaaa  besteht,  sobald  »ur' 
der  CbnS ülenzzu stand  der  im  letzteren  Falle  erhaltenen  Meng ung ! 
noch  dem  eines  Pulvers  im  engeren  Siime  deg  Wort«  ähnlich  ist.  j 

[W«n~>tga  I.  B.  tff  tiMr  geviHM  QuintH»  thttf  ViArtn  In  ragena 
4i«>*  <!<■  VI'orU.aiM  TarhültniitBJwuj  "^'  X^rutg«. .'Quauitil  cinn.diinam' 
Bitncti  zugcMengl  wird,  voiluTcli  die  CoiMMtiiE  dn  PalTmi  B«h  ktioe 
•ekr  wtkIktB  Verüiduung  erliidtl,  »  nennt  uu  dia  fflingiug  in  Fo^ebi 
■iftk  noch  PhIfM  Wird  «n«  gtilHcnc  -9— utrtü»  K»t»t>  -  Mn^Mmg«^ -.— i 
dais  du.GeneDgt.i^he,  knclbar  «ird ,  as  n«inl  mu  »  Duo  lin*  PDIw- 
■mm;  (in*  nock  p&ttte  Blang«  Emlnt*  «rgieU  d«,  wu  aun  da*  Lal-i 
WMga  Dtnnt,  u.s.  w.  All*  diejafligcD  Annciforoicn,  !ii  »alcba  (bi(#dlaa)| 
ButWIiaia  fciftili  gapnlwpS  —fgMn—ni«» ,  abu.  daliai  aül  «ndana,  aldtt 
pnlTtrign,  HBIcId  ttt  rarbiod«?,' gantngt  «crdfd,  dui' ■!•  niia  Btihl  Babr ' 
ia  PalT«r|[«tUlt  «ndidBaa,  diu  (wie  Jn  dro  cban  g*g*t 
PiUtsBBiM  n.  Latwirg«)  jtaU  der  TtilTar- Coniiileflt  < 
sddadoM   «rMbaUt,    -~   mdbI  mu     palTerauraabaanda     Foratei 
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Captin.    $.106.  303 

(Dto  ippBmitot—wgumr-aertMHB,  mtmtagem,  iitn  jlnadfofMan  «Mv, 
m  *tßi  *Ma  wiMa-  4i*  gipHtrcrtn  ^Maana  all  Hlchi  fi«!  ««rdia  mai  ' 
•U  PalTW  Mf  die  Oigu«  (inwitn.)  Cmu  gt»WHn  gf^Bm  ly  dm 
palräruaMhMwlM  Fonua;  atle  fsIgtidcB  ia  ili«mi  Capital  lu  •rSrMradn, 
AnBaiTgraa,  aar  d>*  (laaÜMdi-Bliiuga  »uguiaBia«! ,  denn  in  aHa  Clnrigen 
wdia  fd^eaUkh  PulTtr  «H^enoBnen  ;  bcMuiden  Ubi^g  BCKhiebt  d!t(  jtAnÜt 
lc>,  Pleiter,  Salbe,  Latwerg«,  JiMiitBiacklaf 
nad  an  dieae  Fm«  .(  and  ?«■»'■  rieilTen )  dcakl 
■na  deeHaih  Torwgimia«  bei  deia  PriHÜrel  ptilvwaarntliaieail.  —  VA 
Um—  Kbaaaa ,  ala  BtbM*  der  auf  die  obea  aa^edaataw  Weiw  Oatiaa- 
daada  alfaNÜdig*  Über^iag  da  Pulren  (iia  weitcrea  Siai»  dM  WatU.>  KU 
■iiliria  ,    ^IrarauraalMMndea  AnneifitnMa    eioa    grone  II(bie*ipwib*H   in 


lAt  bringen;  iadeat  d«  iil  nidl  »,  weil  Ban 
die  fibergaapreAiHqieB«  antdeii  du  venekwden<-n  Fona»  —  hier,  »le 
■■derawo  —  ia  dM.  CMcrclaa  BliUea  derch  Beobadlliing  gviriwer  H*g«ln 
<dia  tSr  PalTer  ia  «iam-  Bnfehuag  geHen^ea  in  $  107>)  Mnaeiiel  and 
■■r  dtaM  Wabe  hanUtok  allea  GreniTenrirrungea  aluirekbt ;  nur  ir  t 
[•  Arate  vcnehrdbca  vdU  binraüaa  aatcr  deai  Titel  Van  Palvern 
a  füglieh»  PitlaaHaaea  annei«  «Urdit,  oder  aainr  de« 
TM  TBB  PiUaaBiaaea  Laitrergen,  n.a.v.}    Zur  Dartlellung  «Üial  Vvir- 

Tsn  im  v«iteraii  Siaiw  dei  WotU  in  demnach  ausser  der  Op«- 
ntioa  det  Pulnmt  [%.  60.   aae  <^]   sehr  oft  auch  itoth  d!;  des 

UitcheiU  [S-8T-I  odo',  üb  «■  ipaddleT  auogebea  ,  die  dai  Reiben*, 
$iS7.  tut  J)1  eWordarlich  j  dies  braucht  mau  jedorh  dem  Apo-r 
thi^ei  nioht  «rtk  basondert  anzuheben,  sondern  die  eiufacbeUn- 
tonchriß:  M,/.  PuIvU,  genügt. 

S-  105. 

Vorzüge  der  Pulver- Form  TOr  vielen  anderen  «indt 

da»  die  Mittel  durch  sie  möglichst  wenig,  nur  mechaniscii, 
veiSndert  werden; 

dau  die  rartiJielehen  der  Mitlel  ii!cht  [wie  i.H.  bei  Pill«, 
PflaMcm]  durch  eine  zusammenklebende  SInsse  verbiinHei)  sind, 
welche  Ton  dem  Applicalioiisnrgan  erst  aufgelöst  werden  miits, 
dass  die  Mittel  mithin  rascher  all  bei  den  mei«lKn  piilveraul- 
n«hmendeu  Formen  zur  Wirkung  kommen ;  und 

dacs  sie  wohlfeiler  ist  als  die  meisten  anderen  Formen. 

§.  imi. 

Man nnterscheidel  einfache  Pulver,  die  nur  RineSuli- 
Slanz   enthalten     [BÜhiu    aothweadig    auch   iHsIdch    Pulver    im   regeren 
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ao4  Chp.  vra. '  §.  106. 

'  K«n  ^nthaken,'— '.  Di«  "^otencheMaBgen:  attch  'den  iCrail«:' <hr 

'    Femteit,  Velohs  wir.S.lZ9' 30.  für  diePal^rlmeBgeren'Siaiae 

niigegeben  hab«n,  gehm  Mfh'  für  die  Fniver  i m  iwwm^  flnto». 

-  ....    §..10t       ..     -,-,   (1..:,..;^,      , 

Wir  haben  ht  §104.  angegaben,  daH-iB'  diä  Vnlrer  atnh 
icSbe,  ■WeMie,  halMuMtg«  and  flüisige,  för  sich  nicht  palrbn- 
sirbarR,  Siibstanz«n  «ingehen  dürfen,  jedoch  vor  in  beMhranb- 
ten  Quantrtütf verhcittHÜveii.  Solohe  gubilaasen  sind ;  dieneiit^i 
Eah-nl^,  -die  itt^iMen  Seifen  [«falg«  EitracM  ddiI  Sdfta  «isd  IiwAm, 
hiAl  TapntrtTa:;  Sapo  nnM>,pra'ilBk.  Pni  BoBi'frt  kdmi  da  Rnlffr],'«*- 
tilrlidie  Bahame,  Blhsriichs'OeiG,  ath«*iiciie,  geis^ge- und- wä»- 
ssrige  Finnigkeilen ,  ii.s.-w..' — Die  tro«hesev'~eigeB(licli  pnlve- 
risirbare,  Grundkga  der  Pulr«r  können  änssent  zaklreiclie  Mit- 
tel ans  all«n  drei  Hei  ch^i  bilden,  <.  B.  ilii«rb>li«  KmelHiti  uul  itMcn  - 
Ibnlict*  Pradune,  gciraeknau  PaancmlKila  ,  ricW  8»li*r-  0<tfiv  uid  8ch<(«- 
fdvMalta  n.  >.  #.  —  ZwisdUa  Aea  Substanzeb,  die  an  >tMh  gat 
n1oht"ßthig  «ind,  Piilvergestaii  •{niinehmen,  and  denen,  welche 
«Seh  besonderapityazu' eigne»,  atehen  ander«  in  der  Hitte, 
welche  die  Pulverform  nur  schwierig  annehmen  nwl  geneigt 
sind,  sie  wieder  an fen geben',  zuMmnleu£iibaoken.'  Dahin  g^ä^ 
•rea  Gummiharze,  Harze,  ■  Caatpher,'  in  -  geringerem  Grade  ditt 
trocknen  Seifen,  manche  trockenen  Ex liacle  [a.K,Bxir.Ofa,  Au«, 
Gfffet/rrMi.ihp.'i,  Opinm  ,  n.  a. ;  auch  diesedarfmen  In  der  S»- 
gel  nicht  pitr  in  Pulrerfotin  anwenden. 

Um  ntm  Regeln  angeben  zu  gönnen,  in  .welchen  Verlült- 
nijsen  man  die  für  die  Fulveiform  minder  geeigneten  Sabslan- 
zen  dennoch  in  diese  Form  bringen  .dürFe,  ohne  dass  deren  Con- 
tüfeiiz  allzusehr  leide,  müssen  wir  um  zuvor  über  die  Aus- 
drücke leichtere,  mittelschwere  nnd"  schwere  Pul- 
ver verständigen.    Dies  geschehe  durch  die  folgende  Tabelle. 
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Gap.  VUL     §.  167.  305 

Sin  TlMeWAl^-dtr  liDndmia  dMtillkMa  Waner  but  (ilio 
flittl£nr  GröMe),  enthält,  futrichen  toU,  TOn 

""    '        .    ,    ,  I  ■  ,    A.  Xeichte  FulTcr, 

Xtas-Hjb 'M4«ba     ■. 0^.7^ 

.Xt^naiia  iuta .  ,   ••  ...>....  Gr.!« 

B1»M .  ■ Gk>  ^»^K 

KHUilmi     .....: , '.  .  i «r.  13-18 

Ssngn,  Rinden,  8l«D(^l*,  Airto  pp).,  Safyhir  prHcipil.  D.t.«.     Gr.  lfi-24 
W«Ti«»i     .  .".'  .  .  .  .' ; Or,  lj-30' 

■        ■       B.  MitteJjrfiwef«  PbItm-.     ■       - 

HwHD,  Ginsibaraen,  Caleeta,  J&no,  Curia  Ifp0hg.;^9ilp»lir 

d*p«r^  Zatktr,  Pufo.  g^minat.  n.i.w.'.'.'  .  J '.'  .  .  .'.     Gr.  20-30 


LWd.ür.o 

6>1„. 

a    (i.B.  8>lBi>k  ,   Tartar. 

natroa 

at., 

OHU&» 

Ppt.. 

.  Jlum.  crud.') 

.... 

«r. 

25' 

■35 

1.  Aip. 

titc,  K<-Ii  lurphah.  dq.. 

,  ATo/i 

■Or. 

,  A,.) 

a>.'d5< 

.■3D 

C.  Schwere  rnTrer. 

~" 

Mculi-O) 

yd.D  und  Jllri.U  -  S.lz.i.,     .  .  .   . 

■-  50 

•  Dl 

'.  3 

T.B. 

F^r.c 

-?-■"•■■*'•.  ".'»A 

I    Gr.  17 

^<fr«ry.  «i'/iÄiwal.  "ijT.  Scr.  4 

SfiJrarg:nitiato^tHlptuTal.'Str.i  Gt.S 

Cfaaabaria   Dt.  li    Gp.  4  ,:..,.     ^ 

£'li6iifm  su/jiAHrat.  n^.  laeägat.  Scr.  5' 

Hydrarg.  miiTial,.ntitt  8cr.5^. 
Di»  obigfD  Angabin,  •elbil  die,  welche  lich  aar  auf  cinaetna-  llilt«! 
IiexillieD,  darr  mm  nicht  liir  tehr  genau  halten:  ei  bSngl  viel  davoB  ab, 
irla  fein  dai  Pulver  iil,  wie  friich  beieiut  »dar  tdi,  wla  trockao  odtr 
fcDckt ,  ob  laan  ei  in  den  LUfftl  kinein  drikkt  od«-  nur  hiaeiafallen  liul, 
Wie  und  «DDil  nan' abiireirbl  m.  )•  «.  Ho  halic  ich  i.  B. ,  ü/afB.  cijr&im. 
null  Magn.  aila  fünfaial,  in  verithiedinen  hieiigen  Apotlickfn,  Beiileni,  in 
Beiner  Gegerirart,'  compirativ  mit  deililt.  Waiiar  aliwügen  laiien,.  uad  MffiiU 
lend  Tertchiedene  ReiuDate  crballwi  dal  Genickt  der  Maga.  taiitä,,  m 
Miger  Art  aaigadrüakl,  variin«  iwiKhen  j^  opd  7^,  daa  der  Magm.  pfd 
gai  itrltcken  k^  und  13  Gran,  to  das*  ick  nur  Bit  einiger  VViUklibr  die 
obigen  Zahl enbeatloaiuH gen  wühlen  kannte.  —  Noch  weniger  darf  van  die 
Angaben  der  obigen  Tabelle  Dir  ideniiacb  Bit  den  eigenilickcn  tgBdGjtchfn 
Gewichte  der  trnrkenen  SubifuiicB  hallen,  denn  wenn  ein  Putyer  all  lol- 
«bfi  abgowogCB  wird,  igt  iwiKben  den  Pariibeln  deiielben  cin^  »ekr  ba- 
triehlliche  Qaanlilit  Luft  reitheill.  Deihalb  ilt  i.  K.,  .gaiii  abweichend 
lon  der  obigm   Angalie,    dai  iptciBiche  Gewicht  dtr  ^i^n,,  nala  ^  j,  j. 

Nun  kätuieii.  wit.i<>lg«ude  Regeln  aufileUen: ''- 
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»YvlTer,  datWil  Oii»ri%« 


eOrbanlta       Pflnitn-  L„|r-f,^| 


'liiMff,  wuna  M»  PalrercoailiUni  nichl 
IiMmi  mU,  auf  1  Serninl  4w  giniu 
Pi«Jv(nMM<     bCtIitlan*     (etHBi 


JKanJL 

Or.   10. 

Ä,  5 1.-  ■ 

Vm   KitnfUi,    Mf»   adw    SbalickM 
Blofb»,  Toa     Pillanceaiiil«» 

Gr.   6' 

6r.  3 

Von    Eilniun    odtr    übnUchu    Slofl» 
VI»   Eitraclcoadmtn. 

C.4 

Gr.  3 

4  Tropf» 

2  Tropf« 

6T™pf<»i 

4  Tn.pr^ 

STn^f«« 

g«Fia»igk.il.n: 
s.    w*nn     <tie   Pulver- GmndUga    in 

,lknui     alcbl     auflOilIcb   iit 
4.  WHia  ite  fa  IUm  aiillltlicb  i>l 

6  Tropfen 

4  Tropfen 

S  TH.pfe» 
1  Tropfe. 

Anmerkungen    zu  de;  Tabelle: 

1.  n*a  TCraaiilet  «  gern,  die  faier  aiifK«iiilliui  bSchalaa  «r- 
iMibrei  Varböltnit»  aucb  nur  eu  Mreichen,  weil  du  Pulier  diliei  dacb  ÜM- 
■ar  aeban  niader  acÜGa  aainUl. 

Z'  MaffM,  e^f^on,  and  uaTs  aind  m  wcHh^  eu  loclier,  ala  dm  maa 
■  ahe  SubilaaMn  aiit  ifanra  gut  lerreibaB  kGnnta.  Vfir  haben  deabilb 
«iaiga  Abtbeilungen  iler  ihn»  angehürendia  Spalia  uif  dw  TsbElta  Irer  gt- 

Ueh  harUa,  a.B.  Zuekar,  Milchniiter,  ein  PBanienpuU er,  kiniufügen.  — 
Bben  «o  elBd  die  beiden  Magneiiapuivar  auTb  in  locLer,  ala  da»  man  aia 
mit  apariBaeh  achr  achweren  whI  aar  ia  geringer  Doie  aneenawen  ■'■ivam 
tuverlEaaig  gleirbinäaiig  Bengm  Lünnta,  ea  vry  denn  daai  aua  nwh  ein 
■ndarr«  Fairer  in  Überwiegender  Quaaliläl  kiaiufUgte. 

3-  CuBinniHrie  und  Märze  ballen  beiundrri  in  iter  llilta  gern  luHm- 
■len,  und  dla  Pulver  werden  dailanb  lÜhe  i  auch  kleben  >ia  leirhl  *w 
Gaurnrn.  Man  T^naida  deabalb  namentJkh  in  Suauaer,  die  oben  für  ric 
■Bgagebeaan  VerhaitaiMa  BHbr  aU  halb  in  arreickoi , '  und  lau«  )a>' Winter 
die  Paiver  anlfamt  «oai  Ofen  anfliewahren.  Kiu  Zuiati  von  faltoa  Osl 
•ntbalUK<aa  Samen  ( i.  B.  Handabi,    et«*  lu  glakbaa  Theiltn ,    wl«   ai  4)a 
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4.  AtluriKbe,  gtiaiigc  uul  wÜMirl^  FlUuIgkciMn  in  PuIvrb  iu  leUf»!. 
«M  US  lieb'  Biir  leriiD  nnucbl  Hihlin  ;  docb  halnii  wb-  den  ■Uerd'inga 
■l|jlet«it  PatI  HMii -gin' *n(cUi««in  nolleD.  ■     ■    )■    ■ 

Di«  im 'AHgmneinen*  beliebtest«  Crandlage  '(du  beliebteste' 
Conlltlfireiisy  füt,'  ttfm  hinerlichen  oder  aocb  znm  Kiisserli«i«ffl 
eeUanoh  bestimmte,  Pnlver,  in  welchen  nicht  «hon  das  Hanpt-- 
«ttnff'Wer  ein  ütKefglütEOngs-' oder  Terbes^e'ruiigt'Mittel  t^ne 
famSnglioh  gute- 6randlage  abgrebt,  ist'Encker.  Diejem-'sind' 
jedoch  für  lAUtche  Fälle  andere  ilonsltrueulien  rbrauzlehen.  So' 
wählt  UBn,  wenn  iirettbe,  feachte  oder  Feuchtigkeit  an^heitdft' 
SohatHizen,  oderanch  FTüss^keiten,  tu  etwas  tv  ichlicher  Hen'ge^ 
(atm  SO,  dass  di«Mftxltiiadpr  Tabelle  auf  8.206  erreicht  iver-' 
dm) -iB  dn  Tulrer  aut^ommen  werden  sollen,  IJebsr  den 
(tebweitT  anfiösllchen) 'Milchzacher    oder   ein   Pflanze npnlrec 

|;«.'lt;  Ofata  iAimtiArti  OrbnmhSiim,  Fötale., 'Baii,  Gls€ifrrh.;  für  äea' 
fiuiaritä'M    ätlmacb  tit    dw  Amiralii    nod   Tic)   gTSuir] ,   für   flüssig^' 

I)ing^  ap^  .voiil  iUagn^carbon.  oder  tttta,  ,  Alle  diese  Consti- 
taeitfieB  JiibtM.  Jen  ¥ar«ig ,  das«  die  Falyer  dabei  nicht  so  leicht- 
mich  und'  fendit  ericheinen.  —  Wir  werden  in  der  Folge  m- 
hen,  dsiH  auch  noch  in  manchen  anderen  Fallen,  namentlich 
bKl  Pati>«^ -zBm  imtetlitdien  Gebrauch,  dem  Zacker  ander«  Con- 
stitunlMn  Torj-ezogen  zn  veiden  verdienen. 

-  .^    Tiii':-^^   ■«.■■,-  .  %-iO&.    , 

AmgtUhloKtKwaa  dar  Fatrerlorm  bteiben: 
1:;  i&ll*.ta»fiiMriiehen  Blittel,  aamentlich  solche  Salz«.  Hur 
dl»  aefai  'Vanig  <zam  Zerfliessen-  Reigenden,  'twe  z.B.  Eisensal- 
Kiak^  nimmt  man  vobl- aytnabmsweiae  nooli  in  Pdlrer  anf« 
doch  jtlcht  ^b•i  feanhtem.  Wetter,  flicht'  anf  längere  Z«it  als 
höchstens  1-2  Tag«  TOrräthig;  anch  muu  mandanjifür  ein 
trockensa,  «Iwas  ahsbibi^ndea,  Coostkue&s  <  «lora  ein  Pflanzen- 
palver)  «H^n.  on^^d«  Fulrer  in  Wachspapier  oder,  ttoch  besr 
SM,  iBeisem:  Glase, .Ttrabreichen  laSMni  '.       '  ' 

3.- Seltes   ÖL    enthAlteniJe   Samen.     Dh»   riaJ  'm  AVfm^man 

i.pliMm    Bnd    hmdum    gon   wiadw  ^■■HB*B.'<'ibB  Ulnute  .dl«* 
Ivni  libtnrinri«  (irf*  ■«■  «  »i  M- 
B  tlHrt  —  ^104, 107-);   todi  «Jrd  mm  «kb  übnbaapl  Di* 
n  b  Pulrcrfarai  sa  ga^aa,  HiagaBOB-, 
a'ditHaadalaabZuialaiaHancaadarGiiwMaarua  (Tgl.8.Z06«aa|,3.); 
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Regel  nur  nnter  dentelben  Modifioatron«n'"WT«  mtibmrv  (y^.- 

g.  IS.  19-,)  zulässig.  .  0 Wohl  freilich  iu^hiem  ganz  uoCfteiieii, 
Pnlrer  keine  chemitche  Einwirl(<lllg  A&.  Stoß'e  .auf  qioamlac  ecr. 
GUgem  iw»P,  IP  itti^t-docti.  leieht  etwaji  t^ufttigkais  au«  d^iLuft 
IvtDKitdie.  «□Ai.,in{iMliBl>Bn,  Getn-fliipj).  be|tinmten:  VaUtv-:wtwS 
den  auEJigeviföb&Uchjifiit  einer  Flüisig^k^it  eipgeiKiminfiii>odtii:,)Mi>it> 
men  doch,  Tiesuclt  dictum  äujsedic^ten  Cebrauph,  bestj^n^ai^lll 
fWt -iqiiner,,  B]>b|^^,.^it;FeaGlitig]feileQ.  des  liÄ^pB^  in  BifriilyT 
r9ag...iU»d,-  ß<^  -wäffi-fMliiiBfiArpktepitiiäaWI  <^n#i;SrWft*f?npg:;.iiBd, 
somit  iMntt.StihATä(^b.«ng;(let  WiriMsmk.eit!  «rfi^gle,  ehe,d»«,?id-n 
vet'  aiock  ,f^t  if>  XFirjMaBik£i(;geti^3B<  ,i^l9ghflpns  itt.^olpbBo.. 
KU8ni,;wo  die  K^wetünng  aqtr-iiwefcJffieilP  ^W  I*#8»aro.  «i^lr: 

KiüqbMSht.  i«ti  Ztt;  pehffiB«,  ..-mo,  dj^tcj!^.  eine,, ZßTKtB.\ipg; die, J^or) 
nakmlicWteii  dee.rnJveM  leiden  Kpiühj;*,;  ^o.,»,«., «,«.,«,«  (g,^^ 

iffi^Ucbfo  .^^etcbr^acb)  Ki4«ipiiparate  .  mit  jerbulpffigeii  EluIuianzfOi  tit-, 
biods,  w  brim  Anrübnii  mü  Wiuer  «in«  ithirarze  Tinte  gcbeii  w^t^S 
oäa  imn  nsn  Subtnnzni  virfubid* ,' '  ilte '  )nU '  Anriihm  all  VFuht  ^«ni^' 


-  Biidui«bljich:  <teB.,tecJlnisGI|l.ea^I^d•WWl4uBgen^I^Mbfn'l4iM 
Fnlver  keine  Schwiertgkelteii.f  ,■  i--,   .!--■     ■■     ,i-,  s::-iui';iU'- 

Bei  einfachen  Pulvern  genügt  ein  vor  die  Benennung  dea 
Mittels  gesetztes  Pulll.  [wenn  Ai'MtUol  »cbon  glpulTcrt  TonStkii;  g«- 
balteo  werden  mu»,    4Jt  «llck<  (tu  »tat  aUthlg],'  «ad  tK^  Unlmtiirift 

bi^innl'ohn«  Xi  BeiziUaumengesebitea'Fslverni'HetztlUaatalle' 
IngredienU«!  in'«fner  pauenden  (S.  f  l<6>Oi)Amit£]UDiej>toinaii^- 
der,  und'  in!  der  Daterschrift! -*./<  Aiftt.  WilitmafteinandeM» 
aU  ntittelfeines  Fiilver  C4^t.gLlO6.a.S04VrB«.iB«Hi  dem  Ai^noch> 
eia"gnM*>'eider'mA2i/.  iiinzngefÜgt  '\T«fden>'~    '  >  <    -  ,ri 

-'  -Man  Qäut  dwiVulvar«:'^  nachdem'  es  Oieftcoder  weniger  a«£ 
Genauigkeit. bei'dsE^a^ihMiHi^dei'Bihzalgaban  ankommt^  «nU 
ireder  in  der  Apothekaishiheiten  (S;  117),- oder  inHana*  de» 
KniAen  naoU  TÜaelöffeln  [Hiclit  gern  p.  <r«>  ««igcr  ah  4  -nHUfllii, 

tnd'MH  ibinritAwt  OibiMoh  BivU  leioht  m^r  •!■  Kia  DiMiifljii  TliwUlT 
My  «g;l.8. 3M  nfr'4^  abmetien  [HliiWr  gwn- BMkHMiBnpilMis  «rik 
diM  Botk  luibMiIaMtH  iit] ,  oder  man  :  betttiamt'  zwn  MU«Bliol»B> 
GeliTaiMfa  •acit'wold'dia'Gab*  d«roh-deK  Binteig  der  AppUa»-: 
tioiuMaB«. 
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PulTer,  wslchfl  fl)ialitig&  IngradieBtUn ,  oder  flüoigo  od«i 
fenchle  (in  etwu  anieiuilicher  Quantität,  ;t£],  S.  206),  oder  zer- 
lüeMliche,  odei  lelbst  nur  stark  Feuchtigkeit  anziehende  [■iex.B. 

Zmckm,  «idiga  tBnakua^tracM  (lUanMllck  ia  TnbiBiIaBg  Bit  8«]md,  ■•■. 
Baee.  Glyeyrrh,  d^mr.  ■■!  Silodak)],  .oder  ]eicht  ZUMDIineilbacbeiule 

[Gnuaibu»,  Bww],  enthalten,  oder^relche  [«i«  i.  B.XiJiDputr«r]  an 
fenohtea  Orten  aufbewahrt  werden ,  darf  man  nieht  auf  längere 
Z«i^  alio  nicht  in  etnei  groMen  TotaJqnantilat^  Terordnen,  wohl 
«bei  —  falb  sonst  ein  Gmnd  dazn  vorhanden  üt  —  alle  übrigen. 
Die  meitten  Fairer,  nauenllich  alle  in  der  Apotheka  abge- 
tfaeilten  und  die  meisten  Pulrer  fiir  Arme ,  werden  in  Papier- 
liapsria  Terabreicht,  und  dies  braucH  nicht  besonders  in  dem 
Reoapt  bemerkt  su  sejn.  Die  abgetheUten  Fulver  werden, aus- 
■erdem  noch  in  eine  gemeinschaftliche  äusiere  Hülle,  Con- 
Toltit,  gethati,  die  für  Arme  aus  gewöhnlichem  Papier,  für 
ITohlhabende  ans  farbigem  Glanzpapier  oderianch  aus  einem 
«legant  geformten  ond  überzogenen  Täschchen  oder  Kuicheja 
ABS  Qalbpappe  oder  Pappe  besieht.  Will  man  ein  Conrolut  der 
letzteren  Art  ansdrücklioh  haben,  so  schreibe  man:  D.  in  eonvo- 
itUo  elegamlArt.  —  Nicht  abgetheilte  Putrer  für  Wolilhabende 
lüsst  man  in  eipe^  Schachtel  rerabfolgen,  besonder*  weivi  sie 
längere  Zeit  anfbewalut  werden  sollen.  [Daaül  dar  Apa^k^ktr  ah&t 
amth  bti  Annm  abaa  Halk  «iw  Hcbachlal  «iU«  mid  baracha*,  i*t  m  nlk- 
aaai,  aaadriiiklid  a  ükräbam:  D.  in  tluais.J  —  FulTCr,  Welche  etwa* 

£eacht  oder  Penchtigkeit  anzuziehen  geneigt  sind ,  oder  welche 
fluchtige  Stofie  enthalten,  und  nicht  sehr  jaschTerbranchtwei^ 
den  seUai,  lasst  man ,  wenn  sie  für  Wohlhabende  beitimmt 
«nd  lücht  abgelheilt  sind ,  in  einem  wohlrerschlossenen  Glase, 
wenn  sie .  aber  abgethetlt  oder  wenn  sie  für  Arme  bestimmt  sind, 
in  WachspafHer  (wobei  man  dann  freilich  keinen  grossen  Tor- 
rath  rerscfareiben  darf),  reEabieichen.  Für  seht  UeinB  Fairer 
wählt^maa, immer  gexa  geglättetes  Papier  (Tgl. §.50.  tuA  1). 

Die  SigoalBi  muas  verschieden  se^iii  je<  nacl^dem  dasPnlnr 
za  Tosohiadenen  Zwecken  bestimmt  ist. 

ji.   Pulver  zum  innerlichen  Gebrauch. 
.  -   ,        ^        §■  110. 
Atisser  den  für  Falver  im  Allgemeinen  geltenden  Catitaleii 
(S-  107.  tos.)  sind    hier  nocb  ein^e  Biulere,zn  bakchtan.    AUn 
neidet,   in  dieser  Fona  za  geben: 

[87] 
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1)  Mittel,  welche  anf  die  Ingestionnrege  oder  faenaehbarte 
Theilp  uaohtbeilig  reizend  einwirken  können;  namentlich: 

'  a.  corrosiTe  oder  anch  nur  sehr  ichacfe;  diese  könnten  .sa 
stark  örtlich,  entzündend,  einwirketa;  [bu  giibt  tia  daduib  lUbm  ' 

■argdOrt  «In,  *«ui  (Um  nlctl  BSgHi*  Hyn  ■ollla,  dochis  cina  mte 
dnUIUnda  Fom,  t.  B,  in  PUlBn  od«r  WmB]. 

b.  (|o  viel  als  möglich)  Qoecliiilber- Präparate,   db  in  dinor 

ForB ,  wdl  Iciehl  alwu  In  Hunda ,  «Iio  in  dar  Nlihe  dir  SpaiekdorBUM, 
nrückblaibt,  «aU  bnondan  Iciiht  8ii1iT*tion  trrtgtw.  In  acnlas  Knnk- 
baücB  freilich  iM  dia  DamichuBg  daa  CbIhbiI)  in  PulTarffnv  oft  okhl  ■« 

,  c.  flüchtig 'acharfe  oder  einei)  krattenden  ExtractintofC  ent- 
battende  Mittel;  diese  könnten  zum  Thränen,   Hosten  a.  >..w. 

reizen.     [Z.B.8enf,  Amlu,  S«o<^.] 

Z)  Schleimige  Mittel,  die,  wenn  Flüssigkeit  dazu  trit^  bIkA 
aufquellen  und  deshalb  schwer  und  selu:  unangenehm  zu  Tev- 
■chlncken  sind ,  namendich  Salep  und  Traganth;  nar  etwa  in 
jgeiinger  QuantitHt  zu  anderen  Dingen  .gesetzt,  mögen  diese  bei- 
den paliiren;  sonst  wähle  man  immer  die  Auflösnngsfenn..  Auch 
die  übrigen  Mucilaginota  gebe  man'uichl  poc  in  Pulret. 

3)  Sehr  widerlich  schmeckende  und  riechende  Dinge; 
solche  sind  in  der  Regel  in  Pulver  mehr  als  in  irgend  einer  an- 
dern Form  unangenabm.  Es  kommt  hierbei  freilich  aaf  die  hk- 
dividualiät  der  Krenken  an;  Mancher  nimmt  Rhabarber  ohne  , 
Umstände,  während  einAnderer  schon  anf  Baldrian  Übelkeit  tin!d 
Tomiturition  erleidet. 

4}  Mittel,  die  in  sehr  grossen  €ab«n  gereicKt  werden  müs- 
sen. Man  giebt  nicht  gern  von  einem  Folver  eine  Einzelgabe, 
die  —  selbst  bei  einer  mittleren  Schwere  Qs.  d.  Tab.  auf  S.  '205), 
geschweige  denn  bei  einer  geringeren  —r  über  1  Drachme  wiegt, 
oder  die  Tolnminöser  ist  als  ein  gehätriter  TheelödfelvoU.  Maa 
^  könnte  freilieb  die  grösseren  Galten  abbrechen ,  in  melirete 
Ueine   verwandeln,    indess  zu  oft  will  man  den  Kranken  doch 

anch  nicht  quälen.  [Bai  Biuen,  LMwarga*  odar  BÜHigeii  dniMiaa 
•ind  TaluBipSta  Gdiaa  «ail  wakigar  qiütaad,  weit  laiehMr  in  rancbtnckan ; 
wd  Bu  kann  daOalb  bei  ik  Waiiar  gani  anfiSilicbeii  PalreTn,  i.  B.  Sai- 
ten sder  V*rbiBdangag  tob  ^n*ai  Balie  nil  Zucker,  indem  man  ex  tampore, 
ledeaul  vor  dem  KiRnekaen,  eine  AuSBiung  daraiu  Back«  laut,  die  oben 
■DfegabM«  Muiaia  oft  noct  ithr  «benteigea,} 

5)  Mittel,    die  eine  energischer«  Verdauung,  als  man  sie  in 
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d«Bi  indiridnellen  Falle  Toranuetzen  kum,  arfordwit,  die  alio 
entweder  durch  schwer  verdauliche  und  anwirksaiue  (z.B.  bol- 
zte) Nebenbeatandtheile  den  Darmcanal  belästigen,  oder  im  Ma- 
gen lücbt  rasch  genug  aufgelöst  werden,  oder  wohl  gu  ihr« 
Wirksamkeit  nicht  völlig  erschlitssten  würden.  —  Aas  diesem 
nnd  dem  vorigen  (4.)  Ginnde  ist  nameiillicb  für  sehr  viele  Te- 
getabiliea  die  Fulrerform  minder  passend  als  die  flüssigen  ' 
Auszüge.  ' 

§.  tu.  ~ 
Zn  Corrigehtien  für  Geschmack  nnd'  Geruch  können 
von  den  in  §.23-24.  aufgefiiluien  Substanzen  alle  gewählt 
werden,  die  entweder  schon  für  sich  pnlverisirbar  oder  bei  einet 
Eenchten  oder  flüssiges  Conlistenz  doch  so  wenig  voluminös 
tind  ,  dass  man  sie  leicht  in  einem  Pulver  unterbringen  kann. 
DieFnlvcr  schön  zu  färben,  hält  man  jetzt. für  überflüssig;  höch- 
stem zieht  man,  eeterü  paribut,  ein  schön  gefärbtes. Constitnens 
einem  andern  vor,  i.  B.  di>  Rmi.  Glya/nüt.  ttRiaat.  ierSad.  GfgeyirH, 

§.  112. 

Wo  es  eines  besonderen  Oonslituens  bedarf,  die  Form 
nicht  'Schon  durch  die  anderen  Bestandiheile  der  Formel  gege- 
ben wird, .ist,  wie  bereit»  S.  207  bemerkt,  der  Znckee  im  All- 
gemeinen das  beliebteste.  Es  sind  aber,  ausser  der  dort  bemerk- 
ten Ausnahme,  hier  —  wenigstens  wenn  der  Kranke,  wie  dies 
gewöhnlich  geschieht,  das  Pulver  mit  Wasser  oder  einer  wässeri- 
gen Flüssigkeit  aiigeruhit  einnimmt  —  auch  noch  in  folgenden 
Fällen  andere  Conslituenlien  zu  wählen: 

i)  Wenn  das  Hauptmittel  (oder  einesder  wichtigeren  Bei- 
mitlel)  in  Wasser  schwer-  oder  nnauDöslich,  dabei  aohweret 
als  Wasser  ist  und  in  einer  (im  Verhaliniii  zu  der  Masse  des 
ganzen  Pulvers)  kleinen,  wenig  volominösen,  Gabe  gereicht 
wird.  Wollte  man  luer  Zucker  zum  Constiluens  wählen,  so 
könnte  sich  dieser  beim  Anrühren  mit  der  Flüssigkeit  vollstän- 
dig auflösen  und  das  Wirksame  zn  Boden  fallen  lassen ,  dieses 
aber  dann  im  Löffel  übersehen  werden.  Han  wählt  des^lb  ein 
ananflöslichei  Conslitnena  [i.  B.  «d  Pflaimnpulter;  m.wbr  UiImb 
PbIvifb  für  Kiwiar  wsU  LapiJn  üatKri ,  Coneh,  ppl. ,  dtna  RUtif Irkasg 
dA  arwOMtht  U]  oder  doch  ein  minder  leicht  auflöaliches  [i-B. 
Hildhiacfeer}  oder  ein  mir  partiell  anflosliohes  [i.  B.  Adr.  gmwM.Pa. 
Bon,].    Die  Beachtung  dieser  Regel    ist   ganz    besonders  wioh- 
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tig,  wenn  das  zu  bewahrend«  Mittel  zugleich  specifiiGh    tthr 

tchWtl  bt  [wia  i.B.CiloiBal,    gcpulTert«  BiMo]. 

2)  Wena  ein  solches  (in  kleiner  Dose  gegebene,  un-  oder 
sohwer-atiflSsliche)  Mittel  leichter  al«  Wasser,  mithin  zum  Oben- 
aufschwiniBieu  geneigt  ist  [tri*  *.b.  Campbn].  Man  setzt  dann 
gern  ansser  deiü  Znckei  noch,  etwas  Schleimiges  zu,  am  das 
leichte  Mittel  festzuhalten,  wähltalso  z.B.  Putv.gwmmoi.'  iPuh. 


ichiiiukHaTrigciiti<B ,  i(t  BberhaDpi  «a  empCsUcDiwertliM  Coiailigcna  fBr 
Hbr  vM*  PHlfer  tarn  hoirliclwi  Gdwanili,  du  achr,  alt  u  Ut  |MeI 
gMcIiicht,  iDgetriDdt  n  werden  vndicMe.]  ' 

Sehr  oft  ist  ein  besonderes  Constitnens  nöthig,  nmdasFuIrer 
hinlänglich  voluminös  zu  machen.  So  wie  wir  nämlich  oben , 
für  das  Volumen  der  Einzelgabe  ein  Maximum  angegeben  ha- 
ben, das  man  wenigstens  nicht  gern  überschreitet ,  so  bindet 
man  sich  ahnlich  auch  an  ein  Mintmam,  nämlich  für  abgelheille 
FulT^r  bei  mittlerer  Schwere  10  Gran  (bei  geringerer 
Scb'were  anch  noch  weniger) ,  für  nicht  abgetheilte  \  TheelöSel. 

[Ton  kIriiMMB  ibgMhtiU«  PnlTOn  kSmtta  laicht  ehi  TtTtEltnii*- 
■aiaig  baträchUidm  Tkeil  Terlorea  galMn;  für  oidil  BbgrikciU«  PuIt«f 
würde   a    >n    •!■«■>   klciiWKii   Abtheilanguiwuae ,    du   «triglict  bCHliiiBt 

wäre,  tdl«.]  In  der  Kegel  aber  lässt  man  die  abgetheilten  Ful- 
Ter  bei  mittlerer  Schwere  zwischen  10  nnd  20  Gran,  die  Ein- 
zelgaben der   nicht  abgetheillen   zwischen    ^  nnd    1   Theelöfiel  ' 


Bei  nicht  abgetheilten  Palvem  lässt  sich  freilich  die  Berech- 
nung, wie  viel  Coustimens  man  im  einzelnen  Falle  znznsetzen 
habe,  nm  da  bestimmte*  Tolnmen  für  die  Einzelgabe  zii 
erreichen,  nie  genau  anstellen,  zumal  bei  zusammengesetzten 
Fnlvem,  'nnd  man  würde  sich  hier  mittelst  tmserer  Tabelle  anf 
S,  205  nur  notbdürflig  helfen  können.  Wenn  ich  z.  B.  folgen- 
dennassen rechnete: 

Ich  will  p,  doli  geben  Sulphar,  dtp,  Gr.  10,  Tarlari  dip.  Or.  1  j, 
und  «!I1  lalchar  DoMn  24  vorräthig  Terordsen,  ataa  Ib  Saiama  Satpli. 
dtp.  Une.ii,  Tart.dep.  Dr.  6.  Wie  rial  latktt  mom  ieh  noch  «uct- 
■es,  BD  jote  Biaielgabe  gvad*  1  ThedSflU,  du  ganie  Pulver  ab* 
34  TlwcUlffil  groH  ni  machen?  —  Wenn  10  Gran  Su^  dap.  nach 
jener  Tabelle  lugerahr  lo  viel  Raen  elonebiani  wie  24  Gran  VVauer, 
15  6r*D  Tori.  dtp.  nngefUir  »  riel  wie  26  Gran  Watier,  «o  Irt 
naa  ■ach  (da  24  -|-  26  =  50,  ein  Tbeelflffid  tdU  Waaur  aber 
60  Qran  wiegt)  lo  Viel  Zucker  nniMtean,  da»  •ein  ToIob«  gleiik 
IM    dea  von    10  Gran  VTauar,   ikiihia  5  Graa    Zucker,    aba  auf   die 
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gm»  OauMüt  t  DiMka.  2iut«.  —  Odw  aaek  tot  J'Ub»  Bdnre- 
«d  wild  ■Dgdibr  Si,  6  Itntkmat  Wtiattäawthm  10}  TkaMtM 
fOrni  9i  +  lOi  =  20;  m  faUeo  alta  no^  4  nMUfftl,  dien 
mnUn  doFcb  2  Dr.  Zatkar  geRUII  «cnl«». 
—  wenn  ich  so  rechnete)  lO  wäre  es  eia  Zufall,  wenn  das  Se- 
snltat  im  Hauie  des  Kranken  genau  einträfe.  Man  vergleiche 
nur,  wajam  Schlaue  der  Tabelle  anf  S.  205  getagt  worljea,  qnd  . 
man  -wird  leicht  einsehen ,  dass,  wenn  auch  bereits  für  alle  ein- 
zelnen PulTCr  das  specifiscbe  Gewicht  bestimmt  wäre,  dennoch, 
da  hier  noch  die  Mengung,  das  sehr  Tariirende  Maass  a.A.m. 
dazukommt,  an  eine  leidliche  Genauigkeit  gar  nicht  zu  denken 
ist;  zu  gescbweigen,  dagg  der  Arzt  noch  gefanden  werden  soll, 
der  nicht  bei  solclien  Gelegenheitan  häufig  Rechnungsfahler  ma- 
chen würde.  [Dia  Gwuigkaii,  Bit  vakttr  i.  B.  Tobt  (Lb,  d.  Bm«^ 
Ak.  $.181.182.)  Uer  nckiCB  will,  Im  ht  ctn«  ickijalun  nnd  OiudtMd*. 
8dl  fa  Imüb  Bwcpllna  id  dioer  Att  gntekatt  wttdta  —  vw  wir  (ckr 
•■prcUaiwmMfe  flödn  «HRtea  — ,  to  mag  msd  a  li«I»r  bei  dan  PiUen-  . 
fonMla  IbuD,  wo  a*  «icbtlgvr  and  nglndi  leitkMr,  wirklicii  aai-  nad 
darchnihrbkT  itt.]  Wit  nehmen  es  also  keinem  Arzte' übel,  wenn 
«I  sich  damit  begnügt,  die  Compoiitiän  eines  nicht  abgetheilten 
Fulrers  ohne  jene  obige  Berechnung  niederzuschreiben  und  dann 
bloss  im  Allgemeinen  zu  benribeilen,  ob  sie  ein  mitlelschwerei 
oder  leichtes  Pulver  ergiebt  [tcbwara  Palm  w«rd«a  akbt  lai«hi  unali- 
fCAtJII   ywKkrMaa,    wail   HatalluTda  aad   MalallnlH  xm    ditbnal  dan 

■tod];  dann  mag  die  Drachme  einer  mitielschweren  Composition 
zn  1^~2  gestrichenen  oder  Igehäoftem  TheelöfEel,  die  Drachme 
einer  leichten  Composition  zu  3-i  gestrichenen  oder  2  gehäuf- 
ten'Theelöffeln  angeschlagen,  und  hiernach  die  Einzeldosen  zu 
rinem   geMaten,   gestrichenen,   kleineu  oder  halben  Theelöffel 

bestimmt  werden.  AUeBfalli  mag  mm,  waaa  IBa^n.  emrbon.  ed*T  mtla 
■la  BaaplbcMaDdtbail  Id  ain  Palmar  aiDpbl,  die  Barmbaiuig  ia  der  ftfikir 
(rihUTtaa  gaaaatra»  Waiia  ancbM.  Auf  diese  Weise  wird  man  ge- 
wist nie  einen  bedeutenden  Fehler  machen,  denn  alle  dif- 
ferenteren  Mittel  verschreibt  man  ja  doch  in  abgelheillen  Pulvem. 

Beispiele:  leb  liab«  ein  Polrar  aui  \  Haie  SchweTal,  6  Dr. 
VTeiatMinrabu  und  2  U(.  Zucket  TencfariebeD,  HtaaaMa  a^io  12  Or. 
■InM  ■ilMltcbwarCD  Pulrars.  Diew  werdan  i|-  2  nal  12,  at»  IS- 
24  oder,  «■  hlarron  die  Bitte  ut  aabDen,  21  Keitrichana  TkealOSel 
gebaa.  Nach  der  oben  angeiltlltcn  Berecbnuag  wtirden  (i*  genau 
24  Tbaalllffal  fUllan ;  inde»  21  :  2k  oder  7  ■  8  >it  ein  Varbätl- 
■Im,  la  neichcB  naa  ticb  bei  Mitteln  dicaer  Art  immarhin  Irrea  darf, 
•bna  ^M  de-  Krankea  ein  Naeblbeil  daraui  erweebten  kOnBle,  tnaul 
dai  Haa   doeb   bei   liiagereai    Fortgebrauch    der  Forael    die  Doie  aadi 
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dn  im  die  fiau*  bl^mdta  ^nrkuDg  lu  ngHlina  pB«^*.  —  Odor: 
Ich  habe  «B  Polvtr  au  driANnBntJ  müi.,  Cias.  ctwuin.  aoa  Dr.  1., 
'  FlaveJ.  Carl.  Aaraia.  Dr.  2  ,  Aval.  oIM  Dr.'^  TcnciriclHB,  ziuaBmea 
aljo  7  D''  '>»»  Pulvcn ,  dai  zwiieb«  den  nlMbetvcreD  and  Ata 
leidiita  Bitten  inse,  de«  iMztarCB <Bäbar  iMhl,  und  dat  ich  in  ugih 
lübr  6  Tagen  TcrlirauchcB  luua  viU.  Ich  kwin  hier  aniithBiBi,  daaa 
>cdc  Drachme  ungelühr  2-3  failriciwia  oder  \\-2  ^hanfM  Tha»- 
lufF«!  gebea  werde,  die  7  Dr.  alio  t4-21  («itteiuhl  18)  gatM- 
tkma  oder  \Ü-\1\  (MiHeluhl  12)  gehaufla  ThMlSffal.  I«h  warda 
aUa  Beiaa  Abiicbl  «rrelchen,  wann  ich  Snal  täglich  «aea  gcMrichoiaa 
uder  2iii*I  (ügllcii  ein«!  gabäunen  TheeiefTel  aebaun  laaie. 
Der  mientlichile  UolerKhiad    xwiKhan    der  oben  tb^Irtailen  fciuauB  *m 

BcrechnungtBClbode    and  der    ziüi 

darin,   daia  ich  bei     jener     Tan 

fcf iimjn*  uad  die  zu  dam   finde-  i 


dagegen    dae  Com 


danach  ichätie,  wi«  gr«M  webl  dai  Tatuana  der  Eiudgab«  n  b 
■eyn  mSeht*;     dieae     iii  la  deaielbeB  naaata  leichter  al 

S-   113. 

Man  la»t  den  Pulrem  zum  innerlichen  Gebrauch  in  der 
Regel  den  'mlltlerea  Grad  der  Feinheit  geben  —  wo  «  dum  kei- 
ner beionderen  Anweisang  in  dem  Heceple  bedarf  —  ;  nur  bei 
besonders  sbliwei  TBidanliciien  Milleln,  z.B.  Metallpräparalen, 
holzigen  Vegetabilien,  kommt  man  wohl  der  Verdanung  dadoich 
za  Hülfe ,  das«  man  Pulv.  mbtiUttimut  Torichreibt.  Auch  wenn 
man  bei  empfindlicheren  Individuea  die  za  starke  örtlich'rei- 
zendeWirkang  eines  sbnst  für  die  Pulverform  geeigneten  etwas 
icharfen  Mittels  [a.  B.  da*  CaBpbera]  verhüten  will,  wählt  man 
Puiv.  subtil*^.  Bei  den  niclit  all^  häufig  vorkommenden  Pal- 
vem,  welche  Gewürze  all  Hauptmiliel  enthalten,  wählte  man 
sonst  oft  gröbliclies  Pulver,  in  welcher  Form  die  Gewürze  mil- 
der, weniger  einschneidend  wirken,  wiewohl  freilich  aach  we- 
niger sicher,  weshalb  maq  jetzt  liebet;  kleinere  Gaben  miltellein 

gepulvert  giebt.  [Man  lannM  dergleiilu  grSbliche  Palfar  aoa  OewQr- 
MB  aad  ZactM '  Tragtaa,  Tragemata,  Dragetae,  (rau.  dra- 
gl,,.     (r.a.Be.e.] 

%.   114. 

Da  die  wenigsten  Krauken  trockene  Pulver  gilt  veuchlnokut 
kennen,  so  tässt  man  in  der  Regel  die  Pulver  unmittctbar  vor 
dem  Einnehmen  mit  einer  Flüssigkeit  anrühren;  oder  man  ISut 
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auch  wohl  du  auf  die  Zonga  geschüttsto  Fulrsr  mil.  einer  hin- 
terdiein  genommeaen  Fliusigkait  hiunutenchlucken  [ruf  Bra»*- 
pntver  r^fl.  136}.  Man  benutzt  hierzu  anuer  dem  Wasser  oft  auch 
andere  FlüMiglteit«n:  Zuckemas5er,  Milch,  Kaffee,  Thee,  Spe- 

cies-Anszüge,  Fleüchbrühe,  Haferschleim,  TVein,  Bier  u.  s.  w. 
Wo  BS  detZnstaad  des  Kranken  erlaubt,  überlässt  man  ihm  gern 
die  Wahl  zwiicben  diesen  Flüssigkeiten^  oft  aber  ist  eine  oder 
die  andere  sp^iell  contrai'ndicirt  [z.B.  FleiieUiriibe,  Wiin]    oder 

Ütdioirt  [bB.  KMM  daküllMda  (KUanigc),  tia*  St  VenUnlicklidt  bf 
CIM*™da  adw  du  ClHchBidi  rarrigiread«].    Es  Tfrsleht  sich,  daSS  das 

T«hikel  nicht  zersalzend  auf  daiFulver  wirken  darf ;  man  würde 
deshalb  bisweilen  genöthigt  se^n,  destillirles  Wasser  eigens  zu 
rerschreiben,  doch  Termeidet  man  für  Mittel,  Velche  so  che- 
misch--empfindlich  sind,  in  der  Regal  die  Pulreiform.  —  In  der 
Regel  ist  es  gut,  wenn  niji  wenig  Flüssigkeit  genommeh  wird, 
weil  sie  sonst  leicht  die  Wirkung  des  Mittels  schwänhan ,  we- 
nigstens langsamer  machen  könnte.  Bisweilen  giebt  man  das 
Vehikel  in  der  Signatur  an,   in  der  Regel   aber  bless  mündlich.  ' 

Schlecht  schmeckende  Pulver  lagst  man  auch  wohl  in  an- 
gefeuchtete Tafal-Oblate    [w*IA*  nSttigciirBlli    wi  dtr  Apotheke  etH- 

Bo^mta  wttita  kun]  einwickeln,  oder  in  eine  gekochte  [adardacli 
Id  bainBB  WauBE  arwdilita]  Backpfiaume,  deren  Stein  ausgenom' 
man  ist.  Für  kleine  (bei  mittlerer  Schwere  nicht  über  10  Gran 
grosse),  in  der  Apotheke  abgetheilts  Pulrer  sind  auch  die  jüngst 
in  Frankreich  laaückrt  na  BiDnahnta  äea  CapaTvababanJ  erfundenen 
■.g.  Gallerlkapseln,  captulet  gdlatiiuutei ,  [ruada  Bafaiiliei,aH*  fai- 
>a  TUardÜTDen,  dmcb  ain  «ittclit  HäuHablaia  od.  dgl,  ■■fgdüehMi 
,Dsckdchan  tob  dantalbea  8Uffl>,  walcbea  liek  ■■  W»fn  alibald  «WSm,  rw 

acUaHOB]  (für  Wohlhabende)  anwendbar;  man  würde  zu  dem 
Ende  —  Toransgeselzt ,  dass  sie  der  Apolheker  schon  hat  — 
schreiben:  ß.  in  eaptuiU  gelatino»ia. 

Beispiele     roo  Pulrani  laa  inDnlicban  Galuauch  hOcbt.  laUnkft 
iM  3Un  Tfcail, 

B.  Pulver  znm  äusserlichen  Gebraacfa. 

§.  115. 
El  kommt  bei  diesen  seilen  auf  eine  so  genaue  Dosenbeslim- 
mnttg  wie  zum   innerlichen  Gebrauch    [diuDiliBen  bei  den  Pulrern 
iB  Klrttiam  (tat  dl«  wir  in  g.  2\5.  luruikkamaicD )  nnd  maachen  SIraa- 

pairtro],  meistens  ajch  nicht  auf  die  Annehmlichkeit  für  die 
Sinne  [AmnabnuD  batondm  bd  Zaha-  upd  TFutIi>PuItcni]  an. 
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S-  lt6. 

Man  hat  bei  manchen  Aitea  von  Braanen,  naramälcb  bd 
ferandiger  und  häaliger  Bräbns,  FnlTer,  namentlich  Atann,  mit- 
tnUt  einer  «infachen  cjlindrischen  Höhre  in  den  Schlund  «mge~ 
blasen.  Diese  Applicai ionsweise  iit,  weil  sich  leicht  etwat  Ton 
dem  FaWer  in  die  Lnflröhre  oder  den  Magen  verirren  kann, 
misslicli,  auch  oft  durch  Gurgeln,  durch  Pinseln  mit  einem  Safte 
p.p.  zu  ersfttzen.  Wo  fedoch  der  Kranke  die  Scilla ndmTiikeln 
durchaus  nicht  bewegen  kann  oder  soll,  möchle''sie  oR  denTor- 
zag  vor  dem  Gurgeln  haben.  Die  Fairer  miijsen  sehr  fein  leint 
eines  besondem  Constituens  wird  es  in  der  Begel  nicht  bedift^ 
-fen.  Um  diefhintere  Schiandwand,  so  weit  sie  vom  Munde 
ans  ins  Auge  fallt,,  einmal  za  bedecken,  wird  in  derßegel  Scr.^ 
eines  milleltohweren  Fulrers  hinreichen. 

i.    Zahnpulver,    pulvis    dentifriciut. 
%.  117. 

Man  bedient  sich  der  Zahnpulver  hauptsächlich,  um  me- 
chanisch Schmutz,  Schleim  und  den  sogenannten  [haapwJAliit 
phMpkorMDTM  K>lk ,  sSthildea  pha^WHum  Talk  oder  kiAlcuMna 
Kalk,  aoibaltaKlM]  Weinstein  von  den  Zähnen  zu  entfernen.  Man 
lucbt  auch  wohl,  jndem  man  kohlensaures  Natrüm  (oder  Seift) 
in  das  Zahnpulver  aufnimmt,  chemisch  anf  den  Schmutz  and 
Schleim  einzuwirken.  Auf  den  Weinstein  dagegen  chemisch 
einztiwiiken,  wie  wich  wohl  beabsichtigt  wird,  sind  Zahnpul- 
Tet  nicht  recht  geeignet,  weil  «iezu  dem  Ende  nicht  laage  ga- 
nng  mit  dem  Weinslein  in  Berührung  bleiben,  und  weil,  wenn 
•ie  ja  cbemiioh  anf  ihn  einwirkten,  zu  befürcblen  wäre,  data 
sie  eben  so  auch  den  Schmelz  angriffen,  [Wa  alio  du  gnrSk» 
lichs  BBiDigia  BiltcUt  BKl^uiiick  wirkender  ZahaptiTW  Hkkl  hWckbt,  dM 
Wnsilü  m  aOStrmta,  und  diu«  doch  entfknt  w*rd«n  aoU,  damit  tt  daa 
X^aimvüt  aiciit  atiwd*,  da  bl  «  ntliiani«',  ihn  tob  der  Band  rtnn  in*. 
•iektigRi  und  gamndten  Vfundaniai  odar  ZabnarEta,  «ntweder  nil  ikami-  - 
■ckes  HHUiLi,  die  aber  »rgfiltig  hu  anf  die  incnittlMca  fileilan  angcmadt 
■nrdon  (ranicbllg  anf^^udiaB  Biiulgu  Sinm),  «dv  (in  der  B^^ 
woM  Bock  ilcbtm-)  Bit  ■■chanücIuB  (ait  latlnuiicstaB  und  Sckmirgtl} 
Mtfanaa  ■■  luMn',    —  ab  chaoiKb   wirkeads  ZUinpulrar  xu   Tamek».] 

Sehr  oh  benutzt  man  dagegen  die  Zahnpulver  zugleidi,  am  das 
ZahnfleiHh,    soweit   es   mit    denselben  in  Batuhmng    komm^ 
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wenn  es  lohliiff,  '  Iw'idit  blulend ,  oder  wnui  es  durch  Scorbnl 
od.  a.  Djskrarien  zu  EnlEiindimgea,  GeichwÜTeii  n.  i.w>  geneigt 
üt(  an  «tätken  nad  zu  heilen.    [Wo  iUm«  Eiawirktng  uf  dM  ZiLb- 

fldiit  Haaptiwatt  iM,  vardiu»  kilbflÜMi^  (LMwargm)  odv  flüwiga 
HhMl,  trafchg  biqiniR  nnl  nhiu  Baibcn  auf  d»  gaa«  ZaluBeiitb  ug^ 
madt  «vdcB  kOonM,  <)■■  Torcug.]  Bei  Heigung  zu  Zahnschmer- 
zeB   aetzeu  Manche   den  ZabnpulTem  noch  elv»  Anodyites  ra 

twHiwmr  mir  iniabro,  al>  licb  itwu  tdo  dca  Pnlvar  fa  boUaZÖhiH  t«- 
irrt,  «irkcB  kann^  und  in  der  Btgtl,  da  die  4mHf;raa  dureb  ditTenBiMkaag 
■dl  «adan  Eubrtfuta  lu  teir.  getdraäikt  nBdea,  gau  aiuiUla  »yii  irirdi 
wo  di«  BiwMaiig   gtg*B  dm  Zabaiiimen     Baaptnredi    iil,    rtHkmm 
ZafcnpIllBB,      Z*]iBla(fferg:aB      oder  flOirig*  Hiltal  daa  Varwag}. 
§.ltS. 
Man  benutzt  demnach  zu  den  Zahnpulvern : 
1)    Um    mechanisch    zu    reinigen:     OtSepiae,  weiti- 
gebranntei  Hirschhorn,  ConcAae  ppt,,  LapiJet  Cancri  ppt.  [die 
nra*  ohiw  Tomg  ihearer  aiad  ^t  di*  CbncA«] ,  Bimsstein,  Carba  ppt., 
gebranntes  Brod ,  gebrannte  Kaffeebohnen  [<Da  beidea  i*ictaren  Sab- 

•IBBzea  oft  ia  Haaia  gebraant  and  gepolTert],  n.s.Tr.  Ton  diesen 
Snbttanmn  dürrie  der  Bimislein,  nÜchitdem  Cor&o  ;>^.,  am  StSrk- ' 
■ten  reinigend  (fest  polirend),  aber  auch  zngleicli  am  stärksten 
mechanisch  angreifend  irirken,  Ukschhom,  Austeriohalen  und 
Krebssleiiie  am  wenigsten.  Di«  angenehmste  von  allen,  in  der 
S^ric«  der  Wirkung  dt^  Mitte  haltend  nnd  deskalb  besonders 
oft  passend,  diir&e  O*  Sepiae  [jadock  nar  dn  acbiraaiBilge  Tbril  dea- 
aalbcBf  al*Aäla  OkU  Stp.  —  Tgl.  lU.  3-3  «6771.  Es  kommt  freilich 
rnckuchtlich  der  Stärke  der  Wirkung  auch  auf  die  Feinheit  des 
Putvefs  an  (^  Tgl.  unten).  —  Alle  genannten  Substanzen  werden 

[  aar  etwa  den  ,  itark  utgreircadeo,  Blnaatcia ,    dea  aua  ich«  par  niautil. 
w]  am  häufigsten,  und  namentlich  bei  gesunden  Zäh- 
,   geinndem  Zahnfleisch,   pur,   immer  nnr  Eine  auf  einmal, 

angewandt,  ickoa  deibalb,  wm  bai  daaa  «iaialBan  ladiTidavai  die  aa 
barlea  zaugende  ieicbier  erprobes  la  hSnnan;  tia  b*d[irfen  aach  alle  bat- 
Btr  GeKbiBBek«-  oder  6truebi-CDn<|f«ili*B,  aad  ai  wira  Luiat,  IbDea  d*r- 
glMcbta  laxDictian  oder  die  «aiuea  aater  ibaeD,  —  aaaaaiütb  AaMRwAB- 
1*B  «fld  KrebHlabie,  die  (cboB  eiae  ufaBBe,  reia-wdiM  Faibe  bebea  — , 
Boch  lehSa  lu  Cu-bea ,  aad  bei  daa  ichwanaa  wUrda  aia  iDlebn  ScliSn(3r. 
bei  nlcbl  eiBBal  geUagea, 

3}     Um    chemisch     zu    reinigen:     Abfnm   earboni- 
e«M   (Dr.  4-1  auf  1  Dnze  Zahnpulver); 
[28] 
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»Utk  woU  Sapo  m^aHie»»  aOmt  (Dr.  1  -  2  «af  1  ünze^  doch 
■DBofat  der  aehlecht«  6eHtiinaoh  und  du  SIwAb  8olünm«n  im 
Mandt  die  btäie  wMngeiiehmer ,  ohne  ¥oraiig.  —  Der,  iMinsnt- 
liab.  i.vk  ebamiaehen  Einvirknng  aiif  den  Zahn-Wainatsia,  hSit- 
fig  BBgernndt«  Tartaru*  dtpuf.  dürfte  nach  $.  117.  nicht  ew- 
pMtleamwth,  'wenigstens  es  nicht  rathsam  Hjn,  ihn  pai  län- 
gara  Zeit  hiudaich  anzuwendeii:  dan  er  bei  Vidtn  di«  Zähne, 
wie  man  ea  nennt,  stampf  macht,  Ksst  hsfiirchtMi,  dau  er  ilt-  - 
nt*  aBch  Mhade.    VieUaioht  gilt  danelbe  Tcnn  Atam. 

9)  Zur  Einwirkung  anf  das  Zahnfleiioh,  .  ab 
balMflaiMhe,  adttriitgirende  oder  aRtüeptische  Mittel:  HTnha, 
Hattix,  B«HOe;  Kalmui,  Hh.Saiv.i  Gfaiiw  (he»onderi  twi«fig)) 
Weiden-,  Hichan-,  RoukimnieB  -  Rinde ;  Extr.  Retanita» 
( seltener  Ratanha  is  Subttanz  )  ;  Catechn ,  Kino ;  Alann  ; 
den  schon  tttk  1,  anfgefubrten  Carho  ppt.,  an^h  C^io  am- 
mal. ,  «.  s.  w.  —  Von  diesen  Mittala  $iiid  die  holzigen  [Käl.  , 
MIM,  dl*  4  AindiB,  KeUa]  zugleich  zinn  mecbaniicben  Abieiben 
dai  Zähne,  also  zu  dem  Hauptzweck  der  ZahnpnlTer,  biaach-- 
bu,  können  mithin  pur  angewandt  weiden  [obwohl  friUkh  die  49»- 
Ampamitht  gut  i^bkImbJ*,  die  übrigen  w«cden  nni  in Compoiitio- 
ncn,  zn  Dr.I-2,  Alaun  zn  Dr-i-l,   anf  1  Dnze  Zahnpnlrer 

[««DD  ihn*  Bthror*  mg;lcM  aDfgaiamBHD  irirdcB,.  tod  jedem  TcrbiUniM- 
niSuIg  mnigw]  angewandu  [aialt  dir  layrAa  in  Sahtmi  wlird«  an, 
da  ■■  ihr«B  htniiiM  BMtMdlhiH  Uar  wohl  «ong«-  Il«gi,'blnrellni  nrecfc.' 
mätiig  Smr.aigrTAa*  (Ot.^'i)     a.d     (Hmn  Mywri.  (i-6Ti.)  sAboii.] 

t)  AI*  Anodjna:  Ttnct.  C^ttttariäum ,  &i.  Carfi^kjfl- 
lor.  oder  sonst  eines  der  schärferen  ätherischen  öle,  Kreosot  — 
alle  diese  Dinge  etwa  zu  10-30  Tropfenanf  1  Dnze  — ;  Cate- 
chu,  Kino,  Borax  —  diese  etwa  zn  Or.  1  -  3  aOf  Uno.  1. 

5)    Als    Corrigentien; 

a)  nm  den  FulTera  einen  angenehmen  Geschmack  and  6e- 
rach  zn  geben:  Rad.  hidü  Flor,  [in  biiiab^QnHthiit;  kuanlhM, 

all  auch  zun  aw^MuchM  Abnibwi  nidit  Ddmw^bar,  pur  gcgebco  ««- 
dw], Perubalsam  [nf  lCDiee«ingTTc>pf«>]>  Ol.Rotar.,CatM.cimMaa. 
E2  Tt.\  OL  CaryepApUor.  [4  Tr.],  OL  Bergamett.  [8  Tr.],  «e^ 
vtirz«  [tOMm;  em  Pub,,  anmitt.  Or.  i].  —  In  det  Bcfgei  nimmt 
man  ledesmal  nur  3  von  diesen  Corrigentien. 

h)  nm  sie  schön  roth  zn  färben  [wm  iodoA  nur  M  fadifarti. 
gn  Pmirtn  O^kk  goicheh«  kanm'iiCoenoneÜa  [Di«  b41-k«n«dB. 
»tb*  Fsrb«  der  C«h«aiUa  irfrd  diwch  SihirM  odsr  •aoMflaln,  K.  B.  7W. 
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•  NM  di<  Karlw  twft  sda   laUattB   kabw  will,   )•  n»rfc<—  dia 


dw  mlwi  alnr*i<teiid  iit,  nfHnt  ^u  3  bk  20  Gru  CoctawD«  aft 
Dr.  ^»l  3Wt.  (hfwr.  oder  Alau,  IÜmI  di<H  WtMl,  Mi4rt  Mn  g^qlMrt' 
■od  «««••  mgaftihlBi  reifnimihn»  aad  daon  rnh  4w  PalT«>g;Twidl^« 
Tnluda.  Kl  w^daa  bäwdlia  Zabnpilr*  Tabntl,  db  voa  bM*  wu 
nur  mbi  ah  eiaeiB  Hb  ickmck«!  Stick  tu  RnhBde  (lad,  bd  dv  BarU- 
ruDg  Miit  der  ■ngafencht«!«  Bilnw  aber  liih  ichKii  bcll~n>tb  iürbeii.  Dia 
Farlnti^  diwcrPulrsr,  wcleke ga>rU>>iiii<^  ■"•  TVl.dqwr.  (ab  Cirundlagc ') , 
Alu»  ud  CocLnll«  batakui,  kaon  au  —  da  aa*  nwtar  oUg«  A>- 
gaba  dir  (mreniaiKkta)  Tori.  lAfar.  nicht  au  tmpOUta  Irt  —  nachak- 
nni,  wHui  aaa  Ij  Gran  CMbtaiUe  und  }  Dr.  Aluu  mit  1  Va»  ainca 
rsin    «aiiHnPBlTan  {z. B.  Coacha» ppt.)     trockaa     luaBBCnnib«  laut. 


jt.  (von  Haase  am  roth): 

^  iV^  ndflÜH.   Coccbutatta»  Scr.  ^ 

—  —         ^bniiiu  Ur.|. 

CWot  pmaxUlo  Aq.  deiiSl.  cmiritia  aMm  lermJa 
nA.  ibMOi«.  Oh.  AiWu  Dr.  6 

—  —     '  Auf.  Iriä.  a»r.  Or.  3 
OL  Biwini»  Gtt.  2.    . 

tf.  D,  5.  Zahapalver. 

A  (rothtrerdend); 

Dr.i. 


■      CWW™  pp*.  üoc.  1 
f».   Gh»'«  cünwn.  OH.2 
SabooD  J'Mvi'.  Gtt.  8- 
Jf.  D.  a.  Xabpalrar. 


FrShCT,  vo  dl(  CocbtBiUe  Ifccarar  war,  waadta  bm  wohl  lUn  ihrer  tllo> 
raHiaar  Lasfc  odar  Lactu  in  Gllibulit  adar  Btrlicar  Both  an,  dia  jetzl  «M- 


aa  dinern  B«buf  b-ailicb  ahrai  ihaaraa,  ratlm  Canuii  aMVWeodaD,  dar 
aiae  noch  ItbbafMrä  WtA»  g^tbt;  da  er  abar  aidil  ofSdacU  itl,  M  wfada 
•a  dau  «iaar  Abrada  mit  da«  Apothakcr  badftrfni  dia  T*hi^MHaa  «lade 
■an  gm  ähnlich  aa  wihlaa  habaa,  wia  wir  ai«  8. 1S6  für  Coniparglrpat. 
var  aagagebcB.],   SamgVÜ JDraconi*  [Smmg>BT.e.Sfir,r,aU6h,pauisino 
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(rih'Dr.^<l  aof  Viel],  Lq^  SomtaU  miri  [nr  h  awdMhfca' 
QuBttJH,  Dr.Z-ä  Mf  Uk.  1,  nnd  dut  bei  Fn*«i,  «alck«  ifak  •ebn  4w 
ntbra  aoBüktn  (dia  4  Rindtn,  KiBo,  CsMchu),  cur  TerMbSieraBg  gfig- 
BM)  nm  dwf  «■  la  gleidicti  Tbcilep  Bit  <tiir  iilnigia  Groadkg*  im  PhI- 
wtn  mtOttm,  da  <■  ali  «tn  holilge«  Pulrar  telbM  lu  dou  Uauptzwack  da 
ZahspiüTcr  Mitwirkt]  ii.t.W-,  (nicht  pMiend  Bohu  Armenä). 

Oft  gilbt  Jmuad  dna  ArciB  an ,  dui  iha  «jn  ZahapiÜTar  von  claMi 
gMtlNui  Aanbu,  GcKbaiuk  ,    Garuch  iKiDaderf  guts  Dienils  gelliaB  Ikaba, 

Zahl  dar  lu  Zahnpulrira  gawUlmlicb  angewuidtcn  Mitial  nur  gering  »I,  oft 
aar  dia  Ingradlntiaa  —  wtoigtlcni  dia,  mlaba  daai  KraokaD  dai  nHtel  aha. 
raktariairian  odar  aHgnwkai  naabtaii  — ^  icblianaa  und  «in  äluUicbat  Pnlrcr 
daritaHaa  kfianaa.  Sa  IwH  >.  B.  «in  rdnei  WaiH  ohna  Gaackmack  aof 
Aoitaracfaala  oder  Krabulaina,  «a  ctwai  galbliihea  VFai»  ait  acbtrack 
aiaerlieli.  taliigeB  GaKbiaack  auf  Ol  Stpiae,  Brau«  auf  China,  Schwan 
'auf  Kohl«,  Braamdiwan  auf  Gkioa  und  Kobla,  dIa  »tha  Farbe,  dar  Ge- 
fmch  und  Gaachoiack  auf  dia  rerHAiadenan  ('Orrigaoliao,  u*  a.  Wi  aahlitiaflw* 
Sehwana  Zakapulior  lind  bei  Vitt™  nicht  Mliabi,  waU  ila,  ilck  aaiar 
daa  Zaho&eiKh  ictMad,  auf  Bahiara  Stand«  odai  luigar  achwaRe  Bäadar 
u  die  BU»  dar  Zähaa  nachea. 

§.  119. 

Wo  es  anf  eine  beionden  kr^lige  mechanische  Beinigung 
bngs  Ternachlässigler  Zähne  anlEommt,  dürfte  «in  milielfeine* 
Pnlrer  dat  pasaendsle  seyn;  sonst  ilt  ein  sehr  feines  das  enge- 
:  ueiimsta,  greift  auch  minder  stark  mechanisch  an,  und  ist  des- 
halb in  der  Begel  ■uj drucklich.  TOrzuschreiben. 

Als  Total quantität  verordnet  man  nie  weniger  ab  üno-  i, 
für  längeren  Geforanch  aber  auch  Unc.  t-2  (und  mehr). 

Uan  lassF  die  Pulrer  in  einer  Schachtel,  bei  Wohliiaben- 
d^n  für  längeren  Gebraaoh  wohl  ii*  teatula  ^nea  elegantiort 
oder  in  einer  weissen  Krake,  —  wenn  das  Pulver  eine  schöne 
Farbe  hat,  auch  wohl  iit  einem  weissen  Glashafen  Teiabreichen. 

Die  Anwendnug  geschieht  —  bekannt  genug  —  mit  dem 

Finger  oder  einer  Btirsle  [beaandan  angcnaha,  aiaht  aahart  nndniclit 
an  «ficb,    aind  dia   Bunten    aua   Biber-  odar  Dacha-Haarao],  —  WO  eS 

auf  Schonung  eines  empfindlichen  Zahnfleisches  ankommt ,  mit    ' 
einem  Sohwammchen    oder  Stückchen   Caoutchonc.     Hinterher 
wird  der  Mnnd  ausgespült 

Beispiele     ma  Zahnpulcnn  !■  Sm  Theil  uatat  Carlo  ppi^  Ceri. 
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S-  ISO- 

e.    SchnnpfpnlTer,    Pulvis    errliinuä. 

Schnnpfpiilver  werden,  am  haaSgglea  angewandt,  am  öDeref 
niesen  zn  «iregen,  und  heisjen  dann  auch  Niesepulrer, 
pulveret  tternutatorii.  In  der  Hegel  üt  zwar  hierzu 
Schnnpflaback  —  füi  an  den  gewöhnlichen  Schnopftaback  Ge- 
wöhnte dei  glarkere  spanische,  togen.  Spaniel  —  am  bequem- 
sten; doch  ist  diesei  nicht  JedBiinaun  angenehm,  und  für  alle 
Schnnpfer  bisweilen  selbst  der  Spaniol  nicht  mehr  reizend  ge- 
nag.  Man  macht  deshalb  -wohl  Cumpositionen  aus  Hb.  Majoran., 
Mariveri,  Flor.  Convallar.  mojal. ,  Rad,  Irid.  Flor. ,  FaUrian. 
tain,,  Zucker,  ätherischen  Oelen  u.  >.w. ;  wo  man  ein  stärkeres 
Seizmittel  haben  will,  nimmt  mi,a  Rad.HelUbori  alii  [di«  aucb 
■Intn  Huptbatuadtbcil  d«  bis  iiad  da  kauBicbcn  logan,  ScIiBccbergcr  Sckiaiif- 
labacki  annia<ti],  Ammon.  carbOK. p!/ro - oleot. ,  od.  dgl.  dariii  auf. 
Di«  beiden  im  2ten  Theil  anzugebenden  Compositionen  i  Pulv, 
stermiaatar.ViL.Soii.  (Pulv.  stemutat.  viridis  pH.HjLtt>t.),vrenn 
man  ein  aageuehmes,  und  Pulv. tterrnUator.  albus  Ph.H&nn., 
venn  man  ein  starkes  haben  will  [nm  kann  ta  den  l«iitc- 
MB  alUBÜill*  ntk,  ua  hScbat  niuad  tiinawiTkcB ,  dia  Qaantiliit  itrBad.  ^ 
B^M.atU  «argT«M«ni,  dia  d*t  indlffmat«  »tUs«a  TaUlidf  TWrinEWn, 
BDd  M  SdMlBNHttaa  waadM  auB  ^shl  StBib.  aib.  od«!  Ammon.  carbon. 
pgrO'^lm.,  oder  beida  )■  Tcrbindung,  pur,    grnt  ohna  iadifhieBtei  V(bi- 

bal,  an],  werden  wohl  alle  übrigen  enlbelirlich  machen.  —  v 

Ansserdettt  wendet  man  auch  wohl  noch  bei  Blutungen  aus 
der  Nase  oder  Erschlaffung  der  Hasen  sehte  im  haut  adstringirende 
Schnnpfpnlrer  an,  auch  wohl  bei  gewissen  speci£schen  Übeln 
metallische,   namentlich  Quecksilber- Mittel;   hiervon  Beispiele 

'     in  2laB  Tb(U  bhUt  .rf/™.,  Hydtarg.  murin«,  mii»,  p.  p. 

In  der  Regel  lässt  nan  die  Schnupfpulver  miltelfein  machen 
—  sehr  feine  würden  zn  leicht  bis  in  die  Stirjihöhlen  hinauf- 
fliegen, was  wenigstens    nicht-  immer  erwünscht  wäre  — ,    die 
' üiesepulver  jedoch  auch  bisweilen  bloss  gröblich,  in  welcher 
'     Gestalt  sie  weniger  reizen. 

AU  Totalgnantllät  verordnet  man  nicht  leicht  mehr  als 
i  Unze,  und  lässt  sie  prisenweise  verbrauchen.  Bei  Schein- 
todien,  Besinnaogslosen  bläst  man  von  den  reizenderen  Niese- 
pulvern  kleine  Fortionen  miileltt  eines  Federkiels  [ia  der  Rirbiung 

mA*  Back  oben  lad  ron,   tii  aack  Unten,    danit  aicbt  aia  balräebllitber 
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Tita  dm  PatTB«  !■   im  Rackai  gfUag»,   dar  du«,  «m>  dw  flmte 

«Mar  u  riefe  kamai)   ■■ii)  plim^t  wiikaB  vbd*]  ein. 

§.  121. 

d,    BiachpnlTer,     O doramentum    äieeuta. 

Riechpulrer'  lind    bejtimmt,    vor  die  Nue  gehalten  einen 

ktüftigen  Gerooh  cd  geben,   der  bald  mefax  erquickend,   anal«- 

ptisch  [u  dar .  dw  Kiilplwe,  iibaiiKbar  Oela],  bald  mehr  reizend  [a*- 

dar  dai  AmBsniui]   «ejD  joU.    Man  componiit  sie  bitweilea  so, 

da»  sie  erst  befeuchtet  werden  müssen,  um  za  riechen  [ao  ■.  ■. 

^■*ii  «ui  aarigMOiM  ILali  ud  •wiraa  iAvaTabaarat  Eall  ntiaaaotetng^ 
die  bafaucbtat  irerdaa  BÜjieB,  wtt  aMi^aiirui  Daoipf  in  ^vtAf^nAv  Havge 
■H  aolwkkalii  (M  dnan  ipsataDaa  Fcuchtwetden  da*,  »nfllcnlich»,  M- 
aifMuraa  Kali    «Urds   dia  EBtnrickdung   xd    langiam  tot  %IA   gaben)],  ^ 

Immer  läsit  man  sie  in  einem  -wolilreriohlossenen"(Tgl.  S.  120-21 ) 
'  Glase  Terabreichen  und  Terschreibt  nicht  mehr  als  j  Unze- 
Beispiele  in  2taa  Thiäi  anl.  Ammtm.  carton.  cruä.,  Kati  acet.  p.p. 
Vberkupt  »Bd  RiacfepalTar  uebt  alln  iriclillg,  vialaafer  Binig*  AtcabBÜM 
(Vatf.«««.,  Jtid.  attt.  araml.,  Aalhw,  JUät.oleom-&alMnit.,  Ltq.Jmmm. 
aaatt'  f  ■••.>■)  btqBMWt  ud  ■nAHBOv 

§.  182. 

4.    Avgenpnlrer,     Pvlvit     »pktkalmte«» , 

in^tergo  ^ktkatmtca,  Opkthaim^tpMma, 

Colfyrium  liccKm. 

Die ,  jetzt  weniger  als  früher  gebräuchlichen,  Aagenpalvei 

sind  bestimmt,  aaf  die  Homliaut,  seltner  eaf  die  Bindehaut,  ap- 

plicirt  za  werden,  indem  man  sie  entweder  mit  einem  Federkiel 

autbläst  [vobd  BU  aicb  ia  Acht  2*  nehnan  bat,  dui  mtit  daa  Puliar 
nfcbt  U  dan  Huud  baluHDoa ] ,  oder,  passender,  sie  tnil  einem  [trnckä- 
BCD  odai  aacb  wix  VTaiaar  ~  wann  daa  Pulcer  In  Waiacr  auaUiUcb  iat,  ait 
Oal  —  bafauditaten  tud  iriadar  augadriicktaa]  Pinsel  anflrügt.  [Nicbt 
H  aBpfablsB  itt  M,  lia  mit  dan  Fingein,  nferand  dar  Kopf  daa  Kranken 
hminnlal  liagt,  dozuitTaDan,  wail  man  daliai  dia  Stalla,  aaf  waicb«  ti* 
aatMffu  iollan,  nicfcl  baatinuni  ganng  in  aaintr  Gewalt  bat.] 

Bei  der  Empfindliclikeit  des  Auges  dürfen  sehr  reizende 
Dinge  nicht  pur  in  dieser  Form  angewandt  werden,  sondern  nur 
mit  milderen,  in  einem  nach  der  IndiTidualiiät  des  Falles  um- 
sichtig zu  beroessenden  Verhältnisse,  vermischt.  Eines  der  ain 
wenigsten  reizenden  Mittel  ist  der  Zucker;  dieser  wird  deshalb, 
wo  heftiger  reizende  Substanzen  durch  VermischnDg  gemildert 
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imdan  »tiäm,  gewölunlicb  ila  Cmtsthnens  gebtanoht;  bisweilBii 
wüd  er  aber  auch  pur  ,aiig«wani]t. 

Man  Teroidnet,  selbst  füi  längeren  Gebrauch,   nicht  mebr 
aliBr.Z,  und  darf  nie  vergasaen,  Puimi  tubti/tMM.  Yoizaichnibea. 

Beispiele     in   2l«ii  TU.    natw   Jiamm    it.,    Boh»  rnlhn,    8y^. 


Tan  Pulrcra,  wtkbe  io  der  Cmgcgnid  de*  Auga  aiiigariiba  mrdeD, 
■■5.128. 

/.    StTeapnlrer,     Pulvis    adiperaoriuM, 
Jdipergo ,  Patmai  Empatma. 
S-  1S3. 
'     Man  wendet  die  StnupnlTer  an:         ' 

1)  anf  die  nnverletzle  Haut.  Dies  geschieht  haapt- 
dlMilich: 

a)  bei  Jtothlanf ,  vom  Volke  mehr  als  von  Ärzten;  nnd  zwar 
wendet  man  hier  die  Palver  theili  als  AqniTalent  der  Kräater- 
kistehen  aa  —  -wo  dann  Mahl  [.gtirOtiilkk  Boggcs-  oder  Boh^. 
MAI]  oder  leicht  aiomaliscbe  Substanzen  [gnrShalkb  KaniDia. 
ad^FIMa-BluMo],  bisweilen  auch  noch  etwas  Campher  [Or.5-S0 
■■CDbc.!]  .dazu  genotnmen  werden  ^-,  theils  wohl,  um  aag- 
trafAsend  (?)  an  wirken  -—  wo  dann  gewöhnlich  Galmei  oder 
Bleiweiis  genommen  werden.  Die  se  gebildeten  Polvei  werden, 
mittelfein,  —  die  leichteren  vegetabiligchen  in  der  Dicke  eines 
Jtesseniickens,  die  mineralischen  dunner  — ,  aufgestreut,  ein 
wamUialtendei  Zeug  [du  Volk  wUilt  oft  du  dicka,  raub,  tMMm, 
Zu*«ku^pi«r]  darüber  befestigt ,  nnd  dieser  Verband  2  oder 
3  mal  täglich  wiederholt.  Auf  omFUcIm  von  itr  GtHua  alMTHsU* 
kmat  ai%  den  Finfcoi  nag  bud  von  den  lucbtsian  regMalitliKbea  PdItitb 
lOBi  jedamiib'geB  Aaüitnu«  tlw^  IJae.  J,  tob  d«  wineraUacheo ,  weil  •■• 
dünser  aufj^aalmit  «onlen,  dut  at«>  li-2  aial  ta  rial  barKbnas,  ood 
Ueraaali  dia  arCnrdarlidb*  TaUIqiunlität  luMiBman  —  Uli«  Bau  irichl  diaia 
gaaz*  AtplinllontiRHc  tir  entbehrlidi  bült. 

b)  g^en  Eopfläase.  Sem.  PetroieÜni,  Anüi  vulg. ,  Saka- 
diU.t  Sta^dU  agriae.  Hb.  Nicotiau.  u.  a.  m.  werden,  jedes 
pur,  mittelfein  gepulvert,  Iheüs  ohne,  theils  anf  ärztliche  Ver> 
ordnong,  an(gestrent,  nachdem  zuvor  die  Haare  mit  etwas  Feit 
bestrichen  sind  —  falls  man  nicht  lieber  jene  Pulver,  oder  die 
wirksameren  Oele,  Ol.  Petnuel. ,  Aniti,  mit  Fett  ztir  Salbe  machen 
nacl  diese  eufstreichen  lassen  will.  Sem.  Sabadüt.,  Staphü: 
^gr.,   Bit  Nieotian.  erfordern,    wenn   der    Kopf  zugleich   ge^ 
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sßhwürig  >lti  Vouioht,    da  si» 'daan  leicht  vergificad  wkbm 
könnten. 

§.  124. 

3)  atif  dit  zufällig  wund  geworden«  H>nl; 
so  htuptsächlich  beim  Wundseyii  (Intertrigo)  kleiner  Kinder, 
bei  den  wunden  Bruatwarzea  SSngendet.  Die  mildesten  Mittel 
der  Art,  bei  kleinen  Eiadern  oft  augreicliend ,  sind  Semen  Ly- 
eopodii  nnd  Atnytt^i,  jedes  pur  an}<ewBndt.  Slürker  austrock- 
nend wlikt  BoTBK,  noch  itärker  Zinc.  oxydat.  und  besonders 
Bleiweisi.  Mit  Zink  nnd  Bleiweisa,  besonder»  dem  lelzteren, 
hat  man  sich  aber  wohl  vorzusehen,  dass  sie  nicht  zu  rascb 
austrocknen;  mit  dem  Bleiwei»  auch  noch,  das*  es  bei  zsrtea 
Kindarn  nicht  Vergifiungszu falle  errege.  Man  wird  also- na- 
mentlich das  Bleiweiss  nur  seilen  pur  anwenden  dürfen.  —  Man 
wendet  die  Streupulver   dieser  Art  pm   bequemsten   an ,   indem    " 

'  nan  sie  in  feinen  Mosselin,  so  dass  ein  Knötchen  entsteht,  «io- 
bindet  oder  sie  in  ein  mit  Flor  überzogenes  Glaschen  thut,  nnd 
damit  die  Stella  bepuderl.  Von  den  Brustwarzen  der  Säagen- 
den  muss  jedesmal, 'ehe  dasKiod  angelegtwird,  das  Pulver  mit' 
lanem  Wasser  wieder  abgespült  oder  abgepinselt  werden.  —  DtiB 
Bulver  müssen  sehr  fein  %«jtl.  Tatalquantilät  naoh  dem  ünEmg 
der  Stella  Unc.  \-2. 

§.  125- 
'  3)  auf  die  absichtlich  wund  gemachte  Haut, 
znr  endermatischen  Methode  (vgl.  S.  6T).  Diese  Falver  müssen 
immer  höchst  fein  und  in  abgelheilten  Dosen  verschrieben  wer- 
den. Wo  die  wirksame  Substanz  weniger  als  1-2  Gran  beträgt, 
ftizt  man  noch  so  viel  eines  aoSösIichen  Constituens  (Zucker) 
dazn ,  dass  ein  solches  Gewicht  herauskömmt.  Der  Kleinheit 
der  Pulver  wegen  wird  es  meist  nöthig  sein,  sie  in  tharta 
dentata  verabreichen  zn  lassen.  Man  tragt  sie  aaf,  indem  man 
-ue  von  einem  Spatel  d^er  einer  Messerspitze  behutsam  abklopft, 
oder  auch  sie  durch  einen  aiu  geglättetem  Papier  ex  teurere  ge- 
drehten kleinen  Tticbler  mit  sehr  enget  unteren  Ofinung  laufen  laut 
§.  126. 

4)  anf  Gesohwüie  —  aphr  lüiufig.  Man  wendet  hier 
Mittel  der  verschiedensten  Art  an,  por  oder  in  Zusammensetzun- 
gen, in  nicht  abgetheillen  Pulrem,  in  der  Begel  mittelfein,  nur, 
venn  sehr  heftig  virkende  Mittel  [i-B,  B^rtontu  AUua,  Cmahm^ 
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den]  -ängeVandt'werden,  bö'chst  {ein  gepulvert.  Eines  besonde- 
Ttb  Cbnstltdens  bedarf  ei  nur  dann,  wenn  entweder  die  pbjii- 
Ealijch^  BeschaifeDheit  dei  HanptmiHels.  [i>B.'«(iib  dja  Cuipbec, 
Ha  Man  odkr  OouBikan  iit]  tS  nötliig  macht,  oder  -wenn  man  ein 
heßfg  wirkeäiies'Millel  durch  ein  -weniger  dlffereutei,"  z.B'.  e'n 
MhhzenpälTBT,'  Kohle,  Zacker  [dieiw  leiiicr«  wirkt  datfa  auf  Ge- 
ftkwitta  lebm    ütuTici    rditod,    und    wird  IlMbalb  «utB  wobl    par  tagt-- 

•rudt]  mildem  will.   —  Man  fcann  annehiben,    dasa*  iEtim '  Be- 

jttfeaen  einer  ihalergTOSMn  Fläche  beiläufig 

''  von  einem        leichten  Pulver  Gr.  5, 

■  ■'■  —      —      mittelschweren      —      Gr.  10,  , 

—      —  ichweren  —      Gr.  15  -  2Ö 

Erfordert   werden,    Und  hiemach  die  Totalqnantität  beftimmen. 

—  Bilipiil«  KAfTgABrig9tCompatiVaBetiimi2t»BTU.ua\.jttoSluc,,Campli,, 
mrliSaKcllyilr.axifdat.Ttiir.mc.  ~~  <  ^ 

.     j.  1B7.- 
5)  '  auf    frische,    lA  die  Häuf  %der  noch  tiefer  eindria- 
gende,    Wunden,    um    parenohTinatäse  BluTangen  zu  stillen 

[BlBtiui(^   ww    grOtwraa   Gtttmta  tttardtrm    Bedubcb«   Bülf*].      Man 

trendet  hier  theils  klebende  [Gm.  JSAihw.,  CsiDphoniun  a.  a.],  theils 
zatammenzielimde ,  stjptlsche  Mittel  [Alaun,  Kino,  KhM-  oder 
Bapte-Thriol,  ■>■>.]  an,  gern  in  Com  Positionen,  in  nicht  abge- 
tbeiUen  Fairem  Ton  mittlem  Feinheit.  Eines  besonderen  Con- 
«titnßns  bedaff  es'idernny  danuf  wenn  die  phjstkaliscbe  Ba- 
actuffenheit  des  Haaptroiltels  [i.  B.  da  CoiopiniDlaB]  es  nötbig 
macht.  —  Da  Aine  Pulver  in  der  Begel  sehr  dick  sn%es(teut 
werden  müssen,  wenn  das  Blut  sie  nicht  alsbald  wegspülen  soll, 
14>  nag  man  die  TotalquaotiKt  2-3  mal  so  reichlich  als  bei  den 
vorigen  <§.  iZS.}  bestimmen.  —  BaüpM«  Im  StmTkai  vwffrMmai, 

8-12S- 
g.  Pulver  zum  Ehireiban,  Pulvit  ad  in/rietionet. 
Nur  sehr  selten  lässt  man  Pulver,  dorch  Wasser  oder  Spei- 
chel gleichsam  tiC  teu^iore  zu  einem  Liniment  gemacht,  in  die 
flnve>3etzte  Haat  einreiben;  am  häufigsten  noch  in  der  Umge- 
gend des  Auges.    Dergleichen  Pulver  müsjen  höchst  fein  sejn. 

Vgl.  ggirmg.mwiM.mM*,   (^m  a.  Extr.  Opü  im  2tn  TM. 

k.    Wasehpnlver,    Pulvii    coliutoriut. 
§.  1S9. 
Man  verordnet-  Waschpulver : 

1291 
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1)  VTeil  die  sute  Hunt  minehet  Personen  keine  Seifit,  m- 
nigsl^pi  keine  uBTerDiiKJ(te,.  erträgt.  Bm  b^ibc^i^i  iit  dei  el- 
kaUfc|if  ^estandtheil,  bei  endern  bleu  du  Fet,t  der  Sfi(^  deren 
Sp|inldi  irelch«!  yon  tf^itjen  der  Fall  tfj,  eTfahrt  in»n  laiqbt 
(iuroh  den  Veriacli,  itatt  der  Seife  eiom*!  eine  Kurze  Zeit  ein 
all^aJisftifs  'Wa«c}i>iraj3>c  (etwa  eine  Auflöiong  von  ^atri  eai- 
hon.  deptnr.  pr,  2,  94»  4^  earbon.  e  Cintrib.  clav.  Dr.  ],  tu 
Jg.  Roiaf-  Uno.  6)  anzuweni^eo.  Wird  blosi  du  Fett  niclit  yet- 
tragen,  so  Kann  man  gtatt  der  Seife  du  Iu>lUetiMure  Natrjagp  £1^ 
Aalilinag  odar  Pulnr]  asveoden;  TTird  aber  anoh  dleiunichl  ver- 
tafagen,  10  kann  n^B  den  Vetmoh  inac^^i  pfa  Tiellaicht  die 
Seife  mit  einem  eJaiiüllepdeii  Znt^tz^  z.B.  ron  Ani^lam,  Man- 
■delkleie,  ertragen  yrerA^  Scli%^  »uoh  '•«>  nicbi  ei;i,  so  inn«) 
freilich  die  Seife  ^anz  wegbleiben,  und  pian  ^u,^  lie  dort^ 
andere  reinigende  Substanzen  zu  ersetzen  aacheii. '  Avaur  dOB 

Borax    [dv  gnTiMWVMiMn  du  wlHiiWut*  ■IkalüihB  nhtal  iit]    Stehen 

UD«  <^n  lpflptsä«;hlich  wecbniiach  reinigende  Mittel:  Mandel- 
lOei^j  ß<ilv^  aß*.,  PflftBwsp"!»;«*.  «.  ife  H-A  Ww  n»--,  —  fä* 
Af we  W^hwWwfe.,  PM  -TTTt  m.  Gffuat. 

3)  üpi.  die  ^mf.  ai»  Y.«M*önmn-  D«!fi'»«*»«*  V»*m  btmm 
ifUtP.  S,pfiöphpi.t3puJTar,  Pifivtret  cMmAtiei,  Wem 
die  flavt  rvuh  ufid  (pröde  iat,  dianui  Manche),'-  o^er  Wmjmbu 
Kleif,  WfJJUath,  B4moejOmpb«f  •  zn  ^veiefenafi.  Q»  ilw 
«iopo  we|t,^B  Teint  b«  g«ben ,  di^iyoi  Qenxoe  nndt  bettsdeai 
yrw>^  si^  dvtcb  ^^Iftüherftim  abuonn  rolh.  ist,  Casiphntj  «neb 
.  Bora», 

A)  S,Blt«n  bftwita»  mm  »nph  vobl  dis  Wasebm^r  noBil, 
nm  Ui))^  gfbigffitlicl).  fpgfq  wioblig»F«  Knnkbaiteo,  der  Hanti 
—  ^.B.,  gtfjpfüfttU  ZV  Aft^sWägan,  Fhwfctoe  — ,  «in IIe)]««itiM 
einzamengan,   z.B.   Kochsalz,    iSu^hmr  prateipitmtttm ,  JI4A 

HeUnii.  [  Wo  dagigm  lalcbe  Mltwl  ■■•  HnipbBitiil  aagnTudl  wvdM 
MlUe,  ririil  >■«>  in  tm  n«g*)  «li«  BIW(t*  Pana  nir.] 

,      §-130-     '  , 

y{>n  ijen  im  vorigen  S-  ervähqten  AÜtle]!)  darf  na»  das 
B^  citrh^n-  e  (^M«r>£.  dav.  seiner  ZerAiestlichkeit  wegen  ww 
in  sehr  garIngeT  Menge  in  ein  Waseiipolvee  Mi{dah»«n;  e* 
verdient  de*b*lb  flaffvm  ittripn.itpvr.  tktvm-  \^*r-i-i  •■' 
Oh.1]  den  Vorzog.  Benzoe  vnd  WaUratb  dürfen,  ihrer  Con- 
aistenz wegen,  höchstens  |  der  gtwifBHuse  antuaofaeB.  Ton 
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Ctmpliet  vurds  man  höotUEeiu  Dr.  \  auf  Djic.  t  noItfnaU ,  in  dit 
Regel  noch  Tiel  weniger,  icboa  i^nes  nnangenehnien  Gemahl 
««geil.  Die  übrigen  Subsfanzen  darf  m«n  in  jeitm  beliebigen 
Terhältniil  anfiiebmen;  doch  -wendM  nian,  mit  AuJiiaTinie  itt 
Handelldeie  (bei  Atmen:  der  Waizenkleie),  keine  einzige  Von 
ilmen  pur  an,  gOndem'  immer  Composidonen ,  well  aolohe  Tiel 
angenehmer  tind.  -^  Wo  Seife  mit  in  da(  Folret  fcoifimrib'  darf, 
wählt  man  immer  den  Sapo  Biipaniatt. 

Vm  den  GemCh  zu  TerschiJnem,  tetzt  man  äH-  noch  3(h*- 
ritdhd  Oele   [wm  auf  i  Con  3  tt«  lolgealb  Ad«  iä  äta  btig^/ä^m  > 

AM«fa:'    OI.Hoiar.,   Cdstia»  tbtaaat.  (3iTr.),     OCJuranlS  fl6r.,  iHrg^ 

■Hd.,  ZMKBtm  (8  Ti'.)],  anlsll  wühl  noch  PWabaUtlti^  Z^-\  »^ 
Ode.  1],  ZU.  IM  *»k  PatV«  *AoM  AwiA  WUnoS  oBw  Bää.  Ita.m». 
wnllriidWd,  M  bAb«  auiB  «WigeT  Öeta  und  Bilua.] 

Man  vefachreiiyt  die  Wucbpulrer  gröblich  gepiilVert  [aut 
BtBuS  nnd  Caaiplicr  atiMea  fda  gatnlvW)  ttjij-  TotdlqniläMt 
mindesten!)  2,  in  det  Itegel  aber  etwa  4  Unzen. 

El  wenden  übrigem  für  die  maiiteh  Falle  die  im'  2ten  Theil 
sriKEiitheUenden  Compoiitionen:  Sapö  ar-oUtaticut  pt^  Bä^iHl 
Fr.  Bok;,  Palv.  eotmeUcut  Pa.  Bok,,  nnd  eine  unter  pMff^ 
Ätn^dai.  angegebene,  —  zumal  wann  man  noch  die  nicht  pol- 
Tsrigen  Campositionen:  .^0}^  eennec.  Fa. Boa.  undAcafn  eotaut, 
Pa.  Box.  zD  Biilfe  nimmt  — >  ausreichen, 

ZaeLerWerkiormeiii,  Cnpedm  C<*rmO  <><■■  Cttpieäbte, 
FotmaA  CupeMormü. 

§.  131. 
Um  arBttelsobeueB' Kranken,  Kindern  u.s.w.  Arzneien  in  ei- 
ner besonders  einschmeicheloden  6estalt  beiznbringen ,  bar  man; 
einige  Aisnnformen  erfamfen,  welbhe  an  dn  ftoien  Prodncte  der 
fianeSsiKhcw  (tiäiereA'>  Couditorei  «innein  und  gelegentlicli 
an«h  ron  Oeitdiloren  naoh  (MtdWöioUlen  VoftchrifleA  angefer- 
ti|jt  werden;  Von  diesen  luAmiteir  in  Itentsdiland  in  der  magi- 
str«)en' Rroe{(t<u'  Battptlietdich  nur  ncwh  M«rieUen,  Zdlt- 
ohen  nnd  Treohivheit  tot,  welch*  sdt' fionefai^mes- «ine 
--  durch  Zucker  hanptaltehlioh  erreichll«  —  lo  festd  Gtnulateaz 
h*b»n,  da»  sie  nnr  nooh  «»bwohen,  zodiaat  oder  iw  Hände 
grtohiliolMn,  nioht  abei-  [*i«  rtiaa,  Kttm  a^i.«.]  gduiMet  wer- 
den können.  —  unter   d^  atffliäeUen  Fonaela  kommen  no^ 
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zum  Theil,  z.B.  in   der  Pk.  Slbbv.i  auch  .  die    jCondita    oder 
Canfeetionet,     übevcuckerte   Pflanzentheile   (z.  B.  Pometan-   ' 
zeatohal«!!,  Kalmus,  Ingwer,  . Wunnsainen )   Tor,    die  überdiu 
Ton  A{ioÜiekem  ^ach   ohn«  di«  Vonchtirt  einer  Fhaxmakopöe, 
■o  wie  von  Conditoren  p.  p.  Torrättug  geballen  werden. 

Zu  den  Zuckerwerkfomien  lind  auch  die  meisten  der  soge- 
nannten Pasten  zu  rechnen;  nur  kann  man, leider  mildem 
Woile  Patta,  Teig,  gar  keinen  recht  bestimmten  Begriff 
mehr  verbinden,  indem  damit  Gemenge  von  sehr  Terichiedener 

ConS^ten^  [Iwld  feita  Talalo  —  «ie  i.  B.  dis  Bctacaladm,  wehha  maa. 
io  dar.  BcopUrkaut  Putu  ■■  iMonea  pflggl ,  and  mhh«  nut  «Hell  woU 
npulTOt,  amvend*!    (daa  NHthigs  fsh  ihooi   im  2tm  llil.  unt«  Stm.  Ca- 

foo)  — ,  bald  iitinrgnihBiiclie  GeBei«*  B.(.«.],  setu  Tcrschieden- 
aitigen  Ingredientieu  und  sehr  verschiedener  Anwendung  [«i- 

•teat  Evar  ■*■   iniierlkkui  Gebrauch ,    oft  aber   wicb  xfxm  _  Waadban  »  '  mai 

ÄtMB  u.t.w.]  benannt  "woiden  sind.  Es  ist  eben  so  unmöglich 
als  entbehrlich,  für  die  magistrate  Bereitung  von  Fasten  aUge- 
.  meine  Segeln  auCeostellen.  In  umarm  Zlau  TU.  kammm  Puia  tut 
'  Ikaili  in  das  ait  Pa*ta  b^ionaudaD  ArtikaLi  (dia  offidaalla),  tbailj  nB> 
tV  Aäd.  aalph,  rfl. ,    Ami^diäa»  dulcei ,     An*«,  oU.,  Balt.  dpab.,  p.  p. 

■  s-  taa. 

A.      Morselten,    ImbisscheA    oder    TÜfelchen,     MorsuU, 

Tabulata,  Tabellae,  (früher  wohl)  Electuana  sollda. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  iangliah  viereckige,  flaehe 

Täfelchen  [etwa  «■  Paar  Zoll  Ung,  4-1  ZoU  brait,  3-3  Lioiai  dkft], 

welche  aas  Zucker  (als  Grundlage)  bestehen,  dem  wirksame 
feste  Stoffe,  gepulvert  oder  gtöblirh  zerkleinert,  eingemengt 
sind,  und  welche  mit  den  Zähnen  leicht  zermalmt  weiden  kön- 
nan  nnd  dann  im  Hunde  zeiSieaien.  ' 

Ihre  Bereitnag  ist  folgende:  Zucker  wird  mit  dem'  vierten 
Theil  Wasser  gelöst,  nnd  in. einer  Pfanne  „bis  zur  Tafelcoo- 
sislenz,  ad  eontUUnti^»  taiulaMdi",  d.h.  so  lang«  gefcosht, 
bis  eine  Probe  davon,  mit  dem  Spatel  herausgenommen  ond  in 
die  Luft  geschlendert)  federartige  Flocken  bildet.  Dann  nimmt 
man  die  Pfanne  vom  Feaer,  riihrl  die  schon  bereit  gehaltenen  In- 
grcdtantien  daranler,  und  giesst  die  Hasse  schnell  in  dieiztfvor 
befeuchtete  hölzerne. UorseUesrorm  aus;  die  halb  erstarrte,  n«cb 
warme  Hasse  wird  nach  dem  Anganmaasi  in  nngefabt  gleiolHL 
TafMn  xenchnitten  tud  schnell  abgelöst. 
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In  der  Regel  weiden  luuptsächlich  Te|eta1)UiMhe  Subttan- 
zen  ia  dteaer  Fctih  angewandt;  es  iit  jedoch  anch  für  anima- 
liicb«  erlaubt,  von '  ntineraliiclien  aber  nur  iiir  solche,  die 
nicht  >ehi  specifiich  ifhwei  .sind,  so  dass  sie  sicli  leicht 
beim  Erkalten  niederschlagen  konnten   [nur  biw  SMimit  n^turat, 

ii(gT,  lamlgal-  ffltgt  bib  «d«  Awnafaai«  zu  ■nchni].  Ansgeschlojsen 
bleiben;  zähe,,  in  der  Hitze  zusammenbackende  Pulver,  über- 
hanpt  zähe  Maitea  [alio  Sitnct«  ¥oa  tncbflnar  «jarPiUra-ConüMBi, 
dia  ■«»«■  Bchlctehan«  ud  Rar»  ■,  (,  w.];  zerfliessliche  Substao^Een 
[■wuatlich  Babe];  alle  FlÜjMigkeilen  [a«r  ittw*  ^eriubc  Oila  lu. 
gCBonaeH;  treilicli  wird  roa  diw*B  eis  T)i«)  durch  die  Hit»  Tnfliidnigl, 
10  daM  m»a  lia  etwa  in  d«,  doppeltem  Don  wualieD  bdu.  SoMt  kua 
m$m  eacb  —  trat  iwar  eina  siadtr  gjncUBmiga  Vcctlinlng  da*  Oal*  hhI 
4«balb  ainan  Biadar  >ng*nebeMi|i  GMchnuck  giabt  —  di«  fartiga  Hanal- 
bo  Bit  (inar  AuSSfmg  TOo  ilheriKiaB  Oal  in  ittbar  baMraiekaD,  odn'  amth 
fmlar   aiwalaaB  Honalle   mm  Trapfa  Qcl    odar  a)»ar  ADBUmng    von  (M 

■nftrSpfcIn  luten.];  sehr  widerlich  schmeckende  Dinge  [rückiicht- 

licb  dieaar  Bxftl  bbd  indaM,  nfBaaUiab  bal  Kjadats,  woU  AauuluMa, 
■.  >,  Bit  Stm.  Cbtat;  dar  Von^Back  it»  Zocliara  bringt  Ihatn  <A  daa 
«cUeckl  «chMtckand«  ■bdioB«!  lo,  dati  uB  aa  wemg  baB«rt«,  MJ; 
Mittel,  deren  Dose  sehr  voluminös  ist  [i.B.  [iiiTpnade  ^idia]; 
und  hanptMichlicli   alle    sehr    differentes    Mittel   [««a  d« 

Apotbakar  dia  MaBgoBg  bi«r  nicht  alt  ao  Srowar  Ganm^eil  wia  bei  d«^ 
■ifalr-  ■aderai  Fonto  bhAm  fawn,  onil  anik  dia  AMMIoag  b  die  aii- 


ncriaktM]. 

S^  schwer  Ttidanljohe  Mittel  ausgenommen,  welche  über- 
all fein,  oder  selbst  höchst  frin,  gepulvert  sepi  nüssen  [x.B. 
•Ar  botaig*  HitM,  BUNum  in^ifaiai, ii^fr. ] ,  lässt  man  die  bgredten- 
tien  in  der  Begel  nnr  gröblich  pulvern.  Man  nimnit  abch  wohl 
npoh,  damit  die  Morsellen  hübsch  bunt  aussehen,  bloss  zer- 
schnittene Ingradientien  auf  [a. 
(*it  n.B|iedai,a.B.19S). 
riOig  grtdtaaaB  MMMÜa  aack  aoA  C»nui»t,  PirtKlan  m.A.m.  aaf]. 
Dieser  in  der  Begel  nur  gröblichen  Zerkleinerung  wegen  nennt 
man  die  Ingredientien,  welche  ausser  dem  Zn^er  noch  in  die 
Zasammensetznng  eingehen,  wohl    Spteiei    ad  Morntiot. 

-  Die  Quantität  des  Zncfcers  ricbtet  sich  zwar  einigermaassen 
nach  der  Beschaffenheit  der  Species:  man  nimmt  mehr  Zucker, 
wenn  die  Speciet  sauer  [^nrf.iorfar.},  scliarf  oder  etwai  acblecht 
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»fam«ckende  Ung« ,  tVenlger  Zocker,  wsttn  tl«  blon  fcfilefmiga, 
oder  wenn  tie  ipeciflsch  ichven  Dinge  entbalten.  Doch  nimmt 
man  inttner  wenigstens  i  mal  t  nnd  nicht  leicht  mehr  alt  6  luI 
10  viel  Zucker  als  die  Geiatfimfqaaittifäf  der  Speciea  beträgt. 

Die  Totalquantität  der  ganzen  Hor3elIenfb>iUeI  macht  man 
in  der  Regel  nicht   geringer  als  4  (xJer  6  XJniea    [weil  daa  g*Hh- 

ga»  QnultlBt  d*B  ApothAw  »iMa  M  Tld  C^Miad*  bd  der  BtrdMDg  uf 
d«A  Krukoi  diNClbcai  rnkOnÜit^iag  asMlnllcbaB,  BcrifttUgakiuHa 
■•At  Huk  dn  PnoH.  AMBCtfuU  loMI  Jede  QuMh»  bfli  Urf.  £  Da- 
UB  ijMtb  Tifl,  aod  dUil  Wftdar  jcA  QMmBlität  fiii' iiW.  13  CatfH  gM« 
*Mi  oacb  d[ei«i  BMlid»uiig«B  nlUiflt'Wlli  «•  deAUfi  aWA,  Wo  AU^ 
ftpBUiakdt  T«auu  Im,  »croddAi,  «M'  CHirlilg»!  fib«r  S*  Daltt  la 
TcrordB«,  wiR  diM  gtekH  b*d*^1nd  tMBr  l(U(«(.  Aol  dictäW  Onlul» 
hllwii  wir  E.V.  in  d*r  nttoi  ui^(g*baaa  hhUi»  fc  CUnäBai^tllai  aar 
4^  tliuaa  iaekir,  *Mi  der  nudcrW  (ntnliai^  5  VdiM,  ■a^dbtH.  — 
tiyrigtttt  barsdinel  dw  Ai^oIIiiIiiit  HEi'  du  Giwttkl  itt  Bptatd  iMi  d(t 
,Z*et*n,  alibt  du'  di<  Wauen,  ««htM  iBa'  HdrseHaa  aotb  In  idk  aat- 
aOat«].  Die^e  Qnantitttt  laAf  DMA  daän  i^  einzelne  ScfseUen 
io  abtheilen,  da»  atii  iederUnze Zucket  4  bis  8  tf*  aMhib«  Aa 
«Mr  da  andan  Ztit  Himutt  dtt  tttütütaag  Mr  BlaialdoMa  HwtiMiBtt  M  ] 
geihicbt  trerden',   tmd  in  einer  Schachtel  yerabreiöhen.    [StlM« 

UM  MM  —  eia  Wmiitat»  Lnim  —  obch  1MImM»U  i«de  clAiUa  la 
l^a^  aideilckcb.]' 

Die  leobniscUen  KedeWenthn^eu  «i'geDei^  sDcA  efak  {b^dadM' 
BWKpJelfen:  ' 

t^  Saediari  alM  Vhc.  Ü  .'...■ 

MfM*  «nH  ^.  eMM.  f.  «.  '4W' OuWW.TUWnMWi  aUft 
«Jft. »llWw, Cb-fe OM—  f^rinCaait«^  >         ' 
■^    e^M.  '.riamawi.  Or.  1. 
,     f.  /.  a.    Sornlf  32.  Ö.  te  wutal^  £.     la  dv  SabwiMaa  Zut  iläad' 


aafiw  ■.>),  (iHiBn.  (.«••<  a— li^l.  <at«faadi^-  ad 
lUv.  JIik/.  Jo/^,  Dr.  1 
—   Stm,  (Snaa  Hat,  ^ 


oN  Ch,  10 

»<.  Gi(.  2Ö 

parWÜK  O.U'imtttU.  A     AJMUF' tUHth'' 1  E 
^--     — ■*)  ..„■     . 
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Odni 

P.L».Mcttai  30.  Cmip.l^  TmiuHI  CH.  10,  imAMnit  MN.fM». 

«Üb  mbiti*.  ü.  H.  1.  w. 
Andere Beigpiede ■■  im  Si«n  TbL  nnt.  JeU.  iartat.,  S,äpk.*ia. nA.,  p. p; 

Di*  Hin*allMif*«ll  fat  u*wdl<Bl  tkmm  SM  <n  Ho«  gakoMMat 
aMMr'4«D  h  fMl  ■!!•■■  OnUnn  ««prätliic  K*M»»t>tn  Wva-  (ZittinTM> 
*l^-)  IHarHlltB  (JKortiäi  unthämMhid)  nad  nagen-  oder  Kaiiir.DfgrHl. 
laa  (Jtfomri  (fonwcAici  >.  inpirü/«,  —  einer  gewiinluflan  Coapaiiiion 
BuknwUnadmTarMlirifUB),  uDd  den  R  u  n  k  rhchea  HaneUni  (i.m.Z.), 
MtMMBt  m*a  mIiw  Bck-  wdeka  n  Hfce*.  Ocwbi  tiegt  4cf  Ornnd  Vht- 
)M.aMA:MMi  ä  d«r  Ttaw«  diMn'l'wai,  Mi«dtrn,bu|MMUi«h4fria,  daa 
fjl^  4nt|>  —  »*'  "'t  Oweefcl  —  Jl«ab».j  Mnnel^  ^yn  «chwer  »a 
Tew^Teibfln.  Hu  wird  ile  immer  leicht  Tenchreiben,  wenn  mtn  den  Zuh- 
kar  nm  ia  der  Poraicl  laen'l  aaiMit,  aber  die  QoiniiiXt  deiselb«i  cnt 
nMrt  «ät»  »duMbi,  iMtUem  mu  die  Qaealitit  derBp«^M  maaM*i^*( 
■Wfen«*.  JNe  Awi^  d*r  XiBialdaHB,  ip  wekha  dia  wjttaMMn  «abMiäMa 
TWIlMilt  w'rdea  (dUmi,  vird  dann  Iclchi 
■US  jada  üu«  Zacker  abtheil*n,  und  «j« 
■cbr,  Bin  p.  J.  nebneo  Uueta  loTIe. 

'     ,§■  *33. 
jB-  JCeJtchea,  Rotuta^,   OrbU:uli;   iraaf..  pasÜUes 

(seltner  tabUttf  •). 
Dieie  Besennungen   bezeichnen  kletiie,   flsohraml»  [mhradar 
rinan  aetr  niadHgcii  Cfläader  adca  ein  wkr  flacht  Vagelitgwcnit    *an  «<■ 
■igan    Lndna  DarduatHar,  duvMlende],    znm.^irfiieuen    ÜU  Mnnd« 

bMtioRiKta,  Kti^keJctieii.  .       .       > 

Ihr«  BMehoDg  wt  folgmde :  GeprtpeK»-lt«fßnada  ^vird  mit 
wenig  Wasser  zn  einem  Brei  gemacht,  dieser  durch  gelinde  Hitze 
geschmolzen  und 'das  Wanet  lo'weit  TfTdnnitet,  Aut  eine 
Probe  Ton  der'Muie,  aaf  eine  kalte  Platt«  gegossen,  alsbald  er- 
■taiTt;  dann  wird  die  Masse  entweder  in  Formen  Ton  der  ange- 
gebenen Gestalt  ausgegossen  oder  bloss  anf  eine  kalte  Melall- 
platte,  In  mfigllchst  gleichen  Tropfen,  getröpfelt  (rotalirt),  u.s.w. 
—  Sie  werden  nicht  immer  gleich  gross  bereitet;  als  eine  mittlere 
Grösse  kann  man  annehmen,  dass  sie  (aas  purem  Zncker  be- 
reitet) 5  Gran  schwer  sind,  also  IZ  anf  1  Drachme  gehn. 

ZeUchen  ans  purem  Zacker,  Kotv/ae  Sacehari,  wnden 
wohl  in  den  OfSoinen  Torräthig  gehallen,  nnd  geben  dann  ge- 
legentlich ein  zweckmässiges  Vehikel  für  Bthertsche  Oele  ab. 
Man  läast  nämlidi,  nach  Art  der  Retulae  Menthae  piptrit, 
Pb.  Bon.,    das   Slhsrische  Oel  mit  den  fertigen  Znckerzeltchen 

*)  DUw  Hnmtmu%  t»i4ffcwt  MaBgat  TrocMekan ,  biiireaen  aMk  HomUn. 
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in  einem  Glase  zusammeiucliütteli].  Diese  Art,  die  äther.  Oele 
(aij  Hauptmitlel)  dai'znreicKen ,  -frütUe  eine  besonders  zweck- 
toHssige  seyn,  wenn  nicht  die  Eioz^Ig^lien  etwas  unbeslimmt  aa»- 
Selea,   dßnn  die  Keltohea  füllen  sieb  nicht  lecht  gleiclunässig 

mit  dettl  Oel.  [ai«  nültn  Ott'  um  «a  mnigiBr  gluitailiitie'  »ü  »<■» 
FlOlligkair,  aul  d«r  mud  lia  in  ^cn  GUi«  UDUcfiütUll,  j«  iren[(;cr  iitte 
FlUaigkeit  lüprekbf,  ■]«■  OJi^  .überall  .gleitluniulg  zu  ubcrachen  ^  nun.  wtzt 
dwhnlh   weU  wx*    lu  .rfca   Otl    Miraa   Euigatbtr    lu,    «tr«    dia.cteuA« 


*oU  BD  w  veniger  bei  der  TVirliiu>e  in  Anacbiag,  weil  der  VicbtX  9Bck^ 
tig«  Biaigith*r  in  den  ZeltdicB  gir  bald  .wieder  tecflitgt,  ]      M^  ,l^dieht 

sioh  alM  dieMT  Uethode  nar  etWA  dajms,  wenn  man.  mir.  tefai 
kleine  Gaben  verordnen  will,  oder  Mro  es  besonders  darauf  an- 
kommt dass  der  Kranke  das  ätherische  Ol  eine  Zeitlang  im  Munde 
bebalte  [s.b.  MKruUwilen  d«  Mundei],  oder  wen^  die  2eltcliea 
nach  einer  übelscbmeckenden , Arznei  genommen  werden  sol- 
len, u.  s-  w.  Man  nimmt  die  Zeltoheit  gezählt,  rechnet  auf  je- 
des Stück  |-J  Tropfen  Oel,  und  Terschreibt  etw»  nach  folgen- 
dem Muster:  " 

Sjl  Jlolulu  Sacciari  nr.  AS. 

Immitit  Ell  ciiram ,  anita 

Ol.  Macidä  Gtl.  6  .  n        . .    .       ^ 

Jether.  aal.  Gtt.  l2'  -       i.    - 

praia  mirlii  agilaüome  nful  obdmclum.      Tkae  m*  ta»  agU»f  «<  B^- 


hvrtttfw,  küBnaii  .(ly^jvfrlig  d«  ntwolat  (etisfifcM  weiden.  8a  bit  maa 
ihnen  wtiU  Fulnt  (die  daao  iBauc. .||U^l,  fei«  ntja  bUmed  und  nur  In 
■nah  gceing^rer  QuMlilül  all  in  Koraellci^  safigeainaB«!! ,  wardes  kSiuMi ) 
«it^emengt,  nber  die  MoruOen  aind  ^a^xwefkaäuiger.  Han  hat  ihnam 
lernar  FtüiugteiieB  ^,  «aauatlieli  F^aeh^^na  odai  iüwriiche  Oele  . —  vor 
den  RotolireB  «iBgeiieB j^ ;  aber  aacb  diaa  iM  niipMecDd,,  denn  darcb  die 
Vetoeagiuig  nüi  dem  bciuen  Zucker  leiden  die  Fläui^eitan  aehr  oder  we- 
niger, beundcn  «bei  die  älbariKhen  Oele,  sad  die  Fruilteäfla  Uinnas 
In  dieH  Form  {wie  sellut  in  die  echün  gruiiecen  MnreeUen)  nicht  in  |fe* 
Dligeadir  ttenga  «ifgeDonimes  «erden  (hSduiena  lo,  da«  lie  dem  Gevielu 
sacb  \  dea  ZiKken  betragen  )j  auch  fehlt  ai  für  die  Datreicbong  »Idbar 
flüiußkeitea  siebt  aa  EweduDÜMigcrea  Fonaeo.  Dlelit  alao  im  Curioiitat 
balbcr  all  zu  Machahmung  theiten  wir  eine  Forwel  eb  Zelteben  der  leta- 
Una  Art  niit 
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Hl  Imi  ifn»  Equffiiint;  Jm  adniwta 

Sucd  GM  tte,  *xpr.  Unc.  ^  ~* 

Alh.  hMKh.  Fiatltd,  Cort,  CEM  8er.  j . 
r.ß.».  Batdmt  ponJ.  6a.^.  O.ia  talulm.  B.     U  Doirt.  Rrtttiag 

a.1.  w.  «i*ig*  Stück. 

C'  Sctlackküdielchen ,  Trochisci,  Pastilli,  franz. 

tablettes.  ' 

§.  134. 
Dm  IVochMk«!!  habaa  eine  «hnliche  Form  *rie  die  ZfllloIieii; 
M  alnd  ebenfBlla  titnda,  platte  Soheibchen,  ^eaea  gawöhnlkh 
■of  tinei  Seile  ein  Steia  «der  eine  andeta  Figar  niitteUt  einM 
Stempel!  aufgedruckt  ist  {«^bU  tum  *mtk  inM  S**>Bkii>li«|. 
Bh«B  gauoRt  mvdeii]!  gew«fa?ilicii  MBCht  man  «ie  jedoch  etwa« 
{rSuer  all  die  Z«ltoheii;  auch  w«den  li«  [«u  M  ZOlAm  mA  Ifa»- 
MMcn  oldd  gHcbithi]  mit  einem  feinen  Pulver  bastieot.  Sie  wer- 
den entwedm:  zerkaat  nnd  m  TeraohlBckt,  oder  man  luat  (ie 
im  Munde  serflieuan. 

Bereitung  t  Gepulverter  Zucket  wird  mit  (  wirkiamm  )  Fat- 
vein  geneigt  and  mit  TraganthMhletm  [ndaa  Sehuta*  ii&d  ^b. 
4fr  ruHoi]  aa  eiaAm  stsifen  Taig  [»■  der  OmUtHu  eiw  nUw 
«MM  (§.137.)  odMiodi  MMitMiC«]  angesteUHi;  diemTejg  wi»! 

^ann  ja  CT'ÜBibr  ^hUI,  dkl«  -aaf  einer  greaiMk  FiUenBi«MiiiM 
(■.  8.  ]U8>  ■>•>•]  in  etwa  10-20  Gran  Mbwei«,  gleiche  Stüah«  f*- 
theät,  and  diaaa  Stüoke,  na^deB  man  sie  Karoi  mk  der  Tltm.i 
«twat  abganmdet,  und  daiA  conapargiit  ($.90.)  iM,  mit  eiBsm 
8tem^  platt  gedrückt.  [Odw  «u  «au  aack  waU  da  Talg  !■  diva 
KnafeM,  awl  aildu  au  iimta  aitMM  aiw  Bmb  »uda  «(fcilti*!»  aw,^ 
—  -HM  «a  Ti.nrthkiaaiMM  ia  dKnaa  (^adv  garolk,  dia  mb  ahn  aoik 
plaM  drBlkM  und  i[4ralflMBiB  «riadaa  haM,  aa  ariüm  MMi  tfa  BtSakohaa, 
«tübakaa  o4ar  itaagalaka»,  »aeilUf  äl—  Sana,  obwaU  ««■ 
m  bnwUar  iria  dia  gr»dhati.fcia  TracWikM,  iH  nldrt  «kr  »  ma4tm.] 
Hndliok  werden  die  T^oehüksR  in  der  Regel  noch  gedOTFt  (§.  ^j), 

.  wadorch  li«  eine  festere  CodmjImiz  eriwlten,  wie  man  aie  am 
Zm^erwerk  Uebt ,  und  welefaa  »neh  no«h  den  Vordteil  gewüha^ 
^MS  die  SubataneeB  in  üuen  w^ger  dem  Verdeibeo,  sie  aeAtt 

'wanigar  dem  Zfrdrucken  MugeMtot  aind;   et  ist  alte  beaonden 
dann   lathiaHi   dia  l^ochitken  d^vtn  zu  Usfcn,    woim   mati 
«huiiB  AtcnaiM  jtaf  Mte  lange  Zeit  maafazeiben.will,  od»  wenn 
[301 
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der  Kj«pke  sie  immer  bei  lieh  (ühien,  lie  etwA  anC  eine  Beise 
roitDehmeii  soll.  Dagegen  würde  bei  flüchtigeren  oder  muichsn 
leicht  zersetzlichen  Hittehi  [äikni*ck«B  Oaltn,  luiliTlidica  BUiumb, 
koUHMatM  SaUn  ( ioek  koUau.  Kalk  und  HafUtk  amtgwoBiMD ) , 
BdunTalMMallM,    das   aaWao   narkotlaobM    HitUlo   n.C«.],     auch  bei 

lähea  Subslaneea,  welche  durch  die  Wärme  weichet  werdbn 
[Baraa,  GuiMikane],  dei  Dörren  unzwecfcmäMig  ieja. 

§.  135. 
Da  die  Troohiskenmki«e  «ehr  genan  gemengt  werden  nod 
auch  gemm  abgetheilt  werden  kann  [•!•  luht  kieriD  dar PiUeaaaaaa 
iliiiifcaiH  iMM  aaak],  CO  darf  man  seihst  differente  Mittel  in  dieser 
Pona  geben;  um  mnu  man  diejenigen,  welche  örtlich  avf  die 
DeglatitioMOrgane  OBchlheilig  wirken  könnten,  (sehr  scharfe 
oder  wohl  gar  oorreiiTe  Mittel),  Tormeiden.  Aach  meidet  man 
möglinh»!  alle  üli^Mhoieckenden  Snbstanzen  [  dock  giu  dieta  K^al 
iridM  ao  ukadi-sl  ab  anoake  HcknOnaUmf  ria  aaMallea  ( dia  duD  ia  ai». 
miam  WUlta  mkl  Hlkat  dagagia  vantouan ) ;  aa  in  Ja  nickt  huur  nSikif , 
daai  dar  Kraoka  daa  Trockükiu  im  HaBda  aergakas  laue  uad  aa  daa 
aahlaiiklaii  GaKkaad  la  voUeai  HaaMa  anpfindat  «r  kann  ihn  ansk  raaA 
nrklaiaacn  and  UBBatancfeluakaD ;  naaike  Kiaabaa  haban  Uta  AbidMa 
rar.Allaai,  waa  aar  wia  Anaii  auniafeii    Fillaa    nnd  Bii 


I,  ackoB  B«kirt  nad  vancUa^t. 
t  diai  ackaa  sjadar  raaak,  wall  na  vial.  giflaaar  ajad} 
dllkilk  kBBB  saa  ia  KsfaaUan  nar  adra  Kiadara  —  die  faat  laBar  ida- 
dar  Mb  irkBiiikM  —  aAlecht  aAMMkaade  Diaga  glaicbNua  aluwikwuaaB.)  }. 

Aanet  Pulvern  —  welche  neben  dem  Zucker  und  dem  Schleim 
den  Trochisken  immer  hanptsÜcfaltQh  die  Coniistenz  gelten,  lüchat 
dem  Zueker  immer  den  grositen  GewiohtHntheil  derselben  aiu- 
machen  müiten  —  dürfen  zwar  auch  zähe,  von  der  PnlTercon- 
siitenz  abweichende  Dinge,  sobald  sie  nur  nicht  zn  lohlecht 
.schmecken,  aufgenommen  werden  [alio  x.B.  dl*  aiaiataB  Katraaw 
■iaki;      wokl  aber  Bxtr.  Oramüiit,   Brtr.  Oh/cgrrhix.,    vai  alle  lekoB  ia 


«  kaaa  (i.B.  EKtr.Aam.,  Bdlad.,  Byom,,  /Tue.  ^om.,   OpB, 

noa.)];    doch  sind  alle  diejenigen  zähen  Snbstanzei^ 
tcb  die  Warme  weicher  werden   ft.abaa],  in  den  sn 


ivCoot^lc 


Cap.  VIH.  5. 136. 


<löiren<]eii<Tra(ihJs](eB  gaaz  zu  m«idenr  in  dia'^niohl  tu.donva-. 
den  wir  ia  geringem  Verhältnisf  au  der  (wirkiaraea)  Fidvar- 
BMtate  Mfzvnshmen.  Auch  FlÜMigkeiru)  dürfen  nur  in  eben  to 
geringem  TeihältniM  zu  der  (wirksamen)  Fulveraaue  ange- 
nommen irerden  -wie  bei  Pillen  (§.l40.)i  i^och  tiiut  man  dies 
überhaupt  nitdil  gern,  nnd  vermaidet  namentlich  die  Aüchtige- 
ten  [<.  S..S34J  ia  den  zd  dörrenden  Trochiaken   [wa  b>b  iricb  w 

IBgllnh  wJB  la  du  grOHcna  MorHlltn  —  dannr  rtckMad,  i^iutUk  da 
baMchOicba'  Tbril  *«iflBcMpa  w*rd*  —  lie.  !■  dspptitn  Qwatitäl  aa- 
M«na  kua]  gnu.  [OA  wird  ■■■■  ÜtkriKka  Od*  odnr  TiHtiuin  dwch 
du  Pair*  dir  BnitUmK,  von  aadi  aar  uToDkownea,  «ttfitp  tflaaia  ] 

§.  .136. 
Beim  AnbohrMben  der  FArm«!  hal  mkn  luuptiächUch  «at 
«in  riclitiges  Terbältniu  dej  Zackeis- zn  der  FnlTemuu»  (*.  8. 
936)  zä  achten;  die  Qv»iäiül  4c»  TraganthiciiJeima  dagogen 
überläsrt  man  immer  dem  Apotheker  [mit  auu  aia  ni*  gnu  göaf 
*BAar  barackniD  taDD].  Dann  ist  anzagebeo)  womit  die  Tiochiskmi 
oonspergirt  (Tgl.§.90.))  und  ob  sie  (rgl.g.  134.)  gedorrt  ward«n 
loUen  oder  nicht:  [aacb.dn  leuiw*  buu*  aaririkUiik  i^—ttntcktm 
watdn,  weil  dir  ApoihckfF  gcwHhil  iil,  di*  Troch.  lu  dllrna].  —  Ol« 

Tolalqnantilät  darf  zwar  hier  garinger  lejn  als  bei   Mortellen 

(and  Zellchen *)  [diaPnuu.  ArzMi-Tua  benchnct  diä  BarcÜBsg.  iBaa* 
für  1  Odu],  doch  verschreibt  man  in  dei  Regel  au clt  hier,  be- 
senden  tmi  den  zu  döirenden,    da  ikh  di*  Bladiea»>uia  im  dlaw» 

Vafm  batondsn  gut  kalt«n,  dwi  dl*  FoVn,'  itmr' FMiigteU  md  lanpiaM- 
■ta  AMItmg  wigB>,    ilcli  für  aeM*  KnakhnMa  ■•hntr  all  Ol  Antltik» 

•Ignt,  mehrffre  ünzan.  -•—  Wo  diu  TnWhisken  Anr  gaitt  indiffe- 
rente HiHel  etithalteii   [<*<*  B.'B.'dfii  Tfvetint  »t«kM  d*r  Pa.Baa., 

darPB.BAüiT.iiHldR'PH.Sl.aaT.   (■.ThtTS.),  aad  dtitm  ilfBtt*a  Coaip»- 

«MeMn],  SO  dass  man  es  dCM  KraBÜen  MheinsteHt,  'mik  riel«  «r 
Verbrauoh^will,  kamt  man  eainKh  d«m  Apothdier  ganz  >b«r- 
l«s«nV  in  wM  fiele'er  die  Mluae  abUiailen  will,  und  erapart 
hierdnnh '-^m  Kranken '  Kosten    ^nOi  d«r  PnaH-Tai*  kMiM  dia 

M^Nltang  mWm  TrMlM«i  aad  wiHlDbrlichtr  BiBut  gerwt*  kilb  M  vM 
ab,  «NM  da*  Becapi  di«  GritM«  (BclnraT*,  odw  ZaU)  der  «iMdaan  Taf 

aAn^^.  In  der  Regel  aber  muss  man  bestimmen,  wie  riel 
TMet^ken  aus  der  Masse' gemacht  werden  soUent  a.DRten.  — 
IMe'TenbniohuBg  geschieht  bei  den  nicht  gedörrten  inunar,  bei 
'  den  gedörrten  in  der  Regel,   in  einer  Schachtel;    nur  für  Anne 
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KmmUm,  £■  irtkIM  hl]   ISsit  man  dio  gvdörrten  in  Papier  i 
reichen  nnii  (ehraibt  diM  [nfl  dar  ApothOfr  g 

ta  «in*  SfltMftMl   n  Ann]   MlcUuoklfch  TOT.  —  ' 

Was  nun  de*  Verhalfoiti  du  ZxtoktH  mr  PalrfliinaNt  nsd 
die  AbtheiUng  d«r  fwtigen  TtonhukeDinaM»  b«(7iffi,  bo  wird 
HMfi  sie  MDMi  Pehlec  bsgehen,  vemi  nan  sich  ata  folgend« 
Mchtm  (empirM^en)  Regeln  MHti  Dte  Meegs  d«i  Kackin  ArtK 
imjndMtoiH  zweimal  la  gn>«s  s«fn  alf  dm  Touriqkablilät  4tt  •»- 
gfiaelzlea  FoITerfaasM;  sie  fcaAh  aber  auch,  Vo  h  nicht  danaf 
ankoiBHit,  nii%li«lm  viel  -wiriisam*  6Uff«  in  jtdm  eintefai«« 
Trochitca*  hinein  zu  bringen,  noch  beträchtlich  grösser  lajn; 
die  Trocbiiken  -werden  dadurch  um  so  angenehmer  and  saabe- 
i«r:  Hdit  bMti;nmt  dann  die  Zahl  der  aamfOTtlgendcn  Tiuclii- 
■ken  so,  (tasa  aof^de  Drachme  Zocker  S'6  korameni  dadursh 
enelcbt  man  es,  doss  jeder  Trochisca«  ziemlich  zWisclMn  IS 
md  SOOraa  schwer,  risO  nicht  äbertrieben  klein  t>der  grMs 
-Mrd.  Nah  -darf  man  nur  dorcti  eine  Dirisiod  >  die  ttieitt  noch 
Miobter  sej^  wird  als  bei  FiUen,  die  Zahl  der  Trftchisken  Kr 
«Ke  Binzeigabe  bngebaa.  —  En  Betspiel  gebe  fblgende  Fomel: 

^  PlOtr.  Crtet 

< —    Emd.  AUhaaaa  ua  Dr.  1 

Saeth.  al6i  Dr.  6 

JHwtf.  Cm.  T^agae.   f.  i. 
M  /.  f.  «.  TVoBAbrij    POn  Ar.  JbMM.  «(JkqMkyniS,    fMT  cohM  im- 
mtJI,  mr,  M.  O.  UfalaU,  8.  Bat  HHl«u«la  1  ad«  S  Stbfe. 

WenB  etwM  difiereUcce  Mittel,  Jeien  Einzelgabe  Hhoa  «tw«a 
gmiatiet  bestimoit  aeyn  will,  anfgaoonmeB  wetdeM  [a-B.  CsU- 
Mkrafdi  Ka«r<üfc*nM(,  üfmwMh«  ad-ilgk])  so  tkat  man  wähl,  die 
^le^e  de«  Ksckjsrs  gleich  so  anEUsetaan )  das«  auf  S-6  Euoal^ 
gaben  t  1>rtchiue  kMsnrt-  Dann  DMcfat  man  die  Unterschrift, 
wie  eben  gelehrt,  tutd  hat  ANBTfeiler  keiae  Bereeimvng  nöthig, 
swidero  Mess  anzugeben  >  das*  jedectnal  1  Tfachisons  za  neh- 
men ist.  Oder  wann  einem  daran  liegf,  bequemer  mit  dar  Gabe 
itMgeu  zu  können,  so  «etat  man  den  Zucker  so  an,  dass  auf. 
S-6  fiinzrigaben  9  Draehmen  kraKnea,  und  sigtüit  dan«:  „a»- 
ib^s  fi,  dann  3»  4  bU  nehmen",  wo  dann  siit  der  Eiatügfibe 
taamec  mi  die  Maine  gesti^en  wird}  oder  man  setit  deaZoekar 
le  an,  das«  anf  s-6  Einzelgabm  3  IMaehmaa  kotonen,  uad 
•ignirt!   „anfangs  3,  dann  4,   5,  6  eu  nehmen",  wo  «Uan  mit 
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i»r  BikielgalM  no^  IkngsliBier,  imUer  nur  um  eis  Dritte),  gt- 
MiegcB  wird.  —  Z.B,  et  (oll  f«de*Biat  Sulpk.  Hibfat,  rwh.  Gt.\, 
«^n  fo  Yiel  Ipet»eilaiJw,  und  iUd.Jridia  ftomu.  Gr.  5  |e- 
gaben  «nd  diM«  Gabs  amaMgfach  aafgawtu  werdtn ,  ,■• 
■cfcnibt  AMi: 

JUb.  Aarf.  JpwMiifa«  u*   Qr.  j 

—  —    /riüt  i^.  So.  i 

—  Snrch.Mi  tiac.  j 
Mm«/.  Cm.  Tti^ae.  f.  i. 

lä  f.tM,  TntlUttl,  jAWfb  wqwyiiK,  ■«■  terr*adi  ,i  iw.  20.  O.  A 


Oder,  oHt  L*^a«Rier  (teJ^«n  kb  können; 

,      Jbrä:  Gm.  TV^oc.  f.  «. 

m  f.t.a.   Troeiuei~--m:$(}.  D.S.  ZwaMiwlIkk  3  (^tw4-5>6) 
Slllck.  — 

Oder,  fallj  die  Binzelgab^  so  TDlaminöi  vSre,  da»  1  Dradua« 
ZucKer  aaf  i-6  ^nzelgaben  zo  ivenig  wäre,  d.  h.  nach  der 
oben  angegebenen  Regel  ■  falls  dia  Einzelgabe  d«r  wirhMniea 
SIefie  nchr  als  6  Gran  beträgt,  so  i«tat  man  «benMla  den  Zocker 
ao  an,  dasi  auf  5-6  Einzetgaben  g  oder  3  Diachtnen  ktinnnen. 
Wollte  man  z.  B.  zu  der  obigen  Composition  noch  ttad.  GfyejfT' 
rAh.  glabr.  setzen,  Gr.  9  anf  die  Einzalgabe  (also  im  Ganzen 
3  I^ehmen),  so  vriitde  man  eine  Dnztt  Zucker  aitsetsen,  40  Tro- 
Silken  Aachen  und  pro  doH  zwei  nehmn  lassen. 

ffoctk  mehr  Beispiele  ■.  ü  Zt«  ThcU  vHa  ^mhrm  grit,,  Cwk 
lipl.,  Perr.  im/Jatat.  mfr. ,  'Pot,  tiäphutü,  en/il. ,  llaj.lptma.,  RuA  jKd^ 
plit.}     BicilliB  '  Uta'  Smi.  abfcgrrh.  i  B.a.w. 

Amck  die  TrocUtlCB  mtiaa  aiH  Cuwckl  tob  tM«b  3tnl*B  tii  KWtr 
■o  vcftckrelb«  gdalln  BBd  dMlutb  Mhotr  uigcwnidt  alt  li«  m  tihIIm- 
!•■ ;  bd  cbiga'  EinfibBOj  der  atigta  Bvgtla  invehnilit  naa  ri9  trttfcWt 
all  nUa. 

Pillen,  PStdoe,  f>u)  Cafy^mfia. 

$.  437. 
'Kngi&lchen,  ans  einem  zähen  Teige  —  einer  „Tillen« 
nasse,  muh«  fniularwHt"  —  geformt.  Di«  CawiiMu  dv  PUta 
•eU  w  «niA  Hya,  dMt  Ih  liik  kMMa  lanta,  ehM  n  brikkiU,  abtr 
a*^  «Mm  n  ttatck,  «Ml  ria  vra  nliwt  Ikr«  OaiMli  ladmaa.  Sie  die- 
ittii  in  der  llegel  znm  innerlichen  Gebrauch,  und  werden  dann 
imzerkänt  Terühluekt;  «cwserlich  weadel  man  sie  luu  bei  hohlen 
aShaeK  an,  io   mUton  man  sie  scittiessen  lüsst,  am   dadurch 
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Ztibatchmetzen  zuitillen.    [Fontsaall>PilUB,    PiU4ir*.IHKi  aä 

fbaUaJ*!  4.  pro  fomtiaiK»,  dia  oan  loiul  mU  aDtrasiIte  (Folgandn  irt 
a.B.  Ou»  CoiBpa«itiaB  &m  Art  i  GctchaabaDi«  g*lb«  Y/»At  3  Tkdls  ^t 
dn  Folren  tok  Oillnnin  Z  ud  Bawatin.  Ttiktmwan  1 ,  T»t.  T«t~ 
pmtUn  ;.  «Ol  *'"'  entbehrUeh,  und  thcili  durch  Brbisn,  Utlia  ^ntf« 
Pluwunan  odar  Kügdebin  tob  flonotin.  Tailcbaamin  (g.92.},  Acilf,  wo 
mm  «iDar  itärker  Teiianden  Einviiftong  bedarf,  donA  Salben  adar  Eiailrai- 
pulvar  ED  amtHB,  Hurilioli  iit  Iwar  wiadar  «ne  {^mibr  raiienda)  €am~ 
poiItJoB  dar  Art  in  Fruikraich  ali  Gabeianilttl  gariibnt  trerdtp.] 

Bereitung:  Wie  man  eine  PiUsnmaMe  von  der  oben  be>. 
zeiclineten  Conailtenz  erhult,  davon  in  g.  138.  Di«  fertig«  Matse 
wird  in  Cjlinder  ausgerollt,  diese  aaf  ^Mr  PlIIenmMchine*  in 
Stücke  getiieitt,  diese  Stüolte  mit  den  Kiigem  TolleadÄ'kngelig 
zngerundet  und ,  nro  iltr  Zusammenkleben  in  dem  Verabrei-- 
fhungsgefass  zu  rerhülen,  gewöhnlich  mit  einem  Fnlrer bestreut. 

')  Die  PillaoBiaicbioa  buiaht  ant  zwei  ^xttk  br^Mn  BreUdiaB,  «iaa« 
iäagareii  und  eioBB  kürzerm  ^dat  kürx^ra  irt  gerade  snv  lo  lang  ata 
dai  Mglelcft  (u  eraäbaaBda  HatallMltck  brtlt,  dennuu^  weit  waNigar  lang 

•labreit);    aaf  federn   danalben    

MaiBgOHBtaa  (caDnalJi4H)ne-  lll'tlttltlTTtttlttnil  fÜllflHUI 

.talUtiiak    (walchaa    Fig.  1.    von  ■  jH    | 

adea,  varttanlicbta  nSge),  Biil    '  |HIII)I)II  IUI  11  lini  lljyfliJJJI 

aeinar    Länge    in   dar  Qatra    dea     '■  ^ f.ii 1 1  i.Imih^ 

Bmtebani,  betätigt;  die  BbuMB  ■  ; r, r~ 

(halbe  C^liadir),   gawlAnUcb    30 
dortb  lebarfe  Ränder  ron  «nandai 


kiiiTere  Bi^ttcken  darüber  gelegt  i 
b«B  dauelban    (wobei    lidi   dar   P 

taW  der  anbarfau  Baader  dar  beiden  HatallbtUcka,  die  CjUoder  in 
Btlicke  geicknillBH.  —  Uacbt  man  die  CylinJer  lo  lang  wiaidie  gaaia 
Birite  der  cannelirtea  Uetillttilcke,  lo  werden  30  BlCAa  (Pillea)  auf 
-  Blnnal  geichnittcD.  BiaweUan  bbcU  Haas  na  aber  weniger  .J^n  i,  B. 
aar  aa  breH  ab  die  Breite  von  2i,  20,  lä  (oder  wie  .i'el  nun' »nat 
will)  Bnncn,  npd  idiDeldet  dun  nur^^, 'SOi 'iS.u'.a.  w;'Sticttl(PII- 
len).  Ba  ii«  di^alb  nicht  r)eli%,  «eon.  Handle  glaube*, < 4aaa  ^am 
deai  Apailiaker  die  Arbeit  erleidttare,  n^Bn.jrifa  cur  TotalinaHia  dar 
PiUen  30  oder  ein  Tielfacbei  von  30  wüUl;  er  ftoilgt  eben  eo  raadh 
jeda  Zahl  nnier  30  oder  «n  Fielfacheg  daraetben  an.  —  Ja  DBchdan 
■BB  die  Cjliiider  dictar  oder  dliiDer  mkcM,-  wardea  beliebig  grthaerri 
oder  UaiBare  BiUcke  (PlDav)  gtachoktan;  TerweBdet  aas  ■.B.«'«!- 
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■ea  CjUadtr,  den  man  (o  liag  Huht  «ie  dis  guue  Brat*  dir  M»- 
taUfUAa,  2  Draduun  Pil]«^«Ma ,  la  tdineidat  die  naicbine  30  Fil- 
lao,  dana  fada  A  Orao  wiegt;  venrendel  aan  onr  1  Dracbae  Pil. 
laaoueM  dam,  ao  adueidet  die  Maidina  30 iwaignuiigB Pillen,  u. ■.<*. 
—  Hau  bat  die  PitlannucUaen  von  TenchiadeBer  OiSite,  doch  fn 
dar  Hagel  nur  lo  grau,  dau  lia  hUahMeni  viergnoiBa  Sittcke  (Fillo) 
achneiden  kUnnan,  ohne  dieaellwn  plalt  fu  quetichen.  Soll  der  Apo- 
theker  grUsien  Pillea,  nanmllkh  die  lehr  groiaen,  welche  man  Bie- 
ten (g.1540  neonl,  anfertigaD ,  BO  kwbt  er  dis  Mauen-Cylindar 
auf  der  Muehlae  blou  ein ,  und  «chneidet  lie  Batkhar  bH  «iiieB  H»- 
■er  Tollend)  in  Siljeke;  bei  den  grüaaeren  Biuen  regulirt  er  danil  noch 
die  Schwäre  «Der  eümlneD  tack  deai  Gewicht. 

§.  138. 
Eine  PilleiUDagse  kana  man  auf  folgende  Weiten  erhalten : 
1)  Es  lind  eine  Anzahl  Mittel  officinell,  welclie  schon  Fil- 

lenconsisteoz  haben  [i.B,  ■ebrere  Exmcta,  Seihn  n.«,,  M  denen 
«ir  in  niuais  2ten  Thcil    diee  jadannel    aageankt  beben].     Dieie   kÖJi- 

n«n,  wenn  man  sie  pur  anwenden  will,  ohna  Weiteres  zu  Pil- 
len geformt  werden.  Meisteniheils  können. aie  sogar  noch  eine 
geringe  ^aanlität  pulreriger  oder  fiüasiger  Stoffe  an&ehmen, 
■  ohne  die  Pillencontistenz  zu  Terlieren. 

2}  Manche  andere  Stoffe,  welche  an  jich  trocken  und  feit, 
erweicht  aber  zähe,  klebrig  sind,  können,  nachdem  man  sie  zn- 
Tor  gepulvert  hat,  sehr  leioht  dnroh  einfaches  Befeuchten  und' 
Anstouen  (8.173)  mit  einer  geringen  9f«nge    dünner    Eliit- 

Sigkeit    [atgenUich  elo  nnToUkoiamenea  AnflSien]    zur  PiUeitCOnsilteilS 

gebracht  werden.    Hieher  gehören; 
'    a.  trockene  Extiacle,  mit  ein  venig  Wasser; 

b.  Sapa  Hiedicatut,  mit  Wasser  oder' Weingeist;, 

e.  Haize,  mit  Weingeist; 

d.  Gummiharze,  mit  Weingeist  oder  Essig.  (WawarfiA  die 
Gnmmata  ftratataa  vtrlangcn  nnr  eiaa  tehr  geringa  IHaDge  flälrigen  Zwatna.) 

3)  Manche  Flüssigkeiten,  welche  eine  betrüchtliche  Menge 
klebrigen,  bindenden  Stofis  enthalten,  können  dordi  einbches 
Abdampfen  zur  Pillencoosistenz  gebracht  werden;  so  nament- 
lich alle  Extracte  von  Extract-  und  Mellago-Consisteoz.  Doch 
ist  dies  umständlich,  und  es  leiden  dabei  dieFliissigkeitenleichtt 
man  thut  es  deshalb  in  der  Regel  nicht  gem.    [B*  «Brdoi  firim 

■chon  die  PbamakopSen  die  meiiten  Extnwta  itirker  einzudicken  oder  guu 
tavcken  deniulellen  Toncbiub«  (wodurch  dieaelben  in  ihrer  Slürka  gleich- 
femiger  ■uifellen  und  tXA  btuer  conierviren) ,  venu  lie  nicht  —  obwohl 
detb  bei  dem  Abdanpfan  im  Groaien  noch  mehr  Vordehl  angewandt  wei^ 
dan  kann  —  buTiirditalen ,.  ihrer  TTirkaamkeil  dadnnli  n  lehaden,  '\ 
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4}  In  dan  msiiten  RIUmi  werdtn  di«  TUljiiiniWKn  durch 
eine  Verbindang  (dnrch  Amtoawu,  8.173)  von  Fnlrem  mit 
zähen,  klebrigen  sn4  auf  dieie  Weise  gut  bindenden^ 
Fliuiigkeiten  dariettellt.  --  AU  pnlTeiiger  Beitandlbeil  hönsea 
in  die  PilleuBiaaMn    auuer  den   whoa  Mt(  S.  a-d,  gemtnolen 

(üa,  aban  m  gM  wie  Mh  dluo,  *ack  Mh  lUia  FRlidgktlMi  nr  PU- 
larr-^-fj-""  sibradt  wvdu  kÜBHa]  aach  alle  übrigen  pulTerlsirbf-, 
r«i  Mittel  am  allen  drei  Reichen  eingehen;  doch  nimmt  m^n 
nicht  gern  auf  die  EerflteMlichen   [diM*  dMOn  du  HU*a  «Undte 

Blgvickan  wi\,  bb4  m  mm^U  DaMtlnd*,  dMZ*f*i««B  dtr  PllUa  ■■  v*p- 

Uad««].  —  AI»  zäh-flÜHiger  Beltandlheil  können  eingehen  all« 
ziihen,  klebrigen  Fliiuigkaiten;  doch  aimiBt  »bb  in  der  Reg^l 
nicht  gern  nnd  nnr  in  lehi  geringer  Menge  lolohe  aufi  welch» 
geneigt  sind,   aich  an  det  Ob«r8iohe  «ntznKlwiden   [«.■.  Ott», 


l—rtddM  i>*St«m,  •■Iw.d.T  l)dMHhBaliBir<a  (a.lä3.8A.)l  «W 
MfenIMMwanr;  nbif  MueUtigi^  tplutarü  Om.  Mimo*.  f.t.,  qwIbMMB 
M  dar  M  gaUUalaa  Tatblxtiu^  dai  Oala  «dar  BaluMa  ab  daM  SaUrfa, 
waldb«  In  dar  R^al  a^aTahr  Malkga -Camlnau  kali«>  wird,  mA  m  rtal 

—     odarv 

Balna  —  Id  di*  PIllvwHM  atf- 
■ur  ffc  ItbirtoA*  D«U  awt  B*|- 
a  wi*  Md  fb  fau  Otia  (&a- 

(•■Bl)  purt].  Man  darf  anch  dünne  FüUiigkdten  anbehmen, 
•obald  diese  nur  in  der  Maite  eilten  Stoff  €nden,  fpeldien  ■!• 
«rweiolieB  (unTcdlkommen  eoflöwn)  «nd  rieh  damit  eu  finer 
Uakigen,  sähen  Mane  TerUnden  könaen,  alte  a.  B,  g«i«tige 
oder  ätherische  FKiuigkeiten  oder  (gewölinlieh-düiin«)  ilheritche 
Oele,  -wenn  Harze,  wBMerige  FluMigkeiten,  wenn  Kxtracta  dabei 
ind.  —  So  oft  die  wirksamen  Millel,  wekfc«  man  in  eiiMFiUcB- 
Csrmel  biir^en  will,  entwed«  blou  pnlrerig,  oder  bloM  fluMig, 
oderxwar  zemTheil  pulverig  und  znmTheil  flauig,  jedoch  f o  flom- 
Inniit  eiDd,  daM  die  ein«  Ton  beiden  Coiuiitenzen  Tonralte^  — 
bedarf  M  begreiflich  noch  etnei  geitallgebenden  ZuMtxes  fCon- 
stitueni),  welcher  nach  den  Umständen  bald  flüssig,  b>ld  ptü- 
Twig  sofa  SUMS.  Als  indi&rwite  flüssig«  Con«titB«oti«o  dir 
Art  beotttst  maa  boioiiders:  wvaiger  wsckMB«  Bxttnt»  rmt  b- 


D3.t.z5.JbyC,OOt^lc 


Cap.  Vm.     S.  13S.  .S4l 

.  tractcoiuistenz;  jebena-  KxliHile   von  MelUgo-'Canmlenz  [wrii 

Am*i  fiüJ<  oicbt  Mboa  in  du  Pilnra  «iwu  KUbrlgMi  Binilawl»  ifl,  «fai«' 

I  wttigtr  goM,  nohl  büdiagUsb  iäb*i  Uhh  gaba];  bisTI'eilen.atich  Mi- 
moseiMChleim  [der  jadnli  («i«  in  noek  höbinB  Gr^d*  d«r  TngsMk 
•AM»}  den  Natlitkeil  but,  daii  di*  Pill«  b*i  ihn  leicfat  aaitnckatB  — 
vgL  aalen],  ,auch  Srl^l^O)  Kooba,  Honig  [die«  ZmcktiOTn  liihM  — 

:-«ri*-d«r  Zocker  xlbM  (■.anlen)  —  di*  gvtt Kgtmth»€t,  die  PüIm  teng« 
Zti»  wAA  asd  fcKdt  n  n-htlMn]  dach  fClien  lie,  ■!•  haitpUüeUiehMe« 
gwHlitnm  ugenandt,    in  der  Regel  kein«  kinJÜDgliak  .üke  HuM.     Ganm 

.  iMmraiek  (li  C6nitilueBtien  sind  Pulpen,  CDnitrcen,  ofEeincIl*  Latwcrgeo.]; 
als  indifferents  pulverige  Coiislituentien  besonder»  Fflanaeiipiil' 
Ter   iRad.^llA.,   Glyajrrhls,,    Seai.  FtKnin.   u.e.Bi.],     bisweiles    auch 

„jHjCa  /'s«»  albi  [die  jedotk  eueb  leickt  aulroeknende  Pillen  giebl  — 
«gLTU.  2.]  j  PviV.  ffm.  Mimoiae  [hat  deniollirn  Fehler  wie  die  Sea- 
nelkruvi»,  und  laugt  deit»l'>  .■<■*'■  niclil  zum  allaioigen  Contritneni  ].  — 

'  Sehi  oft  macht  man  Combiiiationen  von  Verschiedeiieij,  un- 
ter eine  und  die  andere  der  Bubriken  1.,  2.  und  i.  gehörenden, 
Hanen  in  Eine»  Formel.  —  Immer  kommt  e»  ganz  besonders 
darauf  an,  daas  hinlänglich  viel  zäher,  klebriger  Stoff  in  dfer 
Hasse  vorhanden  ist,  —  ij  ei,  daai  er  direel  b>  tiUa,^  kMwisen 
'MIatuwn  In  dlaelli*  auf^BDianieii ,  oder  Mf  •■,  d*H  erentja  4«r)4b«n 
dwA  tu  Imt——^"*^  VW)  gcwitMii  Stoffitn,  i.  B.  Hh«*»  «iid  Wahl- 
en,  Imcknen  Silraclen  ud  Vfunr,    gebildet  werde.  —  In  relativ  g«-   - 

Tinger  MeBg«,'vre»ie  voll imtnös«r Dosis,  kann  mau  anch  Dingei 
die  sioh  »OMt  weniger  für  PillennMisen  eignen,  Biifnehmen  und 
darf  sie  bei  der  C<mstilolion  der  Masse  meisten»  -ausser  B^ech- 

nung'lassenl  ■->»  kann  alu  ».B.  <■  einer  2  Br.  betr.geBien,  ulmg«» 
gvten,  KUtMuie  nnbedenkUeh  einige  Tropfen  ätfaeriKheu  Oel. 
uMtien  >»d  brancbl  dieae  anck  nlekt  ent  iiibieiren  za  laM«n. 

Durch  da«  Austrocknen  werden  die  Pillen  schwerer  ver- 
daalicb,  gehen  bisweilen  selbst  unverdaut  wieder  ab.  Der 
Zucker,  der  (wie  auch  manche  Salze)  in  einem  geringen 
Grade  Feuchtigkeit  au»  der  Lnft  anzieht,  ohne  doch  zu  zer- 
fliesseir,  erhalt  dadurch  Pillen ,  in  welche  man  ihn  aufgenom- 
men hat,  weich,  feucht,  leicht  aoflöslich;  und  man  setzt  ihn 
deshalb  wohl  zu  Pillen,  welche  mit  Semmelkrume,  Mimosen- 
«nimmi  oder  Mimosensehleim  (rgl.  oben)  constituirl  sind.  Weit 
besser  ist  e»  indes»  in  der  Begel  —  wenn  man  Pillen  auf  löii- 
gere  Zeit  verordnen  und  deihalb  besonders  für  da»  Weichblei- 
ben  soraen  will,  ein  an  »alinischen  Bestandlheilen  [«aMnilich 
[31] 
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I  t«Mt«t— fi»  Krii]  rrieharei  Extraet  [i.  B.  Extr,  MiiM.,  Tän»^ 
CarAUmU.,  Aswr.]  darin  eafznnehmen ,  vu  dcinelbeB  Toithail 
geirährl.  (VonafgaMlatübrigeDi,  dius  alle*dieM  Dioge  in  Avm 
«ineelnBn  Fdle  nicht  ofaemiach  contraindicirt  sind.) 

TVflnn  die  FilkDiBkne  nicht  schon  dnroh  ein  pur  ange- 
wandle«  Mitrel  Ton  PillenconsiileBz  [  e.  239  *■>  1-  ]  gegaben  üt 
oder  dnrch  Abdamplen  [abtal.  «A  3.]  beiaitet  wird,  «o  Cratigl 
■ia  der  AfxXheksc  an,  indem  et  alle  Irocluien  Subatanen  pol- 
•  tctI  oder  gepnlrart  nimmt,  sie  dnn>h  Reiben  inoig  VMm^igt, 
nnd  nnu  erst  die  fliiMig«R  dqrch  AnMottsn  (S.  173)  dratil 
Tcrbinder. 

§.  139. 

AU  Hauptmilte]  niramt  man  wedeT  trochen«,  noch  flüuige 
StofTe  gern  in  Pillenmasien  aof,  wenn  ihre  Do>«  to  ToInluinS* 
iit,  dasi  man  delhalb  eine  «ehr  groaie  Menge  Pillen  (oder,  bit 
BiJlen,  eine  lehr  grosse  Quantität  FillenmaMe)  auf  Einmal  wurd« 
amrenden  müisen-,  vgl.  g.  148. 154. 156. 
§.  ikO. 

Dtn  nun  anzogeben,  in  welchen  gaantilativen  Terhältnit- 
len  die  in  Pillen  gebräuchlichen  trockenen  nnd-  flusiigeu  MHtel 
oombintrt  werden  müssen ,  um  FillenmassenldaTzuttallaa,  dittie 
cnnachit  die  folgende  Tabelle   [wtbfcg 
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W&rtwige 
u,.*firituäa» 

Flüssigkeiten 

■  eil»  aUcia 

Exiracte  von 
MelUg,ocon- 
iSsfeni,     Fei 
Timrireeent 

Gewöhnliche 
Estracte. 
Fei  ToMfi 

~«fDrdiirt  lurBildiui« 

Bjrape.  Raata. 

MelaUosjde.  Schwe- 
^ffilmelalle.  Salze. 

Gr.  \2-2h 

Trockene  Seifen. 

Gr.i.8(Sp.f.) 

Gr.  6  -  \2 

Gr.  10-30 

HarzB 

Sr.k-i(Sp.y.) 

Cr.  12- 2i 

Gr.  24-36 

Trockene    Estracte 
und  ihnen  ahnli- 
■  die   Stoffo   [*.   B. 

Cal«hu,  JSk.] 

Gr.   10 -SO 

Qr  K-30 

Or.  30-^0 

Scbw«rere    Ptlan- 
zenpnlTer 

Gr.   20-30 

Gr.  30-50 

Gr.  jO  -  80 

Leichtere  FBanzeu- 
pulv«r 

Gr.  30-^0 

Ot.  40-60 

Gr.  60  •  SO 

Anmerkung 


nnd    Zn: 


Tabelle: 


1.  Eine  gröMere  Genauigkeit  in  der  Angab«  der  paanliiälj- 
Terhältniue  wurde  nur  «ine  aoheinbare  and  täuschende  seTt). 
Ec  igt  nnmöglich,  recht  bestimmte  und  immer  güllige  Yertwlt- 
nisse  anzugeben;  jelbst  wenn  min  dies  im  Detail  für  jedes  ein- 
zeln« Mi  itel  ihun  wollte,  «-ürde  man  oft  Schwierigkeiten  fin- 
den,  denn  eine  und  dieselbe  flüssige  Substanz  bindet  zu  Ter- 

Mluedenen  Zeiten   [)■  Sobbik  odw  in  Wimer,    b«  trockm  oder  bd 
f«cbi*r  Luft,  B.  ■.  w.}  oder  in  verschiedene ti  Apotheken'  [\e  mcb- 


friKb  o 


.1  (di.  , 


r  längen 


I  Tincliiidni«!  Oo»i>t«aiita  der  Eitrada  nuHatlicb  werdtn  niw 

nub  de»  AugoBoa«!)  rcguiiri),  n.t.  <r.]  aufiallend  verschiedene  Meu- 
ten von  einem  lutd  demselben  Folver  [auch  d*r  Grad  der  FriDb*» 
dn  Fnivwa iofluirt].  Es  tst  deshalb  auch,  waiiti  man  PiUeBformelu 
aus  pulverigen  und  flüssigen  Mitielu  oomponirl,  in  der  Regel 
rathsam,  die  Vorschrift  so  einzurichten,  dass  entweder  die  einen 
oder  die  anderen  vorwalten,  und  dann  noch  ein  dietem  Vqiwallen 
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enUpTediendu ' ihdi^Mnlw  Coatfltnsa«  ISaBa^Bfßgm, '<Mlt^ 
paantität  mu  dem  Apotheker .  dureb  «ia' y. /,.  übärlüiAi :  Skid 
Angaben  der  obigen  Tabelle  solleii  haiiptnob)i«tt  nur  <d*Mi  dW 
nen,  um  danach  bexeohaeu  xa  böiuien, , 'rt'ie  viel  Ccnisrtnieiur 
ungefähr  '.erl'qrderliok  M]r,  wie  grosi  dembach  die  Quantität 
der  ganzen  FUlennuisse  ausfallen  werde,  ^nd  vie.n^an  ietagfl^ 
mSss  diejig.MaMe.in  etageine  fiUtm.iuul.AoMn,  pawaad  (S.i4^ 
I<l7- l'iS.lj:^.  156. )  Bbzutheilen  habe:  t     -  ' 

2.  Präparate  von  PiUenooDiislenE  [dUf  »ir  io  <l«r  Tab*B*  ideU^ 
.■it  aurgifuhri  bdm]  i:erhallen  sioh  riickiichllich  der  l^naatiläl'^ 
welche  aie  von  Piilvem.  oder  Flüssigkeiten  noch  authehmen  k5n^ 
nen,  verschied«»  [«uch  die  Piltcatw 

BHUa,  HfcwHirt  4*4  —  «ia  >B< 
cMtUcbta  ForMR  —  linmrliiilli  einer  getriaini  Brale;  und  «  könnt  M 
dtn  «inieliKn  .Präptrila  von  PiUeonnuiHeni  darauf  an,  all  ^1  t/t  dab^ 
•facn  oder  andern  Rilren  dieter  Rreite  oder  in  der  Mhta  aiaha,  waa  iMU 
liloM  bei  den  TtnebiedcnaD  Viif»n\to  der  Art,  aandera  iJtbn  bd  K1d«|b 
und  denaetbcn   in  verKliIedtnen    Oritcinen    und  i«  miekiaieBMi  Zekan  *a> 

rllri].  Man  kann  zwar  ohne  erlieblicheii  Fehler  anmhnMn,  das* 

sie  in  der  Reg«!  '  .       ' 

'      Ton  leichteren  (vcgetabiKachen)  fhlvern  noch  4  -  i , 

—  schwereren  (mineralischen)        —  1    QT-*!!—)  ] .  i 

—  Flüssigkeiten  von  ENtraot-GonaislenE  —  \-^t 
.—  —  —  Mellago-  .  —  —  \-\, 
~-  dünnen  FluuigkeiMi                             — -iV'i 

ihre«  Gewicbla  antiiehraen  JürDnan;  und  es  schreiben  demge- 
niäM  auch  bisweilen  die  Bhimahopöen  vor,  noch  Fulver'odü' 
Flüsaigk eisen  mit  Ihnen  zu  verbieten  imd  to  FiUenmasMn  darsti- 

Slflllen.  ,\ßox.A,  laMendie  PnjBoit.  nad  Ph.Bi.esV.  ■«'Sarw.talafiuM, 
der  ecbiut  flir  lUb  PilUntvaebteni  hat,  noA  dea  3len  Tticil '  Jalapeawunel- 
Pahip  auHttea,    ua    dit  »b?»   Arfqua  dmaiMlUo.]      Sicherer,    vm 

eine  gute  TillenmaiM  »n  erhaitenv  wird  rnsn -indess  meiitwcf 
gehMi,  wenn  msD  sich  hiaraAt  nicht  nnbf^dingt  verlässt,  son- 
dern, sobald  man  solohen  FnlpBralen  noch  'Piilt«r  oder  Flüssig 
keite»  zusetzt,  -aneh  noch  Rtwias  Constitiiens  als  näthig  annimmt. 

3.  Wenn  Palver   von  dar    S.  239  '<'<^  Z.    etrwähnteu    Art 

[trockne  Bilracle,  S<j<s«<A,  Hine,  S^einliarze]  mit  andern  (rech- 
nen Milleln,  deren  Quantität  überwiegt,  in  VerWndang  aofge- 
nommen  werden,  so  können  «e,  da  sie  so  wenig  Feuchtigkeit 
erfordern,  bei  der  Veransohtagung  des  Conslitu^ns  fügtich  ausser 
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Reolmiing  gfiluten 'werdm.  — Oalielbe  gilt  von  Campher,  Opiam, 

liHVem  die  witknmeB  Stvfi«  eiaar  Fillenfoiniel  »o  aitge- 
letztaiDtl,  ttass  die 'fluMigen  nclatiV'überwiegcn  [d.  h.  4u>  din 
CwHfifiilMU  »a  «eicbsia ,  all  dis  PiUiiK«i»iileiu    crhUlcn  vErde^y   himI' 

es  i^  max,  in  dn  Mu*e  efne  beträchtliche  Menge  klebrigen  Stofi» 
[■MM  TM  dm  «.  239  <»i  S.  nml  3>  teBifclumMn  Aitn]  viwhanden,: 
10  könnte  manawu  durch  bloHei  Abdampfeo,  ohoeZuiita  ei-, 
nes  Conititaens,  die  FUleacoDiisteiiz^ herausbringen,  and' viele 
ixxto  stsd  auoh  gewöhnt,  es  |6  Torzoschreiben ;  da  indess  bei 
diawm  Abdampfen '  matacdie  Stoffe  [rgl/,  «u  ifit  fibn  Ow  DSrren 
dttlVochitk«,  e.2ii,  btmtiKi  bab«],  Und  BaroentUch  auch  £» 
lOeialen  ETtraole,  leidenkönDteiit  (O  Ütxs  niobt-EQ  billigen, 
nnd  man  thut  besser,  noch  ein  pnlTerigei  Constituens  zuzdSBtzeik- 
5.  Harze  and  Gummiharze  käoam  aw»,  wie  -wir  oben  be- 
merkt haben,  durch  einen  geringen  Zosatz  einer  dünnen  FIüs- 
si^k^it'ZR  Fillen  geformt  werden;  «s  ist  iedoch,  um  eine  sChöue 
Pillanmass«  zu  erhalren,  rathsam,  nnd  id  der  hei^aen  Jahrefzefty 
ma  all  <retibüten ,  dnss  die  Pillen  in  der  Schachtel  in  einen  Klum-' 
p^  znsamsienbacken ,  meist  nothw^ndig,  noch  entweder  etwatf 
3erfe,  oder  etwas  Pnlvet  'nnd  Gxtract  [etwa  {  PdItct  (z.B.  elmt 
Gcwürh)'  mt  1  Han'oder  eaBnOara]  ,  dasuzan^ittiien,  —  Wenn- 
Hatiie  ztlglei<eh  mit  eiiien  Bal^ni  oder  ein«m  ütliemchehOaf  in 
dh  Fillencora^ösition  aufgenommen  werd^,  so  kahn  man  b^i 
der  "Berechnung  annehmen,  dasa  1  Harz  mit  ^  Babkm  oder 
1  Harz  mit  ^Oel  tthgAfahr PilIenconai«tenz  giebt.  (Pillen  blofi 
tms  '*W«i  "»olchen  Stoffen  ändern  leicht  ihre  Foi-m   und-  bac4teit' 

zusammen.)  —  Wenn  tan  Bam  odn  Gumm.liaric'  In  »nctf  >'r- 
viriUlcn  lllüner  analKsil,  lo  formen  ale  «di  vcil  Ictehler  tut-  Plltcn^ 
Bau«,  beMrf«»  bo(1i  veniger  Flluirgkiil  all  lonM;  et  Iil  dieg  fHoth  HU 
ta  empfdilen,  weil  die  ao  berelleten  PlJlen  buoDderi  bart  wttdbn; 
§.  iiU  ■  _ 
Chemisch  fehlethafle  Coraposilionen  *ind  bei  Pillen  noctf 
weniger  als  bei  Pulvern  [Tgl.  8.  208]  oder  anderen  t rock enew 
Arzneiformen  erlanbt,  da  die  iii  den  Pillen'  Torharfdene  Feuch- 
tigkeit hier  schon  vor  der  Elntühiiing  in  den  Körper  eine  Zer" 
setznng  einleiten  würde  [zunal  ladenjenigtn  grUiicmtPfllen  (BImm), 
welcb«  man  «tlcher,  alto  feucbier,  anfertige»  Jügsl:  §1  iSi"].  Ülira  ta  iti^gt 
bei  den  tfiftr  lu  bcitbreibeudcn  Arineirorinen  (LtlWer'ge,  Bu.iig*  Foroi 
p.p.>mitdtr2Dnabnic  derliliuaiekeii  nurb  ia  Allgeraeinrn  die   Zcmicildiiett.' 
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Füi  die  Sinne  giebt  ei  bei  Pillni  tre«^  m  ooinigteeiw'  In' 
6et  Regel  cbnigirt  min  nm  bei  PJll^  zun'  innerliisfatn  €tbi4nch 
Seruch  and  GaicJliinaok  dupoh  ein  panend  gewähltes  CoDaper- 
gens  oder  einen  Überzog  (§.90. 151.J,  den  enteren  B«(lh  bis- 
weilen noch  durch  einen  kleinsn  Zusatz  tod  ätherisclMM  Oett 
und  et  ist  schon  Linus,  wennmah'  Pillen  doEch  ein  Mgma  idacv 
^wähltas  Coospergeds  achön  fttibeh  laut  (S.1S5,'S6>.  ''  ' 

■      .         ■■   ■  ,S-    143.  ..  .   .     :„ 

■  Beim  Aatschreihen  einer  Pillenfotmel  hat  nwa,  wenn  <***-■ 
Mibe  bloM  »HS  Eiaeiti  Miliel  (S.Z39  ••*£  1.)  besteht,'  dadi'^ 
der  Bezeichnung-  dess^ea  nnr  zu  sofareiben;   F.P^tlae  «*n 

—    2.8. 

-  :'    ■  Vf  SiHKBkH  ata^mäi  Or^i. 

F.  PHul^e  .30.  i>..«.   3  mal  U^i^  2. 

o,  .  Bestellt.  i]ie  Formel  aus  mehreren  Mitteln,  so  a;dnet  man 
dieselben  gern  so,  das»  alle  trockeeen  und  alle  ßüs*ig«B  busam- 
men  bleiben,  weil  man  sieb,  selbst  dadu^h  die  Überaictd  und  die, 
Bec^oung  dec  quantitativen  Yeihällni^^e .  erletcht^t-  —.Wenn; 
Dun  gbnbt,  dass  die  wirksamen  Ingredieotien  susammen.  gerade 
^e  tchicklicbe  Cciasi*tenz,gebao-ilürften,  e«  «Is?  fiir  nmiöthig 
b^ltr  noch  ein  besondres  Coni^tuens  zo^iuetieo ,  so  .kaiui  man 
allenfalls  (und  dies  ist  bequem)  d»e  Fa^mel  mit  einem  F.t.ß., 
Pilviae  nr.  —  endigen,  wobei  man  durch  das  lege  «r/ü  dem 
Apotheker  andeutet,  dass  man  ihn  antoiisira,  noch  ein  oder  das 
«liiere  HÜtfaXLittel  [derglticfau  Biilfinittal  für  du  ApoUskn  liqdf 
bUi  nodi  «tirai  Flüiiigkcit  feUi,  du  ZuhIub  tob  «(d  wenig  Wawar  od». 
VEdo^it;  fsll)  cMu  niUaiglitit  lu  tjbI  !tt,  dai  ZuseUca  «an  iadiffer«)- 
tf*  pvlrtr*  ih)«  dis  Attianpfni ;  du  Abdunpfen  jcdocb  vndet  u  nicht 
cen  *b ,  nicht  blo«fl  w«U  u  ichadcn  Jkttontc,  »Bdem  auch,  weit  «■  ihb 
llugs  MfhSIi]  anzu^venden,  um  eine  Pillenmasse  zu  erhalten. 
Da  man  indess  hierbei  befürchten  musste,   dass  der  Apotheker 

qinen  ^wean  auch  nicht  In  cbeniKbu' Rücklicht  (dtun  diue  iat  dia  Apo- 
Ihditr   in   dw  Htgtl  gttäaBgtt   ati    dam  Arzt«),    doch   in  tbnaptaiiHbar] 

unpassenden  Zusatz  wählte,  so  ist  es  immer  am  passendsten 
(Tgl.  S.  243.44.  Anm.  1.)]  die  Composition  so  einzurichten,  dass 
man  sicher  weiss,  es  sey  noch  ein  besonderes  Constituens,  des- 
^n  Quantität  man  dann  dem  Apotheker  überlässt,  erforderlich, 
und  zu  deijji  Ende  nöthigenfalls  noch  etwas  Festes  oder  Flüssi- 
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gea  znzaietzm,  bloss  nm  ganz  beitimmt  «}»  ÜfaenvMgen  entwe- 
der'dn  Feiten  oderrdes  FluMigen  herbeüa  fuhren.  [W«b  I<b 
■.B.,  2  Di,  P^B,&ad.SKng.    Bud   2  Dr.  &nr.  Jrmtat    Badie.  i»  Pillw 

g«wt<  eine  galt  Pillenconiiilen»  gaben.  Weil  Itfc  diu  indri*  bi«  gatiiii 
«tuen  kann,  lo  auM  icb  —  um  nicht  gcnOUif!!  iQ  ttj",  du  aiadtr  pu- 
«•■de  bf>  «rfli  dinuUr zo idr«!bea  —  eniwadar  d»  qnMIutin  V*r- 
UttBJH  dM  baidu  «irkuM«  nftid  ao  isdun,  dw  kJi  richsr  bla,  di(i 
•ine*  TOD  bcidMi  überwiegt,  alao  i.  B.  die  QiuDtitüt  dM  Eitrartt  auf  1^  Dr. 
«DiedrigM,  iTo  DUO  gewin  du  Pulver  ülienriegt  und  ich  noch  daiu  letzea 
'kann  Kcfr.  G/yryrrA.  q,  t.  Oder  wenn  ich  du  Verhühnlii  der  «iTkianm 
MitM  nlehl  ündam  wHt ,  n  nnu  Ich  noA  Hwu  Aadem  binaoaataan,  dM 
•■f  .riaar  eder  dar  aadereii  -Saite  aia  Ueberwiejiaa  au  bemrken,  (.8.  »«h 
wo  kh  dann  sicher  bii 
iioiA  ein  iroclienei  Coa. 
q.t.  dun  Ktieo  kuin.]  In  der  ünterichrift  folgt  dann  anf  da« 
f.  f.  ein    ut    f.Pilulaenr.—. 

Nachdem  man  aümmtliche  Ingredientien  mit  ihren  Quantitä- 
ten angesetzt  [dia  Berechnong  dar  Tolalqauilitit  jedaa  ingredient  dartk 
Mnllipliutiaii  der  EInzaldoien  lail  der  Zahl  der  Dogen  und  der  Tage  geuhiikt 
hiar  wie  aaderawo,  and ,  b>l  kaineiwe^,  wie  Haache  glaubea ,  be»adara 
SchtriariglioiieBj,  auch  überschli^en  hat,  wie  viel  von  dem  etwa 
mit  f.  I.  angesetzten  Consiituens  noch  erforderlich  sejn  möchte 

[eia  uüiiiger  Irnhaai  hierbei  nacht  aichti  aoi],  SO  Weiss  man  nnn  un- 
geflihr  die  Quantität  der  ganzen  Masse,  und  kann  danach  di« 
Zahl  der  Pillen  und  ihre  Vertheilung  in  Einzeldosen  passend 
(§.l4T.  l4S.  154.  tiä.)  begfimmen.  Diese  Verthei In ug  erleichtert 
man  sich  sehr,  wenn  man  die  Pillen  in  einer  Zahl  rerordnet, 
welche  sich  durch  das  Prodact  aus  der  Zahl  der  Dosen  mit  det 
der  Tag*  ohne  Bruch  theilen  lässt.  Hat  mia,  hB.  dia  FiUaa  b». 
•tiMBI,  3b*I  tiglieb  and  4  Tage  hinter  eiMBdar  gananmaa  la  werdaa 
(3X4  =  13),  ■o.luil  HUB  lieber  120  (12X10)  ab  aiwa  100  oder 
]5Q  Pillan  *■*  der  Mntm  auehea. 

[Theik  ifia  irrige  (g.  l46.)  Haaiug ,  daia  blüera  Pillas',  and  a>- 
■eBlUth  EwaigrBBiga,  T«i  allBB  KrankeB  ob  laichtaftM  TancUaiht  wlir- 
deiif  tbaila  aber,  nnd  aiahr  notb,  Beqnenllchkeli  .—  der  Wnnich ,  fleh  rina 
Eaduung  u  enparan  —,  IiaatinuDt  tiele  Ante,  (tatt  der  ZaU  der  Fillaa 
fitlawbr.  die  GrOii*  (Behwue)  danaUwa  in  dar  Dalancbrifl  oBMgebaa 
( P.  PävJav  poad&rü  Granontm  Aumm ,  «der  trmpi ,  Grmm  imlae  p.  p. }. 
RiergagHi  iil,  wo  inan  etn  mittel  van  der  8.  Z3£l  int  (.  bemarktas  Art 
pur  angawaqdi  bat,  oichl*  eioiuweDden.  In  allen  übrigen  Fillen  dagegen 
■•t  dia  IwabatohtigtB  Baqaaadichkeit  biiweilea  but  aingabildel,  andraBBl 
aiite  la  billigea.     Sieht  eingriiiUMj 
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g«Mil   hat  mni    {übdpiu    ein    •■1Mm>  VaU,  .Vgl. 
S.  2h3.  AiiB.  t.)   £«■«  «w>,  du*  M  w,  ahH  irgcBd  «mh  vallMU  2iHata, 

tIbI  zwelgranigc  Pillen  gun  JMlegaul  lu  gab*»  bat,  nu  di>  b«abiisliügta 
^Dulgalie  in  erreich«!,  und  dim  Recbaung  wSrile  in  der  Hegel  eben  la  uh- 
MütaiUicliMjn,  on.aock  metaBalicber,  *!•  dw  Kiniheilue  einer  beilHUiltn  ZaU 
PiUei  la  etM  htttiaiBto  Zahl  BiweMaeM.  Oder  wolUe  au  Ud'  aacfe  fiw« 
HecbauBg  ereparen  f  7  Dana  kin*  nu  frtilieb  beiiuei>«r  fort,  wfiirU  almr 
.«Ufli  gli;  nkhl,  vieviel  wirkaaaie  Arinei  der  Kranke  ]>.  if .  .bekenait;  uod 
PilleDfaraglB  lind  ulln  iidiKmat  genug,  dui  van  die  Eiaiald««*  aut 
dieki  WCi»  gnz  und  gar  den  blindea  Ztfall  asMaMall«.  «b«e.  — 
Von  Raua  aui  nicbt  zu  bitirgen  aber  ist  jene  Reqstniicbfccit ,  ■oballt  mma 
nicbl  s*BaD  ««Im,  wie  grau  die  Tpulqiuinlilät  der  ganiin  niuie  aaifallca 
verde,  al«  jedeiBial,  ao  ofl  man  aia  CaDllitueni  in  unbeninutar  Qaaali- 
m  aageteut  hai,  lo  wie  auch  alidipu ,  weim  mar.  zwar  alle'  IsgredieaÜM 
Jreitiamt  angelelzt  het,    ohne  ikbrigeni  ^lu   wilicn,    ob  li«  aucli   eo   eine  Pil- 

He^lirufig  der  CoDaiileni  auRbrdrrt  *.  In  allen  diettn  Fällen  wurde  man, 
wenn  naa  itatt  der  ZiU  die  GrSiie  der  Pilltn  baniaiBte,  nicht wiiien,  wie 
fiel  VFirtiaaei'der  kranke  p.d.  «hall;  und  nebenbei  «ard*  dieie  Ar«  za 
rerordneo  noch  biiveileB  den  Nachlheit  habwi,  daaa  bei  tiaet  Hrtteraliun 
da«  Becepu  die  Zahl,  der  Pillen  lehr  auglcrrk  auifiele  uid  diea  den  "hn^ 
,kea  misilnuiich  gegen  den  ApDIbeker  maibe  .(ilc  wBrde  dieHD  Naclill>«<l 
^  nicht  babon,  vd  ei,  wie  ioi  PreuBiiethen  eingerührt  !tt,  daH^  wenn  eia 
f .  (.   in  Recapl   vurkaminl ,  der  dpalhrh«,   ua   teine  Abjchälzung  dea  Ma- 

■ . j : 

•}   Für   den   Itliieran    Fall    «uit   ich  midi    gegen    eiorn  Einwand   ait^km; 

-  '-       Uaa  Mnnia  lAadieh  nÜ   Vo«t   (  Lb.  d.  Receptlrk.   g.  i6S.  )  aniebBen, 

.  daM  <ki  AfiHkektr  i»  dinaB  Falle  „  rerpOitiiiel  ny ,  die  PiUaiiBBwe 

dartb    gleichgliltiga   ZoiKiia    in    grhürige  Coniiitenz    in-  bringen    aad 

dann,    aabeküniiKn  •larain,    ob  Wc   eluioine  Pille^-^   Gnn  acbwe. 

rer  werde. alt   vorgexchrHlna   iU,    toriel  Pitltn  daiaat  n  farmen,  4ii 

'   «•  abne  di*  ran  Ihai   gesaeUcn  Zuaüiza  gajgFbea  haben  wDrdto,    weon 

w   keine  ZuMKa  uStbig  e^babt  httt«",  da«   milhin  aach    „auf  diMa 

Art  iBenaw^eit  der   Gabe  kSnne    «-zielt  werden".     Aber  wo  iit  denn 

,.  da*  Geaetibaeh,  wclchei   dem   Apotheker  Tarichrielie^    auf  dieee  Weua 

in      dem     Geide      d«   Vencäreibenden   zu  handeln   nad    aeiritn  Ftt- 

'    '        ler  gU  ^u  marhen ,    lUH  rieh  ai  dea   Buehetaben    d«  HeMpl*  ■■  bil- 

tenf  Bei  au  in  Preuarinchen  wewgitew  giebt  <)  kein  Geaela  der  Art 

■ad  in   den   B*!i|ai    aaderen    deulidwa   Lündera   veTaulhIic|h  ebea   le 

weaig.      Auch    liugae    icb,    dais   a    < 

gebe,    welche!   hier   die  Stella  .luei   G 

-'         IhrwFlMll   ballea,  4aa  UadbttAaB  a 
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i^ciincali  la  recblfeilig«!,  duu  acknibt,  wie  ricl  er  gibraidt  hU;  Uct- 
Btth  klDDiicJi  Ixi  siaer  ReinarBtiaD  der  Bad»*  Apothikir  eloigatiiuiNn  tiar 
Hcbtes). —  Kuri:  Suil  der  Zahl, die  QrOi»  (Schwere)  der  PiU«n  in  b<- 
•limmeii,  bot  alt  eiD^n  Vorlhcil;  in  dta  igeiilM  Fällen  i>t  et  rictowbr, 
WCDB  gleich  nacb  liele  und  d«ua<cr  beriikaM  Anfe  loil  idilMhlaMi  Bei- 
■piel  diiria  Torgcbto ,  eia  uDverzeihliilier  MiübriBcb.  Jeden  gMnnden 
HantcbeoTeriliiide  leueblH  ein,  da«  weniger  dtiao  liegl ,  ob  ein  Kranker 
zwei-  nder  dreigrauig«  Pltleo  «ctiBckt ,  all  ob  er  2  oder  3  Gran  imktm- 
mer  Arzn«  erbüll,] 

§.144. 
In  der  Regel  ist  in  der  Untersotuift  naoh  dec  Zahl  der  Pil- 
len   anzugeben,    ■womit    dieselben    cohSpergirt  werden    sollen: 
$.  151.  156. 

§.  145. 
Verabreicht  werden  die  FUlen  ja  der  Regel  in  einer  Schach- 
tel] was  ^eiaer  besonderen  Bemerkung  bedarf.     Nur  solchs  Pil- 
1mi,   welche  flüchtigere  oder  zerfliessliche  oder  leicht  austrock- 
nende  Bestandiheije   enthalten,  lüist  niani    falls  sie  nicht  ganz 
rasch  Terbraucht  werden,   iu  einem  wolil  verschlossenen  GU^  , 
Terabreichen ,  und  bemerkt  dies  ausdiücklich. .        , 
^.  Pillen  znm,  innerlichen  Gcbralich. 
§■  ii5.      ' 
Diese  werden  in  der  Regel  zwiacliea  I.Gran  und  5. oder  6 
,Gran  schwer   gemacht,   d.h.  nicht  gross^-  als  etwa  eine  gtosia  . 
Krbse.    Sie  heisseu  dann  im  engeren  Sinne    Pillenj    grösse- 
ren gibt  man  —  einigermaassen  willkiihrlich  —  die  besondei:*,' 
Benennung    Bissen     [Hehr  von  dieiea  g. 154.155.],  und  verord- 
net sie  —  wohl  mit  Unrecht  7-  seltener,  weil    manch«    Per-  ; 
soneo  sie  minder  gut  Tcrschlucken  können.         la  Allgei«iuta  aiad 
wähl    Pillen   Ton    2rA  Gran    ein    Uichleiten    tu   Tericblackcn,     nanenllicb 
leichter    al*   hltinere;    tielA  Personen  dagegen    Teri^tuclien  mit  noch  uehr 
Lekhtigkdt  dl*   grCMaren  BiMen;    DBncbe   feram  wehl   togar,   nenn  bbd 
ihnfa  TorichreiLt,  mebrcre   iwei-  bii  viergranige  Pillen  aal  Einmal  m  B(b-  - 
men,    tx  tempore  einen  Bi»cn  daraiu    (o4er  ichlagen,    «aa  aef  Binei  hin- 
BBdäafl,    die  PiUen  iiiHniBieD  in    ein  Slüek  Tafeloblate  an);    und    die^al- 
lerwtisten  aebien  *>cb  wnigateu,  wen*  nan  ttaen  PUlcn  Vemrifnet,  '^ncn 
Schluck  Wawer   lu  Hüir*,  uB  den Dlund  redii  voll  la  babaa.ud  dutätitk  \ 
leichler    zu   achlucken.    —    Kleioere    PiUaa    all.  eingrantg«    Tenthreibt  man 
»■  innerlicben  Gebraacb  nie,  «eil  lie  lieh  leiclil  in  bohl*  Zkhne,  in  V\ia< 
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§.  147. 
Je  mehr  die  Kllenmane  ipecifisch  tch-tver  ist  [  lunntlich  durch 
tMtalBnfaa  Hiiifl],  «ine  desto  grössere  Zahl  TOn  Granen,  je  mehr 

sie  specifisCh  leicht  ist  [z.B.  dorcb  iU  liichum  POinKOpDlTeTj,  eine 

desto  kleinere  Zahl  von  Granen  pflegt  nun  den  einzelnen  Pillen 
ZD  geben. 

§.  l43. 
Man  gieht  zum  innerlichen  Gebianch  nicht  gern  mefir  als 
etwa  30  Gran  Fillenmasse  [>Ua  ]5  zwdgranige ,  10  drelgnnig;«  Pil- 
Ub]  au^  Eine  Dosis.  Je  mehr  Masse  man  zu  geben  hai,  desto 
glöttei  läs«l  man  die  einzelnen  Pillen  machen,  4«b  «  tlad  z.B. 
10  ärdgrulge  Pilltn  mit  ImbMr  zu  TtncUaikcn  «b  20  ao>l«Tt]ialbgT<»iig< 

sdn  gu  3U  «iDgrinigs.    Ist  mäht  als  etwa  30  Grau  Masse  zu  ge- 
ben, so  werden  Bissen  meist  vorzuziehen  geja. 

§.  149. 

Die  HanptTOrzuge  der Pillenform  bei  der Darreichnng  inner-' 
lieber  Arzneien  sind:  dass  sie  den  schlechten  Geschmack  und 
fieraoh  der  Arzneien  besonders  gut  verbirgt  [isucbe  Arziwin  tnmi 
IM  DBT  in  dl«tn-  Fora  artriiglich];  dass  sie  scharfe.  Arzneien  ein- 
hüllt, indem  sie  die  Degliititionsorgane  vor  der  Berührung  der- 
selben fast  ganz  schützt,  und  auch  im  Magen  dieselben  nur  all- 
mählig  zur  Wirkung  kommen  läast;  daasdie  Fariialgabe  bei  ihr 
•ine  sehr  bestiramie  ist,  so  dass  man  in  dieser  Hinsicht  auch  die 
däforentesten  Dinge  [Tgl.  §.150-]  in  ihr  geben  darf;  und  dass 
man  dabei  sehr  bequem  mit  der  Gabe  steigen  and  fallen  kann. 

Sie  passt  aber  nicht:  wo  eine  sehr  rasche'  Einwirkung  der 
Atznei  erfordert  wird;  —  bei  sehr  'daniederliegenden  Ter- 
daunngskt^fteu  [n  die  Pülcn  unrerdlul  abgehan  k^nniin];  —  bei 
kleineren  Kindern ,  aber  auch  selbst  bei  manchen  Erwachsenen, 
welche  zu  ungeschickt  sind,  Pillen  zu  verschlucken  (ohne  sie 
zu  zerkauen);  —  bei  vielen  Krankheiten  der  Schiin g Werkzeuge. ;  ^ 
—  bei  manchen  RaütuMauden.  des^Ma^ens  [«•  di«  aoMig*  Pwa 

§.  150. 
Wir  haban  §.l49.  gM^gt,  dass  auch  die  difEerentesten  Diage 
in  Fillen  gegeben  werden  dürfen.  Nur  der  Phosphor  mtass  ganz 
ausgeschlossen  bleiben.  Auch  corrosive  Flüssigkeiten  wird  man 
sieh  nicht  leicht  versucht  fühlen,  in  dieser  Form  zn  geben. 
Will  man  trockne  corrosive  Substaazta  [z.B.  SabiiHii,  §aipet*n»m- 
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IM  SUbw]  »utaebman,  ao  nuuen  sie,  damit  ai«  aish  nöglidut 
gleicMörmig  rcrlheilstt,  zutot  aafgelost  [undia  AaSIbiMg  aad  te- 
dsnk  dia  gan*  PUlcaniufa  okht  lu  volusialta  in  Buben,  niooBt  awa  ta 
der  Bmgtl  av  »riel  HoKUaBH  ab  abta  nathig  (}.*.)>  Di»«  ■■A'weU 
«Im  HaartraBH  manl  aswendca  u.  i. «.]  nnd  die  AufiÖlUng  duroh 
pauends    [au  bacbta  hiwM  bMoaden  dia  ik«ai>dun  CaoMlaa]  Con- 

■titnentieu  snr  Flllenconsialenz  gebracht  WM'den;  oder  mnn  lie 
-[«iai.  B.  lU«  Cantbaridcs]  nnaiifläslich  sind,  so  mÜMen  tis  wenig- 
^Uaa    hiicbat    feia    gepulvert  werden, 

§.151. 
Über  das  Conipergiren  vgl.  §.  90.  —  Bei  Reichen  liast  man  ' 
biiweiten  die  Pillen,  anstati  lieza  ccDspergiTen ,  vergolden  oder 
Tcrsilbern:  Obdueantur  Foliit  Auri,  Ar^enti.  [Dw  Apotbakn 
hat  du«  «iae  aui  i<ni  Uätflaii  bHtabcade.  kiigcIniBdc  BUshw,  woria  er 
BUttgoliI  oder  BlaltiÜbei-  ihat,  da«!  die  Pillen  icWcblweln  kinainwirft  nad 
oaucblitult.}  &>  verbirgt  dies  nicht  h\ot»  den  schlechten  Geruch 
«ehr  'gut,  «0  wie  jeden  schlechten  Gsschmack  der  Pillen,  der 
etwa,  wenn  man  sie  länger  im  Munde  hält,  sich  entwiekeln 
könnle,  londem  es  schützt  auch  die  Pillen  vor  der  LnOeinwir- 
kungi  es  maasaber  vermieden  werden  bei  Pillen,  welche  Schwe- 
felmitlel,  namentlich  Schw^ellebern,  enthalten. 

§.  152. 

Die  Totalqnanlitüt  einer  Pillenformel  kann,  sehr  Toisohie- 
den  se^n.  Bei  Fur^irpillen  [z.  B.  am  Croionlll]  beträgt  «e  oft 
aur  1  Scrupel  oder  i  Drachme.  In  den  maislen  ehionbchen 
KranikheileB  lässt  man  die  Pillen  2-4  mal  täglich  nehmen,  und 
veroiduet  auf  3  -  5  Tage  vorrälhig,  nur  lellan  auf  töngere  Z«il;  ' 
d«nigemäss  steigt  die  Totalquamilät  wohl,  wenn  die  EinzeldoM 
das  in  g.  1  js.  bemerkte  Maximum  srreioht ,  bis  auf  1  Unze,  sel- 
ten darüber. 

g.  153. 

Wir  haben  schon  b«mrrkt,  dais  die  Pillen  gewöhnlich  mit 
Wasser  verschluckt  werden.  Es  versteht  sich,  dass  statt  dessen 
muoh  andere  Vehikel,  soweit  es  die  theiapeatisehe  Hücksicht 
erlaubt,   und  nicht  etwa   Zersetzungen   dadurch  xn  befürchten 

•ind   [«!•  a.B.  mna    WB   anbtlMlpiHaa    ah  BafindiMB,    SiKkarwaMM 

odn  Fl*i»eU>riilie  geben  wollte],  gewählt  werden  können.  Da  aber 
bei  Pillen   die  Form  selbst  schon  eine  sehr  einhüllende  ist,  da 
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fiie  ferner  minder  rasch  ihre  Wirkung  «ntfalten  alt  Fulret,  mit- 
hin es  auch  weniger  darauf  ankommt,  die  Verdaulichkeit  der 
Arauei  gleich  beim  Einnehmen  durch  ein  flÜHJgei  Vehikel  zu 
befordern,  so  spielen  die  Vehikel  hier  eine  weniger  wichtige 
Kelle  als  bei  den  fnlvem,  und  nun  bemerkt  nicht  leicht  des- 
halb etwas  in  der  Signatar. 

Manche  Kranken  packen  aach  wohl  ihre  Foition  Pillen  !a 
Oblate  oder  in  eine  Backpflanmo  ('wie  die  Pulver,  Tgl.  S,  215) 
oder  in  Ffiaumenmüfs  ein,  and  verschlacken  sie  so.'  Auch,  dies 
wird  bisweilen,  möglicher  Zersetzung  wegen  [i.  B.  dank  dm  Kle- 
ber dar  Olihu  bei  &BbliiiiUpiU*D  ] ,  zu- vermeiden  sejn. 

Beispiele  van  Pmcq  bScbit  ublmch  Im  Zten  Tbiit,  unter  u- 
nerlicb  Mig;eiruulteii  uod  gcfaos  io  geringeo  Doihi  wirfciun«  BlitUlB. 

Bissen,     Bolut.  ' 

%■  154. 
Bis3*n    sind,  wie  schon  $.iA6.  bemerkt,  nichts  anders  ab 

grosse  Pillen,  [Kar  ■■  unj  dem  berfidienden  Spracbgebrantb,  der  Pillen 
und  »Uno  tii  Tencbiedme  Fsrown  untencheidel ,  nocb  «nigenuiien  sa 
■ceaBBftdlHD ,    biRdeln  wir   bin    ron  d«n  Bisam  boondert.]     Man  darf 

sie  bei  Erwachsenen  von  der  Fillengrösse  (§.l46.)  an  bis  — 
falls  anders  nicht  eine  individuelle  ünfühigkeit  oder  A1>- 
neigung,  so  grosse  Bissen  zu  verschlucken,  da  ist  —  zur  Grösse 
einer  (mirtelgrossen)  Kirsche,  wo  sie  dann  bei,  mitlelscliweren 
Ingiedientien  etwa  Dr.  Jf-l  wiegen,  anfertigen  lassen.  Winlg- 
M*B1  Tertebloebu  dis  BiBitcn  Ltule  änm  Bolui  Ton  1  Drachme  —  Bit 
Wtttr  —  noch  cbea  «o  leicht  ab  15  itreigruige  Pillen  auf  BinMial,  und 
■■  AltgeBmnu    einen  Bolui    leichter    ala'ebie    zuuainien    eb»  lo  viel  iri*- 

'  («da  Aniahl  Pillen;  ia  icbLaUDilen  Fall  kSnnte  auch  ein'iehr  grauer Bo- 
Iw  VBn  Ktaakan  gx  lempors  in  2  Hilfren  getheilt  und  dieie  nach  einander 
nneUackt  «erden.  Übrigens  erleichtert  man  bei  den  grosseren 
Bissen  (die  Dr.J  oder  darüber  wiegen)  das  Verschlucken  da- 
durch, dass  man  sie  von  etwas  weicherer  Pille nconsistenz  und, 
(tan  kugainiBd,  länglich 'rund  machen  lasst  (/.  Sähet  moUior, 
oblongtta). 

Man    giebt   in   der  Regel   nur   Einen  Bissen  auf   die  Eiuzel- 

,  gäbe,  doch  ist  diese  Regel  nicht  so  wichtig  als  sie  mehreren 
Autoren  zu  S^^Jl  scheint.  [Wenn  ich  einmal  Eine  dreitaiggranigs  Pill«, 
«in  andere!  Mal  15  zncigranige  gebe,  warum  euUle  ioh  nicbl  aucb  —  ein 
uitllerea   Verhallpiil  —  i  icfangraDigc  geben  T} 
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§.  155. 
Übrigens  gilt  tou  den  Bissen  alles  bisher  tou  .  den  Pillen 
Bemerkte,  nur  mit  folgenden  Abweidiungen : 

1)  Man  kann  hier  'weniger  bequem  mit  der  Gabe  steigen 
nnd  fallen. 

2)  Man  darf  hier  —  da  die  Bissen  bei  gleichem  Gewicht 
eine  geringere  Oberfläche  haben ,  mithin  etw*s  'n-eniger  lum 
Aostrockiien,  Zerflieuen  und  zu  Ausscheidungen  flüsiiger  Stoffe 
geneigt  sirtd  —  eher  und  in-  ein  wenig  grösseren  Doien  Sob- 
ilanzen  aufnehmen,    welche   sonst  eine   unschöne  Masse  geben 

[z,  B.  MIoKicnichldm ,  zcraicinlid»  Salze,  Oele  oad  Balgisa].  Auch 
sind  die  relaliren  Veihsltnisse  der  Substanzen,  welche  beobach- 
tet werden  müssen ,  um  die  gehörige  Consistenz  der  Form  zu 
erreichen,  hier  weniger  bestimmt,  indem  der  Bissen  füglich  ein- 
mal die  gewöhnliche 'PiUencolisistenz,  ein  anderes  Mal  eine  et- 
I  WUS  weichere  [lobald  lit  nur  oocb  «■  der  in  g.  137.  $fgflimai  DcO- 
sitlon  paui,  alto  Ixi  weilem  nicbl  dieWaicba  cinir  LaiirM-g«  crreiclit]  er- 
halten kann.  [Man  bmudit  drtfaatA,  wenn  in  den  witlMmn  lagn- 
dientho  die  Büuige  ComisliDi  vorwaltet,  oft  irenrger  pulvcrigeg  Cenltitneu 
■la  tKl  PUlin,  UDd  kun  auch  Uerdurcli  die  Gabe  el>Fai  «enign-  voluBinüa 
»acben.] 

,  3)  Es  hängt  von  der  Willkühr  des  Arztes  ab,  ob^  er  diridi- 
ren  oder  dispensiren-($.  117  )  lassen,  d.  h.  hier,  ob  »  die  QuiniU 
•iten  der  logredientien  fGr  die  ganze  Muh  auieticD  und  aal  dieier  Bdi 
formen  läisen,  oder  ob  n  li»  nur  tiii  eiiita  einzelnen  Bolo*  angeben  and 
ealcbtr  Boli  eine  bertinnla  Anialil  Teralncichcii  Iumb,  will;  in  der  Re- 
gel wird  das  Letztere  als  erleichlemd  beim  Aufschreiben  Tor- 
gezogen. 

4)  Die  Totalqnantität  Tariitt  hier  wi<  dort  (S-152.);  doch 
kann  man  in  der  Regel  noch  eher  Bissen  als  Pillen  auf  sehr 
lange  Zeit  (ein  Paar  Wachen)  verschreiben,  da  jene  [ibrer  in 

TerbiltniH  zum  TolaiKD,    zur  ganzen  MaiH  geringeren  Oberfiicha  wegen] 

minder  rasch  austrocknen,  zerfliessen  oder  Terriechen.  Nur  wo 
eine  GShrung  zu  befürchten  ist  [wu  aber  tw»  PlUcoDuaaa  nicbt 
■OzD  of)  der  FaU],  sind  BiSSen  [weil  se  fencbter  bleiben,  biiweilta 
ancb  geben  von  Bause  am  weitber  gern acbt  werden  ]  etwas  minder  halt- 
bar [dacb  aber  iamer  notb  unvargleicblicb  baltbarer  ala  Lalwergea].'         ' 

Beispiele  TOn  Bissen  zabIrciA  im  Sten  Tbl.,  z.  B.  uatar 
JMJuc.,  jämmmiaeam  Jtjmr.,   Red.Jalap.,   Iptcac.,  Sdtta»  etc. 

Kl  wird  dioae  in  Frankreich,    England  uad  ItaUca  reibt    bdiebla  An- 
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Bdfona-TariMlt  In  DMitfAlani  mit  Oaw«^  raBMsUiwI^,  Sie  beiiu  — 
dia  Biqacnlichketl  im  Sl%eii  uad  Fdlea  Hit  dar  Gab*  aaigeiuiBaMa ,  ut 
dii  «  ■•kr  oft  Bickt  ankoBat  —  lümaidi*  TonCg*  d«  Pillcarona,  g«. 
.  nirl  <tf^bei  Docli  elHU  wiuiger  rückiichtlkh  dir  iidiaDabacBdni  8ien,  fat 
dua  Y«rderb«ii  im  AUgiBumi  bocL  «tirat  wanigar  wugaHUi,  kana,  w<u 
■aa  will,  etwa«  waidt»,  al»  Uchtar  aaSSflick,  gMackI  waidaa,  aad 
liut  lieh  raicbar  und  ItJckMr  TincknlbaD.  BjirofUklttbt  mIUb  tob  ■!> 
las  AnneUomaD  Biiian  aa  beilea  Tarfcklaekta. 

Dau    nes   jada  Eatmti  zb  abgithailMn  Pi(lTtn)  «abr  lakkt    dareb  Z»- 

lati  ato«  pauandtB  Conalilaani    (imd  BiDv^UMao  da*   atiraDigta  «awiik- 

■tnao  Pulrercooatjliuiii }  in  ciu  Biiaan-  odv  (fiOli  doi  ToluMan  dar  Pal- 

Tfrakbl  aa  gm*  iil)  Piltaa - Voriaal  varwaiidab  kOnaa,  M  *ob  «IbctUar. 

§.  1Ä6. 

S.  Zabnpillen ,  Pilulae  antodontalgicae. 
In  diete  nimmt  man  hauptsächlich  nur  lolohe  —  oarkoti' 
sehe,  adstringirende  oder  scl^ari^,  reizende  —  Mittel  auf,  welche 
sich  im  Zahn,    uater  Zutiitt  der  Flütiig&eit  des  Mundei,  leicht 

auflösen  [Opiom;  txlT.Opä,  Bdladoonat,  SlrainoaS,  Hymcyami,  Btr- 
taaAaej  Caiccku,  Kino;  Campbcr;  Ol,  Cifjepuli,  Ciri/apAgfbr^  Ot^Bolertl,, 
Sueciai;  Krauiol;  Tiacl.  Caniharid.,  Captici  aim. ,  PimpüisR.  ] ;  minder 
gat  Pulver,  wail  dia»  iai  Ziha  Tunail«  uad  deiualbtm  aaf  aiae  Vuügp 
VFaiae  aanillen  «ürdan   [Bad.  PyrtlhH,   Pimpiatll.  u.a.]. 

Um  eine  gute  Masse  za  erhalten,  nehme  man  jedesmal  ei- 
nes der  obigen  Exiracle  als  Hauplbes^andtheil  auf,  und  ausser- 
dem, wenn  das  Extract  PJJlenconsistenz  [wia  sack  dar  Pkum.  pfc*r- 
wik.  SLcIr.  BtUad.  Hb.  rec.,  Siramoa.,  Byotc.'^  oder  trockene  Consi- 
Stenz  {Ritr,  O/m,  Baiaiih.'j  hat,  noch  eines  oder  zwei  der  obigen 
P|ilirer  [Opium,  Gatecbu,  KIro,  Caaif^er]  nebst  Tinet.  OpÜ 
erocat.f.t.  [aar  digge  Tiadar  puil  ( aiebt  aiaa  dtr  drei  oben  |*> 
BaonlCB),  wail  lie  mit  MilUgnWcia  baraiitt  iil,  mithin  lo  viel  Wuier  enl- 
Ult,  dua  ai«  lieb  mit  einem  Eitrut  lu  aiocr  gulan  PilkamaBaa  Ttraiaigts 
kann];  wenn  aber  das  Eviracl  Exlraclconsistenz  hat  [daa  gawBha- 
fißba  Ejetr,Br.Ua4l.\,  $o  nehme  man  bloss  noch  Ton  jenen  Falreri^ 
f.  t.,  ohne  Zuiiatz  einer  Tlnctur.  [Da  «ua  ainar  ganiuan  DiHaidi*- 
■tiaimuBg  bjer  nicbl  d»  Rcile  aeya  kann,  aa  vielmahr  iaimar  wünckcB*- 
•rerlk  iat,  Bligljchil  viel  wirkinown  Sloff  ia  daa  kteinrn  Raun  ainar  PiUa  u 
dräagen,  lo  wiblt  man  hier  iiia  iniliilerinra  C'Dnatiiuaalien.]  Die  ätherischen 

Oele,  das  Kreosot  und  die  drei  oben  genanoleo  Tincturen  kann 
m»a  in  dieser  Form  nicht  füglich  als  Haaptmillel  geben,  Treil  sie 
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dieielbe    zn  ToIhninS«  machen  würden;  von  den  Htherit^m 
Oelen    nehme  man   dvsbalb   nar  eins    geringe   Qatntität    [■■f 

1  DiwtiBe  aiekl  mebr  ti>  S-6  Tropftn]  anf,  die  da  An  nictit  SobfglH' 
wird}   [«Uenfilli  LSdoW  bu  bocIi  udw  älbcriichH  Oel  BufnahBa,  warn    . 
■■D  «tira  BMh  nutii   oder  Ulfitta  uti   diin  DähiDs];   auch  von   den 
Tm<ituren  nehme  man  nicht  mehr  als  S  - 10  Tropfen  auf  i  Drach- 
me der  ganzen  Muse. 

Man  macht  die  Pillen  ongefähr  1  Gran  tchwer,  auch  wohl 
noch  iileiner.  —  Zorn  Conspergiren  wählt  man  etwa  Pulv,  Ck- 
ryopht/Uorum  oder  Radie.  Pyrethri. 

Totalqnantilät  Dr.  j  -  2 ,  je  nachdem  wenigere  oder  mehren 
höhte  Zähne  damit  zu  versorgen  lind. 
§.  157. 

Stnblz^fcIieD,  Suppo^orhtm. 

Ein  langHoh-mnder  Zapfen  von  (festerer)  PillentoDsisteozi 
bestimmt,  in  den  Mastdarm  eingeführt  zu  werden  'und   densel-    - 
ben  zur  Entleemng  zu  reizen,     "Wird  gewöhnlich  t  -  2  Zoll  lang., 
und  so  dick  eis  der  Finger  des  Kranken  gemacht,  demnach  etwa 
1-4  Drachmen  schwer. 

Diese  Arzneiform  ist  fast  ganz  obsolet;  well  Klystiei'e  imitier 
sicherer  wirken.  Nur  als  Hausmittel  ist  sie  in  manchen  Gegen- 
den noch  gebräuchlich,  und  bei  sehr  unruhigen  kleinen  Kindern 
oder  auch  bei  Erwachsenen,  wenn  ein  KIjstier  nicht  rasch  ge- 
nug beschafft  werden  kann,  lässt  sie  auch  wohl  ein  Arzt  noch 
bisweilen  anwenden.  Es  Ihut  dann  aber  ein  Stück  Talg  oder, 
wenn  man  etwas  Reizenderes  haben  will,  ein  Siück  weisser 
Hausseife,  passend  zugeschnitten,  in  d^  Regel  dieselben  Dienste^ 
wie  aus  der  Apotheke  verordnete  ^uppositorien  mit  Abführsal- 
zen  O.S.W.  Wollte- man  ja  eine  solche  Formel  componiren,  so 
würde  man  die  Masse  wie  eine  Pillenmasse  constitulren,  in  der- 
Regel  mehrer«  Suppositorien  [mit  cino  oder  sin  Paer  mch,  olnie 
WirlHKg,  iritdcr  aai|^lMn  werden  bilnnto]  Terschreiben,  wtirde  sie 
bei  Arm»i  in  ■ffachspapier,  bei  "Wohlhabenden  in  einer  Schach-  ■ 
tel,  verabreichen,  die  Form  (Läng*  und  Dicke)  nöthi jenfaH» ■ 
im  Hanse  des  Krankm  reguliren,  und  dtsZÜpfthen  mit  Schmalz 
oder  Oel  bestrtcben  behutsam  einfiilireo  lassen.  Zu  bHbm  OMrEtu»'' 
'    (in  BeiipM  der  Art  im  Zlw  TU,  nnt.  Italr.  talpAar.  eruA  ' 

Starkwirkende  Mitte]  sind  w^en  Unsicherheit  der  Wirkung 
ganz  zn  vermeiden.  —  Sappositorien  zitr  Einführung  ton  Mit- 
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tdai  welch«  lengere  Zeit  fan  Miildarm  Tenreilen  sollen,  zu  be^) 
BUtnn,  yrotß  ganz  nnputend,  weil  schoa  dio  Form'den  Hut- 
dam  XBc  EatlMTDug  reist 

Pflaster,  Emplmfrum. 

■'     '  §.  158. 
Eine  zum    Auflegen  aaf  äussere  Theile   beslimmle    Masse, 
welche  bei  inillleieT  Temperatur  ziemlich  fest  ist   [uagefähc  «i* 

«tn  PlUcniHUia  od«  aoch  feiler,  doch  so ,  dasi  >u  hSciiilent  din  Ceo' 
liMHiz  d«*  gelben  Wuti»  Mreicbi],  sich  jedoch,  nöthigenfalls  mit- 
t(3sl  einiger  Erwärmung,  mit  einem  Spatel  auf  Leder  oder  Zeug 
schmieren  lässl,  und  auf  die  Haut  angelegt  mehr  oder  Tveni^er 
(est  an  denelben  haftet. 

Hiebt  alle  ofEuBellea  Pflutcr -paMea.  £wi  lulw  iliee«  DeButiaa.  So 
kal  dal  Bmpl.  aMiisin.  Jiiiglic.  ejn*  ganz  ibweicbende  Beecbaffeobeit ;  Empl. 
epiatmn  bt  biirteF  uod  iprSder  sIi  gelbei  Waetii,  Bmpl.  salpiurabm-  '  d>g<- 
fftti  ialb«)weicb.  Indew  die  Abveicbangcn  fom  „Pflaittr- Ideal'*,  welcha 
■icb  die  PhamakojiSea  Mas  gulcn  Griuidea  cclaubea,  dürlen  ia  aigislralen  ' 
Varaela  in  der  Regel  nicht  «orkamaco.  —  duiser  den  erwälialea  Werk  ab- 
misbeallea  ofScJafUea  Fflaaterli  *aritr*n  die  aaderaa  inHerhalb  dw 
darch  die  obig«  DeOnilioB  gedeckten  Greoiea  noeb  lehr  aierklidi  (Tgl. 
Onplatra  in  Ztm  Tbl.);  dieeen  tlmbiig.  dei  Tarureoi  diu»  maa  jedoch 
ilQCb'  dea  atagülralen  PBaalem  Irei  lasiea. 

Ausser  der  oben  definirten  Filastermasse  nennt  man  aitch 
am  mit  solcher  Masse  bestrichene»  Slück  Leder  oder  Zeug  ein 
Pflaster.  [Daa  Volk  dehal  den  BegriS  gcwehnlicli  noch  vcilet  aiu,  feant 
Utk  ein  mit  Ceral,  Salbe  oder  Lioimem  butcicheaM  Slück  Zeag  noch  lo.] 

§■  159. 
Pflaster  (auEgesIrichen)  werdan  angewandt: 
.1}  Zu  rein  mechanitohen  Zwecken:  aur  Verehiignng  ron 
Wundau.)  zur  Befestigung  tod  Verbanden  u.  s.  w.  —  Zu  diesen .. 
Zwecken  kommt  es  begreiflich  ganz  besonders  darauf  an,  dass 
sia  sehr  gut  kleben,  nährend  «i  zu  den  vier  fdgend eh  Zwecken." 
bisweilen  «chfin  gtnügt,  wenn  das  ganze  FflastsT,  welches  man 
auflegt,  leidlich  gut  klebt  und 'nsti  der  Baifd  mit  ewer  .baion- 
der»  gut  klebenden  fflastcrmasse ibesbicbeu  ist  (vgl.  g. 163}. 

,  S^  TTm  eine  iapenpitable  Dpcke  über  einen  Theilzu  bilden 
Do4  diefifelben  in  «iner  gleichmafsigeo'  Wärme  und  gelinden 
Ausdünstung  zu  erhalten.  [Sie.babea  >■  4i«*a  Bebaf  vor  dam, 
•baaMb  Uufi([,d«ui  benuUtea,  WacMaffeat  (einea  Maea,  i*r  bt(E>B- 
«»9,   ^em  li««uUtea  VfaebHiffau  B«lat  (^  wohl     Gainndbetlilaf ' 
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r*Bl)  dta  Vomg,  diM  IUI  0»  ■tbMhdbM,  muth  M  BwkI*,  nllka» 
■w  uuiAIIcunid  ■»&«■  kua ,  wodurcb  dar  Qiftti  dhiar  ErUhnDg,  41« 
h«i  c!*iua  laRUIigiD  I.Gn«B  d«r  WaclutiiffnnhEUlt  Iddil  «faDnUn  kua, 
vorgdKügt  Itl;  dapig«a  r«UHi  «ie  d!a  Hut  nuhr  iti  dar  Wutetatftat, 
md  din  IM  oft  naanrluaht.  (Vldleicht  wtirdcD  ^t  eh«  CiuatakoM- 
ADBSniBg  Hou  dtck  tibcTia([«n  Ztuge ,  welch*  trbth  ddi  ilaüitk  f«M  , 
ta  di*  Huit  antebBUf gea ,  («bm  Vorlag  der  Pflaatir  Ikdltn,  obm,  wl*  lii, 
■D  rnuB.  Eid*  AuOSiiiDg  dal  CasiHcioao,  in  ipiritutfMaB  Sefawafalitkei 
(ikaun)  adar  ia  ithantcbea  SloBkahleDSI  adar  Im  Mden  iBgleick,  lit  Ua 
aad  dB  kiuBieh  -,  lucfa  wird  lia  jadar  ApotlMhar  g;aTB  ufaitigaa.)  —  HaA 
mAi  all  dar  TFaebtaSknt  hat  du,  biiwailen  an'  glelcliam  Ziracke  benatiM, 
lau»r  aahr  oder  waalgar  alaifa,  WuJu^apiar  («.  IW.  2.  iitIlaF  Cära)  den'  ~ 
NachlkaU,  dau  ci  nicht  rollkaminta  uuAhntt,  Ehaa  ao  dai,  Botld  ba- 
raiul*,  U>  und  da  käuflicha,  aoganaaiila  («nglbcka}  Gishipapiar, 
waldaa  ab«r  bitwrilan  aiuk  atwai  raitaadara  Sahtuoiaa,  naBeatlloh  Baru, 
GuauaitaiM,  «athätl,  aa  dua  aa  dann  atetr  tgil.  daa  n  das  Zwack*  4. 
(a.  BBiaa}  varorduataa  PBaitara  riralüirt.  — '■  Kiäutarklwchcn  and  dla  8h>n, 
walcha  wir  g.  103.  al(  deraa  SteilTartralar  aafgefUhrt  haban,  hallaD  aar 
warm,  «hoa  I>ot  forldauerada  galiDd*  AuadllBtluiig 
ancb,  «o  BiBn  t[a  küuitlich  arwürait,  bei  llngaru 
nathwaodlga  CAara  TVachaala  iiBliequem,  uad  aind  an  •out  aabadacktoi 
KJSrparthnlaa  Binder  ceelgDal,  auMer  diia  Batua  gelngea  n  wtrdta.] 

3)  Um  einea  kranken  oder  ichWActieit  Tbeil  Tor  der  Ein- 
wirkung atmospttBiiicheT  Agentlen  [Kilta  a.a.«.,  mtlbr  ■ndPcacb- 
Ugktit]  zu  schiitzeD.  [DiaMiZw«k  «Iaht  gewiHaratuMaa  Kwiatfeaa  tUt 
»A  I.  wd  2.  wSHkIm  U  dar  nitu.  —  Aach  hier  riTatidraa  dta  PfluMr 
■H  daa  WacfttMOlut,  VW  dem  lia  wähl  noch  daa  Vamg  habM  BScfttM, 
(and  Bit  dea  GaitatchaaB-ZeugaB?).] 

'  A)  Om  aine  gelinde  Hautreizang,  eine  gelinde  Abtei- 
tiing  anf  die  Haut  zu  bewirken.  Hehr  oder  weniger  thun  diet 
alle  Pflaster;  am  betten  paaaen  jedoch  solche  dacu,  welch« 
Harze,  Bdieriiche  Oele,  eulholteii.  [Vatar  das  Haa«n  Gtaund. 
heltataffenl  koHaaa,  aoMar  den  oben  «it  Z<  •rwUntaa  gawDhBlichaB 
faiMa  WachiUlfiBI,  anch  Iflrwailaa,  wiewohl  talteB,  SaldanHaga  roi,  «at- 
■b*  hH  UaA  Taiiaadaa  Sabalaaua  (Piiparataa  raa  Mdalbait  adar  Caa- 
Iharldan,  BuphorUiua,  Caaphar' p, p, )  hberxogaa  liad,  *o  jedoch,  daa* 
dieaar  Obariag  ToIlhoauBCB  irockea  iit,  wodanh  die  raiiende  Blgeaackaft 
d***«tb*B  lehr  geludert,  aar  dardi  di*  HautaudOaflaBg  ia  g*Uiid*B  Haaaa* 
uterbhab  wfad.  ( Ein  Paar  TorMihrüt*!)  n  GeeaadhatUUSk»  diaaer  Art 
glabtZlBm,  „dlaamePrMH.LaBdM-PhaiBakap.''  Zartut  1 8ZS. 4.  8. 7, &■) 
I3il 
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aucblieiMn,   *a  irig    auch    deo,    du*  ■*■,   <U   ri* 


ihr*  Vrirliung    mit  achr    Baiiaatthail 


gMingn  Hiataiudüiuliiiip,  »ohDU  kaan.] 

5]  Zur  Entwickelung  specifijcber  Heilkräfte.,  In  der  Begel 
ut  in  dieser  Beziehaog  ihie  Wirkung  nur  eine  oberSäcli liehe, 
da  die  PflailermaM«  v^^eß  ihrer  Festigkeit  nur  langHm  von  der 
Haut  entmitcht   und  weit  weniger  raich  all  z.B.  Salben,   Lini~ 

menle,  absorbirl  wird.  [Wo  Pfluiir  auf  tiifar  liagtnda  Organa  ata- 
wirkas,  mwg  —  ofl  wsU  mu  dl«  Wiiiung  dar  von  ihaao  lutahaJlaHii 
jMcftniiMJfra  yVixa*,ttfa.  !■  andon  KUlaa  freilich  iit  aina aBderweltiE«, 
rjrkuac  nidil  n  TerkeniieD,  da  ja  von  Canthandan  - ,    den 


■paaHidiCM  Kiairiikuas  m 

~  u.  a.  Pflariam  biiwcilao  idbil  Ti 


forgeru; 


1  i^iTdeB.  Doch  wird  laan  nicht  leicht  au  diaiiai  JUnften  Zvaeka 
r  (londeni  fafl  iuwr  Ueber  aJaaSalba,  «in  Liaimest  p.p.)  rac- 
•nlaea,  blll  Baa  nicht  einen  der  Torigan  Zwecke  damit  rvtdadcn ,  oder 
ahfi^llich  die  Wirkung  BÜdam  anil  TCrlaagMatra ,  odat  aaf  da«  Landa 
wohnenden  Kranken  «in  lange  Zeil  aufiubawahrandea  Mittel  gAaa  will, 
sd«r  auf  die  ftOnn»  Bequenlichkeil  für  den  Kranken  —  dea  man  durch 
4m  Plailar  ainao  BiiutiDdllchMen  Terband  nod  ein  wiedarkollM  KinreibBn 
oder  Aaflfgan  «rtparl  —■  Rücklicht  ninml.] 

Die  Filuter  werden  im  Allgemeinen  theils  auf  die  nprer- 
letzte  Haut,  theils  auf  die  Räitder  friicher  Wunden  und  auf  Ge- 

lohwür«  [  aar  die  lentareD  jadach  am  ••lUuten ,  heaptiichlich  nur ,  die 
tlii^eriq,  anitrocknenden  Bleipftutor  {Brnpl.  Ctnitt.,  EmpL  em^to^dttw»') 
and  im  peflpflatler]  aufgelegt 

■"§.  l6o. 

Alle  Fliarniakopöen  (chreiben  [weil  die  Bereiiang  der.  Pflaitar 
BBMiadlich  osd  ntupiaüg  iat]  *o  viele  officinelle  PflattermasMn  vor, 
dais  der  Arzt  nur  selten verao laut  ist,  eine  ganz  neue  zu  com- 
pontren,  sondern  in  der  Begel  nur,  falls  nicht  eine  ollicinelle 
ganz  seinem  Zweck,  ,entspTich.t ,  eine  und  die  andere  officinelle 
inil  einander  verbinden  oder  zu  einer  orSciuellen  noch  Zasälze 
maohen  lasst. 

Insbesondere   reicht  zu  den  §.  1J9.  tub  1-3.  angegebenen 

Zwecken  [falb  man  akhl  etwa  den  tub  J.  angegebenen  Zweck  damH  ver- 

Madanwill]  das  gewöhnliche  An^/.  oäAStivum  (welche«,  wie  seine 
Benennnug  andeutet,  befond^rs  gut  lüebt)  fast  ininier  au.    [YTo 

a«  TOB  daer  lahr  rebbaren  Hiai  odar  Rauiitallt  nicht  rerlragea  wird,  kann 
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■u  tki  UtWtn»  dadirA  htU^a,  dua  bdu  Em^.  LMarg-.'M^.  («ri- 
eb«* Mhr  mild  (at  and  ful  UlMnll  TOtngcB  Wird)  alt  ^iv  Risdi- von 
Knpl.  öMSiie.  (rgl.  g.'l63.)  "«MdM:  b  KrÜMnn  KnnkiBauMu» 
iTfndM  nu  »'ek  «oU  rfn  Immer -frtotA'  MriltMH  and  didnnki  gat  kl»- 
htnStt  Bmpi.'LUhaif.  rä^fl,  -~  wu  man  in  dar  frintpinli  akb*  fii^tfe 
Tom  Apolbcktr  '««rbngca'  hoio  —  im.  Brf  guE  khiaan  Wändan  liakt 
man  Immer  Häi  «liginlB  utd  HcUt  mlM» -Bxp'.  mffin«».  ^■gfinii»  nsr,^ 

Zu  den  f.t59-  t«^  i-  nnd  5.  angegwbanen  Zweckes  —  fall« 
nicht  anch'MM  die  ofBciDellen  Pflaster  fB.B.  n  d«  Zweck*  *ift4. 

'Nl  einer  reiibneien'  BhI  BOeh  dn  Bnpf.  ndJUiffrua]  odef  Tsrbtndun- 

gea  eines  und  da*  anderen  dersalben'  |^dl>  h  jedem  VeibiiiDlu  gt- 
matlil  werden  kSnncn]  geaiigen  —  kaAB  man  sich  in  der  Regel 
eines  der  of&cioellen  als  Oruodlage  liedüaen,  nnd  dazaaochifeite 

oder  flüssige  Stoffe    [  in  den  unMfi  mue giftenden  TerUltniMeB  ]  satMn. 

^iir  die'ie&nim  Fdlle,  ^o  es  -nörtiig-'ist,  eine  neue  FflastM^ 
messe  zu  componiren,-  fo^ende  Angaben; 

feine  Fflasiennaise ,  Welche  der  g.  ISS^  gegebenen  Definition 
möglicfcif  gflt  «ntSt^rielit,  erhält  Man  magtstral  in  der  Regel  nur, 
-wenn  man  dazu  als  Giundlsge  (als  Hanptbestandlheile  dem  Se- 
wichte  nach)  Stoffe  anwendet,  die  bei  einer  mittleren  Tempe- 
ralnt  fest  sihd,  bei  elnA  hiiheten  schmelzen ;   Harze,   Gnmini- 

llarze',  W^achs  [nuneBiUch  dae  geD>t,iMitkn  niebl  bloM etwa*. woUM- 
ter,  (DBdcm  lach  dan^mindere  Futlgkeil,  giUHcn  CmlimiMigkdt  HÜdn 
äk  iA  Uatr  paariermene  nifaer  iet].  Diese  Stofie  sind  CreiUch  fifi 
sich  alle  zu  feit;  nm  sie  so  weit  eis  nöthig  aa  erwei«h«a,  be- 
darf es  noch  eines  flüssigen  Ansatzes,  der  mit  den  festen  Stof- 
fen ^chelnisch)  mischlter  sejn  musa  [duMk  bald  efa  tMt'thl 
(m  niwt  gtwSbaaai  Ol.OatMir.,  flir  Kekbe  tH.  Oliv.  Pntbmialt  gewüblt; 
r«  dem  (gevKhhllebeu)  Ol.  OBmr.  dlufle  iedoeh  Ok  Bapartm  den  Tm^ 
■ag  TerrfTeniin,  ^I.TU.  2.)>  —  '•1*  eln'MkeiliidMi ,  ein  Befaam  (nameiri- 
tiefa  Terpeniliiii),  o^  KMfg].  -"  Mäa  beschränke  sieh,  nm  eieher 
cn  seja,  dais  man  eine  gate  Crnnposilion  eibfilt,  auf  folgende 
Terbindnngen  nhd  VerlüUtnisse: 

Harz   (1  Unze)'  mit   fettem  oder  ätheiisohem   Oel  oder   wtem 

-   (dünnen)  Balsam  (Dr.  l7-3)i 

pelbe»  Wachs  (1  Unze)  mit  fsttenn  Oel  (Dr.l-3);  oder  anoh 

__      ■_      ^1  Dnze)  —      —      —    (Dr.2-3)    und    Harz 

oder  Gnmmiharx  (Unc^); 

6aninriharz  (1  Dnze)  mit  Essig  oder  Terpenthin  (Dr.  3-4).  • 

'    '    Zn  1  Unze  einer  auf  diese  Weise  gebil^tea  Fflaslergsutd- 
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1^  [Mb^MtalCMkoB  dlvi  (Ji:na<I«g*  mOM  1i«  ■iMtiHrliin  Trtytii  ysU- 
-k>M*M  ■rtytofct]»  eben  >o  MpU  zu  iDnzeciner  officJüellen  Ffla- 

lUMBll—  -.[Mta  ««•  eiala  tektw  *«  ahrtMorfsr  CoauitMi.  it,  t^ 
f.  158.  bM  wtaB.  —  flui  I 


«Mi-.  SngMri.  (&iiif.aMHM),    dH 

(T^dM  An.  Jbq4uM'  im  Oub  TU.  }>    lutd 

flMnltB   Znilmn    dl*    ■«Ug«     BBi«iilski   (tgl.  nntni,)    BchMn-},     kuut 

MBU  nun,    ohne  da»  man  befürchten  möitte,    die  Ffluterconii- 

■teiiB  SU  übersohreilen,  naoh  hinzufügen: 

Ton.iA'der  MaalergiUQdbg«  aitdit  lübanui,  leichtn«n 
FHlT«m  [m.a.  nu«Mipri«ff>] Dr.l   -Ü 

Vm  nieht  lötbiseii,    minelacliwereii   Piilr^n   [Mun, 

trockaH  KitncMn,  Opjm  n.dgL]     . Dr.  Ü-Sl 

Ton  aiebl  löcbaren,  schvaTen  [MMiüMben]  Pulvern     Dr.  a   -1 
T«D  in  iet  PfluteigrDiidbg«  JiisbHivn  Pulvfirni..w^lcba 
feber  xMbt  trirklioh  [duAft  BilmwliMi]  gelöst,,  sondern 
M  angeMtst  werden,   das«   fie  *ich  nur  aUPalTer 
in  dar  Maaie  Tertbailen  (Tg).g.  l6t.  S.i6Z,69)  ,LBar-. 
wtmyOmmmammm,  Ctmph»,  Sapo  Map«-.}     ......  .Dr.  3    '4| 

Tta  Sxtnuilen  roh  Pi)l«i-  oder  Extnct-Xkuiiitenz      Dr.  1    -  ij^ 

Tba  nrtbimMna  eommumi* ,  Dr.  l^-  3 

Ton  Bähntmim  Feruttian,.,  äUiwitchen  Oelen  n.«.  diin-  . 
nen   FKiiiigkeiten    [«•    aki*   «tidv  dnA    Tinia^rfM 

Not  feei  denierdgen  nfioiaeUan  PfluMro,  veldie  schon  «in* 
nb  'dar  «onnalstea  mebi  oder  weniger  abweiobende  Contislsns 
-haben  [*iia  d«n  t»  Pnu*.  UanMk.  gckSna  ««kcr  aauv  d*B  h 
$■  158.  aagadlkMMi  «ubi  «bwaU  ia  gariag«r«a  Gnd«,  diajaaigaa,  v*l- 
<ka  wb  ia   d«B  Ai».    MmpUitrm  dW  Stan  Tkb.  ia  4w  «nUa  aad  Tkrtw 

Onpp«  anatwaa],  dürfte  durch  solche  ZnMtee  bisvailan  die  schiok- 
Ji^e  ODOMileiiB  ganz  reilorea  gaben.  Man  thnt  deshaJk,  weoo 
Bun  !gfaMbt ,  (bn  du  Ffluter  durch  rekUicfa  zngesetate  Flüssig* 
IWit  'Zn  weieb  werden  kimnia,  gut,  noch  etwas  Res.  PM  Hnr- 
ßtuul;  '^  wenn  man  glanbt,  dass  es  dnreb  reicblicb  zngeselztac 
Palrar  zb  fat  «dar  zu  bröcklich  werden  konnte,  noch  etwu 
TarpeathiB  [—  tuwa  TtnUaik.  »iniiiaJt]  binzDznfijgen;  rondev 
•hton   od«  and«Ma   dieser  SnsätM'  «tmt  |   der   Ms«*e.     Man 
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Aann  snoh  Ü«  QanOii&t  diMei  biidsii  znMzt  «rwähitteD  Za- 
Mtz^  deni  Apotheker  überlauen  ($'.  <.  ut  f.  Empt.  b»ne  gluti- 
lUfMt  od.  ^ens  «tMoerMM.).  —  Im  AIlg«meiiieD  isl  e>  ein  kleinerer 
lahlw,  'wenn  mui  dis  Bflnitemaue  za  fett.yli  -wenn  nia;a  <ie 
■a  wetoh  «MCfct,  «obaM  bot  die  Fettigkeit  Airah  8toA  bewirkt 
wird,  welche  rieh dofch  Wärme  erweichen  latsen  (Harze,  Gnnc- 
»ihane,  Wacbi);  der  Kranke  darf  altdans  das  Pflaster  unrein 
yuoifi  mehi  »It  toast  erwärmen  ($.  i63-)>  ''^  ^  Xtr«ichbu  aa 
tnaoheni  hcMuteMB  bei  tekr  fiäebligeB lagredientiui  (s,B.  Can»- 
pher,  Utherfsdie  Oele)  konnte  dieses  stafken  Erwärmen  nn- 
zVeckmÜssig  sejn,  und  man  würde  deshalb  solche  Pflaster  lie- 
ber etWM  weicher  hal>«i.  Dei  grötste  Fehler  ist  es,  wenn  cUe 
PflastbriBaaM  dnrdi  «!■•  «■  beträchtliehe  Quantität  onMiflösUchaa, 
nicht  sdvnelzbaran  Pnlrers  brocklich  wird;  wir  haben  zwar 
vorhin  gesagt,  dasi  ein  Zusatz  ven  Terpenthin  dies  gnt  mache; 
doch  fst  der  eine  empfindliche  Haut  stark  reizende  Terpenthin 
bisweilen  nnerwünscht ,'  und  es  ist  dann  zweckmässiger,  jeneb 
Fehler  durch  passende  Qaantifätsreilwllntsse  der  iDgredientien 
zu'  Vermeiden. 

Nach  dem  Gesagten  wird  man,  {e  nachdem  die  Jahr^zelt 
kälttr  oder  wärmer  ist,  man  einer  Pflastergrundlage  Folret  oder 
flüssige  Sabttanzen  zDsetzen  will,  es  mehr  anf  eine  speciflscit«  , 
Ginwirkung  oder  mehr  aaf  ein  besonders  gntes  Kleben  des  Ffl^ 
sters  ankommt,  die  Composition  flüchtigere  Mittel  enihSIt  oder 
nicht,  —  innerhalb  der  in  diesem  §.  angegebenen  TerhSltabse 
zum  Weicheren  oder  zum  Festeren  hin  Tariiren. 

Bei  den  unauflöslichen  PaWem,  welche  man  inPflutermas- 
sen  anfaimmt,  Ist  es  oft  rathsam,  sie  höchst  fein  gepulvert 
Torznschieiben,  weil  sie  dann  leichter  anfgenommen  werden; 
besonders  nötbig  ist  dies  bei  metallischen  Mitteln.  Bei  solchen 
8ubsl«nzM),  welche  nicht  so  stark  ansgetrooknet  weiden  duifen, 
•U  «  nöthig  wäre,  um  sie  höchst  fein  zu  pulVem  (z.B. 
Opinm),  ist  es  rathsam,  das  Pnlrer  mit  ein  wenig  Wsisser  za 
oinem  Brei  anreiben  za  lassen. 

Gemchscorrigentien  bringt  man  in  Pflastern  nur  selten  an 
[mü  dl*  tAr  wpailwi  MaM«a  twfcillaiwillt  aar  ttbmaA,  itttttk 
*aU«  -mI*  libai  iiaatw])  nur  etwa  bei  einem  so  widrig  lieohen- 
dan  Ingrediens  -wts  4ta  fa*t.  möobte  ei  bisw«lani«tlijam  tejTi% 
manmriunt  alsdaim  eiaes  da  penetranter  riechaaden  ätherischen 
Oala  (z.  B.  OL  Cmwiflt.  Sa,i,  odej  Ol.  lUrümar.  od.  ätnuk. 
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pip.  Sor.  1,  auf  1  Unze  Masse*},  falls  anders  ein  solcher  Znsati 
nicht  etwa  (üc  eine  empfindlichere  Utat  zd  reizend  scheint. 

Eb    giabi   line  ricnlich  alta  Binthclliui^  der  Pflaitar,   }i|  lUEhiliai  eii« 

^aurd  Kocbtar  •in»  BMolydi  bÜ  Oel  odir  Bikwte  b^Mm«)  MtmMm, 
<id*r    Wadb«,    ailw     Bwie,     oder.  GnsMikara*,    kasptuHUkb    odv.  au- 

.MUicwIkh  ikn  Ciiudl^a  Mdu,  in  BIti-i,.  Wack«-,  Har^- 
und  GuBBiLari-Pflaatar  (^EmpUtlra  lalamiiia,  ctrodea,  reiiaoui 
iisd    finnm>«ii«»a ) ;'     walcha     BhilhciUiof;     luoiekit    Tür     die    ofBditdlCB 

'Pfln)«'  aafgntalh,  ab«i  Kkoa  bd  dicwn  aban  lo  luwkhliB  ab  tihwdr 
AHcHnitGhna  IM  (wä  <U*  Bauteil  oIBanclIva  PBaM«  ü  (iae  Si^phB— 
Maabtbdiune.i  gewiichu  PfluUr,  .gciirachi  w(rda|i  ,aUnUi;).  Bnta.Bla- 
Ulilwg  «ollcB  uaige  Schrifuieller  auch  auf  die  lugitlralen  PBarttr  aua- 
dahaen,  ah*r  hiar  Iii  aic  *ollcndi  Gberflüiiig,  Weil  lichkeiM  «idili^ara  !!•- 
■•rkang  diru  ankaUpfefl  liun,    ab  etira  dia,    daw  RatipflailCT  Im  lUlfa- 

.aaiata  tm  liartaa  kUbaa,  VlmäufOMta  dagig«  b(<lcl>B<««ch.aiBa4 

§.  i6i.    ,.■■;.■     ■     ■  ■■■ 

Der  Leser  ersteh!  schon  aus  den  Ajigaben  dei  vo^^en  g.^ 
4.US  keiue  Hauplablheilung  der  pharm aceutjschen  Mittel  vop 
der  pDasterfonn  posiiir  ausgeschlossen  ist.  Es  eignen  #ioh,  wla 
auch  ihre  Consistenz  seyn  möge ,  alle  Mittel  zur  Autuahme,  Ton 
denen  eine  Einwirkung  auf  die  Haut  zu  erwarten  ist  [ia  dktaa 

Hiniickt  diirflan  aur  elwa  boltig«  VtgataUlien  auuuatUiatHB  ,M]V,  .wv* 
(«UmI  tob  diMin  die  anuBalitcbM  niebl  aliialut,  wiewohl  aan  freilich  iß 
dar  Beggl  imduaiiiiger  äibailaebe  Ode  aawendea  wird].  Und  man  hat 
imr,  atwa  zerfli essliche  Mittel  zu  melden,  und  kann  solche  Mit-' 
lel,  die  nur  in  grossen  Quantitäten  auf  die  Haut  angewandt 
wirksam  sind,  nicht  in  voller  Dose  aufnehmen  [lo  nanantlick  die 
MeUMB  geinigan  «äd  wiuaerieea  FlUaiig^eiicB  nickt  —  vohl  aber,  gerade 
dia  alackaten  denelliea,  hicrcau  aelbii  die  aücfcligeo,  corroiives  u.  ■.  w. 
((dlj  aichl  tbeoiacba  Gründe  eatg^enatehen)  ni<lt  auagenaBinea]. 
.     •  j.  162.     ■       ■    . 

Der  Apotheker  bereitet  die  magistiialeti  Master  [dta  aAMa*)- 

l«B  trfanlerBiaaTkeil'eigeBailnlickeVerlkkrflBgiarlea]  folgende rlHaAl^ 
{man  wird  tejekt  INi»rk«a',  d*f*  die  neiatea  tJaatdeB  bei  deai  pkaiaaeM- 
tiaihen  VerfibrcB  dakia  abiwerken,  deia  keia  «irkaaiaer  Bloff  durdt  dia 
mtia  IB  aehr  leiAe]  : 

1)  TTenn  der  Arzt  eine  ganz  neae  PSastermasae  cohiponirt 
hat,  so  Khmilzt  er  zuerst  diejenigen  Sto&e,  welchedte  eigent' 
liehe  Grundlage  der  Masse  ausmachen,  liei  gelindem  Feuer  ao- 

saramen  [also  Oai»,  Wacka,  WaUiath ,  -  falt«  «et ,  Sdia  (die  awar 
^tbl  eigcallich  achaillit,  woM  aber  ekk  Ib  der  ubitoaileB  Hawa  WWW, 
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wMA>lb  mm  li*  ascb  *m  tMttkmiuigutm  rm,  wen  ü*  tlbHgCB  ßtoWt  U 
Flui  gtkoauta  alad,  gapulrirt,  vnur  Cnmikrcn,  iiuctit),  uch  !•  dn 
Regel  dan  .TirpanlUii  (da  iwar  Intwellan  weh  erit  ipSUr  ■■gabrxLl 
«ird,  Tgl.imtea].  BUflea  GuBuikarM  (BilVuig  odR  TcrpcnthU)  haupt- 
ücUiiJi  oder  aoiHbtiaailick  die  Grandlig*  der  Haiaa,  la  ■üann  auck  dba* 
gltüh  TOD  m»  kenin  ia  gaUader  Hiua  geecbaoliaB  wardca,  diMh  aar 
••  «dt,  da»  ab  eiwa  SaUaatsBaiatui  aaaabBta,  wo  aiaii  llui«i  daan, 
nhread  der  SlSnai  aocb  über  dam  Fiaar  iialu,  dea  Ewig  oder  Tarpaa- 
lUa  durch  d|!tireB  uuiMd»;  (ea  irt  keiaeiir^  oathig  oder  zwMkwiaaig, 
dia  GaMinbana  mi%  daa  Eilig  n  koehea,  obwohl  diät  gawUalid 
gocUatt);  wo  aitkt,  ao  bringt  aan  aie,  danül  «e  dank  dia  zum  Bctaial- 
lan  der  aadara  Bloffh  pfitkiga  lUrleca  HitM)  aicbt  leidaa  BSgea,  tral  api- 
ter  an].  Daiui  coÜtt  er,  wenn  ei  nöthig  isl  [weaa  dia  lokan  Sab- 
aUnna  aklit  reia  geaag  riad,  am  diaa  eatbekrllth  la  aucban;  UbarflUaiig 
wäre  daa  Caliren  aocb,  waaa  41«  fraMdartlgea  Partlktln  in  dca  robaa  Sab-, 
ilaaiaa  oar  anbadaoMnd  aind,  wikrad  «ia*  aBadnlid«  Qacatital  daakd 
goTarliter,    i.  B.  bnuiBar    Stoib,    aBoHBtlidl    BDauKItHdiar  Palrar,    ia    dia 

MaaM  aurgeaoBoieB  wird].  Die  colirte  Miichang  lallt  er  nun  so- 
weit erkalten,  dati  lieLinnneDt-  oder  Salben-Cotuisienz  erMIt, 
und  nun  Ktzl  er  die  übrigen  Ingredien den  ^u  [■■ 

rorgHehriabaoan,  ai»  d<*  Haan  alcht  nacbbarea  (i.  B. 
ilgkdlcB,  dia  Enraete  (die  *od  Pille^aiiale^a  wüMaa,  danit  man  ai« 
leiehUr  und  •ichfrer  gleicluniuiig  In  der  Muia  rartbeUen  .kHaae,  eatweder 
durch  dnen  keiuen  DIVrjar  elwaa  arweickl,  fliüaigar  gnackt  and  ihan  dia 
POaaUrBuie  allmiblig  zagtmiKM,  oder  —  ia  der  Regri,  xandl  aber  b«i 
BüfAtigen  Beilandilidleii ,  EWeckniadgar  —  aorar  alt  eiwai  Waiaar  anga- 
atoMan  werdan ;  rgLS.  172),  die  uniuflUtlickan  Pulrer  (ebeafalla  UiwaHaa 
baaoadsa  voHmilet,  ygl.  S.  Z6l),  and  gain  zaietzt  die  flGcbiigerea 
Stoffe,  a.  B.  dia  CUandharza,  die  fluchtigeren  Haiie,  dia  älkeriKben  Ode, 
daa  Parabaleaal,  dea  Caaipber.  Ton  dieian  flüchtigeren  SloSka  nimnt  er 
dia  Hane,  die  sprfldaren  Gumaiikarza,  biswdiaa  audi  den  Campber,.  ga- 
paliart  (vdl  dieia  %affe,  obwoU  aonit  ia  dar  PflanaTgrnndlige  auHOalicb, 
dach,  jelit  aral  lugactil,  eich  nicht  mehr,  oder  nur  noch  bGihit  nn- 
vallkoBiaen  und  panidl,  auBGaui  kSnnen,  aa  aiiAin  darauf  ankoKHi, 
aia  maduniicli,  durcJi  Hangnng,    glaickmibiig  ip  der  Haiia  in   rertbdten). 

waa  falMB  oder  älkernchem  Oel  auflSit  (wdl  nun  deaa  beaandera  dar 
gleichfariaigitaa  rerthailong  aicker  iai).  Die  Gwiinafa  faru/aeaa  jnliaien  Tar- 
her an  Terpealkin,  nnlar  galiader  ErwÜraiung,  fiOiiig  geaiachi  worden  aeja 
^wallte  Buu  aia  gepulren  inaatiea,  ao  wlödaa  aia  Ia  dar  aicbi  aithr  gana 
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mdmta  Kuw,  MaH  iM  ufivUfM  an«  f MeUSn^^  n  nrtkOaa,  tMmIi 
■lek  UUnpiIg  lUBBBmballMi ;  »olbi  bu  ni  abw  gliick  n  Anhog  alt  4kr 
FflattsrgniDilt*g*  (cbaeli«,  «o  wiiid*  üi  ithnbebn  Od  Tcrjigt,  ■■d 
dit  HückaDg  4eF  GraadlagB  «anigar  gleichfSmig  wtrdcn).  Ihuuli  j*bd 
■br  Cuiphn  odar  f  >  GammaU  ftrulaeta  ditrek  dn«  panand«  FUafgkdl 
aaf  dla  aagcgebaa«  Weil«  Tarbcnltal  verdan ,  bedarf  «  <i(r  Infnckaa  Am- 
WMBBg,  weil  der  Apollicier  lonit  bi*T  sieht  berMhtIgt  iat,  alaa  niokt  t(r- 
(•Kbriabaa«    (,aBil  nickt   girad*  BDaatbahrlicLe )    Fliudgkdt  aanwaadta.  ], 

und  agitirt  (S.  171)  wBhreiid  dieses  Znielzens  die  Masse  fort- 
«rShrend  mit  einer  Keule]  so  lange  bis  alles  Auflijillcha  sioli 
aufgelöst  bat  tind  das  Dnaufläsliche  inögüohit  glelchrdimlg  ver- 
theill  ist.  Baan  giebl  er  dei  Hasse  eine  zur  Veiabreichnug  pai- 
■ende  Form,    entweder     1)  indem  er  sie  in  ein  GeTäss   [ga- 

wShalich  aiaa  (i**i»>  odir  grau«)  Kruka,  -^  («Itaaar  di»  flacka  l^jdav- 
kapMli  iQaH  iit  magiitral  aar  bd  Caratea  ^wfl.  §.  i6S.}  DHIch]  gieSS^ 
und  darin  vollends  erkälten  lässt  [dl*  Krok«  dient  daaa  glaich  rar 
Tarabnkhoag;  aui  dir  Pmpiaikapid  wird  da«  erkaltet*  pa«*i*r  kamu^a- 
BOBBaa  ttad  («Iwa  sack  in  Tiereduga  Btlitke  g^tcbaittaD,  rgLg.  166.)  !■ 
Wackipapiar,  dasa  la  Schraibpipiar  dagewickell];     oder     2)  gewötia- 

licher,  indem  er  sie,  fast  völlig  erhaltet,  aus  dem  Bereiinagi- 
gefSss  nimmt]   sie  malaxirt  [8. 173],  dann  [äof  diam  glattaa,  mH 

Wawar   eder    Od     beaacklalia   BAlt    odar  fitdaj    ZD    einem    Qflindev 

^Stagdateo)  rollt,  and  diesen  znntiohst  in  Wachspapier,  dum 
in  Schreibpapier  einwickelt.    [Di*  swdte. 


■nr  durch  cia  bb  aar  *nillg*B  KiUtuag  fartgaaatatai  Hrgtälligai  HbagaB 
hialingliA  giaiekTOriaig  rartknK  wndaa  kSaaao.  In  dea  librigea  Fillan 
bat  man  x«i*ckMi  dan  bddea  TarlahrongiirciHn  dl«  Wahl,  dock  wird  ia 
dar  Beget  di*  iwdte  nrgaugan,  wdl  d*r  Krank«  dai  in  «inaa  CjUada' 
garonat*  Paaitcc  IieqB*BeT  aowandan  kann  (baaoadari  dann  bagUMitf, 
wenn  daa  Pflattar  uua  Straicken  «nrarHt  wadan  ■»,  wttl  itch  VOB 
dam  Cyliader  Icichtar  ab  Ton  dar  in  dla  Kiaka  aiugagoMaaai  Blaaia 
«in  Sllkk  abbrichaa  nad  flir  iich,  oha*  dla  fibrig«  Haue,  aiair»» 
Hau),  aael  wsU  dai^alb,  wdl  dnrck  daa  üalailraa  di«  Sana  wakhB 
BBd  dabei  gebandaa«,  lamaBaBhÜBgendar  vbd.  —  ITor  «nu  darcli 
«iaa  bUe^afta  irUUcka  Toraehrlfl  die  Blaaaa  loB  Anarollaa  an  vdch  an- 
gaTallan  iit,  gieaat  da  dar  Aimthek«'  gern  in  da*  Krak*  aoij  liad  fa- 
doch  in  diaaaai  Fall*  aaaiiasdieh«  SteOk  In  der  Haaea,  io  darf  ar  aa  awdl 
■idi,  aoadeiB  biuh  dlanaai*  bii  anr  TttUtgas  KrkallODg  m*ag*a  natf  daaa, 
•ia  ^at  Salix,  ail  daaa  Spatd  la  d^  BafiM  hüaia  briagvi.] 
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c ' ; 

i)  'Wenn  zn  einer  otScinelleii  Pfluiermau«  noch  Ma^tistrals 
Zusätze  gemacht,  o^r  zwei  officinelle  Pflaatennauen  magiitral 
nit  eiaaader  Terbimdcn  weiden ,  so  ]tiut  sich  —  je  nachdem  . 
di«  ConiisteDE  der  ofScinellea  Pflatler  und  der  Zagälze  ist  — 
die  Mischung  bisweilen  schon  durch  UotHi  MsJaiiiten  daritel-' 
len;  anderemal,  bei  festeren  Conaistenzeilt ,  ist  noch  ein  gelindes 

Erwärmen  [bis  anganbr  cur  SaUxBCOBsiMvu  —  läm  Iiciu*  vallilindiga 
■t^BdiQBg]  nöthig.  [Wal(A«(  Toa  btUta  du  V*U  tj,  wird  dn  AxMt, 
wtom  ikB  di*  Couiitcaun  ao ,  wi«  ■■  hti  mUm,  fe«kMiM<  «ad,  ia  d*r 
B«g*l  Icickt  «(  ImnbfU»  wiH»  (  tob  dn  PfluMta  der  Pimm.  Pkar- 
■ak.  BÜHU  dia  der  3  antaa  Grappaa  —  rgl.  EmplatlTä  )■  2t*a  \U,  — 

dMi  Apotheker.]  Die  Form  wird  dann  dem  Pflaster  wie  *ub  1. 
gegeben. 

Die  obige  ansfuhiliche  Exposition  ma^  den  A.rzt  lehren, 
anpassende  Verbindungen  nnd  Anordnongen  znTermeiden.  Aus- 
•erdem  liegt  in  ihr  die  Erklärung  der  in  Fflasierformeln  üblichen 
katagraphologi sehen  Redewendnugen,  welche  sich  nun  zur  Ge- 
nüge aus  folgenden  Beispielen  ergeben  werden: 

Vf  Ctrav  flam  Uiw.  ^ 

TtTtbiitlhbt.  cactat  Dr.  2 

Ol.  Baparum  Dr;  1 .  i 

tAquefadia  {,inttulia)  et  umjrtfrjgarmllt  mida 

Extr,  Conü  mscnf.  c,  lumxälo  dq.  comn.  Im  pHbam  MU 
—    Jcmuli  ana  Dr.  j . 
M,f,  I.  a.  Bmplatlr.   O. 

(Dal  Coliraa  in  eigentlick  in  der  Fsnaal  llkarfluuig,  fRl.  8.263)  wir 
waHtra  Hn  aar  nA  «■!■«  8t«lla  laweben.) 


IV   OtophoiA  Dr.  2 

ni.  Koforam  Scr.  1  . 
Liqit^cttlt  *t  nmirefTigtraH*  oMa 

^mwamimtl  JtpHt.  Dr.  S 


Irin  talore  mixlat:  dtütdt 
Croci  jnJi. 
Bxtr.  Hyosc,  c.  ptmcälo  -dq,  e 


I   OStaKi  Une.  1 

TtnUnlh,  eommaa.  Dr.  i  . 
«ll  eahrt  Hqatfaeai  M  /«w  refrigvralit  »Ut 

Carnipltota«  Scr.  t 
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Sab,  Ptnm.  u«  Dr.  i 


IJr  Jmmtmlati  depm:  Uk.  4. 


^  Empt.  Bydrargyrt 


Ltnl  «/sM  aubs 


$■163. 
Zum  Überzieheo  einer  Flädie 


TOB  der  ßtöin 

bedarf  mm  «iPH»«- 
termaMe,   ja  nach- 
dem man  dijnnei  od. 
dieber  schmiert 

Or.  5-10 

•io«  Tlukn 

Ge.   7-15 

B«.  3.4 

.i«.P   Hoktk„d   ok..   d<.   Fing« 

Dr.   1-3^ 

einer  HohUiud  MJl  den  Fing.ni 

Dr.  2-4 

■D«  Kl^lH-OcUr-BUlW 

Dr.  2-5 

«BH  GroH-Octa*-HUlU 

Dr.  3  -  S 

u.  den  guiun   Beküdel  m  b«iMkM 

ün^  1-8 

«■  «in  TolU  Mmmma  n  bMlcckM 

O-..4-I 

Dr.  3.5      ,' 

b«t«k«n 

Pnc.  1-2 

^.IbyCIOOglC 
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metaach  mag  man  die  Tolalqnaatilat  bestimmen.  Nnr  mI- 
len  —  in  der  Regel  nar  bei  za  neohanisohen  Zwwkea  [g.  IJ9. 
mi  1.)  bestimmten  tfiailem  —  Tenohraibt  mm  mehr  «U  za 
«inmaliger,  höchiteni  zweimaliger  Äpplicatioa  erforderlich  lit 

Die  Wahl  dei  Vefabraichongigefiiues  iiberlaue  man  dam 
Apotiiekei;. 

In  die  Signatur  nimmt  man  nnr  selten  ein«  anifühillohe 
Gebranctuanweiinng  anf;  70hl  aberiat  immer  mtindUoh  eine 
solche  zu  geben. 

Die  Pflaster  Verden  «nf  welche*  Ledpr  oder  anf  Leinwand, 
aneh  wohl  anf  Seidenzeug,  gestrichen.  Oft  ist  es  gltnch gültig, 
welches  von  diesen  Materialien  man  wählt;  wo  man  aber  haupt- 
■üchHch  die  Absicht  hat,  der  Hant  eine  imperepirable  Decke  zn 
geben,  rerdient  Leder  — ,  wo  es  besonders  anf  das  gute  Kleben 
des  Fflatters  ankommt,  zaraal  bei  Pflastermassen,  die  weniger 
Uebrig  sind  [1.8.268],  verdient  Leinwand  den  Torziig.  Auf 
-  n^er  Leinwand  lassen  sich  die  Pflaster  besser  streichen,  weil 
aie  steifer  ist;  sie  kleben  aber  noch  besser  auf  alter,  lohon  ge- 

■waschener  [dia  fadaH  nIcU  n  fdn,  DJchi  gar  cu  wrioh,  <til*r  ga* 
mAdib  dnmb    langaa  Gabraiub  iiiQHia   und  taioh   ■«mtflallc^    grmndaB  ptjn 

darf};  man  streicht  übrigens  die  Nasler  anf  der  Leinwand  nach 
dem  Laof  der  Longitodinalfaden,  nnd  wenn  man  da*  Pflaster  lo 
Kngliche  Streiüm  schneidet,  so  geschehe  dies  ebenfalls  in  dieser 

RichlUfig.      [Bt  Um  Ikh  nlBliah  dIa  LaCinraBd  h  Atr  HMtoag  dar  L«- 
ghndlBBinUteii  wcolgar  Hmn  uad  • 
TatMlfidaB;  awar  kt  di 

dia  Lciawamd  gMiri>iltit  In.]  Seidenzeug  hat  ausser  der  Elegana 
[dIa  fnUkh  oft  n  heackMn]  keinen  VorzDg  Tor  der  LelnWVnd,  und 
▼ert^t  sich  —  wenigstens  die  besseren  (schwereren)  Seiden- 
MQgsorlen,  und  noch  nicht  gewaschen  —  ongafahr  wie  neue 
steife  Leinwand.  —  Man  schneidet  das  Zeug  gern  ein  wenig 
grösser  als  das  eigentliche  Pflaster  werden  soll,  und  Ksst  ringtam 
einen  Rand  von  einigen  Linien  Brejiefni,  damit  die  (durch  die 
Wurme  des  Körpers  schmelzende]  Masse  nicht  unter  dam  Zeage 
Tordringe,  die  Wäsche  beschmulza  p.p.;  besonder!  tathsam  iit 
dies  bei  Pflastern,  die  viel  Hans  enthalten,  oder  die  man  dick 
avfstreicht  .—  Einige  Einschnitt«,  in  den  Band  des  Pflaster»  g»- 
naeht,  befördern,  besonders  an  vnebenen  Sl^en,  dos  Haften. 
—  Weichere  Pflaster  [•rt*  ton  dM  nAdMÜM  dv  p>.  Bea.  dia  d« 
3««B  ud  4lM  Cbapr«  (Tgl.  AvAMm  lai  Sna  TU.)  uad  du  Jh^LnC 
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I*»nt.,    im  SoiMMr   aack    aoab  Aa   4m>  SMb  Gnppg]    ItMMl  lich  kalt 

itisivheii)  feilere  tuüuen  in.dwBegel  dam  etwH  arwärmt  trei- 

'  den  [in  dir  Nih*  dm  <Mm,  Uer  Koklfiow,  o««r  di 
Mhm  Wuht  I  4iM«  laUUr*  KrwÜraMuiguirt  yaMi  iadocfe  n 
wakk*  Bitrail*  odw  uidtr*  )■  WuHr  Itldrt  M45<Ikh*  l«^  CDtkill(B]| 
man  treibe  aber, 'wo  flüchtige  Bestand i heile  darunter  leiden 
Unntant  die  ErwämaNg  nicht  weitet  eli  eben  nüthig  [n.  diMär 


lahkt  Ul«  du  nehia  Hub  hinaugckn].  —  W«nig«r*  gut  klebend« 
rflMter  [alla  «ajaeJg«,  «alcha  *U  uiafgalOrtaa  Palnr  arikaUea  (wie 
P8.  lOK.  di*  der  4>*>  Gnippa),  anuafd«  Mck 
■  («i*  Kitp/.  Jü^tvMil.)  nd  —  waaipHeM  lu-dar  kU> 
di«  («kr  iprEdM  («la'  &i«>J.  (yi-t.)  i  i«,  wa  M  arf 
vwaSglleb  gM«  Klabaa  aakaaat ,  dia  allanaktaa,  ao  tbb  dnta  dar  Pn 
Be«.  Mit  AwaaliB*  d*r  SukGnipp*  alU}  mÜMen  n«M)h  betonderi  b»- 
fSlUgt  wenieR  [aviwidar  darefc  diiwbar  (ralagla  HaftpBuiVtmtfkB,  «dar 
■■daa  mu  das  Saad  da*  ZMpa  itit  Uanptartar  batlrtfclM,  odaa  aa  to- 
faaMtaa,  in«««  bwb  dia  tUtn  glück  ttd  ata  BtBck  BaatricbaHn  Oalt- 
pfcwaw  aHririist  aad  das  Rand  frrf  liirt].  Wenn  man  di«  Ffiaitei- 
natae  dick  aüfsireicht,  (o  ist  das  in  der  Regel  dem  Kleben  mehr 
hinderlich  all  förderiioht  dtbet  atveicht  man  sis  zu  dem  $■  t59> 
t»ib  1.  angegebenen  Zwock6  diiun,  in  den  übrigen  Fallen 
bald  dünn,  bald  [daait  haia  aUaätbcaa  SekneliM  aaf  dar  BwM 
iaanr     maa*   Waitgaiaw«     av    Wirkuii|     kMaoM]     dick,     namentlich 

ZU  dem  «bd.  wL  i.  angegdtwaen  Zwecke  gewöhnlich  an 
dlckiten  (hüohlteni  aber -newemiokandick).  —  AU«  ffla«- 
t«r,   di«  nicht  bloMval«  Bef«iligBiig«mitt«i  diaaen  sollea,  mii»- 

.  nn  grew  gemaoht  werden,  >o  daas  «ia  wo  möglich  noch 
weit  über  dm  knnken  Tbeil  hinaotgehan.  Der  Theil,  auf 
den  man  dac  fflaslar  auflagt,  rouis  rollkaminejt  trOQke>,  nitd 
wmn  arbehaatt  üt,  torgfaUig  raairt  Myx,  ^uch  nach  d«n  An^ 
let«n  dea  Halten  tot  NÜAse  bewahrt  vrerden,  Ilaa  Abnehmen 
nnw  in  der  Begel  Mtäir  Mhonasd  geiobehan ,  naeaeullich  an  be- 
haartan  StalUn,  «eon  onlor  dem  Fflaiter  die  Haare  wieder  g»- 
waoh>«a  lind,  odei  wann  da»  fflaatwr  Blaxn  gwzagan  hat,  «du 

.  überlttupt  b»i  wunder  Haut  man  weicht  su  dem  Ende  wohl 
daaPflaitn  ent  dutsk  Auflegen  einer  mit  v^rmem  Waiier,  war- 
DMB  aeifBitWMaar,  b^n«hletan  Compreue  loi.  Doch  laut  man 
in  4m  Regal,  wo  nicht  bceondare  Gründe  dei  Gegenlhail  for- 
dwo,   dia  niabt  blea   anm  Bafeatigan  beatwuataB  rflailmc  «o 
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.Unge  liagtn,  bii  li«  lich  von  »tlhtt  ablösen,  nud  iHlte  diM 
•uoit  WoalMn-,  ja  Menale  lang  daasrn,  —  ausgenomnien ,  ir«DD 
■w  flüohtigsra  Beitandtheilc  (a^B.  Camptwr,  älheriMh«  Od«) 
«slhallen  «nd  dnmh  diase  bcsoodeti  wirken  Mllen,  wo  mm 
ala  dann  freilioh  $ft«r,  lobald  tli  ihran  Geructi  Terloran  haben, 
erneacrn  mnsi.  \ 

.    Bitweilen  lüst  man  dai  Pflatter  gleich  vom  Apmbeker  ilrei- 

Ohen  [Ib  4w  ütgti  bh  ■■  »tamiBgti  ilppUeatioa,  aMt  mIbWii  ia  Tar. 

iMh;  MHh  ai*  M  Ana«}.  Ttiut  man  die«  mit  «rner  ofBoinellan 
Ffla^ermaise  oder  mit  einer  am  inehr«reii  officinallan  Piaiter- 
naMeii  zu  gleichen  Theilen  componirten,  m>  brauclit  man  keime, 

Quantität  zu  beittmmen,  Madma  KknlM  iHrt  fy  Empl.  HffJrm^,  g,  t,, 
•dar :  1^  Mm/I.  Hjirarg, ,  K^il.  jimnt»ida*i  laa  f.  (.  Liü  ca/«r*  awh. 
oaada  na«*  ii«aA  «ic.  Thot  man  ei  dagegen  bei  «wer  ofEci- 
nallen  PSaitermasie  mit  mcgiilralen  Ziinilzen,  oder  bei  ainei  gans  , 
nen  magittrtl  oomponirten  Haue,  (o  mÜMm  freiUch  die  QuantiitU 
tCH  dar  Ingradientiea  bestimmt  aef  n,  Und  man  mag  lieh  dann  rü«k> 
sichtlich  der  Quantität  der  ganzen  Uatse  nach  dar  im  Eingang  die- 
ses £■  gSgebenen  Norm  richten.  —  Manbaatimmt  nun  dem  jifi»- 
Ifaekef,  ob   dai  Pflaster  dünn  oder  dick  geiirichen  werden  loH 


fibwgabt  ■*■  di«MB  P»ct  Mii  StilbMbwdBMi],  dann  das  Zeug  [uprm 
alMaai  (veicfeM  I^tgr),  lialww,  pmmmm  taritam  rngntm  p.|i  ],  endlich  ' 
GrÖMe  und  Fonn  [i.  B,  mmtmlmlBH  1  forma  lAaltri,  liarlar  ItutrOti  , 


HBuBi»,  ois  vafe,  patma  (wo  du  AfVtiAtr  akh  wIiHa 
wtMay  ob  bH  odar  akaa  dia  Biagar)  a,  a.],  und,  fall«  dies  nthsamscbeia^ 
dass  der.  Band  «it  BeAp&aitor  bealrichen  werde   [ady^  --ig-^mi 

aa  JBmpLaAütinfi  M  Udawaa  PBaH«  «inMl  diaa  d<r  Apatktli«  g». 
wOulkh,  arte  wir  atoa  aactgdi«  bafcaa,  «t  H*M«  gWck  aaT  da  pMM- 
ctoac*  UanpflMar,  «wd  liM  dv  Raad  IM]. 

Fniiwr  wandte  man  wohl  bisweilen  Pflasternuuen  an,  m- 
den  «um  sie  Khmolz,  I^inwnnd  hineintanohle,  wdoh«' dikdurek 
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auf  beiden  Seilen,  obwobl  nur  dtlnn,  TOn  FflutarmuM  übano- 
ßen  ward«,  vnd  dieie  Leinwand,  die  man  SpsTädrapa 
nannte,  auflegt«.  Jetzt  iit  dieiai,  in  jeder  Hinticht  nnEweck« 
müisige  Tarfahren  ganz  obiolet.  Dagegen  wendet  man  nocheina 
auf  die  angegeben«  Weite  getränkte  Leinwand  znc  Terfeitignng 
■  von    Kerzen    an. 

Kerzen  (^Ctreoli,  Cattdela»,  franz.  A«*^^)  lind  bekannt- 
lich Kngliche,  dünne,  CT'IindTiHlie  oder  icbwaoh  koniaehe  Kör- 
per, deren  mm  sich  zar  Untersuchung,  zar  Wegiammachung, 
bisweilen  auch  [wobd  frtlKch  di«  m  Ib«  «mgi*  »wilwiitirt«  Bd- 
■■Dg  la  i—  n*e*l  ■■•°|[«iMhB  Bttwlrki]  «i  einer  (dynamisch-)  aTz- 
neilichan  Einwirkung  auf  die  Wandungen,  Ton  CanSlen  dea 
Kürpen  I  z-B.  dei  Maitdarmi,  Oeiopbagua,  am  hSnfigateu  aber 
der  BamrShre,  bedient.  Theih  nach  den  rersohiedenen  Mate^ 
rialien,  aui  denen  sie  angefertigt  wetden,  theila  naah  dem  Ter- 
■chiedeneu  Zweck,  xu  wrichero  man  sie  einfolirt,  erliallen  m 
Tenahiedene  Benenntingen  [in  I«txMnr  ■•xida^  ■■wneltidM  m^ 
eal*r(aekiiBgik*mii,  Ctrma  iplarmtoH^  KTwallaraDgiUtMa,  Ctr, 
MaUHarit  (A««  Milcrfd  aaek  woU  nUtr  dar  B«Mani|[  ginfaska 
Kanm,  C*t.  timpKctt,  Ta—mmtBftht»)  and  AriBtikar  lan,  Car.mtt- 
tmtt,  compotlH,  hvtigin  m4dieamnitlilmt,  Tsa  tnidita  iMitcrB  ■«a  woM 
■Mb  dl*  lls-Kcriaa,  Cf.  etutIM,  mrmmH,  toagtt  armt—,  aliMa- 
d«t|  dK  Amatksma  rkkWt  mma  ihrigMi  oft  M  «in,  im»  ala  »gleiA  <r- 
walfarn].  Dl«  '  Pflasterkerzen  werden  angefertigt,  intern 
man  ein  auf  die  oben  angegebene  White  mit  einer  PflastermaH« 

[ia  -vchb«    m»M    mtmk    CautindM   •nuallM*   Agaaiiaa    airHhp«    Um] 

getrSnktet  Sfück  feiner  Leinwand  zu  einem  der  Weile  des  Ca- 
nals  entsprechenden   Cjlinder  oder  zn   einem    [tat  ftiMiteha  sa 

Mhar  INcka  ichr  ktba-,  !•>(«■]  Kegel  [ta  gn*ekDli<b  M  lit,  dia  Km- 
IM,  mmalUak  dia  flli  dia  HamOhn  baattaaua,  Skttr  gau«!  Uaga  naak 
Mwaa  ksalKh  aa  aaikea,  lo  tat  diaa  dock  aw  aiaam  >an  Mlb«i  ajalaai*- 
taad«  Otaada   fOr   dIa  aUanHliUn  Fäli«   «lullt   awackaElrig,    and  dia  ej' 


■Was]  feit,  nicht  hohl,  susammenn^  [k«U*  Plaiiarkana  liad  <A- 
mM],-  diesen  Cjlinder  oder  Kegel  zwischen  zwei  Brett^en  oder 
Marmorplattchen  glättet,  a.t.w.;  durch  passandea  Zuschneiden 
der  Leinwand  kann  man  der  Kerze  eine  konische,  mehr'. oder 
weniger  abgerundete  Spitze,  auch,  wo  diaa  zweckmässig  schein^ 
in  dnr  Milta  «inen  Bancfa,  n. s.w.  geben;  behnfi  der  Applioa- 
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tkm  bettreieht  nun  sie  birweikui  damil  ■M.wtnigw  raix«.  Mit 
Oel,  was  jedoch  bei  anmeiUdwa  Fflattarkerzea  uapMiead  lejo 
würde,  tlm  eine  Pflulerkwze  zur  At^kaize  zu  nuüeheftt.  bringt 
man  in  der  Kegel  an  der  Spitze,  birweil«a  auoti  an  «ioen  49- 
deren  Tbeile  denelben  ein  Slückchem  Höllejittain,  ielt«nsT.  i^tr 
kali,.  an.  E*  werden  wohl  von  Apotheknil,  InitriunentenlukT 
■-  ohem  a.s.w.  Karzen  rottättug  gehalten,  zun  Theil  auch  von 
den  rhornakopöen  TorMhriflea  dasu  gegdten,  aber  diete  rat-- 
läthlgeii  Kerzen  pflegen  nnt  für  dis.Hamtchta  her«ohnat  [9-11 
ZoU  bng,  ata  Pur  Liniaa  dick  B.a.w.]  ZU  aeju,  und  lelbtt  für  die- 
sen Canal  enUpticht  ihre  Form  nicht  imm^T  ganz  der  Absicht 
dei  Wandarztes;  e>  wird  lich  deihalb  der  Wundarzt  leine  Pfla- 
iteikerzen  oit  gern  selbtt  bereiten,  wai  bei  einiger  Übung  keine 
Schwierigkeit  macht.  —  Die  Fh.  Bob.  and  die  Ph.  Slbit.  geben 
zn  zweierlei  Kerzen  Torschriflen:  CtreoH  timpHeet  (aus  gelbem 
Wacht  nnd  Banmöl  bereitet)  and  Certoli  plutnliiei  od.  tatttmini 
(Tgl.  Tbl.  2.).  Wollle  man  andere  Aizneik»zen  darstellen,  »0 
dürfte  man  nur  andere  Fflastercomposilionen  machen,  und  mit 
diesen  I<einwand  träziken  a.  1,  w.  Bisweilen  genügt  es  auch  schon, 
einfache  Kerzen  mit  einer  Salbe  zn  bestreichen,  am  Arzneikei>- 
zen  daraus  zn  machen,  doch  würde  tod  einer  im  VerhiUtniis 
zum  Canal  Toluminösen  Kerze  beim  Einführen  die  Salbe  leich- 
ter abgestreift  werden  und  dann  hauptsächlich  nur  auf  den  Gm- 
gangstheil  des  Canals  wirken.  Oder  man  löst  anch  wohl  wirk- 
same Arzneimittet  in  einem  Gammischleim  auf,  taucht  eine  fer- 
tige einfache  Kerze  in  diesen,  lasst  den  Schleim  antrocknen,  und 
wiedei^olt  dieses  Verfahren  so  oft,  bis  die  Kerze  gehörig  tiberr 
sogen  ist.  —  DiaPflasteifc^nen  qoellen  weniger  stark  auf  als  die 
Dacmsaitenkerzen,  nnd  erweitern  deshalb  weniger  rasch,  weniger 
aclir,   reizen  aber  anch  weniger.    [Ein  Xthrtm  übn  Kanwi,   ■•■ 


dMi  Art.  Boi^e  im  3UB  Bd.  dw  „ThMinl.  praktHudb,  d.OAir.kanu>g. 
T.  «niT".3 

5.  165. 
Zur  (fortdanrandea)  Hetansleitung  von  Flüssigkeiten  aus 
Körperhöhlen,  naraeullichd^Bniithöhle,  hatKLooB  [Mtd.Zaftv 
kwwug.  T.d.  Venia  &B«ük.iBPiMM.lS34.  Nr.ia.8.2S7]  FflasteiV 
röhren  empfohlen,  welche  folgendermasseu  bereitet  werden: 
Hui  streicht  HefIpSast«  auf  ein  Stück  feine  Leinwand,  beschneir 
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d«t  dteM,  breitat  sl«,  die  PflaitefMlM  niob  olMa  fak«fat,  «at 
etnnn  Brett  Mtt,  Ugt  eine  mit  OeL  bettriahen«  StrwkiMdel  enf 
den  KtBil  der^LelnwaiuI,  tollt  Utstem  9-4  mal  nn,  sieht  die 
Nadel  ans  der  m  geformten  Pflattarrdtu^  an,  und  spaltet  letz- 
ter« an  dem  einen  Ende  nA  der  Scheere  melirmalt  in  der  LUng« 
einM  ZoUi.  Dal  nicht  geipaltene  Ende  wird  eingefühlt,  di« 
Segmente  des  getpaltenen  an  der  Oberfläche  des  Körper*  nmjp* 
bc^en,  sternförmig  «nsgebreitet,  nnd,  so  Tria  anch  ein  über  di* 
Milndnng  der  Rühre  gelegter  CharpiebauMh,  durch  HeftpBaitar- 
streifen  beftftigi,  p.  p. 

S-  16S. 

Cerat,  CertUum. 

£SdUB«  nd  ntcbt  hwcr  puMBd :  0*l*a(bi,  Ccm/nat;  Wachdalk«.] 
Unter  dieser,  sehr  ragen,  Benennung  Tersteht  man  bald 
ein  mit  Torherrsehendera  Waelu  bereitetes  Pflaster,  bald  nur  ein 
etwas  weiches  Pflaster,  bald  eine  mit  Wachs  bereitete  fester«, 
«der  «ach  nicht  einmal  festere,  Salbe,  n.  s.  w.    [So  äat  *.  B.  *aa 

*m  CmMh  im  PrMH.  PfcHsak.  Ctrat.  Catmett  Mam  ud  Ctrmt.  CaUit, 
l»fli»iii  ( dia  liwd«n  »gMiuiBHn  Ii|^aiipoai«d» )  Bllttalf wiaM  iiriKk*a  PAb- 
(Mr  und  e«llH,  dl*  nun  syr,  da  «a  ■cbUna  Firbao  haban  (wu  Mntt  bat 
POutanatlita  der  Fall  lit),  du- KrSaimn  Elegui  w^«b  In  BM^a  Tafaln  aiii- 
giant,  und  atliallO  in  ricracftl^  S(&ckB  (foltolat,  gcwOinUck  1  -l^"  ba 
«aWarl)  acknaldatf  dagfgaa  CarM.  ^engiiih  and  Ctra«.  WHia.  BKrgwml, 
•IgaBUkha  Piaitar ,  dia  nir  cia*H  atarken  Wachag*h«lt  halM  aad  mtb  «i- 
M«  altaa  Brauch  vi*  jcna  Mdaa  Ccrata  In  flaeha  Tarda  auigcgoiian  war- 
dan.  Ton  dan  Ceraton  dar  Pb>  BahH.  Iit  Caral.  Calamliutt  aina  raaMra^ 
C»ral.  atopfrx  (das  ÜBgi.ttrnm  PH.  BOR.  anUpiacfeaad  )  alaa  gewillw- 
Bck«,  Biäig  CmM,  Ora«.  Saturid  Mgar  alaa  «ich*  8dba.] 

Will  man  mit  dem  Worla  Cetati  den  Begriff  einer  bestimm' 
-  ten  Consiitmz  verbinden,  so  moss  m*a  dabei  an  ein  Mittelglied 
«Mischen  Pflaster  und  Salbe  dashMk  Eine  solch«  Form  kann 
aber  in  der  roagislralen  Beceplur  in  der  Begel  entbehrt  werdent 
denn  mit  dem  Pfiaster  Iiann  sie  nicht  rivalisiren,  weil  sie  nicht 
mehr  zuTerlassig  lilebt,  and  Tor  der  Salbe  hat  sie  hochilens  die 
Vorzüge,  dass  sie  weniger  leicht  anf  der  Haut  schinilzt  niid  sich 
weiter  verbraitet  [«■  M  «laMi.n  Hualingaa  MtwaHm  -■nryTitm 
Imi  da<)i  Mit  dtiaar  OkalMmd  asA  b«i  Salkan  na  gaaiikaMit«!  Traihlrai 


dast   man    ihr,    wi«  den    oben    srwihnlen    beiden   Walfratfa- 
«raten,   die  «lega&fer*  [atar'aufe  atnaa  MmmmJ  ForsB  Tiereaki- 
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fceit  wegen,  >ieh  etWM  länger  hatti'''  '       ' 

Wo  et  bloM  vtf  «i(ui.etW4>.!fe«tMv~S«li)a  Mihoamt,  dut 

BUn  nur  mit  d^a  qasniiutiTen  V«rlielii»Hwti  welche  wa  8,276-. 

TI  angeben  werdei»,  zum  Festei^ä  bia  Tarihan. 

Wo   ««   aber  auf  die  TsMchita  ankommt,   bilde  man   die 

V«lwU*ee  aiw.Wwbi   twi«  WaUMklrUft^  ftli,  o4«c  Mtch  au 

■  >iMt)i|]  odw  HamoiBlUl|.  Ewdi 


•j««r'>dii^  jniMM  Ftrh*].  WanauNn  «ine  Companlioii  ans 
Wmebt  [«ibr  VWlnilh]  und  Od  bUdql^  ap  ,überU«s«  tnan;  eniwe- 
d«  von  den  «infln  oder  too  «lent  anderen  4am  Apol]t«km;  jfdqnk 

•ia  I  ^  *,  •#  /,  Ofvlint  .<■  e^mUae  ppi/^rß^fiu  ^SmaJußikm  "*  *•  MmIiU 

wnaarfcw]  die  BdMünmiuig  dw  Qiuatiät.  Oie  Gerat --Gnindi^e 
ÜM(,«  dn  ^agitnd  wegen,  je^uoul  coiUrt  w^rd^n.  iNaa  oabm« 
kfilie.  «umflöalkihaii.  Pulver  auf,[w^l.  du*«  •■ck  biMt  AiHg<«Hw>'MA 
fitiM  oder  «Biw  Jw8*lHii  «ttidM).  Auch  wähl«  muij  dea.Genwbi 
uiid  4m  Farbe  wttgeoi  innwr  Fiot«9cw:  oder,  n^ab  an£«neltr 
«er«  Uwidel-Oel,  und,  aocb  w«a«  pum  die  Afatse  dumh  AI- 
kaonft  oidai .  Ouxci^a  Taibt,  wei*fe*  Waoh*. -h-  In  Übrigen 
^l«a  diftfiüSalbenbikluug  in  4«a  j£,  16^,  1Z2-74,.,  wm  ThsU 
a«tcb.die  ia,§.  175.>  zu  gtdvendeo. Angeln ;  doch  darf  miut  .C»atf  - 
^«r  auf  ^iru  längu«  Zeit  Teroidiiea. 

. .  (  Der  Apothekw  verabieiobt-die  io  Täfelchen  gebrachten  Ce- 
mie  in  .Wacltftwpier,  den  «i^  nocb  eine,  in  der  Kegel  elegante^ 
änsiere  Hiilla  giebt.  Einer  Bemerkung  deshalb  iu  der  Youchzift 
bedBi{,e<  nicht. 

De«  grötHstn  FoHigkeit  v*gen,«ind  die  CerB|e>  wie  wir  aie 
ebta  zu  verordu«D  gelehn  haben,  ais  SteHTertretet  der  Salben 
<vgl.g.l67.)  zum  Einveiban. nicht  xobl  geoigntt;  ^pMa  wd  lie 
*Ifi>  in  dar  B*g«l  uHr  wie  Ve]ä>Md>albea  «nweudtn..  .{Bia  Uf- 
|i.*|iinial1 ji<i|i  «iWi* ««*»*  gn*alf»t>(ii>  <iiDB»i«b«n  (Wo*  ■»■  du 


•raitoBi),   ii*mMm  «ba  «m*  Um>  aiife«^   C"«!™  'wr  wt  d«  Fiji- 

wfkkl  oird ,  du*  ti*  «iaw  gnSk^ick«  Satt«  akBliih,  ^ffu^t,  -^  BuriTigl, 
«*■»  «iww  daiHwR 4drufta|a»).     Ilai.l^«Mr*  r«^*,  ,wWi  wu.du,  Auf- 
135] 
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1  wUUl 
.„  ..    ,  .     ..  ^^,[,...-<j 

.   .      :    :■  .S-.167. 

Stea  ama  ea>terlialMii'e«bnach"beititt»toAMttei  mgafSlir 
T<m  dw  CpMiiteitt  dw  BehtreMWicliniriaM ,  •  tw)w  gmanei;  to 
wektaj  da»  na  siah  leht  Mcht  abB«'Atiire«diiiig-von  immi«' 
■ciHniSreii' Hnt,  nnd  dabei  dooli  k  zähe' vAd'xelf,  dMsiMnioht 
Skiutf  and  dass  sie  palrerige- S(^e ,  waleb«  etwain  ihr  aitl- 
halten  (tnd,  ijoh  nicht -anucheideii  Kuf. 

Die  Salben  %ardaD  MltWed«r  blou  anfgalvgt  —  Ter- 
baridialbcn  {fc  it»»ga  MÜr  aal  ron  4HB|M4wafa  walhi«  «ft- 
m,  WiiriBft   GMdhrOr*  ■.i.w.,'  aaT  Ckwpi«,  LcImMd«  M.^1.,  <r«l*a 

WM  jtrck  BwafK—tMi,  «)wiAia4.  ■;TonHftiaag«BlMn>i%i^,'  oder  ein- 
gerieben [hi'  uF-Diinrialita  BteHeni  MUH  SMttM,  Wo  ^•■-«laH 
■gdgiieMM  kabm,  TvrM^dW  Bah  g«n  J ;  Al]gensalben(g.  I76')i  MU 

riaiier  •■dai«'  Salben , -werden  aüt^ -wohl  mit  eineni  Fluad,  Lipl> 
pesponiatlBn  ^ii  »■»  «Mlk--Btt»f  Cmm  ab  Btdbmilwl'f  >gl.  g.  166.'] 
mit  einem  Finger,   ohne  Verband  oder  Einreibung,  btoM  anfge- 

tragen.  Mu  «ncbMI  leUtJ  «m»  du  Etnvb«a  4i*  riadiiagUtha«  Ipf»- 
■atiOBMrt  kl,  *>M  dte  Salbtf  dkitarA  ■■  ndJHMan  aBd  i  iilHiMiMl^ 
iAMibnrt  «ird,  wnl  dau  iBaa  snr  aa  Mldcn  fiUiUaa,  irikiM  aatwadw  vaa 
HauM  Ut,  vi*  iln  Aoge,  oder  4anb  EulMSin^  tob  d»  B^dtnUi^  Mt^ 
-  pBadlkhv  lind,  sd«  wcbd  aUi',  vi*  «  binraiiaa  b«{  daa  U^mpaBadaa 
der  Fan  iit,  di«  Salb«  (oder  äu  Cteal)  aar  (aariUI  riMa  MaMn)  ab 
•Ina  Kigni  dl«  Kairirktug-  dw  Lafl  KUlnad«  HIUI«  aatnado,  —  aaf 
du  BlaraibsD  VtnöcAl  Mmm. 

Da  man  et  bei  den  Veibandnlben  in  der  Regel  'gern  lieh^ 
wenn  sie  dorch  die  Wanne  de»  Körpen  'nioht  ganz  zer- 
flleMen,  10  nacht  nun  siewohl  etwa«  feiter,  Kiweibesriben 
dagegen  woHl  erwas  weiset  «nd  dadarch  fiindringlicher;  doch 
hält  tfahn  rieh  in-  beiden  HMen  lonethalb  der  durohdie  ebm  ' 
gegobane  betnition  einer  SaMie- gefleckten  Arenami, -so  deas  aistt 
weder  ein  Cerati,  noch  ein  Uniment  tat  der  Oettipeiltion  wird. 


«ril  U  ««««a  Falta'd 


'  ^Mtl  he '  komna  Hsmilen  lUe  fi«wb- 
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MW'dlß*  I.  B.  'MrimrCiapoOtioiHa,  wUch«  Wh-  Ita 
Smb  1W.  uur  W.  HmtM.  a.  OT.  TenattH  ■Klfeailn;  wn  idWhMHtf  '4m 
-Utig1.Barimar.eaitp.,m.t.yi,"r'(iTH»'de  IVbmMlim-^'btHiMa^fgikraaikt 
Ar  dagnit«,  i^-  Af^IWUMnif '<(■'•  Ifaw«  Mn  MaiM  tlMUi  i«»  «« 
'IHi|iMi  ImlMali  nilHn'lilTii   riiiMi]  irtli     ■■'     "  -< - 

'r  1'.'.', ,  .!,„■'!"  ''"■,  -  ii68." ' ,,'.,  .'  ■ ' ,'■  .  '.'""" 

VoXti.  fdlea  Arzjt^ifOjFHfeii,  welche,  auf  die  ^»ere  Oberfläche 
des  Körpers  angewandt  werden,  dürfte  die  S»lbe  im  Allgemei- 
nen die  wictiti^t^,  >diä  «MotlMhtLülhst*  »711.  Die  Erfahrang 
^hft,|dau  dip  ,nieisten  ,^imerlj.ch,apgew^dtenM>ltel  g^ade 
,jfl  d^ser:  Fqrn)„'iiire/^i):^Vng  t^oiid.eW  g"?'  enlfalteif^;  ^^a^ch 
fcÜieHt  ,di))  Ct^iiteQjE  ,  der  Salb«,  keine,  Bauptablheilufig^d^ 
pharmaceDtiichen  Miuel  gaoz  aus  [mUim  boinga  fluiMtf»^  .,q]f|>i, 
-Jiaa-waa  ■!— I  ir  ■■  M«Mi|  UlMif  J>wj  mtA  nihi  e»a  anf},  ganirt 
nur  beiTIüui^keitWn'TudtiricIillich  der -^uaiörfflat; '*el*lrf'liaf- 
genommen  Ver9en'da¥f,"  etwas  meliT  als  die  des  Liifirii^rits 
(§.  B31.).  Tnd  gewSK]flÖageg(;ft  im  Allgemeinen  "^K^riiMt« 
Freiheit  rücksicKtlich  il er  Quantität  und  Qualität '^er'B^i^leitdi, 
mehr  als  Pnlrer,  <FSdsl«t',  Liniment  adii  tfuhnlBilssigta"  FMÜ ; 
auch  kann  man 'In'SMr  {wh  not«  du  ioDarl^  ■D'gv*unt{erF«HB«B 
lo  «er  Lalwerga  (§.  d (fö."), ' ^  walckar  j»  M  mutbi  h  WI*  din  PBÜlcr 
X'l'Ati'rmcd,:!!»  LiiiiAMit'<ikil'dc^  ^AM  t^lSlli.),  rücUaillkk -dt« 
CmrirtCBi  vargfciAu  BiH'^intf  diu  M  deo  dni  duerfiiS  an^udlcn 
Fora«    haaptiächlid  Fdla   oder    fetl$hBlifka,BtaK  dis  Grunllig«  bilden] 

bequemer  als  in  irgend  einer  anderen  tqu  dep  genannten  For- 
men'*heVer&{;ene', '^riit'whVer  toisctÄMiefain^e  verbiiiden/  Da- 
Vil  IstThr«  Aiiwend)in£'¥a»'t'so  betpem  als  die 'des Masters,  fte^ 
^ttiier  als  dJe"S&  'iuriigen  Form.  —  Worib  dl«  8*lba  den   w- 

wudUn  ForBTO  uchlMbtj^irt  bd  dicMB  aDgegeb«. 

,.■.,'"■''„'.,     .'.„'Ul    .,.-.'■,..>  1®.-,     .,    i'.,-.-,      ■   ..        >  *>i! 

'  An  8aIlniif»nhMtf  sind  swar  'fittt' 'iü^  flrarnHlKopöni  ttttOft 
MtiSh^r  als  an  ^isfeiforüieln ,  doch  relqhen' di^,oälciiieUeu'£>at7 
VV  ^i  (ler  viel  majuugfalügeTeii  [ifU.« 
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BMRhtewtmbU  *U  dW  fottra  Stafli».  WoM  ■ber''qtiiaificii!«t|-tie 
■h^i  ÜtrVerbandMHiae,  «nd' vwm' luaarwtgM' ftifW«U«A  lut  T»-» 
penthin  mit  ^  Hara,  oder  ^it  f  mMbr, ''As'«nmtiftg9>'«iBrt 

'4.  AncW  bei  dm  SHben-f*««  »"katlMMM]  lit  tolMt« 
■teni  raÜiMmi'dle  Pidrer,  'welöHe  inan  atriMMBrt ,  bevondtot 
«bermatilHicItsoderhUrMre'VegetBbiKMdw,  >  kfiotk'st  NIn  yar- 
SBMhretbiRi,  «oMiePotrer,  weteh«  iIiAi  nltAkt^tefat^ktfduf  fein 
dtiiieUen  Imobb  [iri«  i.R.  <^lw]  nnt  emwenis  Wanor  enin 
Brai  Anreibenj  s«hi'zBh«  SMSb  durah  eioa'iwaMBde  ünnigkeit 

•tiru   tnirign'    ■!•   TaB*Bilnilin   twi   gHfuMuuriWiii    ■■fc*»m    dnf) 

dHckAutoucB  mit  «[nirjBigWHiM]  «rweicheo  zfl'  laiMn.  '  Trockeue 
Extracte  kann  man  zwar  gepulvert  aufnehmeD,  fiis  za  j  der 
Grandlage;  es  ist  jedoch  m  der  Regel,  namentlich' bei  Einreibe^ 
lalbehi  raihsam,  «e  diirch  etwas  Wajier  zur  Extraotconsistenz 
bringen  zu  lassen,  weil  man  dadaich  nicht  bloss' eine  gleiclifor- 
migere  Tertiieilmig  erreicht,)  sondam  auch  die  Resorption  be'for^ 
deil;'  iuid  dann  darf  man  Von  ihnen  noch  nicht  einmal  ao  Viel 
als  Ton  den  2  anderen  «rwahntea  Abtfaeilvngen  der  Extracte  — 
«tw« -BOT  4  der  Gcfiodlkge  r-' laohtehmen.  ^imCamphar  ist  «^ 
qm  ihn  höchst  gleiciunäsaig  zu  Tertheilenk  oft,  nameotliah  abe« 
in  dkn  Angenaalbeni  lathfam,  ihn-in'fett«Dai)iä«aigelo*t,.;f:mt- 
WLWbinUraBi  qnd  mothigenüall«,  waut  4if>.QlW|it^  oAsehnliah«! 
i*t,-d«a  Oel  bei  d«r  CwtMituUon  dar  Mssae  ia,rBcMcbniuv  :SH 


:...-..  .   1    .  .  ..vfi-»»'.,    ■   ■■,:,.v     ,!r—'   '■■':    u.^i 

->  ;  .Wa&ig  ÜUkb  bt  «»(inMtgialialeiiVo'Kdu'iflen),  friacb« 
Mbmzeta  (oder  »nah  äwckns  FBaaziauttieUe,  d»«ni,Ma»  'V^^fMM; 
niattzt)  -mit  Fett  abkAcban  und  dieies  zui)-^4^inaeJMn»'Micr 
aneh  iveiGhgekoohte  FBanzentheile  in  Subatsnz  mit  Kelt  aOc  S^)^ 
i«iachen.xa  kann;     [!■  ititM»^  k*w  ■■>'  «wvIgflvifir.Ut  «tfnsta 

dwPaMua  Bit  SM  ,ty  ;B«iu;  arfiAi  jimh».]  ,-WiU- 9naB-i««  tbmi 
so  magfÜE'friMhe  PflaaMn  die  VorscbiMi  'Vndoh»;di«  Fii.  floau 
zur  Bereitang  des  ütgiiLiMtwiM  glebt  tfy  MttLbim.-,rtmtl»  tif 
)MWtiMr«*rt  UMM,  iAH^MO^pv«  A"^  <?rfliwi/MJ  igm  M  Mjuotl 
■npllafaMMtaM,  (NW  .«!•] ,  F  od««,'  >neBn  mur  j«Mm  vwwüe» '  Jm0b 
koolK«  lawea  -wiUg.Aif  VAKSchrifl  ^VsmiWsm-i'mi  BateitMg 
4«r  SabigMObe  [^i  Hikß^H'it*.  —fMii  mm.ttmim.  i»*i,;i.*<ti.aiiity 


..ib,.C,o(>^Ic^ 
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A»  fil«. 


läUeam  mirpmta  aBtqna  «.  CiM*  fite,  partt  itam,-  B^gtrat,  B.^ .  all 
Haster  di«ien  [«ni«r»  UAargdUg*,  d«*  n  HuM^nckilftn  «eni- 
\ti  BMicMt«!  FoHMla  iiDd  Vmgt.  Hi/otc.  u.  popmlmnf  Ph.  SLKiT.];    TOD 

tix>ckiieii  ^flanzentkeiten  nehme  man  1  Tii«il  (gröblich  i^klei- 

netl)   mit  [i*  dmU^b  bU  risa  hümrc  ad*f  lingas  Koekoog  |i«attkh- 

Hgt]  2-^  Tlieilen  Wawer  auf  6  Theile  FeR,  und  rencliMibe 
übrigens  wie  im  Toiigen  Falle  [  *.  B.  I|r  Bl,  DigUol.  ( oda  Fol.  Byo- 

Mymn)  rama.  pariwn  viutm,  ^q.  eonim.  paritt  dms^  ^dfp,  avilB  patttt 
stxj  «Ofotf  Irmi  fgna  ad  afmoti  eiialatiomem  tt  toia,  (Ahpücb,  bäi^dlan 
itioA  aack  »mt  des  frUeh»  Knat,  bnüct  ilnd  Vogi,  JUgHaL  a.  O/iuc. 
Ph.  Oai«.)  •■  wi*  aack,  aur  ta  i^f  abwckbcado  TMhaltaiwfB  IxniMt, 
dia  PamaJe  dt  Oanm   An  PH.   Gall.)    vgl.  Tbl.  2.,   B^UUr.)];    end" 

Höh,  nm  weichgekochte  Fflanzentheile  in  Substanz  auizunehmei), 
diene  die  im  Zten  Thl.  unter  Rad.  BeltMÜ  gegebene  Yortchrift 
von  BnücKiii.NN  als  Muster,  doch  nehme  man  in  dei  Begel  Ter- 
haltnissmässig  mehr  Fett. 

g.  171. 
Ebenfalls  wenig  üblich  ist  es,  Salben  mit  Schleimen,  Ei- 
gelbj  STTiipen,  Honig  u.dgl.  zu  constituiren.  Alle  diese  Salben 
halten  sich  noch  weniger  gnt  als  die  mit  Fetten  oder  fet^hnli- 
chen  Stoffen,  trocknen  auch  leichter  aus  n.  s.w.  Will  man  'det- 
gleiehan  oomp^iraB  ■—  «tw»  wo  «se  i»Mh  Knukheit  oder  Idio- 
Bjnkrasie  besonders  empfindliche  Haut  wedbr  Fette,  noch  selbst 
fettähnliche  Stoffe  < Compositionen  aus  Wachs,  Wallnth  oder 
Cacaobattet  und  Oel)  TvnrHgt,  so  behandle  man  sie  ganz  wie 
Latwergen  fg.lST).  ... 

,  '  "      5-  i:2- 

Wahrend  man  bei  Pflastern  nur  selten  den  Genich,  nie  die 
Farbe,  za  Tenohöoern  sieh  bemüht,  thul  man  bei  Salben  [wo 
brida*  inü  UidkMr  gnckaben  kaaa]  das  -  erstere  ^ehr  häufig  [indaM 
naa  ka    1   Dax*  Balb«   etwa   5-10  Tropf«   ailiarnii«    Osl*   lalzt]     und 

auch  das  letzlere  bisweilen.  '  In  der  Regel  lasst  man  die  Salben 
vnt^dei  durch  Rad.  AtcoMnae  loth  oderdmch  Rad.  CulptOuae 

gelb  iarben  [•*  gncUcbt  dJM,  indea  aaa  dia  eaHwagTundlags  tch^ln 
aad  in  dtr  Biirif(n  Haaca  na  edu  oArtn  6lSefca  tob  d«  vfUna,  sdar 
CrMUalua  F^TM  4«  bliMrM  Wurid  »  laagi  U^n  läM,  Ma  —  «ai  ' 
—kr  laNk  gtapfciikt  —  <tia  Hmh  ubSii  gaOrtit  iai.  [lAfurfHM»  (ä««^ 
far  /VnMiriia.  Barf.  feapafif,  ed.  Ptihtrt  gra»». .  Jarf..  Cama—a ,  Mgaa  Jmm 
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-  Sitt«n  dnrah  Gtenolw 


$.  173. y   ■■  '    ^    " 

Die  meisteo  SaJb'ep   fdi*  ia  §.'i70.  a. 'l71.  ««üu^  aiugtiMn^ 
■en]  'tferdeti  so  bereitet j   aagg  der  Aoolheker,    falls' nicht  ein 

schon  Torratlligei  Mittel  [Sckwaiaifctl,  Butter  qder  «na  oftfa'ii*il«8klIia] 

die  Grundlage  der  Salbe  ^bildet,  diese  Grundlage  zuerst  dilrch 
Zosammenschmelzea  [vfi.  §.  87.  e)j.  darstellt,  (dabei,  'U'enn  ea 
Torgeschrieben,  durch AlcanBacderCnrciima  färbt),  dann,  trenn 
es  i^öihig  ist',  colirt  und  endlich  mit  der^^rbaltelen  Masse  doich 
Iteiben  die  wirksamen  Mittel  vereiitigt  f  wofcd  fui  all*  die  iiBituid-  . 
Ilcbea  Cautdni  wegfiUen,  »«lebe  Ini  dar  niiiiiluaB  dar  PBwMt  ».Iwo- 
barhlan  (ind,  siu  ctw«  dia  mmZadt  dai  |.  l6d<  erwilmlea  aiugaDaBBiaii J. 

Hieraus  geht  schon  hervor,  dass  es  nie  halographologischer  Re- 
dewendungen bedarf,  welche  [wtaa  utu  §.  t63.  wglciehl,  noch] 
Schwierigkeiten  machen  köimten,  so  wie  auch,  auf  welche  Weis« 
Inan  die  Ingredienlien  in  der  Formel  am  passendste!)  ordne.        • 


§.  174. 
Für  eine  Fjachc 


TOB  det  (jrösse 

bedar 
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■  salbe 

f  man 

zum  Einrei- 
ben 

Gr.   •»-8 

Gr.  Z 

aiMa  Tb^art 

Gr.  6-12 

er,  3 

Dr.  M 

Gr.  15       ' 

aUer  H<Alha«d  ohna  dla  Piagar 

8cr.  E-Dr.l^ 

Scr.    1 

»..  li-3 

8«r.  2 

■  .».(  Kl«i».Oct..''BhtU 

■Dr.  11-4 

Str.  3 

«faiM  CroM-0«Uv- Blatt! 

Dr.  2-6 

Dr.  1 

Dr.  2.6 

■   fc.   1 

■    Dr.  3-9 

Dr.   Ü 

§.  175. 
in  «ich  im  AlIgemeineR  »Mit  hnge  [««h  wwtgw 
,  veideiben  leicht  ttnroh  Hanzlgif  («deii  dw  Fat- 
r  bei  -unroniahtiger  AtiflMmkning  nnli  woU 
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durch  Schmelzen  des  Fettes  nnd    dadnrch  herrorgernfene  Ent- 

mertgung.  [Dia  Verdcrlmlu  pBegt  licli  dorch  nngleleh*  Fuliang  un<l  vcr- 
Iadnt«n  Gerncb  zu  Tcmibtn.]  Man  Terordne  sie  deshalb  im  Win- 
ter nicht  ISnger  als  «nf  5-7i  im  Sommer  höchstens  auf  2-3 
Tage.  Hieraich,  so  wia  nach  den  Angaben  über  die  za  der 
jedesmaligen  Application  erforderlichen  Quantiläten  (§-1740  be- 
stimme tnao  die  Totalquanlitat« 

Zum  Verabreichongsgefiijs  wählt  der  Apotheker  in  der  Re- 
gel bei  Wohlhabenden  eine  weisse,  bei  Armeren  eine  graue 
Krake,  falls  nicht  bei  den  letzleren  zu  noch  grösserer  Erspat- 
niis  blosses  Wachspapier  antdriicklich  vorgeschrieben  ■wird.  Es 
•oll  jedoch  auch  bei  Armen  für  etwas  weichere,  ziim -Liniment 
($.  E3I.)  übergehebde  Salben,  oder  Salben,  welche  besonder* 
Küchlige  Bestandtheila  enthalten,   nie  Wachspapier   [«oDdini  nur 

ab*  gm»  Kraka  •—  w«il  in  Pa^n  di«  Bsibe  »rBinHB,  odir  leichln'  m. 
■udnigl    wmUa,    oder   la   rud   ao  Knft   Tarliann    oder   nnn'g  wcnlai 

kflanta],  für  Augensalben  nie  eine  grane  Knikfl*[nDdem  n»  •!■ 


B  *icb  Bbinttu  kCanidi]  gewählt  werden.  Bei  wei- 
cheren Einreibesalben  oder  fliichligeren  Bestand theilen  st^reibt 
man  wohl  ror,  dass  die  Kruke  oder  der  Hafen  durch  einen  Kork- 
spnnd  rerschloESen  werde.  [Boiutwerd«!  dfcGdSua  bis»  nitWaclu- 
pa^mugtlHuid«.] 

In  die  Sigaatnr  nimmt  man  nur  bisweilen  eine  ausführliche 
Gebrauchsanwdsung  auf;  wohl  aber  ist  in  dar  Regel  eine  solche 
mündlich  zif  geben.  Bei  Verbandsalben  ist  anzugeben,  woranf 
nnd  in  welchem  Umfange ,  und  ob  dünn  oder  dick,  sie  zu  strei- 
chen, wie  die  Charpie  oder  Leinwand  p.  p.  zu  befestigen.  Bei 
EinTeib«salben:'  wie  viel  einzareiben  [in  dn  Kag«!  bdüniBit  bu 
Am  ■■  iweckBiüiigiteB  dank  den  UBir>»g  der  Bletle,  miBder  xtnAaittig 
4brIi  ^BBDliliiltaDgBben  wie  „siner  Erbt«  groat"  (eia  Pmt  Gran),  „alnar 
Bolne  grou"  (Gr.  10-15},  „ eiuer  HuelnuM  grOM "  (Gr.  tJ-30);  denn 
ncui  «OB  Bautilelle  einuBl  Talibcmnien  nit  Salb*  galrüikl  itt,  u  in  ain 
fcTBerM  Elireiben  wohl  In  der  Regel  nulilot;  nan  B)iij|t*  tt  dran  lehr 
beg«  (brlgamo ,  lo  dBi*  dia  Haui  Zeit  geranne,  ■Ilioüh%  mtht  za  reaoi^ 
klrtii;  Dfid  die«  wird 'nan  nur  ctifa  bei  der  graoen  Queckrilberialbc  bitirei- 

Ue  «T«kBl»ig  enden].  Das  Einreiben  darf  nur  bei  den  indiffe- 
renMren  Salben,  und  wenn  es  anf  Oekonomie  nicht  ankommt, 
'  mit  den  blossen  Fingern,  sonst  aber  moss  et  [um  die  Finger  gegen 

ba  n  •cbUticn,    tMth    m    cu  rerhOten,    im  nkkt 
[361 
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diB  BüLTM  dar  Silb*  ittb  is  ü»  Fingw  ralo,    nitUa  ▼«rtona  C*^]    ■»*( 

-treichem  Leder  [liHdtDhakBagcr]  oder  wucfaer  pTÜpirirter  Bind^ 
blase  geschehen  '[lo  saBtstüEfc  hei  Vngt.  CtBUiunJ.,  Tati,iiii.,  im 
QuMfciUbarMlban  n.  a,].  Wo  mkn  grosse  Quantitäten  9albe  [z.  B. 
I/aft,  ByJrarg.  rinrr.]  einzureiben  hkt,  kann  man  lich  einet  in 
Wasser  erweichten  und  wieder  gut  au«gedriicklen  Badeschwainmi, 
den  man  mit  weicher  Bindsblase  Überbindiet,  bedienea.  Nach 
dem  Einreiben  ist  ea  in  der  Regel  zweckmässig,  denTheil  warm 
zu  bedecken,  etwa  mit  Flanell  oder  Parcbent.  —  Bei  allen  Sal- 
ben ist  anzugeben,  wie  oft  ihre  Application  zo  'wiaderholen. 
Für  Terbaadtalben  gelten  in  dieaei'  Beziehung  die  allgemeioan 
chiruTgischen  Regeln  über  die  Erneuerung  des  Terbandeg-,  Einr- 
reibesalban  werdan  meist  häufiger,  mebtuial»  läglicb,  applicilt, 
nur  etwa  dio  heftiger  wirkenden  [>ni*  z.B.  BiachwaartainiBlbtT  Sa 
mu   in   im   RegtL  aar   1  -  2a*]  tägBcfe   ^wMibui  Iwt]    pder  dt«   uadl 

einoc  methodisohen  N(»m  angewandten  [OuckiiibMnib»]  aujgair 
norameu.  —  Nur  selten  [■■*  mw*  btiai  Vagi.  BgJrmg, eiifr.'\  ist  bei 
der  Bestimmang  der  Eioselg^ben  eine  solche  Genaaigfcait  nSthlg, 
da»  man  die  Salbe  indispenBii'teQ>Do«en>  jede  einzeln  ia.WulM* 
papier  basonders  eii^«KFiekelt,  Teiabreichen  lässt. 

Beilpiele  Toa  Sali«,  wumt  da  icb»  «^(ubrM«,  «b*  Bakk 
nkh  Im  SiCD  Tbl. ,  z.  B.  «nUr  Alum. ,  Argtal.  nifr.  ciyH. ,  Caiib«  pft^ 
Cattor.,  JAq.  Stih.  murial,,  sie. 

Bisa  bi*  and  da  Iwl  9cbiiftM*ll*To  TDrkons'Bdt  Hiptbn1ai>K  d*r  8d- 
bCD  ia  Ftit-  ,  Waehi-,  Hari-,  irüiaerige  Salbea  b.  a. «. 
kl  aagcBbr  ebn  «  uniricbllK  aU  du  «aUprccbiBdii  EiMbillwig  An  Pia* 
lUr  (8.262').  Praktiuber  wanigitott,  ab«  bdner  bnoailHw  KrUrlcrB^ 
ba^irfud,  Ht  di*  {^cgutlicka  Klntluiluiig  der  Salbon  nacb  dco  KSrptitbcU 
Im,  für  veUka  lie  bcillBBt  »ad  (i.  B.  Augn-,  Obr-,  Haar-Salba  a.i.w.), 
oder  MMk  dn  tharapealitcbep  Zmckan  (z.  B.  Zagidb«,  ÄliMÜlie,  KriUialha 
■.  1.  w> ).  Wir  celAoca  («)•<*  aar  2  aid*k«r  Acwn  vaa  BaU«  au. 
(S.176.177). 

S-  176. 

Angeosalben,  Unguenta  {Baitama)  ophthalmica. 

Bei  diesen  ist  ei  besonders  wichtig,  dass  alle  pulreiign 
Inf^redientien  höchst  fein  gepulvert  [oder,  wo  b«i  siebt  gaaa  Inckata 
BloBWa   (wia  i.  B.  bein  OpEuH)   diu   lehviailtr  itt,   dook.  miH:  Wumt  adut 

faia  TirriAea]  und  höchst  gleichförmig  untergemengt  seyeu»  we>- 
Iialb  man  hier  häufig  ein  M.  eaiMtittime  anbringt,  auch  wohl 
noch  ausdrücklich  durch  ein/.  Ungt.  ophtAmtmieum  (Uls 
es.  nicht  sciuin  durch  die  Signatur  geKhiaht)  den  Af)olhek«r  wat 
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di«  TViohtlgkeit  diMM  Hmgeiw  anfineitenn  nucht.  Substanzen, 
welche  in  einer  geringen  Menge  Flüssigkeit  aufläslich  lini),  löst 
man  zweckmässig  auf,  z.B.  Plumb.  acet,,  Zink-  od.  Kupfervi- 
triol, Campbei  [vgl.  8.278].  Man  wählt  in  der  Regel  un*  lehi  milde 
wnd  dem  Ranaigwerden  mögUckit  -weni^  ausgesetzte  Grundlage, 
nameiitlieh ,[  mit  BwMjithtigMg  d»  JabntaH  ud  dw  Coarialan  dra 
wit&MBu  Zoüim]  Sckweinefeit,  l/ttgt.  tünpl.  oder  rtua.,  Vngt. 
eereiuH,  oder  Mandelöl  min  Kahaobutlsr,  mit  Wallrath  oder  mit 
Waohs-,,"( nicht  Butter,  rgL  S.  276).  .  [LMtrsi^MMbnltd»  BaSum 
(§.  1T1.)>  <"•  >"  kicr  wohl  Meli  Tcnucbl  hat,  liiK)  toth  lü«r  gar  nlcM 
■B  — ffihl««,  ttoc^D»  Ickh«  M>,  Uag*ii  aiuh  dun  u  dii  AugcDlicder 
■o  und  rciHD,  ■.a.w.]  —  Totalquantilät  in  der  Tiegel  nicht  über 
S  Drachmen,  oft  noch  geringer.  —  Über  das  Verabreichungsge- 
ßMTgUS.aSl. 

Application  der  Augensalben:  Sollen  sie  auf  die  Oberfiache 
des  Bulbus  einwirken,  so  ziehi  man  mit  dem  Finger  das  untere 
Augenlied  ab,  trägt  die  Salbe  mit  dem  kleinen  Finger  oder  besser 
einem  feinen  weichen  (Minialnr-) Pinsel  (keinem  Fischpidsel) 
auf  die  innere  Flache  desselben  auf,  lasst  nun  das  Auge  schtiessen 
und  es  allenfaUg  hoch  •  von  austen  gelinde  ein  weaig  reiben. 
'Sollen  sie  bloss  auf  die  Augenliedränder  wirken,  so  trägt  man 
sie  —  mit  dem  Pinsel  oder,  hier  Wohl  besser  [weil  dar  Pimel  adar 

docfc  clueln*  Baara  datMÜbaB  Imcliter  iviidian  den  Liedrändarn  durcbdrin- 
gm  nd  den  Bulbni  barlikran  kBantco,  der  Pioiel  anch  weniger  geeignet 
l(t,  dia  Mb*  allBiUig,  nbin  die  ganie  Liadipilta  bin,  abiuitTrif an  ] ,  mit 
dem  Pinger —  auf  (Fie  geschlossene  Liedspalle  auf,  reibt  sie 
auch  hier  wohl  ein.  In  beiden  Fällen  muss  hinterher  das  Auge 
eine  Weile  geschlossen  bleiben;  daher  ist  et  in  der  Hegel  fär 
den  Kranken  mu  bequemsten,  di«  Salbe  nnmitielbar  ror  dem 
Schlafengehen  (auch  wohl  vor  dem  Nachmittagsschlaf)  zu  ap- 
-pliclren.  —  Der  Pinsel  ist  besonder*  dann  dem  Finger  vorzuzie- 
'Äan,  wenit  der  Krvnke  seifest  die'  ApplleMion  TerrJchtet  und  et- 
tra  steife  FlA^r'adcAr  durch  «eio  Gew«tiie  harte  Haut  an  deh 
ntigetn  hat.  ~^  In  dir  Rej^lwird -e»  bei  Augensalben  zw<ack- 
miiajifg  S/h^i  ^■'^  'EibzMgabe  vath  den  Voldmen  zu  bestimmeR: 
min  Wh:<;IsAten  ittehr  »)i  ehter&bse'gfoss,  bisweilen  nech ^re- 
uiger (eines  Gerstenkoros,  einer  Linse  gross),  bedürfen. 

Blnigla    SdtifMMIn'  «ifln ,    daia    nan   fada  AujgtnMIba,    aaeh   wefln 
ahl«  nlHeinalla  Conpiullloa  dioi  Zwack«  ganz  enttprichl,  doch,  irajl  di*  of- 
rakrung  gelitlm  hab»  kuaata,  inaiar  frUcb,  alw  ant- 
■BifihrHtlMii  Voncbritt,  odar  durcb  den  Zuali'  recita 
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paralum  *iMg*i«idmM ,  rtmint.  Ab*r  dItM  Bagal.ltl  UIi(ifl|vMtCi  <  <lmi 
■In  fawlMcnloier  Ajtalhtkar  .(wi«  «•  dfr«  golUcyduik  wenige  gielx)  »urile, 
innn  die  migiilrale  ronchnft  Bit  einer  arfidnelleo  äbcrsiDaliniiitä ,  dai 
■DI  Beqnenrlichkdt  tod  dnr  Torrülhigen  CompotiiiaB  i;eben;  «1»  ^«nn'nnkiitB 
ab«F  Kall  keine  •ndnella  Gain|ioiAiM  lüager  lorräthig,  ilirie  inlidaUin  kL 
Für  dis  äussere  Fläche  dec  Augeulieder  bestimmte  Salben, 
würde  man  nur  u neig mll ich  AngeDsalben  nennen;  iig  etbetichan 
keine  besonderen  Caulelen  [»Biaer  etwa  Tliduicbili'ch  der  Doem,'!» 
«ofera  man  ee  idcIi  bE«r  nocb  mh  dnein,  men  gleich  ia  viel  gwtng» 
nm    Hau»   al*  die    eigenIlkbcRn   AaManhäul«    ilai   Augee,    einpGadlidea 

Beispiele     im  2tta  TU.  mt.  Cipr.  mlpluir. ,    HyAatg.ammoaial»- 
■WPial,  f  oan/dmt,  riiAr,  ppt. ,  Zvte^  oxydM, ,  u*  a,  m. 

§.  177.  •-      ' 

Salben  zur  endermaliscben  Methode 
•lad,   wie  schon  früher  bemerkt,  bis  jetzt  teilener  als  Fairer 
rertncht  worden.     Vielleicht  geben, sie  aber  ein  gntes  Mittel 

[du  ofl    noch  beuet  aern  dliifl*   al*  di*  tod  KrAVs    ingewandteii  Breie, 

vgl.S.öS]  ab,  um endenuAtitoh anzuwendende  Flüssigkeiten 
längere  Zeit  mit  der  Haut  in  Berührung  zu  erhalten  als  es  ge- 
schieht, wenn  man  dieselben  pur  [ipiibin  den  AbUufeo,  To-dunatni 
nnd  dem  BiNzieheD  in  den  Verbaad  nebr  >Diguetzl]  anwendet.     Es  dürfte 

zweckmässig  sejn,  die  Salben  immer  möglichst  concenirirt  ^u 
hallen,  ihnen  möglichst  wenig  indiflerenles  Constitnens  zu  geben. 

Schweineschmalz  [iHSnmBter  nocb  mit  einen  hletaen  Zuaata  tan  Wachi, 
nm  da*  AMaofai  m  verbBten]  dÜrAe  unter  «llen  Salbenconatituen- 
tien  wohl  am  leichtesten  resorbirbar  und  deshalb  das  zweck- 
müsitgste  »eyn.  ^  ,,     . 

Gallerte ,  Gelatina,  fianz.  Gelee. 

S-178.  - 
Unter  dieser  BeasniraBg  Terstehl  man  in  der  Teror<IaTing|t- 
lehre  eine  danthscheiiiende,  weiche,  elastisch- zäjbie,  leicht  zit- 
ternde Masse.  [INa  Caaaiiteai  lük  M  tf",  4au  «aaii_dai  OtTiaa,  wnnn 
<ii  Hmm  antbalMo  ifl,  uidiabnn,  kann,  ohM-  data  di*a«lba  herauaSjeaat, 
wmA  4am  ■■■  doafe  bH  «iBaoa  LSSal  dia  MaaM  «du  Meb«  tfceilen,  glatt 
■bilecbcn,  kann.]  .    ,  , 

Die  Gallerten  dienen  nur  znm  innerlichen.  G.ebraach.    Man 
erhält  sie: 

1)  dnrch  Kochen  tor  leimgebendeij  [rgl.  L.  Onblih  Rmdb.  d. 
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OMni.  CbeMM.  3i«  AMg.  II.,  9.  S.  t04t]  thlörbslnn  TheMeli.  Di« 
Vf^Tordoimgilehre  bentKzt  tAq  ioMi«n  In  dn  8^;al  Am  Hirsrik- 
h6rrt  nnd  Hansenblisir-  Nur  atiiten  länt  man  ant  Sehnen,  Knor- 
peln, Knochen,  ( Kalb»{fits«n ) ,  ii.fl.ir.  in  HaaM  dei  Krankea 
Gslletten  beraitea,  oitd  übeilürt  diei  dann  ganz  der  KoOiId. 

2*1  diirth  KodiMt  roa  TegeUbitiKhan  Snbstenzen,  welclte 
Sllirkineht  oder  verwandt«  Stoff«  [&I.  UM:  wkte,  «•  mW  oc« 
StlrkOMbt  «a  BIgvBKinfl  ««Ha,  itM*  Um  M  alaa  gmflua  Qnd*  9^ 
tnilBtn  AWotbu^m   MIM  BThalMB  n  »iM*  Gdt«W  «attr««]    eMhal- 

tfeii.  Die  Tevordnnngjlehre  benntzl  t^  hieher  gehörigen  Din- 
gen in  der  Regel  nnt  Camgaen,  Ueken  Ültmd.,  IMmüttketkor- 
tot  [liUBtlM  MniMiirt«  «tkaltaiit],  Salap  [hHpMdlM  SdbhAa,  atit 
««■Ig  8tärirt>U]i  allenfalls  aülch  nooh  .AmfltiBi,  Arrotr-Koöt 
[baida  reUo  MMwblj,  Sago  { T«r»Ml*rw  8Akt ] ,  doch  bkibt  dio 
äereitong  der  Gallerleii  va»  diegen  dTM  IctztersD  Stoffim,  Bft- 
menllich  ittts  Sage,  in  der  Kegel  Mbos  der  SÖ«bin  iibh'Iwmn. 
TngMthgalleiMB  sUd  gwu  «atbthrtlcb. 

3)  anl  dem  mit  Ztrcker  »lAgekaehten  Sttfla  T«n  Friieht«n 
nnd  Worzelli,  welche  Gallerttättre  {Aeiä.pectietim)  eUhallM: 
Johannisbeeren,  Himbeeren,  Kincbenf  pwillen,  Apfel;  «ehener 
Apfelsinen,  Apticoien,  Slachelbeeren,  BfanlbMrent  Berbwitrai- 
beeren,  Mohrrüben,  n-s.w.  Man  rerbrdnet  diese  Gallerten 
tt'obl  als  sehr  erquickende  Sahrongsmllrtl,  übttlatH  jedoch  ali- 
d*nn  ihre  Bereitnng  dem  Gondilor  «hr  der  Köchin.    [Für  d« 

nll«<ii  F>U,  diu  d<T  Ant  venaluH  wird«  t»  t<*  BMvilng  diner  Art 
TDD  GtHerMH  cü*  (rtbdlidife)  AawHiHB  lu  wlfacilaa,  di*M  Tolgmid« 
Vonthriri:  BUn  ninal  «>■  da  wllreichcna  FrGchIM  (cB.  JohanBitbc*. 
nn,  HiabHrn,  ^ncbca  (ohae  Kens)  l4Uiu«i,  na  Binder  laftnicb« 
(«.  B.  Qntttn,  Alpfal,   «•  BoA  TOrter  gnehült,   BanthnlHcB,    um  daa 


TU  WjMBr  «aich  gekocht  ircrdin  mliuen)  mekr,  ^rmt  in  rionn 
n  Toche  deN  Sifl  ms,  und  hocht  Um  iMt  S-12  Vnxfii  Xoefccr  (je 
M    ^  eDlwtaiii   lamir    oder   •■arer    ix,   (,  B.  b*i  ltikeb«m>  8,    bei 

bbecren    12  Unien)   über   gelimfeni    F*uer    »  lange,    bli    etwa   dw 

4ui  TkeU  der  FliUaigkait  («rdaapft  iit,  oder  auck  bfa  ein  Tropfen  auf  ei. 
an  kalten  Tdlep  getrOprell  aar  Gallerteoneiileoi  eriurrt.] 

§.  179. 
Ober  die  Bereitung  der  Gallerlen  aus  den  f.  178.  tnh  t.n.2. 
aUgeführten  Stoffen  läsrt  sich  kaum  etwas  Allgemeingültiges  sa- 
gen «1»,  de«  eine  (hinlänglich  gesSuigte)  Abkochung  zum  Er- 
halten hingesetzt  wird,  wo  sie  dann  gelatiniürt  («q™«  ibiinMi 

Bisa«]. 
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Cap.  Vm.   5.179. 


Salept  Amjlnm,  Anoir-itoot  and  Sago  werden  gikocht,  lud 
die  ganze  Abkoobnng  [dgMtlick  «Im  danfi  Kodus  bcraUtU  AuBänMgJf 
ohne  da«*  tie  colirt  worden  [wenlgiMu  giMUckt  di»  aar  auuiatuH- 
«•i«^  oa  «MMigM  Zuiba  irillM,  TgL8.SS7-8S],  zum  Erkalten  hin- 
gesetzt.—  Bei  Hinchhom,  Hattjenblese,  Cairageeot  Islbindiichem 
und  Warm-Moose  dagegen  niDKdit;  Abkochung  colirt  werden;  die 
Cojaturwird  duia  entweder  direot  zum  Erkalten  hingesetzt  oder 
zUTDT  noch  über  gelindem  Feuei  etwas  abgedampft.    Du  Letucra 

tkat  ■■>,  Da  dt«  GallRW  itcbt  caBccBtrirt  ■acken  zu  bODneii,  ubnc  dock 
btrOrditoaianliiMB,  dui  die  FlHMi|-k«il  bamCoIinn  Schi^aigkeit  bkLm. 

Es  kommt  bei  dieser  Bireitong  begreiflich  auf  passende 
paanlilatsTerhattnisfe,  znm  Theil  auch  auf  die  Dauer  des  Ko- 
chens an,  —  theils  schon  ans  den  für  die  Beraitang  llitssiger 
Aosziige  (g.70.68.)  geltenden  Gründen,  theils  auch,  damit  die 
Gallerte  nicht  za  dünn  oder  zu  concentrirt  und  hierdurch  in  bei- 
den FäU^i  'weniger  angenehm,  im  ersteren.  auch  zn  schwach, 
im  letzleren  sohwer  zn  coliren,  werdet  [die  «BjiiuakahigaD  Cmlltr^ 

Ud  iUlrf«B  nck  ni«bl  n  .)«■£•  g«k«dt  midan,  w^I  aieb  toott  Aaidis 
bildit  lutd  dia  GUrtiüatiaDriiUgketI  B^r  od*r  wtnigar  mrlersa  geht; 
■«fa  di*  GdafiüMtioiuflUgkrit  <!*•  tUMUcken  Lab«  unpt  dnitk  la  lau- 
gm  Kncbw  ab].    Man  wähle  etwa  folgende  Verhältnisse; 

Um  eine  C kleine)  Tagse  toU  [««  iniMl*ra  Qiutiäi  tmm 
OgUdaB  VorbTMcfe  für  «iMa  ErwwibHacB  ]  einer  Gallerle  tod 
mittlerer  Conoentration^  beiqnden  guter  Conjistenz,  za 
erhalteo,  lasse  man 


Hausenblaie 

TOB 

Dr.  3 

mit 
Dnc.  9   -^ 

Hirschhorn 

ünc.  li 

., 

Carrageen 

Dr.li 

Uno.  5  1 

Isländbchem  Moos 

Dnc.  H 

Dnc.  9  )- 

'Wurmmoos 

Dnc.  tl 

L. 

Salep 

8cr.2 

On«.4j\ 

Arajrlnm  oder  Arrow -Root  Dr.  3  1  Cnc.  S^J 
(Genanere  Angaben  im  2ten  Theil  bei  den  einzelnen.) 
Alle  durch  die  ebigen  quantilatiren  Angaben  bestimmten  Ab- 
kochnngen  kann  man,  wann  es  darauf  ankommt  [Tgl.g.lSO.M&S)]» 
auch  noch  stärker,  bis  auf  2  Unzen,  concenVriren  lassen,  aber 
dann  iit  ea  lathsam  —  ««a  di«  n  diAa  FHUrigköt  rieh  oft  nicht  toU- 
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Cap.Vin.   8. 18Ö.  987 

■tiiDd%  TOB  daSabilain  tHu«tüNl  — ,  dsM  maniuit  bii  auf  3  Un- 
zen einkochen  und  die  Colatur  fernw  bi>  za  2  Duzen  abdampfen  ' 

lä»t  Icagua  -•  md  Cdal.  Vae.  3;  Colat.  eeofora  ad  rtmoBmet  Vimvi 
du*  «der  inl  nnaaetttimm  TlnaarKm  ibnimm].  AunahafwaU*  UmI  man 
iroU  logar   int  zu  Trockcnhait  abdiapfai;   Tgl.  Lieh.  isIA  in  2lM  TU. 

—  Andeierieits  giebt  auch  ichon  eine  geringere  Conceniration 
eine  gute  Gallerte,  z;B.  wenn  man  von  den  in  dm  Tabelle  auf 
S.  ZS6  angegebenen  Qaantitälen  der  gallerrgebendea  Sobitanzep 
nur  ^  nimmt  1  doch  darf  man  dann  keine  grossen  Zusätze  von 
Flüssigkeiten,  am  'wenigsten  Ton  geistigen  oder  taureit  [rgr. 
8.  289J)  mehr  maoben. 

§.  180. 
Sthi  hSn£g  macht  man  zu  den  Gallerten  noch  Zusätze,  ent- 
weder bloss   Geschmack  und  Verdaulichkeit   verbessernde,   oder 
wesentlich  mitwirkende.    Es  kann  dies  auf  folgende  Weisen  ge- 
schehen :  ' 

1)  indem  man  mit  den  gallertgebe Dden  Substanzen  andere 
Substanzen  abkochen  [z.B.  Cbini]  oder  s!«  doch  [wann  aie  daa 
Kotli«!  aiehl  TWtng«,  «ia  e.  B.  Sem.  I^tBaudr. ,    Ganana]    Mub  ßnetn 

coctümi*  (also  toi  dem  Ckiliren)  zasetzen  läist.    [Dia  Abkochn». 

gra  «OD  Solcp,    Amjlun  p.p.  BÜitta  idbd  aipnu  dtitBlb  calirco  IiHcn.J 

Indem  dies  Verfahren  ist  unzweckmässig,  weil  die  gallerlgeben- 
den  Stoffe  sich  zu  leicht  auflösen  und  dadurch  die  EsiracUon 
der  mitgekochteu  Snbstan»  beeinträchtigen  [wi*  wirÜaßchciS,  I6i 
tiA  3)  TOH  KUcJBBabaodtB  Btoffea  bencrkt  h>b«a].  Zweckmässige! 
ist  ei,  wenn  man 

2)  den  fertigen  flüssigen  Anszng  auf  die  gallertgebende  Sub- 
stanz giesfen  und  diese  damit  [kI*  tau*  ah  das  njacn  TTunt] 
bochea  lasst.  Ist  jener  Auszug  ein  Decoct,  so  kann  man  sämmt- 
liche  g.  179.  aufgerührte  gallerlgebenden  Substanzen  auf  diese 
Weise  damit  verbinden  [niiT  Bicbi  mh  Garimioff  «tbalicndcB  Dmo- 
etca  HlnebboRi  adle  UoiMBblaM];  Ut  der  Auszug^ein  Infiisum,  so 
passen,  weil  ein  längeres  Kochen  dieses  Infusum  die  flüchtigen 
Theile  desselben  Teijageu  würde,  nur  Salep,  Amylum  oder  Ar- 
TOw-Root  zu  der  Verbindnng,  weil  nur  diese  sich  leicht  genng  in 
heissem  Wasser  auflösen,  ohne   dazn   e.ines    langen    Kochens 

%ll  bedürfen.  [Sia  badUrfen,  itnug.  pnaiaiBan,  gu  kain«  Kochaoa,  um 
(ieb  in  aitdandcin  Wiiier  auliulüaioj  doch  gabao  ■!•  ohna  KoskaB  «•• 
Biger     Gallerte)   Bau   miinM   alM     mabt     roo   Uuci   aehoKa.]      Fol- 


Dgitiz^dbvCiOO'^lc 


Caj).  Vin.    5. 180. 


geHd«  2  BtispMe  sotch'er  Com^oritionMi  w«rd«n  zur  Baaritt- 
gung  aller  Sch'wieri^k«iteu  ausreichen;    . 

I^  €>»ii  CMHa*  fut^  Vftt.  t 

Mfita  c.  /ff.  «Mm.  Unc.  9  Bd  Catat,  Cm.  6.  Celatmrae  uMt 

Lichta.  Island,  ab  antarith  libnvli  Unc.  \  , 
Denuo  cojue  aJ  Colnt.  Unc.  1  ^ ,  cui  adds  -  -  •  «tc.  Mc, 

ly  Smh.  PhrnimdHt  VM.  4 

Af^tnnoutfml/la»  q.t. 
Digere  per  ^  tw.  /s  Cs/n«.  Unc.  3j  adluc  fiirtiida  toten 

Bail.SaIrji  pah.  Ser.2,  antta  e,  jäg.  eamin.  q,i,  fErei:Jo  mfa*» 

^aceA.  althtfml  tnc.  j . 
Btvllianl  temel  in  cbh  claum.  BepoH»  dtmmi  fa  («ra  fHffido,   at   in 
Gdüiüiam  aheat-   ü* 

niese  Art  zn  coniponiren  passt  anch  dann,  wenn  es  um  ilie 
Wirbiing  der  nicht  gallertgebefiiJen  SnhiAnr  haupisächlich  zd 
thiin  Ist,  nnd  man  die  gallerlgebende  bloss  deshalb  zusetzt, 
um  das  Mitlel  In  die  ap^eiitliche   Gallert-Fornl    zn  bringen. 

So  vcrmndt»  naa  bitvdilm  flüiaigB  diKiUe«  tob  HaJ,  SBxtgva  n.  •, 
Hiltcln  (vgl.  Tu.  2.)  iureb  ZURtzcn  Ton  HuHcnMCH  Mn-  AmyluB  )b 
(Ulltrtca. 

3)  Kann  man  zn  det  CoIatOr  (tot  dem  etwa  nSthigen  Ab- 
dampfen), oder,  wo  nicht  oolirtwird,  «n  der  Jloch  heissen  Ab- 
kochifng  noch  Flüssigkeifen  [M<>ik  aar  «ItMrlg«,  odir  i^nge  Qaaa- 
Unita  gcbilgcr]  oder  auch  in  der  Abliochung  auQösliche  Ptilrer 
[uHuilSiIicbc,  >.  B.  G**firze,  vürdcn  dM  apptlHIicIw  AiumM  dM  GallcHa 

bHin<ricbtjg<D]  ansetzen.  Die  Geschmacks-  nnd  Verdaiilichkeits- 
Corrigentien  letzt  man  tn  der  Regel  auf  diete  Tfeisa  zu,  nnd 
zwar  beschränkt  man  sich  dabei  auf  folgende:  Zttcker  [dirgrün«. 

ttn  Sauberkeit  nnd  d«s  fWn«T«n  Geichnncli  w^c«  «Bkit  Mu  In  der  Re- 
get £accA.  attlta^uUml  vUät  iuM  bei  InMa  Sairdl.  <tI6<nU  «Olli,  lo  kann 
■an  *i  vor  deiB  Cal)^«n  tnnlivn,  oder  aueb  d!a  Abkachungea  von  Salep, 
Araylum,  An-off'Hi»! ,  die  tomt  olelt  eolin  zn  Verden  brauchen ,  deibatb 
eoliren  lanen.  Auf  .?  Unten  Gallerte  rorf  bland.  Maoi  nag  man  «Iva 
Dr.6-13,  eaf  3  Umen  ainer  ter  anileren  CtidltiHm  am  (Tilla  ma*  nlcM 
HB  ÜBtt  iah  d(r  Sallena  *<fltundcnin  wirkiaaen  BnlMant  —  vgl.  »bea 
tob  i.2.  T  winto  netirUautht)  llr.  3  -  6  Za<kar  ifaaellnl.  _  Kaa  kaaa 
mit  dem  Zuelie#  anch  «fter^th«  flla  (all 
iat  dl»  neht  iwetkDouiger  all  W*na  ma* 
Synipo  laiei» ,  wdl  n'an  an  diNAr 
die  GaÜenen  gewithnlitb  MiriitT  caaeentrireii  la^tn  mmi ,  als  «t 
aoriit  nOfUg  gcwMCn  wire.     Nut  bUis  Mui  aioh,  BbrnioücA.  obae  ireilaran 
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990  .    Cap.Vffl.    5.181. 


S-  181. 
Blsrreilen  lägst  man  Gallerten  am  zw«!  gallertgebendm  SqI^ 
ttanzea  zugleich  bfteiten.  Dui  man  dann  ron  iedei  Snbstaoz 
TerhaltiÜMmBttig  weniger  zn  nehmen  habe,  bedarf  kaiun  der 
Erinnerang.  Übrigeng  kommt  ei  hierbei  daranf  an ,  dass  kein« 
Ton  beiden  Sabsianzen  zn  ]ange  oder  za  kurze  Zeit  koche.    M» 

wDid*  alto  (.  B.  Utoi.  Meai  ud  HaoHnblu«,  «it  un^cilhr  gicick  lugw 
Kacfan  Rfordna,  DibcdcnkUcfa  bH  ■inindM'  abkocbM  Iumd  kSaa«;  wotita 
au  abir  m,B,  6  Dr.  Uiid.  Hau  nad  1  8enp*l  Sal*p  Tcrindan,  n» 
«ürda  maa  mtircdar  daa  (iBTomii  kalMa  Wuor  ugnühitan)  8al«p  «rrt 

wbrigir  —  du  HoiM  Bit  9  lluen  Wum  «ir  CoUtur  von  4  lluea 
kockaa;  d*r  CaMmr  d^  (-wie  ob«  iorb«ni(M«i)  Balcp  (und  nshlck 
•tm  DOck  HB  adm  du  andir*  GaadMUckNontgaoi )  nintMii ,  oad  mB 
bit  aaf  3  Uawa  ■bdanplia  Uuita. 

§.  182. 
Die  Gallerten  ang  Hirschhorn,  Carrageen  and  Itld>  Hooi 
VÖKt  man  fiir  Wohlliabende  gern  klären  (§.  SO.))  vodaroh  sia 
an  Eleganz  nngemein  gewinnen.  W«b  bu  eiaa  TiBctor  lattutt 
«tu,  K>  gcfcbcba  dkl  nack  den  KlSrcn  ;  dagegen  kun  aas,  «ena  der 
Zockar  rar  dem  KtÜm  logetettl  wird ,  afl  Saech.  aüam^Uti  du  at- 
Uaimtim  nebBen ,  ind*«  die  elvanigea  tlnrelaigkeitaB  dei  ertleren  durch 
dai  ZDB  KlÄru  gikflrige  Caltreo  gleich  mit  weggescheff^  werden  i  bei  ande- 
ren nickt  flückügen  Corrigenti«  !n  ea  in  der  Regel  gieickgiiitig ,  ob  ne  vor 
ndar  onck  den  Klirai  sugeeetii  wcrdoi.  —  [  Gallerten  aot  BeuMoblMe  ca 
kliren,  wie  binreUan  Torgeeckricbai  wird,  iit  überfliisiig,  weU  dia  Hnueii. 
UaH  hUmI  ein  Klämnguiltel  i».] 

S-  183. 

Dia  ^te  rergohreiben  bbweilen  GalJerlen  als  fertig,  ohne 
die  Bereilong speciell anzagebNi  [z.B.  j^OaTai.  i&i«.  iiM.  Cae. 6], 
Htzen  allenfalls  noch  die  QiAmtität  der  Subjtanz  in  Pareolhese 
daz;n  [bB.  ^,  0»!ai.Lli*m.iad.  (trae.3)  ItiH.61.  In  rielen  Fäl- 
len —  wo  man  nur  di«  einfachste,  gewölinl rohste  Bereitung, 
ohne  Klären  n.  s.w.  bezweckt  — ,  ist  auch  hiergegen  nichli  ein- 
zuwenden. —  Wenn  der  Aitt  bei  einem  lalckea  luaiBariacfaefi  Tai»ckr«i. 
tan  aack  ainea  Zauti  macbt,  c.  8. 

^  Gtlai.  LichtH.  ItU.  (  Une.  1 }  Uae.  3 

Syr,  Gmamomi  Coe.  t 

(oder  Sacei.  albUnmi  Ubc.  i  ), 
aa    kriegt    der    Apolkaker    dieico  ZoMta    gleick    bei    der    Bereitung    in    die 
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BBoh  aiMlge  Q(U(k*  IdHln,  wl*  «tr  $.  ISO.  aA  3)  grinln;  b  dl«  fn^ 
«Ig«  GxUarta  wlirda  ar  itn  doi',  wcbk  er  dJSMlBe  irtedn'  mwSivti  oud 
dadardi  mflGiii^a,  giUMg  (lo  dui  Aw  lubtra  Anicbsn  uchl  litta) 
UBUBbtingB)    kSnaan.     Dm>  Ziuiiis  >oa  unau&Salickai  PolTarn  oicht  pw< 


§.  184.         • 

Gallerten  halten  tich  nicbt  lange;  wenu.Zacker  darin  Ist,  doch 
etvas  iBDget.  Man  verordnet  tie  nie  auf  längen  Zeit  als  2  Tage, 
und  wenn  man  im  Sommer  eine  Gallerie  ohne  Zucker  verschreibtt 
nur  anC  Einen  Tag,  Tonätbig.  —  Uieidurcb,  da  überdies  die 
Bereitung  etwas  theuret:  ist  als  die  eines  fiüaiigen  Auszugs,  nud 
da  die  Gallerten  in  der  Kegel  längere  Zeit  fortgebrancbt  werden, 
würden  die  Apolhekerkosten  of[  ansehnlich  werden;  und  es  ist 
deshalb  bei  minder  Wohlhabenden  die  häusliche  Bereitung,  wo 
sie  sich  erreichen  lässt ,  zn  empfehlen ,  obwohl  sie  freilich  ei- 
n^e  Genauigkeit  und  in  der  Regel  eine  ausführliche  mündliche 
Anweisung  Ton  Seiten  des  Arztes  erheischt. 

Z^um  Verabreicjjuagsgefäss  wählt  der  Apolheker  in  der  Se- 
gel eine  weisse  Porcellankruko  oder-  einen  wmssm  Glashafen, 
fallt  man  nicht  ausdrücklich  der  Wohlfeilheit  wegen  einen  grü- 
iMU  Haien  Twscbreibt. 

Man  lässt  die  Galleiien  theelofielweise  verzehren.  Genaue 
Btntheilung  in  Einiclgaben  ist  nicht  erreichbar,  weil  man  beim 
Aiiiteehen  mit  dem  LoiEel.  nicht  gerade  einen  gestrichen  vollen 
Läffel  abpassen  kann ,  sondern  in  der  Regel  einen  mehr  oder 
weniger,  gehäuften  MbälL 

Beispiele  im  2um  TU.oDtw  da  Mfaten  in  §.  17a.'«&l)aad 
2)  anniluKn  BabMaiuu. 

>      ■       .  §■  "^       •     ■  '         . 

r  Kräuterzucker,  Conserva. 

Kur  einigen  Schriftsiellern  zu  Liebe  führen  wir  diese  Ara- 
iietrtirm,  deren  -  wir  '  als  einer  officinellen  S.  SS  gedacht  haben, 
h'tf  ■Wter  den  magbtraleo  auf;  sie  ist.  für  die  roagistrale  Re- 
ceptur  nicht  .geeigntf,.^  auch  entbehrlich  und  obsolet.  WoUte 
JB  ein  Arzt  die  Srenzen' seiner  Landesphartnaicopöe  durch  eine 
Conserve,' z:  B.'aus  m."CoiAiear. ,  Bb'.  Jfditürtii  aquat.  od.  a. 
i^-aai  sfch'dadurr:h  einen  (iinvollkommenen)  Krsatz  der  frisch 
aufSepieuten  Säfte  dieser  ^S^azea  Für  den  TTinler  eh  Verscfiaf- 
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i*n  —  t  erweilHDt  lo  würde  er  diet  rviehi  »m  «Ine*  eitei|Ni 
FallM  wiUea  Ihnn,  wüida  dann  privatim  mit  dam  ApMfaekiw 
Rück\pTM)he  wegen  der  Bereitnug  (llaa  hibom  «f  nflir^der»  pfln^ 

mthnU  3-4,  Mf  Bindtr  MflrcKk*  1^-2  Tbiil«  Ziiefccr.  Wn  HHtM  «« 
bcabacMcn,  gebM  dia  ptmiiHullKlun  Lahililtcibn  an  ]  KU  tisfien  babni, 
utid  die  so  dargcstelllen  ConaeTven  pur.  oder  doch  mir  unter 
einand«!  [mir  vii  »dinn  Couerfni]  Terbunden ,  entweder  in  ili- 
rei  nitu'rlichen  Gestalt  zu  halben  oder  garfien  Theeloffeln,  oder 
mit  Wasser  in  Schiit tetmislnr,  easlöSelweise,  (innerlich)  an- 
wenden. 


§.  186. 

Latwerge,   Etectnarimn. 

Olxnlal:  Ofialim  (mlcbr,  Ib  aiplgM  noitrn.  8(>i4ih«i  Mcb  KnM^- 
l(n  gibrsuckt*,  B«i«inuog  riabtr  rUbri,  da<>  pix»  TrüliaT  rJalt  Ogiii.v  inf- 
balleade  Latwergen  in  den  OfRciofn  vorriitliig  bielt),  CmäUim.  DiinDsre, 
lOB  Lnkiatt  krincignid«,  Laiwai^n  »erden  Hth  iroU  Looeh  gminM,  ■» 
<,B.  tooch  pubunb  PH.  Hakic. 

Eiae  weiche,  lulUlüuige,  genischte.  Atcnoiforai,  deren  Goi»< 
■iitenz  zwischen  der  einer  weicheren  Pilleiunawe  dmI  eint« 
Lecksa{ls  [g.21S.],  — ioder,  noch  eagdi  unit  ganafter  ItestHnmt, 
zwischen  der  eines  gewöhnlichen  Exiraats'  und  der  des  [iriM- 
dMn,  XU  graBDlnwi  bcginsandM  ]  Hcnigt,  der '  letzteren  näher  sdw 
sie  auch  erreichend  -!-,  mitten  iniw'  steht,  also  iaD|ar»hr  der 
des  gewöhnlichen  Fflaumenmusses  ühnlioh  Üat.  [Ol*  CuiBtatui  m 
•(M  weit  wtnlgar  rckrf  nd  oMkondlg  UMiiMM  all  t.  •.  di«  «inet-  Pil- 
l«iiiBu»)  DameaUicb  icliultt  et  in  liaien  Fällen  ploht,  wnD  ti*  *a  dtüw 
irlrd,  d«M  «i«  ildi  dn-  d«  Lecbiafii  aaDÜkarl.] 

Man  unterscheidet  übrigem  EUct.  tenue  oder  molle, 
molliut,  das  nooh  Ton  der  MaSMilpItU  abffiesst,  und  £i!rcf. 
tpiitum    od.    tpiäiittt,    das  nicht. 

Wa  kaban  oIhii  ia  HMti«  DeHaitian  dat  Wart  nfm^}ttti"  (1«  Jt«. 
tagrapboi.  Sinne,  »o  «a  aDcbHltBfM  bagreiri)  nit  au^aBonuMn,' nail  nan 
•h»  einfacha  Anntl  von  dieiar  Coniirtent  In  der  Regal  iiOA  LmI 
wäre«,  aoiHlan  Ittiier  —  (■  aack'  Ikrtr  karaitung  —  Ai/f»,  Mbo»,  KrJ 
Irmttum  p.p.  Maaan  ,wilrd*.  Vni^agwnfa.  d^iiki,.ailV  b#  dnw  jtiwfcaati 
Lalwn^.aa  «ja«  BliH^aiif  nu  Palftra  fw(^i)|*|<  Flljui^itm.  .^,     ^  ,j 

Latwergen  werden  «p»  hflnfigftpif,  innq'UcJ^,  ,,»Bltfin?l!„auf 
Zahns ,  Zahnfleitcb  o4ei  ünssere  Hant  fiji^wfr^Bdel. .,,,,.      .  ., 
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■  ,.    ,S-i87,    .'...,  ,  ,  .  .  . 

'  Bioa  f>atw«rg«  lamn  dw  nMUngfabigMen  Itig««dluilt«B<  von 
traclnmei  (pfrirotigBr),  walbhM  uBd  flüMigM  ConsisiMli  attf-r 
neknan.    Doeb  eiad  folg<;nde  sw-meidea) 

1)  All«  Mittel,  bei  denen  es  *uf  genane  B«itüiii«uig  .dac 
Eheelgiben    [«•   ixi  -<«"  Latwargv  Bit*«  «rf^kk  in,    i^^.  g.  1S9. 

'    Add,  I.  ]  ankonimt.      [K*  ai^  ihnn,  dm  riuit  nir  Etoe  Gil>a-v«rarfMI% 
«M   MllM.]        \      .  (-         ,■ 

z>  Sipeüfsdi  MbiT..ct!hiirerß  nndidaW.  unanfiösliclicFulvei: 

[WCiiali  iB  dn  CUulgvi  Cinittli<Mi<)eB  d^r  Latwargen  eu  BodtD  i^»!) 
•UrdcD.  DuDmriilinn  vor  dn- ABwendiihg  (§'1,91-)  kina  niir  M  MA> 
ttrta  Inp'cdientlra  fiii  ein«  Iglcidkmiuige  Vcrtlinlung  in  dw  gauU  Lat- 
*«rg»  bUrgaa.  —  bu  CnnrgrilbUcb  urkfetairte ')  SimOHnn  nu|)att>>  taMI 
unbcdciiklkb  ufgcsoBB«  werden].  In  «in  Electwarium  t)>ime  mU 
kein  PalTer,  von  -welchem  der  (gestrichene)  Tiieelöffei  melii: 
4l«.i'D».  wt^t,  '\n  ein  Eitet.^  tpütiwt  keiiiee ,  worcwtiei^piehr 
als  A  Scr.  bi>  l|  Dr.  viagi)  aiilgenonMian  Verden,  .ivo^ux^ 
denn  die  ni«jstaa  HelaU-  und  M«ialleK7d- Pulver  .aiH^wt>)(W< 
Mn  «ind.  ■ .       i ,  ,,;i, 

9}  Mittel,  \relcke  leicht  gnhren,  «!•  c.  B..MM»n)>UfHn^  ijfff, 
^mygVol.,  Jßth.y,  ~  mit  Auinahmen.  We  RtgfH  in  it^uitfrt  .rtfff 
oMIig',  wann  LdUniiiure  Stitt,  BcbvcW-  adn-  ■tU|liwtM.nilM>'fq  4« 
HiMl*iB(;  «Ind,  lof  walcba  «B  il^rch  lUaOUiniig  «tOrfcbdM  BÜHp  #rwi'> 
•Inwiriiatt  hfiasw.  (In  dlMM  Falls  uui  i»»  adlMt  «Il;IIoa^  «n4  Rapllf 
—  MM»  «afcrflucilitJhMf'CDBiliiUMtlaD.—  TOnhMg  4Fr°-)  M»n  :rfa^,]tbn 
gv^KD  dia   Itagal    aiH  Aagcn   letun,    «enD    bud   dbt  auf   lakr  kuna    Zajt 


4)  Sehr  TadunHRÖMi  Mittal,  dia  aina  n  i>glDi*)*|iM  |Cisia(g)i^ 
(*e1>S- 19A->°^t^8  ■^■^»-*<i'^^4'alao.iulaaiaüiJi  riala  mtvffa,iik\z 
«•sa  vagatabllücha  Hfttal  (dia  itma  Anliah  auch .  lUr  >  haina  ani|*M  iiutt 
VanufaakBead«  Farn,'  lOBdan  nur .  für  Bfiuiga  AyttU^  ^'''S***  •■^)> 
Clli^aM  wti4  •■UB  UBi  an  lalMar  U  dlCHn  Fall  koBman,  ja  aiaiiMftc«  IPVjf 
nMrJBM,  md  yi'nA  ahk  i'aak,  BaaeotttiA  fcai  ^lirilvngaa,  tum  jaBwIi 
(toaeabraiKb,  hiHiaileri<^w:k«rMfeaB  deaOaadBMrtDkfiUBav.-L      .    -.,;,, 

■  >  '  FlüangkeiteD;  iroltlik'  aieh  >^  wie  «^  B>  falls  Obla  —.«it 
den  flÜMtgen ' CotMtiloanlieii'  dar  Latn-ergeu. nicht'  (cheminJt) 
M lachen 'MaMuy  und  :da«li«Ui  Ri<lh  jeicht  LBn^Hheid^n  würdaja^ 
darf'  tn an  nnr  aaUgiri  «»fiaebitie»-,.  ^»  ,tay  den«.,  ilaMLawn,  aia 
BOir  iil' gaiiagai  Atang«  —■^rr'hrnt.  rri  -Hm  Irri  ithntlaitiiii  ftiiim  mM 
BaUTlMMi.aikMwlB.d«r«et<l  danHaDj««}*  ««Ha .  (  dia.  aitdioa,  laUM 


Dgiw^dbv  Google 


294  Cap.  Fin.    5.  IST. 


otwedw  all  dcD  Pulvtra  aitr  alt  d<B  ^iktm  Fllinlgk«(Mi  dw  Lalwwgt 
TsnicbcB  ud  didnrck  dMamd  gtejehaiirg  wtMh  nrdai  kfliaw), 
oder  dan  sie  afÜM  «ind^  «i*  s.B.  TBpniUiln  -(  d<r  ait  Mtlma,  ^mt 
■iftkUicke  LMwngVBcmuiilCBa  aealut) ,  IS  WbIdI^  FäUoB.  dum  «llch 

dies  iilo)tt  nöthig  irt. 

Mil  Hand*  «UinMa  «Mg«  SdiifWuU»  <!)•  Uchtl;«*  Hh|el  ton  dw 
Itmi;;»  au-  Wnn-Msa,  ätheriMb*  0*la  ■■  tfjl.  io  Pulfcro  giebt,  d>* 
■Hr  durch  Au»  Bollid&Tflii;  geuhloMena  Bulla  von  W>chi|iBpiar  gcachütil 
alnd,  «>  darf  nan  aucli  alhtr.  Cat«,  Tinctnm  ■.  dgl.  n.  la  LaMergan  g»: 
ban,  die  «•><  beiier  gaaclililit  ihid  and  {■■  TarhiltaiH  au  Ikm  Hui»  weit 
mni^r  ObarRaeha  haba^  *li  {ane  Paliair.  —  Ebaa  ao  M  ai  nap^Lueod, 
«äwar^  El&Hlglwi«  odar  zarfliaMlitha  MiUcl  ■utiiucUieiHn. 

üfaeiliaupt  i^t  dief-alwerge  unter  allen  At^neiforme])!  ant 
weiEtan,  geMgoet,  heteiogeBe,  sonst  schwer  miichbare  Dinge 
■B&uaebiBeik 

J.  188. 

J»  ntch  der  venchiedenen  Coutsteoz  uod  Bcichaffenbtä 
.d«i' Wirksamen  Mittel  bedarf  «s,  am  die  Laiwergenconsisteos 
dariiDSteami,  reric biedcou liger  Ccsutitoentietu  F<tsU*e  Substan- 
zen erfordern  flüssige]  fliisiige  Sobstanzea  in  der  Regel  pulv»- 
lig^  Constttnenties.  Am  hätt%iten  jedoch  sind  die  virksamea 
Mittel^fest,  palvsrig,  »tad  daibalb  Sirupe,  Boobs,  Extr.  Gr»- 
min.i^.,  Honig,  Sauerhonig  tiiu]  Palpen  die  (zumal  bei  I^N 
wergen  zum  innrirlichen  Gehrauch)  gevöholiohstea  Constilae»-. 

ttew    Immer  ist  es  nÖlhig  [««na  glaiek  doch  bin  ia  geriagcraH  Mawa» 

nAblftii)  b«i  Pill«],  ääta  etwas  Zähes,  Klelwiges,  Biadewle«  in 
äei  Masse  sef ;  «s  dürfen  deshalb  düune,  nicht  bindende  [wia- 
«ariga,  gciitiga]  Fliissigheilen  nur  als  beihelfendes,  nicht  als  bL- 
Whajges  CoHStituens  angewandt  werden  [mtg—ommam,  wawl  «ia  Fai- 
rer •(■- 4a  IbM«  !••,  *ddM>,  aaToUliMBn  «ofgalSrt  («is  a.B.  Siiw 
ihHMftr  Hi»e«abgMUil),  oder  dock  anraiffa  uad  partMl  aufgriHal  (wie 
m^»:"Pkh.»Mi-j4li*  ,  Sm.Sim^),  «Im  Mb*  udar  woiigar  üka  Mm«« 
gMir  '4^  wKrd*,  wollta.  imn  sM  <wC  Pol*»  dar  Art  bahaft,  d«>  C«>^  ' 
■lIiMon  dar  Btun  aHah  ««rialafe,  di«  B«ta«bnu*B'  dn  fuaaliUtiMn  Va** 
biiltDiaia  ichwiw^^r  n>lii,-  bäaMUn  aacb  afaiai  «acbane  odtr  (bü  POrim«» 
KUbi«)  nocfaleidUM  alt  jenit  ikb  ■anataandiif Lalwcrg*  fcanargabn.  i  Vi» 
Etta  IM  M  j«l»b  bakuni,  duacr  adt  düHan  «ilM%li«ita  öan  latdKab 
.  ^Siaapiaoiiu,  tef..nU.  Z-^^^l"^  rAuth  BAUmm^ärim 
■  braacbbar  aaj'a,  i(iv  daa  bawsm .  GaMbaada  oad  dir  gai 
B  ZanMctMüail'  «ega*  aiabi  hsb  tbnaa.  !■  daa  Bag^  dia  oImb  ip« 
■  iilMaaDiDga  twi  "TirrT-r"    ["     1 11      i'  «  fli^Mifa-iilMB  laii 
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mU  tltCntmatM*a  tutguOlktt  mrdoi]  kämen  »n  lieh  für  'PvIt«t 
gaT  Bicht,  für  Fliiitigkeiteii  nur  fsat  Noth,  Latn-ergenconslitoen- 
tien  «bgeben;  nur,  'waiiii  man  ihnen  noch  Wasser  zuseizt,  >o 
dass  aich  ihr  Zacker  in  Sjrap  verwandelt,  können  sie  allen- 
üXis  Falvei  zar  Latwerge  constitniren,  docli  aind  sie  nie  ein  be~ 
sonders  brauchbares  Constitneni.  [Alto  iBr  ali  AdjuTSDtwn,  hSch- 
SleDI  vinnul  di»  RdHncDOjerr«  sU  GHebBuckfcorrigeu ,  nnd  li«  zur  Auf- 
nakiB«  in  Latvcrgaa  gttigaet,  iiiid  loui  bnoclil  dann,  iruin  bub  ii>  mit 
a>4ar«d,  an  Gawldt  üh*rmtgead*a,  Ding«  vertuBdcl,  Ot  üt  kein  Cuuli- 
tntu  *m  bandüMB ,  da  ricfc  Ar  Zatktr  jq  d«B  ud««  VlOitigk«!«!  uBBit 
«ud  ihre  PSanzcniubiUai  für  «ch  ichon  ön«  d*r  Lalwtrg«  iilalictc,  biciigB 
CoMiltesE  bat.] 

Wenn  eine  Latwerge  ans  festen  nnd  flüssigen  Mitteln  com- 
poniit  w^rd,  so  reibt  der  Apotheker  erst  alle  festen,  gepnlvert, 
sorgfältig  und  nach  de^  für  Fulrer  geltenden  Begeln  zusammen, 
nnd  dann  allraühlig.  die  Flüssigkeiten  dazu.  Werden  klein«  Do-  ' 
sen  ätherischer  Oele  oder  natürlicher  Balsame  aufgenommen,  so 
reibt  er  diese  besonders  entweder  mit  denPnlrem  oder  mit- d«D 
sähen  Flüsstgkeiten  zusammen. 

§.  189- 
Dm  die  behufs  der  Constiintion  einer  Latwerge  zu  beobach- 
tenden puantitätSTerhoItnisse  anzugeben,  diene  zinuchst  die  fol- 
gende Tabelle: 
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i   Thill  d«  hier  aatbD 

däBnen,a.a. 

Flüsaigkeil 
teti 

s.„,i..,«s. 

BMig, 
Latwergen 

Pulrar  ron  Mdatl-O.yd.n 

li-a 

ü-3 

8.t..  Uoa  Alkali.»  «.Erd«.) 

Laldile»  n.  an-  od.  tciwtr- 

maBsaith»  Sil»  (von  Alka- 

lifli  ufld  Erdan) 

lä-z 

J-4 

S-B 

Anmerkuagen  und  Zusätze  za  der  TabelU: 
I.  Auch  hier,  wie  bei  deq  Pillen  (S.  2i3),  ist  ei  nicht  wolil 
möglich,  eine  grösiere  Genauigkeit  ia  der  Angabe  der  Quanti- 
täts verbal tniiae  zu  erreichen,  thsils  ans  den  dort  angegebenen 
Gründen,  theiU  hier  auch  noch,  weil  die  meisten  Latwergen, 
namentlictl  die  mit  Pflanzenpul  rem  [betoadtrt  aolcbea,  di«  vi«l 
Khlaiaüg*  odar  aitrutiT*  Beataqdlbaila  aithahm],  alsbald  nach  ihrer 
Bereitung  eintrocknen  [indaa  <Iia  PulTar  allnälilig  aifar  FlUuigkait 
glddiNua  aliaarlilrcQ  und  dadurch  aufitutUan ,  n  du«  «ioa  LMwarge,  die 
«■  Vormittag  «iaa  mittler«  Couittenz  ImI,  am  Nedimitlag  oft  itbon  lUif 
iit.      Später    Verden    die   Laltrergan    vohl    duicb    Gü&mng   wieder    dUnoer, 

doch  dtbio  (Dil  man  m  nicht  kaDnaea  lauen,],  und  zwar  nicht  immer 
and  überall  gleich  rasnh  eintrocknen.  Auch  hier  also  ist  es 
rathsam,  die  Menge  des  Conalilaens  immer  dem  Apotheker 
durch  ein  g.t.  zu  überlassen,  und  unsere  obigen  Angaben  nwr 
zu  benutzen,  um  danach  zn  berechnen,  wie  viel  der  Apotheker 
ungefähr  nehmen,  wie  gross  also  die  Totalquantität  der  Latwerge 
ansfallen  werde,  und  wie  gross  man  demgemäss  die  Einzelgabe 
sn  bestimmen  habe.  [Mit  Unrectl  glauhi  Togt  (Lb.  d.  Becepiirk. 
$•407-)'  ""  »tnitU  dne  gHlMera  BeMiaaiheit  Tiir  die  Eioielgalie,  iresa 
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leitlil   all  bei   luiBimocngeiEliteD   Pulrcra    ad«  FIÜMigknloa   ia   bmcbiM 
ül),  imd  w!«  Tiit  l^wUtffiFl  (bdtr  toÜM%*' Uoncre  Voln^^M)  fi*  W^fio^ 

S.  Dareh^  LArUnMü  fliitiger'ilUiribB'm  dw  TatieH»-Lfcab«R 
Wir-anj*dnM«t,  dOH  e«wbi«  nüiugkaiten  anki  {Gaiutitnans  für 
grwisge  feste  Substanzen  sioh  nicht  MgnAn'i  zn  danniliiel'y'ttib 


(  QuMJtU  4hM  uMeHB'^ldTlN  dua  UlM/'  i 

3.  Wir  haben  4«»^otti|g  und  die-t^lpon  nrfti  den  o 
len  Latwergen  zUMDunengeifceUt,  i^il  auch  jonefuc  aidrlchoa 
Latwargenooasiitem)  hi^äl  -jUh  dleso  Mitt«4  k^Umeic  iiliet<not^ 
in  den  aagegabeneD TMhältAimKB  FmItw  aufnehBeii'  [Mtafir^Jigl 
Hcfcniiuigkriwn].  EoDunensCanehiiianderetf,  ait QtMMtliät Jübsiw 
wiegenden,  feitea  und  fliisaigen  Ingredientian  zur  Aiifiiah]ne>  to 
können'  aie  ausser  Rechnung  bleibt 
-■''  4.  Auch  Conserveh  Wefben  anater  Bdbhnong,  v^.  g.  f (fe. 

5.  "Wann  man  EsirieteTon  trockenst,  PiUen-  dÄr  gSii-öfcn-^ 
lieber  (Extract-)  Consiitenz  anfninittit,  an  geitihfeht  Shahf'det 
RBgel  [Zibn- u.  ZabuRdKb-lÄhrogni  «Qi^naiide/]  nnr  in  eliter  gdg^'tßij 
ganze  Haue  antergeordneien  Qaantitäf^,  "wo  man  dann'fteinen'  er- 
htblicheoFehler  begeht,  wennman'sUgaiKaüsJer  HeduilnrigJäsati 
Sonst  aber  ^lerechne  man  zu  den  trockenen  nwfc-  |,  -zu  i*ei»M[ 
*ön  PiUeQcbnsistBii*'  ndcfr^',  iv  ätlafa'vda'  Eilract -CöttiÄttiitz  ■ 
noch  4  ihifü  eewithta  an  dfiüuSüJi'shna  (z.B.MDlkeHgein)''Cdn>< 
tütaeni.  —  Exiracte  Van  Jael]Bgo>-CoDslstenz  finden  äireij'%e^ 
pfätentanteD  an  dem  in  die  Tabelltr  atrfgtnomRmsd'Üfeief.'ti^^ 
minit  li^ntidum.  '■-.■■■  u .   /   .. .  - 

6.  Slibigirte  fetta  oder  'Aherische  Oele,  fem-  oder C6paiVa- 
Babam  haben  etwa  Mellagocdnaistenz,  nnd-ainddanheh  iu'b^ 
lechnen.  Kfeinere  H«^gen  selchet  Stoffe  können  —  wie  'fiber~ 
banpt  alh  in  nnhedljtftätider  Qna'rititat  angbieuten  Exi^ieiiAt 
^^  anstei'  Kechnang  bleiben.^     -  ■       .   .li'.  •      ->-,  ;!  »n,  -t,  i,... 

-  7.  Starke  geistige  nüssigkeiteti  (TitictarEJii  p.  p:)  '^öttaman 
nkhC  betm  Constitatren  mitbrauticttA;'  wohl  aber  äüi  fnün  tie 
in  eine  bereiU' anderweitig  constitulrta  Lalwä'ge '  In  geringer 
QnaAtitHt  —  Us  zQ  Dr.  1,  htichitens  bliwellan  W.  2,  tiäi  f  tanz« 
Halte  —  Bjfiiehinen.  ■"  ""  ' 
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'     'l^tSO.       -  ■■;.■(., 

'  '.ICahvergen  halten  sich  iia  Allgettteipen  nicht  taii|f  |  sninal 
^ft.^VP'''"'^''-  "*  "^'^  diejeaigCQ,  welche,  zai  Güiiriing  geneigte 
odei~bereits  von  Hauge  ans  saurs  Ingredientiea  enthalten.  Man 
TBrtodoet  de  deilialb  meUf  Itaidit  «lif . mehr  all  3>Tage,  fm  8om- 
mR  in  dn  R«gel  nae  auf !  Biuan  Tag;  —  jpanaus  «giebt.rich 
die.  BmtimBnng  ittr  Totalquantilät.'- 

■  ' '  Woiidaa  oban  erwähnte -EintrocknaB  beaoadas:  ttai^  zn  ar-. 
vartas  iat,  etlaabe  nun  dHi-SraiA«i,  .aBL'SHa.Tag«  nocb-ei«  - 
wai  Waaser  oder  ^r^of  ,BiRu«iaBheB,  •de«  1ms*  bai  Wohlha- 
b^adeHan  didUttwoge. täglich  friach  banitan-  ,.■■■ .       ■ 

.,  i-AnbOB  veroednet  man  »ft  ^wBckmäuig'  atatt  einer  Latwerg« 
•Is"ni(ihl'*bg*theittes  VolvEtr,  snd  Ütaat  die  TOrgeatJu-iebaaen 
EiSK4lgAbaif  deatalben  )ed«ttKiI  nitSTTup,  Ader  Syiup  und  Wa»- 
im.,  ex-  ttmf»r»  v  Latwerge  taachaa. 

■'""''  ■' '  ■"    '.■■■'  .%.■^9i^ . .    -■■■ 

^Dfim  Aa&direib«i:«^i'Iiatw<(g|»lJDnpal  ordnet  man  die 
I)i{cediantian  g^m,iq,.<^Mt 'die,  tniQknea  nitd  die  Aüavigen  zn- 
•annun. .^ibtn,  [mi.dut  «1^011..»  du  ^iXwm,  %.\k&.,  ugigriMora 
C)rBiHb3-  In  ^^  Regel  «i«Ut^maii  die  f« «ten  Jyiittej  als  die  wiik- 
sam^enToran.  JHan  schlteaat  mit  dem  Conalituen«,  welches  maa 
mit.  einem  g- 1-  «utflzt,  und  beginnt  darauf  die  DnlenctuiEt  ntit 
•in*DL:  .*"  /■  Eltetiuar^  Gewöhnlich  setzt  maa  noch  auadtück^ 
lieb  hinzu)  ob  £Uct.  tmttt« ,»^er  ^ittum ;  ieaet  ist  TorzQziehaa 
bei  «taik  anCqnellendcn  falnto,  djpaea  bei  aehr  ichwaren  odtc 
lei«h^,*io|)  fkafspheidendan  [■S.S97  «ft  6.1  oder  zur  G'ihiauggp-  ' 
»pigWai4il8I.,oA.3)]  Ingw^enti». 

Zum  TarabreichungtgafSsi  wä^a  man  bei  TVohUubttiiflea 
ein«  w«i|ie  Kntke.,  ^ei  Aimenn  einen  H^fen  von  grünem  Claae 
ofJiat'iitnDi^  wohlieiler)  eine  .^raue.  Kmke  l^olltt.  murrÜMayf 
ffww  '■>■*"  V^i^  ^>e  Vencblieiinng  dei  Geräues  niohts  bemerkt) 
l9.i^.Vg^.as  d^ Ap^the^fT  jnit  WachapApjier.lapil  du^Om  mix.fi- 
MB  tadmm  Papier  (Tsdiu,  Tgl.  8. 121)]  ^,.  waianch  in  der.Bfe 
gel  JuiqtxeiG^t..  3ind  jedoefi^  fitiduigwe  Dingft.in  d^  Latwerge 
»  Ulkt«  wui  das  Gefatt.init  einem  KoikipondTeqchUcjBeq 
[^b«.sfl<^n  dnu.dDch  oact  aMMwif«  du*  Papi«,-T*ato  ka«wi*].  .  , 
..  „Ja  4ei  Signatur  iat  nur  bei  ziim  innerlichen  Gebunch.btK 
•timmMi  Latwergen  die  Einzalgabe,  nach .  ThselöSeln  ir^ 
$■  194.),  zu  beftinunan;  wohl  aber  iit  in  dti  B^el  —  &11*  man 
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C»f.  Till    J.. 194)  99« 

diB  mÜBdlMhe  AnwvUnng  dazu  iScht  für  ausreichend  hält  — 
bai  «Ven  Twzaaotneitttii,   dais  sie  )fda#mal.Tor  '<l«mi Gebrauch 

•W'teUt,  pit  «HMi  «■.Uni«  ßtmOuüM»».  fyaMj«  .  .    .. 

t.  Kcitw«FgflB^im]'-inaeriicfa«il'<^cb!rjncb.       ' 

■■;;■""■    ■'.''*"!,';■;".'■'  ''s-wa.':  ■' ;  ,  '  ■  ';";''"'' ■^'" 

Die  Hanptfoniige  dieier  Form  toi  aadern   fnuerlich.  ange^ 
ijCfUidt»^  sind,,    da»,  man  di)Tiu  .ain.lu°1jc})(t€»„sehr  h«,^g^tiB 
Dinge  Tflibindea,    nod  Tou  festen,  Mitteln  Toli^minösere  IJoiei) 
als   in  allea  and^,  palTer;iuinetini,enden„^oniien    g«bei|  dfuf. 
Ihre   Haiiptoacbi^eÜe  <<^age£ea:   da«  sie  kein«, genaue  D^senb«- 
atimmoDg  zulässt;  dass  sie  fast  immer  sijhlecht  fchr^eckt,  lange 
naohsohmecfcl  <),aß  schon  durch  ihre  Form  den  ni<i«tep  Kranken, 
wu:  etwa  Ki 
aichi  ,nicht  1 
a^e.,£aBz  i 
dureh  die.  b 
che  si«  fiüt 
ßftei,  fris<^  l: 
abgetheilten^ 
tauet;  als  jiBjä 
kindec'arnit 


,..;:.     /       ■;.,■:.    ..  ■    ■  ■     <fcl9*,    .  .-3  ..:i,,    r    ■..■^mr  1  -1'. 

'AnsMr  dah^lSTl  jkA>  d -'4iiii^geltuwia  'MlHalntisnMiM 

a«n  hiar  auch  »üb  iib*\  schmeckende '  atM  riccHendr  Din|*  ■'^ 

mit  Ansnahmefi,  ^xiBwenÜich  bei!  Kinderh'  (vg1.)g;''S3.f' S.^)j 

[OialPMÜMif  «iMr  ILMvitB«  -nm^lm  liagM   ab  «•  bjsmii  täar^ted- 

■nrfc  IriAl  ia  bcBI*  »krt  a.  i.  w.  DakH'aDu  «B  Ua^  MWib  itMo^i 
1«  -dir  Rtdiicht  auf  Gmtkmttk  wid  Cmbi*  mjh,  osd  mMM  —  in  der 
Regit  —  «Ua  Sdfan,  ftit  aUg  KiWuta  (t^I,  )«JbA  d«i  Ark«e<nu<a 
Im  Stca  TU.),  dii  BeiMaB  Hktm,  Gunmihine,  *M*  BdM,  a.r.A.] 

Znr  Teibeiietung  das  Geschmacks  ^— ^  VAin 'die  "süssen 
SlfM'nloHt  ft&-jM«MäW^  dazu  hSit  —  Qua  des  GenieU'die- 
bat  XvaütiM  foa  ««wiineny  wn  kleinen  QaantitStoi  -aromati- 
Mhey  Tf»itnen  odsr,  au  bäfttgtlen,  ÜthDrfsoher'Oftltf'bdc»  Pif- 
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-  ■■  ■;    ■■■-  .^-y.  ■■  i'i  r.f-S.  »».■  .       ,     ... 

'Me  B«teohitiing'''SM-' TotalqiMntUät  feiles  einzdnen  iagr»- 
4Mnr'gefChi^t'iii(A~'deK''^idg«meltatn  BHgein.  "  Uiit ' nun -iiUtt 
'wirbamen  logndientien  «hit' Miren '^naiit8t«il  bndmmt,  imd 
«in  üidi2'emato«i:CoaititH^a$.Btit  f.#.)V(u^))MtB(,iS()  iSienchlagt 
muk  nun,  -wie  Tiel  Ton  dem  l^tetMOn  ungefähr  •rforderlioh  seyiit 
wie  groai  demgemän  woU  dia  Qaantit^t  der  putzen  MasM  am- 
ftBMirerde,  nnttiticr'tailuidleselb«  pass^nct  In  Eli^eitdosen  naoh 
'  TbeelSffirlD  einznäiellen  habel '  Dazo^uag  man  noch  die  fDlgende, 
begreiflich  nur  annah^rttogtv^ eise  lichtige ,' Aligt^  zaBUlfenöU- 
meni  Von  «inei^  miAeÜjlcliwürea  La(weige&*Jl 

eingestrichener        Theelöffel  ungd^  D)'.   l-lj, 

-^  reicfilicb  Vollet        ~  —       Dr.lj-3,     ' 
—  geliääftei   '■''■■:_  —  '■   fj^,  2,3^ 

[yöB  «Ib«'  Ätaau  taltnFga,  di«  dMK  '  itniNft,' '!>>  do  gctlaflar 
TlM«lllff*l  Kfcmr  (u  ^ik^o  I  ««mljptou  aoM  il^  dw  Kruka  dsbd  bW^ 
Üb.  —  i>ai  ipHlflicba'einnckt  d*r  Latwargu  iM.daTHai  bctrSchlliik«-,  ■!■ 
^■B  m'^  dM  i^TCT  IraätBea  and  Rüuleni  lagndiHlicB  ImtwImb  «Bnf^ 
wrfl  dia  Vattundug  der  Mdfrld  lo^t^Hti«  gltichfas  Tolunni  afiMrM^  — 
IftMJaia'iiiiitii'— itTT-rtT  lahr'  adwin  ^iliiUiuM  la  alMr  ülwwg*  vor,  M  vlr^ 
■■B  ^  «a*a  «rlwblicbcB  PaUw  li«gaku,  yibb  biu  M  dar  SAitiBBg  , '  itl> 
viil  TkadsAI  dia  iMircra*  ■«•Ingu  naidai  ila .  '(*■■  'o4«r  Tut  gai»  aa- 
bMcktat"Uiirt^^"'    ■■■■■'■■-'■■■■■■■      ■  -■  '   '  : 

^  Wäre  nnpa^Hnd',  'TFeilige'r'als'' j  TKaelÖfi'el,'' oder  mehr 
als  2  reictilich  rolle)  auf  einiiM  au  T«rordnen;  doch  wird  man 
bei  einiger 'üfciitig  dM^Bobtaf-leieht  vatwei^ny  eäkeFonnet  anf- 
xusahreibeK,  dbvea  Toialqkiuttllät  so-gaving  «kr  10  gTM«  m* 
fide,  dats  de; dai«  nöthigte.    [V|il.$.iS7^u«td>.] 

.   B«Mp»«|«  .Ton.  Latmnrgmi  cam  i^Mr)f<4i^  OabkMCb  1w 


,...  .,.  ■-.  .,1...  •■■        •     ...j.  ,53.  .--..h.... .    ■.«  ,     ...  ..'■  .. 

2.  Zalnlatwergen.    ^      ^ 
.- Maj^:!r«r(ffiÄietj^u -/.:,. .         1   .,,     ■,■.,■•'■ 
-,,:,l)::?Hm.AbEeUMB  ilN^Zähiie,,  SttfittHmia    d««ctt/ffi>t 
Cta     [mIMb  —  y#.ai«  toTFH  *<*— a  T^MUf.  TM.fcB  lafc^  Jti^  in>U 

«W^.alidann  djle(el)?ßft,8«i<l  Iw*  ^«at.35«lmwHTMn».<i»d .aa»  UtMt 
nur  das  Fairer  durch  Hijnznfügnng  eiaes  mit  f.t,  1 
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B  nf  1  Dm*  1  TMpln  ngmutl  i< 


äi .'«^«W  tiMu  » 

'cum    Vmicfafc 

—  TIFelte  ■«-«!«  laMr-S*  ^«r  Art  nU>  nrtb  GM«,  »  wb4>  »■  ■ 
rt««  4n  CotkmiB«  wir  *ct  Ahb  (tbd  Him*  aot  nitkni)  K>b^Hlw 
(rgt.8,218-.319)  duH  .aUiHsdw,  a)Nk  •mU  -di*.  CoabwU*  <nicb(.  akr 
d«a  Atmn)  tasack  abnt  >tiit«»in  Tc^HWu  es  4«b  Palnr  der  bü. 
wrp  auMMU  ~  £ili  Bxbfn«!  )■  Bm>  TW.  SB«,  (brt.  C#g.  fluc. 

2)    Zam  Einbringen    in  höhle  Zihne,   um  Schwerzmi-  xm 
■tilleii,     EleetMmrim.  mmtod*ntmt^foa    [cbHfalii  mImb  — 

■  -Hd  nlBder  gut  amtkubamhim  ümk  ^ 
Ihre  ETcipteodft  tind  dum  dietelben  -wie  bei;  den 
Zahnpillen,  and  rava  la»t  au*  (huoheia«  iräiierig«  inüuigkeit 
u  eiumi  ExlraM,  welches  deibUfa  anoh  hier  Hanptbe- 
1.  avfa  tnosa,  xiihMi  Stoff  findet,  welchen  lie  unroU- 
kannuen  anfloi^i  kann  —  der  Masje  LatwergenConriilenz  geben 

[ui  KhtiUlchtMB  wiUt  ÜB  dUB  d>«  Jq.  OpO-,  wo  dioH  Bliht  ofSob^ 
M,  dto  -<(.  XeiiBcifcnl].  M&n  verordne  ein.  Ekct.  »ftisiüt»,  Ton 
4«n.'>ich' der  Kiaoke  kjejne  Portioaen  formen  und  eh^Tingen 
kuul.  —  Totalquantität  in'deT. Regel  nicht  über  Dr.{-1  (wM 
weU  beiläufig  zun  30nali^n  Füllen' eine*  Zahai  aosreieht).— 
Ob  Beiapiel  M  ümtU-oi.  fSjpAm. 

"    S-19fi-      ■  "■  "     ,  ■     .      "." 

3.  Zabimeiscb  -  Lalwsrgen ,  Mlectuaria  gingivaUa. 
[fn  JM  flAilfMdlmt««wIlk)tfck  rtt  itn  nttgtn  uMcr  d*r  StMoMOB 


Forf«.] 


-:.  iZvr  Apptiaatimi'TOR'HeSniitteln  aafi'das  branke  ZabnfleiKh  . 
nwl  'LMwergan  biiwailen  braoehbaiier  tds  f  lüisigkeiten  (Untd- 
waaaer  bdei  Pina«häße,  die  sonat  häufiger  d«zn  angewandt  ■wmt- 
4ena),AraiIaie  Ungtr  auf  den  Zahnfleiach  verweilen  [dv  Knate 

kna  dlB  LaXOg«  bU  «kr  tipp«  ■•  luga  doniiif  futtiBlIcn',     U>  da  nr> 

.    gwitl  lAm»  nig^Ml  »  fWuiA^WBJ  Wfardst  wMigtWna  d«1k  AnfiBofti- 

»uMt,   VCBB  dUidk*  afaiht  plSldldJ  «m  du  nnwl«  baBDilMfiB  kII]', 

«ad  ireil  mab iniiaiiianciie  Mittal  In  Sabstanz  an&ehmen  kami, 
TWi  denen  man  in  flütMfer  Form  nnr  einen' Antzog  gebsn könnte. 
-'      D«vE]t«i^eDdn.giÄtcc,hi«r  gariMMbe^if  anliMetfanti- 
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wbe,  MitiMpdMbia.  balMMto«!»,'  biMer<-«iauatüehe,  aditeiMgi' 
Koile,  lelbKT  foharfe,  nizendaAflttdt'  *te  AUm;  .AU  pjnügmf 
««•  rft.,  K»*afot,  lUU*,  Ou*hOT,  «Mfe  mU  Ortaa)  ToyaMkta  uM 
TnpcMUilH;  UjtA*-,  MmÜi,  Heu*«;  CUu,  C«csrill*|  Saüatft  Oh;, 
Ftmi  Otamätl,  «Wi>»  ,  ffllict»,  Wm;  JUAJyxtM,  Wt.ji-»iH.f-M.».| 
••  Wh  di*  BMnM*  ad  TiaeteMB  iiifciw  tbb  rihMa  SdriMHpf  ■>«* 
atr.  J»if  C— f  ■«*. ,  nwh  CqMtfi  MH.,  thtyjdlygBr.,  O— i.  <Mm-  - 
«k*  AMOrm  woUn  la  diM*  LMirvg«  aaA  Ta«]«ula  MisaraUMpa  adV 
MbMi,  ww  dMk  ui.  dM  Tttnrfi»»hi«  wilbo  nidt  nlfm  i-*i-'Tt  ) 
Mm  TeTgeMe  bei  der  Asswakl  aai  dieMn  Mitteln  nioht  die  - 
Biickücht  »Mi  den  Beizzmtand  dei  etwa  darck  Geieliwüt«  od« 
•ooM  empfindlicbeieit  Zaimfleiichei. 

JOu  »cbicklichttan  Bucbt  man  die  Compaiitione&  lo',  ian 
man  von  dan  genanten  Subitanzau  ein  ^odär  mahrere)  nUre* 
nimmt  und  dasa 

entweder    Ojytaff.fwupf.  f. «■«... ..  i 

'  oder  die  (dem  Fairer)  gleidie  (odet  auch  noeh  giÖHere) 
pnantität  .einCs  Exmob-ron  ExtiaclMniiatens  [bB.  tiat-du» 
Chiu-RitMDi«,  &rtr.  CtMvüL]    nnd    vaa  eiset  wuacrigen  fl4>^ 

takelt  f.t,,  ■  ■ ,        

'   '  Dder<  Inlb  lo  viel   (oder  mehr)  einei  .lBoak«ien  ExtracU 

[flMr.  Opa,  Mgrri.;  Katitfh,,  L^ni  'Cni)i«tvJ  und  VOD  eteer 
:in»serigeA  Flüsiigkeit  fi.(.  —  Die  wäsaer^  Fliiuigkeit  kanit 
etwa,  ein  mitwKfcendea-destUliTles  Wasier  le^n  [p-B.  ^.Umima, 
arommt.,    fla—.  «nyf.  oi.  pnMa,  .fH—nt^g..   ftifa<M>.i—  WiH.  tnaa 

.^eüA  pyroägn,  rft.  ab  Hanplmittel  an&tehmen,  to  nehme  man 
dazn  die  halbe  Menge  einet  trockenen  Extcaci«  nod  ron  einem 
Pflanzen-  oder  Harz-FulTer  7.*.;  oder  wenn  da  1  zn  stark  schei- 
nen gellte,' gleiche  Theile  WaMecmMl  tnK&eneB  EAttactt,  (iBi| 
von  ehiem<Pflanzen~  öder  Hai4-PulTm  i^.'«/'—  Terpenthin  nad' 
'FsTpendiinÖl  euiditaire  man  dnmh  jlW:aZiMn.(7r«.')  Tmt'ljm- 
wei^b'.  — Andere  rüllietisCken  .Oele^  Itieosot,  Tin«tnr«a  nehm« 
man  imn  in  geringen  QuanUtäl«n  (oline  ^btttan)  in  diäten* 
fhwMonan:  auf.  —  Glaubt  man  beaondenr.CDniüentien  föv  60> 
•ehmack  oder  Geruch  an  bedärfen,  se  ^dienan  daaa  dieaeUmn 
ätherischen  Oele,  welcke  wir  für  Zahi^lvevi(S.C]|)«apMki 
Jfen  -haben,  oder  auch  Perahaliam  [ia  g^dtam  DaMn  wi*  ^le»}; 
minder  zwecknöisig  'die  -rolominösace   Cinaarua  Jtaear.  (jm  mf 
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«k*n  ingniHnticB  n  wiblcB].  —  Diu  holzigen  Ingiediontieit  zn  die- 
sen ^Lvtwergen  laue  man  {mmer  ÜöiSiit  fein  palrera.  —  Total- 
qnantitöt  ünc^-l  oder  meltf. 

WltBkiai»  die.Latworge  mehnnali  tSglieli  mit  dem  Singer 

{tiD*  Bünfa  ifiM«  mltUH  xa  nbul  »(jb}  appUoinn.  _^ 

Beiipiele: 


.  Dr.  3 


Eitr,  a^m  ffirit.  Dr.  3- 
Aq.  ChaauHHiU,  ^  *. 


n  f.B 


«r.I>. 


f^CoAOfamefiacitiAaitt.pJii.  Dr.2 
.     Emir.  Batank.  ewaoI.  tw/n,  Dr.  l^ 
^^7.  Cämara,  vinot,  g,  >, 
■t  /,  Bltetuar,  D. 

.ändere  Beispiele  faa  fit«  TU. 


SxIt.  Mynhat  pnh,  Dr.  1 
Ol.  Com.  chtium.  GH.  2 
Salimni  Hnw.  C!tt.'4 
Garb»fB  iqA  ;. «. 
«I  /'.  EUKHuar.  J>. 

Oder! 

■     Jq.ädav    '■        ■  ■  ■  .   -■' 

Bxir.  Myrtha»  fwb.  uw  Dr.  1    ' 
OLQHUranmm.  a.  |.  w.  iri*     - 


Dt.  Ahaita,  Cmlecha, 


5-  197.  ■ 
4.  Latwergen  für  die  äussere  Haut 
Blan  wendet  bisweilen  anf  die  äauere  Haat,  aaeh  asf  Gw- 
.(chvün  dert^aDi  latweigsnahnliche  Compositioneoi  entweder 
>tof*  a«s  dickliche;!  Flüssigkeiten  oder  auaPnlTeru  u^d  F}üuigr 
keiten,  an;  giebt  djasfn  jedoch  selten  die  Benennung  Latwerge, 
ji^dtrbin  der  Begel,  j«  nachdem  si«  sich  awhi  der'.SaDie  ,[toii 
Ar  ii*  fi^  d^dardi  ;aatf>Hh«Uw,  dw  ■■  dM  8dU  F«lt  ad.  dgL  dtol^wri- 
lag*  Mcht]  oder  dam  Liniment  {>h  da«  lia  ticb.  laa|Xwm)i<>I>  <!»"* 
4Mk«*  CouUttu  DBUncbBidu]  oder  dem,  was  man  im  gameinan 
Leben  Brei  qennt^  aonähemr  ^>»  Benennongaa  Salbe  (Hflsigr 
salbe,  Cngt.pieäitum'i,  Liniment,  Brei  (dafür  auch  wohl  Teig, 
.Cim^.>,.i^S-.w^.-?-. Besondere  Regeln  (ur  Com  Positionen  der  4<f 
paA  nisht  ^ozogeben,  [Ali  Bnipifia  (tiam  Wdi«T  dif^Ta>Risxft- 

•f*«  H.faUw"  g%m  DM^tw,  r,  CüvaaVB'«  ÜKgUeorrodiiiim,  db  Stti£- 
tds*  (n  dt»  apti  P.  FaA|fR'.  „Sflb."  fimuL  Smmmtpr^tm,  t^bui- 
Bt^«,.S*UM)  —  ig|,TU.2.  —  i.v.A.,     l>MOBii«t  ucb  «ieU  lUlipl«- 
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Breiumsdblag,  CaUtphts^t^ 

g.  19». 
Wenn  man  von  der  Mufigi  »Iber  «hras  rag,  gebnitiditen 
Benennung  Brei  (Atlr)  aiiie  DefinttEon  gebot  trillt  so  kana 
mui  nnir  tegeai  dui  et  iiA  ABgeineiDen  eine  jede  mehr  oder 
weniger  dichfiusalge  Hengnng  von  feiten  ntfd  flüssigen  Fartäeln 
bezeictuie,  niag  diese  Hengang  non  so  steif  jefavTie  eine  t^t— 
werge  von  mittlerer  Con*i«tenz  oder  nur  sq  dicklich  vie  eiop 
HeUagO)  ein  &7T«^  -dieueiiten  Linimente.  [Nuh  dtoer  Dafinhlan 

dBd.AvUkh  dl«  >t«ltt<B  iMntgma  nad  amebg  UdIbcdW  TOa  dacB  Btäi 
uA»  wMHtficfe  *«t«cU«dM,  ■!»  M  Um  dtk  anct  kclna  CBtenctri* 
dug  Mm;  danhiUhrte,  M«M  4«  intliihi  Spncfcgebnodl  btU  ^ atr 
«■   Cm^iMu,   bald   ««hl  die  Ajiwwieagmrt   bcrfiAAikliBt.  ]  ^—    Breie 

wecdoa  arzneilich  in  der  Hegel  sut  znt  Appliifatien  anf 'äässere 
Theile  Terordnet,  wo  man  sie  dann    BteluüiscIilägV    nennt 

§.  199. 
Die  Breiumschläge  wirken  durch  ihre  Fenchtigkeit  in  der 
Begel  erweichend;  aasserdem  aber  sollen  sie  noch  bald  besänf- 
tigend, ictDierzstillend ,  bald  reizend,  —  kühlend  oder  erwär- 
mend, —  zertheilendoder  Eiternng  befördernd,  n.s.w.,  'Wi^en. 
Danach  aind  E:xoipienda  und  Bereitung  sehr  verschiettni  und 
für  die  letztere  namentlich  allgemeine  Begeln  kaum  attfinrsteilen 
[dM  nBiU|^  Bpodtlla  bB  2(«  TU.].  St)  läsit  man  X.B.  Apftl, 
Hvhrruben,  KutoSeln,  frischftn  Heerrett^,  anoh^  *bhl  Zwihi 
lieln,  sohaben;  fi-isiclie  oatkotische  Kräater  zerttampftn;  gepitf- 
ivrte  Wackholderbeerenmit  Brodknimeannd  Etrig  lst#etgeB- 
anlg  mfK)ieR;  trockene -BTomatWheederimi^otilche.yegetaH- 
Ben  doTch  heisMs  Wasser  (dhnä  fcochttn)  erweichen;' mdsre 
trockene  FBanzenstoSfa  dagegen,  bei  denen  eine  Tei4üChttgiing 
-wiiksamei  Bestandtheile  nicht  za  befürchten  itt|  *;  B.  Ltl— ■«»- 

WU,  ■aattrgMxt,    BcamlkcBM,  ItaU,  Klaia,    da  ^nr.ad  t^^f^UtM, 

meistens  mit  "VTasser  weich  kochen.  Statt  des  WaMei»"«rtKR 
UMB  je  nach  dem  Terschiedenetf  Zweck '^V  DnuehlägB  biaweK 
leii  »nch  SHlbh,  Biet",  Essig,  Wein,  HonigJ' n. ».  *. 

Wenn  trockene  TflanzenstirfEe  dorofa  lielsset  Wasser,  dÜt 
oder  «ilme  Koehnng,  ertreioht  werden  sOHen^  »o'itt  es  in  det 
Reget,  damit  der  Brei  möglichst  gleichfi»inig  werde'  und  nidit 
dtuoii  grossra^e  Stücke  belästige,  nöthig,   sie  giöblicii   palren 
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zo  lanen,  es  tej  4taa  da»  lie  [tri«  cB,  Biantn,  Blittw]  Ton 
etwa)  feinerer  oder  vekherer  Beichafienheit  und  dadorch  leicht 
zn  emreicben  sejen,  -wo  es  dann  hinreicht,  sie  bloss  zencbnei* 
den  za  lassen.  Sifergriitze  bedarf  gar  keinsr  besonderen  Zer- 
-  theilnng  mehr,  sondern  kann  ohne  weiteres  weich  gekocht 
'werden. 

'     ;.  200. 
Fast  immer  lasst  man  die  Breiumschläge,  da  sie  In  der  a«gel 

S(I«n  tSglicb  IHKh  btreh«!  Verden  bChcb,  nnd  Ihre  BtraitDiig  weder  Ge- 
scbictlKkkeii  noch  gnMH  SorgTih  crheiicM,  im  Hause  des  Kranken 
bereiten,  znmal  diejenigen,  welche  warm  au^elagt  werden  sol- 
len, da  Bn  Witdererninneo  dertelben  lienPtch  elxn  ao  ■mOndlJch  wärt  ■ 
alt  dM  HfuaBfertrgaB.  Will  man  sie  ausnahmsweise  in  der  Apo- 
theke anfertigen  lassen,  so  kann,  man  dem  Apotheker  eben  so 
wenig  als  sonst  dem  Krankenwärter  die  Quantität  des  etwa  nö- 
thigeä  fiiissigen  Constilnens  bestimmen,  sondern  überlässt  sie 
ihm  dnrch  ein  f.  t.  ut  f.  CatapJaima.  Der  Apotheker  giebt  dann 
der  Masse  in  der  Beget  eine  sehr  weiche,  diinne  Latwergen- 
consisienz,   die   auch  für   die  meisten  Falle  die  zweckmüssig- 

•te  ist  \am  aroRiitiicke  Keupluvea  hält  nin  gern  etwu  Meiler,  ival 
aan     bei    dieiea    am    venigKen    die    erweichende   \Tirkung    lu     bubtichtl. 

gen  pflegt].  Das  Verabreiclfungsgefass  überlasse  man  dem  Apo- 
theker; er  wird  In  der  Regel  eine  gnue  Kroke,  für  Wohllubende  ble- 
«eOen  dn«  weiiie  Kruke  (faUi  diife  nickt,  dnrck  Ihre  GrSrae,  *!■  TerUlt- 
dIh  zun  Prdi«  det  Brelumitblagei  lelbit  lu  theutr  wird)  oder  einen  Glai- 

bafen,  wfhita.  —  Besonders  unpassend  wäre  es,  flüchtige  Stoflie, 
die  mto  etwa  beimischen  will  [e.B.  tpIrituBie  oder  AnBoaiaa -nGj- 
dgkaita,  (^ampher],  anders  ats  im  Hause  des  Kranken,  unmittel- 
bar TOT  der  jedesmaligen  Application,  zusetzen  zu  lassen. 

Behnfs  der  häuslichen  Bereitung  lässt  man  die  trockenen 
reget  ab  ilischen  StoSe ,  welche  aus  der  Apotheke  entnommen 
-würden  müssen,  in  Speciesform  verabreichen.  Damit  man  hierzu 
keine  unpassend  grosse  oder  kleine  Quantität  verordne,  beachte  • 
man  folgende  Angaben.  Kataplasmen  müssen,,immer  so  gross 
■eyn,  dass  sie  den  kranken  Theil  seht  Tollkommen  bedecken, 
ihn  noch  Überragen.  Man  macht  sie  auch  mindestens  so  dick 
wie  die  trockenen  Umschläge  fg.  103.],  nu|l  wo  sie  nicht  durch 
Druck  belästigen,  wohl  noch  dicker.  Aach  mass  in  der  Begel, 
noch  weit  ö&er  als  bei  trockenen  Umschlägen  frisches  Material 
genommen  werden,    weil  die  Breimasse  leicht  sauer  wird  [vm 
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B»n  gciruhniitb  riuht],  'während  der  Application  Klbst  auaitock-~ 
net,  odei  Ton  Eiter  u.dgl.  durchdrungen  wird,  'vreil  es  rielaia 
Kranken  unangenehm  ijt,  denselben  Umschlag  'Bweitoal  eutii- 

legen,  U.  t.  W.  [  Nur  bei  Amm  SkoDomliirt  kui  «afal  «o,  du«  ■»■!  di<  UuH^ 
di«  JcboB  tum  VmaAimg  gedient  tat,  atkr  oft  tricdtr  befwiktBa  und  nr- 
«KnacB  liiMli  «o  abn  dia  angiwudten  Bpcci«  BTOButliche  ^dn  Birkati- 
*cb«  0toS'«  «ntbiltni,  durfte  a  «Kh  bei  Aman  nicbt  illiu  oft,  wo  EiUr 
•ingidraBgMi,  gnv  nickt,  goebeben.]  Man  wicd  deihalb  hier  in  d«r 
Regel,  obwohl  durch  die  Behandlung  nil  heiuem  Wa»er  dia 
Stoffe  Mhr  aufsch-wellen,  to  dau  man  xa  jedem  einzelnen  BrsU 
Umschlag«  weniger  Material  braucht  als  za  einem  trockenen 
Umschlag«  von  gleicher  Grösse,  «lennooh  2-  oder  3  mal  so  Tiel 
Species  zu  verordnen  haben ,  ali  wir  es  für  trockene  Umschläge 
§103.  angegeben.     ■ 

§.  201. 
Die  BreiamscUäge  werden  entweder  —  and  dies  ist 
wirksamer  —  unmittelbar  aut  die  Haut  applicirt,  indem  man  si« 
zu  dem  Ende  «uf  einen  Leinwandlappen  streicht  oder  sie  auch 
diieci  aufträgt  und  durch  ein  daniber  gelegtes  Tuch.  p.p.  befes- 
tigt; oder  —  nnd  dies  ist  weniger  unsauber,  reinlichen  Kran^ 
ken  erträglicher  —  es  wird  dia  Masse  in  ein  leinenes  oder  banm- 

WtdleoeiTucb  [kl«iD».   feinaKatipluoiu  uuk  «oU  in  Ncuellutb,  Hot- 

iiUb]  geschlagen,  so  dass  sie  nur  durcb  dieses  hindurch  mit 
dem  Theil  in  Berührung  tritt  [du  Tneh  muh  u  der  iBnaran  Sdia 
BOT  tiBfacb,  BB  der  üiuterea  Seile  aber,  um  nnnlllhigci  SucbHatian  ,  bei 
wanteB  ÜMaphlagen  aach  TUcbe*  BrkalUa,   lu  «erblilea,    BMlirfacfa   ibmh- 

BHigdegt   lieges].     Wo   es    bloss    auf    die   Application    fenchler 

Warme  ankommt  [hi  velckesi  Itebuf  au  getrilbnlicbitea  Daft^t» 
odai  LaiaMmeamahl  (r^I.  den  Zt«B  Thl.)  asgemBilt  w*tiI>b],     auch  bei 

aromatischen  Kataplasmes,  VÖhlt  man  in  der  Regel  daiAuSegeu 
in  einem  Tuche,  bei  kalten  oder  narkotischen  Kataplasmen  da- 
gegen   [deren   Wiikiaaikeil  dorch    du   Titck    n   gekr   beiehrinkl    wcrdaa 

würde]  das  unmittelbare  Auflegen, 

Wn  Hau  bei  watBeu  Uiaaebligea  den  Temperalurgrad  beitisBl,  waa 

beliB  WeclualB  und  wenn  ibib  uiuuichlagen  auTblSn,  »  lieabicbleB ,  da- 
TOB  ipäler.         ' 

,   Ftl,  Bj/oie.  ,  Hh, 


■.,u,,Coo(i\c 


Ca  p.  Till.  S,  90a. 


FIdssige  Fonii,  Forma  fltiida,  * 

5.  202. 
D[s  fliisiige  VaiKi  Ist  diejenige,   irekhe  fast  alle  Atzneien 

[nsakaan  irohl  »g(i>:  all«,  w«lcb«  ildi  indietaFar»  bring«  lua»,  und 

*}  W*nir  wir  reckt  alnag  ttya  «oIltcD,  niiiiwa  wir  lagaai  implliar-flü«- 
■ige  FarM,  ■*>  •■•  vob  dar  «iuti*ch-flüi«g«n  odar  der  Duapf-  und 
Ou-Fora  (tob  welchar  ipäUr)  gihOlig  lu  nnlBKhaid«! ;  <it  KüriB 
ollg«  ■■■•  CBUcbaldrgeH.  •^— 

Wann  ■an,  wie  wir  M  biabar  rs  ditaan  AbMbiiH  -gtOiOt,  #• 
OoBiIrtaBE  auB  abevatan  EiaAcilungaprifecip  dar  '  Araaatfoi^an  nümnl 
(und  daH  aar  diaa  paiaaad ,  darÜlw  Tgl.  g.  91.),  io  Udb  aux  unr 
Bina  (tropfbar-)  BUuiga  AriBairoTB  BDarkeBiuD.  Zwar  fiodan  ud-- 
l*F  dan  flÜHigBo  Amclan,  wie  aia  iKglicti  Tarordaet  wcrdan,.  Boch 
recLI  iHilliehe  Uatanctinia  in  der  CoiialitniB  «UM!  deno,  um  » 
gaacbwaigcD,  dsis  naa  FlUiaiglieilcB  von  tallr  TartaUcdaBeia  tpa- 
dSuhan  Oawhbt  «BWaBdcl,  sbI  nit  dan  tpaciSickan  Oawjcbl  auch 
dje  CoDtiMeni  nai  Thail  pwaUal  lauft  (andtiaotkaUi  wird  iw 
darch  die  .Z&Ugkait  biwtlaitil>  —-,  üb  naa  nur  an  na  Paar  Bg!-' - 
fplele,    dia   im  geBaiaas    Lebwi   bakaool  aiad,    lu  halHB,    to   Id   eia 


eine*  S^rapt ,  der  eioai  tMtea  Oab  a»!! .  dar  de*  nBter  deB  Namen 
„BBcbtiga  Salbe"  bekaaBtea  LtniBmU  «.«,  w.  ladaai  diaie  Ditfaraa- 
caa  gtktn  lo  aaBerklich  ia  aiaiadar  übor,  dan  bbb  aieht  «odaca  ala 
gBoi  willkübrlich  Creniea  xwiaekaB  Iboaa  btatiBB«  kKante.  Zwar 
babcn  wir  fiübtr  an  Bebrartti  Orlea  gezeigt,  daH  anck  dia  Cmalaiaa- 
laa  der  biabtr  *»  oa>  eiOrMrten  feitea  asd  weidiaB  AmeiforBaa 
vMfach  ia  «iiuwdar  tbtib  wirklich  übargaheo,  thtil*  ü|iargckea  kSn- 
■aB.(*i>  I,  B.  die  der  aar  grlibUch  »rklcioerteB  SpeciCa  dvcb  iu 
giSblicke  Pulrer  aar  CoaditeaB  dea  feiaaa  Palrara,  die  Cewiltaas  de»' 
PalTen  dwKb  aJlBiiUig  grUieere  BeiBeagang  woa  üliaa  FlÜMigkeilen 
■or  PiUea-  aad  Latwergea-CoiHiataia,  dia  PiUencoaaiitaai  durch  ge- 
riagareB  Gehalt  a*  FaDchti^erl,  atürkere  Aultrocknung  aar  Trochl- 
BkaaoOBaiBlaBi ,  die  CoBiiitem  dsa  PSaiiera  durth  die  dee  Caratt  in 
der  der  Salbe,  a.e.  w.).  IndeB  bet.jenea  Arwiaiformn  aHibigt  una 
der  anlllcha  Zwerk,  gewixe  GonaleUBuiul'an  heraoHugreifeB ,  bh»d- 
atiahaea,  weil  aar  iia  lu  gewiaca  Applicaiioiaiwaiiea  tvaudilini  aiad; 
wir  dbrCaa  diese  Caatialcnutulitii  nicht  oder  doch  aar  alhr  leltea 
Ia  doander  libergaben  lauen,  an  oniera  iriilichaa  Zwecke  nicht  lu 
verfielen,  fiad  nitbia  wiaieaachafilick  berechtigt,  ja  gecwangn,  dieae 

'AnaeifarBea  za  mlcncbaid« ,  uod  lalcha  (aa  wilhlige,  an  we- 
MaiUcba)  Uaiarachieda  Soden  atch  zwutbcB  daa  Coaüitaniaa  dar  ver- 
■Ehledeaaa  flOangaD  Anawen  aieht.  Ab  enlea  kSmitea  aodi  unter  dan 
TaiieliMa  der  attaeigen  Vom  (welche  .von  den  Sfkriflalellcni  al*  eigae 
Fonaan  nrfgariihri  aa  werden  pSegea)  <Im  Liaiamit  (g.  231.),  der 
Lec^iaft  (§.212.)   and  dar  PloMleafl  (g.SlT.)    «na  eigaalhÜBliche, 
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ia  gdiUrt  —  wMa  man  dM  Qitraliirea  ($-65:)  odl  b  AnwUag bringt 
dfr  ^•(  nitBH  grSnie  TkM  BOMnr  HliMl]    am  meiitMi  gefignet 

dunh  dn  irillicbwi  ZvMk  btitioMM,  Coarirtwu  tu  babta  itk«i- 
nan;  inilui  diai  lÜiit  tich  daih  auch  nicki  durcbHihnp,  detm  ■■■ 
hann  eban  n  gut  aine  Salb«  und  aina  dünDHIiiriga  Anntl  eiardbca 
t.B.Jn  lAiuineia.aminiHual,,  dcMca  CooriiiCDS  gcvBbnIicb  ab  Nur- 
alian    io  |^(  «In*  gam 

r  fCina  flÜMlg« 


ArznciforiB  *Dii»rkeiin<n  hibt,  mEchlii]  wir  Bock  >lDin  c 
U  all»  Aaniek  xlrkt  ginBgiDd«,  baigabaa.  Für  dia  biikcr  *aa  iina 
erCrUrtaa  faitan  mrl  iraiehM  Anatitoimta  bat  dar  Apslkakar  fa^ 
dunbgiigrg  (aar  etwa  apeeiei ,  Cgtat  •nigaoamnu )  KeraialMniiit*«- 
am,  oadi  denan  ar  lick  ricbM,  dia  «r  darauatellaa  bamUkt  iil,  u«k 
wann  Ibm  diM  dar  Atit  dank  «in*  uDpawaada  VorHbrift  tcbtrar  ga- 
aatkt  bat;  b<(  d«n  fllbali;»  Aruaiea  (kSchHa^  alwa  LiainHBl,  Lack, 
■nd  Pintal-SaEl  amgaiKiuaca )  bat  er  kana  aalchcn  NmaulcaMlitMI- 
UH,  Mtadam  UhI  lie  io' dlna  odar  *a  dkt.  wardcn ,  wia  aa  dia,  pa^ 
•anda  ad*r  impaauada,  KritUche  Voratkrin  aar  Folg«  hai.  Bi  bt 
dabalb  aiuk  ■«  dar  Caaaiilani  willaa  in  dar  Hagai  ükarBiiaHg,  w«a 
der  Arzt  tln  la,  f.  Jal^itm,  M.  f.  BauflKi  oi.  igU  in  uinar  Vorichrin 
■^ringrt)  und  nai  nu  da«  aai  SabliuM  dai  §.  51.  beMbrUa  Grund« 
luHuitw  iwadnilailg.  —  Wa-a  »ir  unatb  nur  Bios  BOuig*  Aruii- 
fora  anarkannaü,  M  loU  daaul  lüchl  g.Uugnat  Myn,  dau  roD  di«Mr 
n  nndcran  Übarglagg  HaufindH ;  ei  gabt  dia  Büuiga  E»a>  dwcb  du 
UniBaM  aar  SaJba,  dnrcb  dan  UdMui,  die  Scblittalnktur  aar  Lal- 
varga,    duicb  SehlfliKa,  dank  aaMifa«  amxrtriit«   AMvcbugan  lov 


den  AafSngar  darauf  nafaiark 

ackniton    lu    daa   biibar  von 

acbiede  iwiachan  diann  (wleiiaal  (orgfUtig  int  Auga 

iw  gaganihaili  rieb  oba*  Nolh   und  NuUan  di*  Uia*a  biodta  wUrda, 

wann  ar  ikb    bamlikU,    Aa  Biwig«  Arsaat,    laalcba  ar  farordaal,    )•■ 

doaal  aiacr  dar  DaBaitioBaa  ängallick  auDpaBaa ,  «alcba  dl*  8ckrift> 

■lalter  dan  tlntarablbailuagaD  dir  BOwigeB  Bann  gaban,  dia  lia  ala  go. 


ilirakthailaagMi  dar  Scbriftrtaliar  gründen  lich  auf  rcr- 
bailüngiprindpiao ;  oder,  via  vir  uai  vicllaicJit  noch  rieb- 
tigar  auidrÜcksD,  dia  flüMiga  «ora  arhSlt,  Iktila  nach  ibraa  vanchi«. 
deaeo  Bsrailung,  Ikeili  nack  den  haupliäcUickiHw  Ingrcdientiaa,  (heil* 
nack  dam  ApplicaiioDiorgan ,  für  valchai  «a  baatiaiat  bt,  uad  dar  Ap- 
pifcalianiart,  thilb  nach  ibrea,  oft  unwetcnllickaa ,  --ttftn  B'gtnwhaf- 
tan,  Tarichiadana  Banennaageu.     8«  ualandieldai  ■»: 

a)  oack  der  BBaiumg  nnd  nai  Tb«t  nack  den  havptaadükhataa 
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macht,  von  irgend  einem  AppUoatiomofgan  anrgeiibmm«n  zu 
wenkn  und  ihn  Wirkung  eu  äuMemj  ja,  sUvng  gtnomaieii  itt 
H«    riflUeicht    die  einaigo,   'welclw  sie  dazu  geeignet  macht 

[■■d  wir  SbarlaMiB  mr  bei  BaMMii  fMMti  ouil  ««icbta  AnogitHBca  di* 
DanUllnag  dar  BÜHigm  VorH  den  AppliotlDuorgu ,  wima  auch  geht 
gal ,  dui  dicj«B!g«  TOB  ihasB,  «dcba  lieh  >■  kifhiMUii  und  Tolliluutig-  ■ 
■Mh  ytMmtsv\,  Im  4%MiHiiMB  »m  dndnaglicbatCB  wirkBn^  flclbit  gu- 
faralg*  1UU*1  %iik*a  rlcllaicht  aar  dun,  waoa  wa,  iaaarhalb  oder 
Buimkalb  d»  KUrvin  FIBMJget  (Feaikljgtul)  Iladtn,  iraaiil^aie  «ich  Tat- 
biadSB  kOsBea;  weidettcai  iit  Hriol  gevlnfi  dau  ibra  Wirkiankeit  durch 
■iaa  gmriua  Maiga  Fliuiigk«l ,   aU  waUbor  *ia  «Isli  ouBbiBiHD ,    MwHidi 

cAsht  «ir#l.  JeämSaüt  ict  >ie  Ton  beiosdarer  YVirluamkek,  wo 
maa  «s  mit  einem  untcräftigen  AssimilatiDiiiorgan,  oder  mit  lehr 
scliwer  auimilirbaren  JUittela  [aattait  tich  diMcÜKa,   vallitiadig  od«r 

iBgradlaDtha  t  laBBiug  (g.6l.),  gaturttian  (§.62.)>  Halkm 
Ch-lOS.),  AufgBH  (S.l4l),  Rljullitian  (abd.),  Abkubu.g  (abdO, 
Uruodcsocl  Cg.T6.)>  FnfilU't  (g.Sl.)t  i"l>^  "»^  fabcb*  Emol- 
■ian  (_B.i7b),  Mlltur  (8-311),  u.  ».  w.  i 

-     b)  nB«h  dsB  bauptoliMifbiMa  lagnUwaiia  alMa)  SiUaiH  (%.  Z06.)t 
,       KradbtUba  (§.207-)i  kliaiUkb««  «iaaralvawar  (g.Z08.)t 

e)  BBch  dam  AppliMtioiuargan  und  u|ia  Tbail  Bach  der  Applica- 
tion»rt:  Kly.li«-  C§.2I5.),  WuBdw..«r  .  (§,  216.),  Cargal»,««. 
(ebd.).  Fiaialian  (§.217-),  Zabotrapfaa  (g.21S.)<  Ohrtrapfau 
{§.222.),  A«g«*«..r  (§.223.),  EinapHlxung  (8.211-),  Voaa», 
IiruHBB  (S.Q3S.),  LiDiBaBt(§.  2J1.),  WiHhirBuar(abd.>,  BähDDg 
(ebd.),     Varbaadvauar     (§-237.),     Bad     (£.22^-)i     Badeipiritni 

(§■232.5; 

d)  oaib  dw  iHHar«Ti,  maäcbri  tn  dia  Siane  faHeadeo  BaKbaflVa- 
heh  und  nadi  da»  ApplicatioHioi^ani  nilttlBÜitur  (g.212.),  CUrM 
(abd,),  Tiuna  (abd.),  Thaa  (abd,),  Gctcünk  (ebd.),  Trinkchea, 
echliKk  (abd.),  Julap(abd.),  Kliiir  (ebd.),  Leekiaft  (abd.),  u.i.v.; 

e)  nach  der  iutamn,  ninUcbal  io  dia  SIdd«  lUlenden  Baichaffcn. 
bait  aircia:  Trapfia  (|.  210.'),  SchUm)i.i.cbung  (§.204). 

Hau  *lehl  leicht  aln ,  dm*  dia»  BeoaDnongan ,  «aleba  akh  inner 
nur  Buf  aiBMlna  AWribMa  »iaar  flÜMlgan  Ansei  Iwaiehan  (  nicbl ,  «ia 
B.  B.  dl«  BuaaUuDg;  Pawcr,  in  glaiehn  Zeit  dia  Bereitung,  ü»  Ap- 
pliaalioBiargaa,  die  Üuiiaren  EiganacbaflcD ,  und  iilbit  etuaa  über  dia 
iDgradientian,  aadeulea),  einudar  graHanibaill  nicht  gtgonicitig  am- 
aehiieiHB,  »  ilaat  in  ainaai  concrMon  Falte  elaa  und  dia«elba  DÜHiga 
Anuai  uaMr  BsbMra  dieaer  BanaBmagan  gatOren  iBaai.  Wir  wardaB, 
uaa  eina  ■■fackmitdga  Ordnung  is  dieaea  Chsoa  ron  Naoea  xu 
bringaa,  bei  dar  Büuigen  Farn  eben  wie  Iiel  der  Mebnabl  d>r  frlihereD, 
dia  nthliigen  UaterablheiiungeB  nach  den  AppUcatiLmiorgan  machen, 
nacbd«.  wir  «vor  in  den  §g.  202- 804,  u.  S09- 211.  allga«aUa  Be- 
BCvhoBgu  tat  dia  FaiB  gagabaat 
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UToIMIndIg,    lo    di«a  Vom    MagM  Ibwm,    «U   m    »B.  mM   dM  lO- 

dgm  T*s*uiiiiin  4m  Fall  iM]  zD  thoa  hat,  odei  WO  ei  am  mna 
möglichst  ruch«  AMig&nag  dar  Arznei  zn  than  ist)  >J*o  »*- 
mentlich  oft  in  acnten  Knnkhsksn.  —  Dut'äbrigsai  tob 
■olciieii  StoSiRn,  wolche  sich  nnr  nnroKitändig  in   dieie  Form 

'  bringen  luien,  in  denelben  nicht  mimer  die  Tirile  VFirkaam- 
k«it  der  Snbatuiz  erwartet  werden  kann,  versteht  tick  von 
selbst;    und    dass  ron   selchen  Stoffen   in    der  flüssigen  Form 

'  anch  gewöhnlieh  gcösseie  Dosen  als  sonst  [M  ilw  Animdaaj  !■ 
Bubrtuu]  erfordert  sind,  and  in  welchem  VerbÜltniss  gtössem, 
ist  schon  9.SZ  [!.<>.  TabaBs]  speeieUer  angegebm.  Durch  den 
letzleren  Ftinct  kommt  die  flüssige  Form  bänfig,  fast  immer  abav 
dnrch  di«  Kosten  der  Bereilnng  (t^I.  §.  203.)  nnd  des  Verabrei- 
chn^sgefästes,  etwas  Ihener  zu  stehen,  nnd  sie  mnss  deshalb 
in  der  Annenpraxis  bisweilen  ganz  vermieden,  häufiger  noch 
durch  hünsliehe  Bereitung  [n  iMchv  «aq  Mtatswad*  hhmi  u  Sa^ 

■taui,    aaanukbdiita  In  Sptttd-Worm.,    e.i.w.  aw  dtr  ApvilwaB  kaauBM 

liiH]  wohlfeiler  gemacht  werden.  -—  Nicht  selten  werden  auch 
die  EindriagKcbfceit  and  rasch*  Wirkung  dar  flüssigen  Form 
nnd  ihre  Geneigtheit,  sich  anssobreiten  —  sonst  die  Vorzüge  die- 
ser Form  —  iusofem  lästige  als  sie  ausser  dem  Applicationsor- 
gan  auch  ant  Durchgaagsorgane  oder  benachbarte  Organe  wirkt, 
wo  ihre  Wirkung  unerwünscht  ist.  [Sa  bbu  ■■■  ihr  m-bnerli- 
chan  GabnuHb,  mm  dia  DrglidiilBMargiBa  ■■  üÄsm,  oll  andiM  Foraaa, 
naaanllick  PÜIm  ,  tohIoImb  ;  ta  «Mm  flSjilge  JkUdHtd  afl  dadnnh,  daas 
.•ia  aicb   miUr    rarbnitan,    all  Bas   baxwaekt,   nDaBgcMha;    n.«.w.]  — 

Endlich  hat  di«  flüssige  Form  den  Mangel,  dass  mau  die  Eio- 
■  zelgsben  in  der  Regel  nur  nach  einem  nnbestimmlen  Maass  ab- 
thcilen  kann. 

Zar  Darstellung  der  flüssigen  Form  —  falls  ma^i  nicht  ein  In 
der  Apoilheke  schon  in  dteser-Form  vorrathiges  Mittel  pur  anwen- 
det—dienen die  indenSS.6l.62.64.65-77.CT8-80.)81.88.  er- 
örterten pharmacen tischen  Operationen.  Die  daich'  jene  Operatio- 
nen erhaltenen  AnQÖsungen, '  Saturationen,  Molken,  flüssigen  Aoa- 
Eüge  (Aufgüsse,  Ebullitionen,  Abkochungen  u. s.w.),  PreCstäfte, 
achten  und  Pseudo- Emulsionen  werden  nun  entweder 

1)  gleich  so,  wie  sie  aus  jenen  Operationen  heivorgegangen 
sind,  angewandt;  oder  ea  werden 

3)  mit  ihnen,   so  wie  anoh  mit  den  schon  in  den  OfBoiAaa 
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TorrtiÜÜg«!!  flüuigen  Hittelo,  enl  noch  andSi«  Mittel  Terbno-' 

den,  gemischt  (§.8T>)  [•<•  t-B.  iada^i  ich  »  anm  In fM. Bad.  Tab' 
riaa.  mia.  nsck  7W(.  JUmcAi  iMi*.  Od«  iiiil«a  ick  2  ofHdacIla  Tiacla. 
MB  mit  «isaadn,  odtr  «Ih  ofBcüella  TiDMor  all  data  ofBciscUw  Wu-  ' 
«ar  TtcUada];  and  Z'war  am  hÜnfigSten  [wie  in  d«  lo  (b«i  gtg*b*> 
■■■  Biiiplelta]  flüssige  Mittel ,  Mllener  [wk  c  B.  wcu  aan  m  «loir 
AyBllMBK   d«  BrwtwtiMWH  Mck  Folw  der  Bnckwsml  Md]    Mittel 

TOD  anderen  Contittenzeni  —  biiweilen  bloss  -Corrigcntien  [i.B. 
utitch*  TCiunr  ■■■,«.],   anderama]  aber  aucii   [vi*  » 


ud    BrcchwuidpolT«]    mitwirkende    Milleli 
oder  selbst  [w»  lB.,  woin  kk  *a  wmb  lafiu,  Fbr.  Sambuci  (Uk.^) 

Dm.  6  Mck  Liq.  JmmoH,  a«t.  Uoc.  1  mu«]  Solche  Mittel,,  welcha 
«ine  wichtigere  ßolle  in  dei-  Composition  spielen  als  das  dui«h 
die  niBttändliche  phannaoeutisohe  Operation  erhaltene  Flnjdaib. 
—  ^iiweiten  geschieht  dieses  Verlanden  so,  dass  zu  einer  erflen 
pharmacentischen  Operation  noch  eine  zweite  hinzugefügt  wird 

[wi*  1.8.  iadna  Itk  in  «nn  Knalüita  «■  Salc  adti  doM  Oduiekcr  aof- 
IS««a  I«m;  oder  indtn  ick  <i«B  Bätngta  Aouag  mit  ScUaia  ud  fcl- 
Mv  Od  nr  EübUm  BKkik  Ium]  oder  wohl  selbst  eine  zweit« 
und  diitte  [wie  i.  B.  iadcB  Ick  «iMAufiBiug  dn  Cuipkcn  odar  Pk»- 
phan  ia  ftllui  0*1  dunk  BcklaiB  mÜ  tlaam  aOu^cD  jLiuitge  rai  EnaU 
HOB  («luBd«  Uua]. 

Man  sieht  leicht  ein,  dau  man  hier  im  Allgeraeinen 
die  gröiste  Freiheit  hat,  zu  combiniren;  im  einzelnen  Falle  sind 
einem  freilich  darcli  thevapea  tische  Biicksichten ,  die  Beschaffen- 
heit der  Mittel  a.i.w.  die  Bande  Tielfaoh  gebunden,  nnd  ins- 
besondere hat  man  auch  noch  die  in  den  §§-  S04.  209-3tl*  aaf- 
gestetlten  Regeln  zq  beachten. 

Einf  zu  ja  in  mengesetzte  flüssige  Arznei  nennen  wir  Mixtar. 
[Maa  bMiacUet  jcdsck,  «ia  bd  d*a  «fadBaUui  Fluiigkeitaa  (g.  ij,},  m 
aaah  klar  bei  das  Baglttral«,  dia  Varbiadiiag  Kiaea  wirkaaiaaD  Sisini  hM 
llatr  blau  ali  CoaitilDaai  diaaaadaB,  aickt  sdar  nickt  arkablicb  mitnirkcii- 
4aB,  BlÜNi^Ät  (■.  Q.  BiBa  aiafiaka  wiMeriga  AaflEiuag )  gaoäbnlickn  buf 
all  aiaa  Ziibarcilaiig  daaa  ab  aiaa  ZBMaiiMBMinBg.  —  «wcba  S^ft- 
MaUar  bocbrialiBi  dta  ^idrack  Hiilar  auf  na  innarlicbes  Gabraacb 
batliBBta  cuaantDgaMiita  flÜHtga  Aruniaa,  baraubaa  »leb  abar  dadartk 
ohaa  Kolk  «iiw*  kunaa  Auidncbi  für  aaiiarlicba  BUttal  dar  Art.  —  Bl<r- 
■olofiaolt  Ütgt  ia  daBWorM  Hiitar  (  Hbekaag)  aicku,  »u  aof  dia  Büi- 
aig*  F<RH  kiniiiaaa;    A«  akaa  kiaeiBaaiagta,    trilhia  IncktB«    odar  walda 
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HiMAfiDgco  iilekl  Ißilur«  zu  BMan,  tttotiti*  atm  dwnl  lUr  ■ng*B*ii<* 
Sprackgibnack,  und  t»  kit '«uch  Min  Biqucne«  |  au  datt  «bn  duhalb 
du  Wort  BTutiir  In  der  Kigel  nidit  dmcb  „nitebuBg"  uber»l»n.] 

§•  SQi. 
Wenn  in  efoe  Mixtur  bumw  der  FKiiiigkeit  auch  nnanf- 
löslicbe  Palver  anfgenommen  werden,  lo  daii,  um  diese  roög- 
liiihtl  glaichfömig  zu  reitheilen ,  tor  der  Application  jedesmal 
nmgeicbüttelt  tferden  niTus,  lo  nennt  man  die  Mixtur  eine 
Schüttelmistur  oder  [<!•  bl<r  durb  di* Obcrwtiung  tob  nh- 
tar  int  Diiilict*  k«iii*  TwircckMlnng  nil  ln>diM(D  oder  ««iebtn  AteihI- 
fonam  gncUtcn  kin]  Schüttelm  ischi]  ng.  Mh  cnnpoiiln  atwh 
wohl  Schütltllteiitari,  StAGtldlränkcbap  a.  *.  w.  [EigtMlkh  diirfl* 
nui  alle  HixIaMn,  di«  tar  der  Applimian  uag«cbliit>li  wcrd«  mümtm, 
■M  •)<  glaiahfUrvlg  lu  ■•ngia,  wtmi  din  ■ach  nicht  gw*<l«  na  ein« 
Palrari  wegtn  BSibig  irt,  SchilUdBliturcn  nmiafl,  ■[»  i.  B.  »ih  ill* 
BBulgiODcn,  ferHw  ncngiingtii  Ton  0<l  und  oäutrigcn  FlOni^oilen ,  wia 
»u  lia  woU  (ohne  Enulgent)  in  KlyMleran  auiuvcnden  pflegt,  AuOdian- 
gan   von  Pulpen,    aanchcn  Eilnttan  ■,«.«.;   doch  iit  dia*  nicht   bhlleh.] 

Um  eine  Sohült«lmixlur  zn  bereiten,  begnUgt  aich  der  Apo- 
theker   [wanigatani   wenn  «r  iwectMiUilg   arbaital]     nicht,    das  Pulver 

Uoas  in  die  Fliissigkftit  zn  schütten,  sondern  er  reibt  «i  znror 
mit  der  Flütsigkeit  in  der  ßeibeichale  zusammen  [««ü  «a  tu  ar- 

ttoWB  FiU«  afch  lelclit«'  au  KlUspchtn  tatwaacabaU«  wOrda]: 

Man  Tenneide  es,  in  Hchüttelmischungen  sehr  difierente  Fai- 
rer zu  geben  [wanlgitcnt  na  nnarllcbcn  Oabraach  ~  ttM  nun  tieh  ahhl     , 
dnanf    Teilaiaao   dirl,    dui   da*   SckliiielB    tic   jedcmal  gasi   gldckailttig 

T«rthcili],  desgleichen  sehr  schwere  [c  B.  sruliiieba]   Pulver  [wall 

dioa«  tchon  in  daia  Angniblick,' wo  nun  za  icb&llala  aDllBrI,  na  aniw- 
glnttn,  lieh  Wiadar  lanlien ;  ahar  kam)  man  Icichta  PuUn-  aufnchawn,  nur 
eh»  die  l«eUciiCR  [wie  BJlUhenpulvar )  antgcwhlotMn.  —  DniHar  darf 
uan  rlitkiiclitlith  d«  GawiehU  der  PuItct  ie;n,  wenn  ffie  FlüMlgkelt  dkk- 
lid  i>t  (z.  B.  Syrnp,  lehr  eoaccBtrirte  KilrulaBBSiangtn ;  detkatb  tlnd 
I.B.  ein  Pur  Schlitlelmiilur-facmeln,  trahha  wir  im  Sien  Thl.unt. Satpk. 
tUbial.  eurant.  und  Sutph,  ttib.  tut.  raitlhfilai,  nl(U  TerwirSich);  wieh 
nehr,  veno  oian  dia  Pul««-  (wai  freilich  Dickt  bei  allen  PulTern  anwende 
bar  iit)  düTch  Verreiben  ntt  einem  ziben  Sloff  inipendlrt,  cnulglrl 
(§.  83.)  halten  kann,  —  Man  hat  tick  birr  ükrtgeBf  nldt  towokl  »ch 
den  Gewicht  der  Pulrer  alt  tokbcr  (Tabelle  auf  S.205},  tondern  ueh 
den  dgenüichen  tpedBichen  Cewichl  der  Substanzen  (*gl.  dio  Aniaerk,  sh 
Jen«  Tabana)  za  richten,  »nbalb  z.  B.  kobltnunr*  nad  gebranDta Magao- 


..ib,.  Google 


.  Cap.VUi;    5.204.  dl3 

■ia  rOr  «Uit  SiAa>l^it4w  iiicbi  <■  Mdt  *i«4  j. . .  lo^  tter  I^eg^f  aiod 
e»  hauplsüchlic^  TegeUbiliich?  FulT«r'<dM  aliecIeJchtMteji,  wh( 
61ti(benpiirTer,,  aujgeschloisen) ,  und  vfin  ninenliich^  QW*g« 
leichtere  iinif  minder,  difTerente   [i.B.  Sb^iJ^.pr««^,  *ad,j4inv, 

Cancho»  ppl.^f    ^-^f**  CiHttr.  ppl. ,   Tarl^nt  iftmar.],    die  in  ,S<|^,Ütleln 

tnixtiiren  aafgenommen.  n:er,deii. 

Es  ist  hier  dei  pusendste.Ort,  zn  iM^timinei^,  waofi  ipia 
ein  Pulver,  .beKurt(]|tr  AufDahme  in  einp  fluMige  Arzpßi,  ftniüi^. 
grren  (§.  .88;,,  wann  bloss  zu  einet  ^ewäib »liehen  Sc^tlelmiatf; 
Iqr  ohne  Emu Igpns  macKen  laaiea  soll;  H^arxt;^  „C^imph«i; 
lind  Wallrath,  [wcIcbM  Itmm  q^r  ao^k  ^  I^ik,  dar«|k  ai^ 
■iÜrk«  ZuHlx  do^  hariu  und  tprSdta  Snbilaai  In  4I»  GoMI  «iaM ,  alf 
bfnaf,  Pulrtn ^«bracht  «crdM  Udd}  latleu  U|fh^i^ie  ZU  eifer:£U.t§D^ 
Schullelmiztlir  l^achei),  ,w«i  «Icb  ibr  falrtr,  ..v,eu  «f  aklt  t|^a1(irl 
«ordm,  !■  Wui^  auBH^niballl,  kliinpc^,  a^  4tr.Onfi|(T  Vmfi—  fb 

.  «^a  SctütteliBiiiur  ^11  Ititfai  IM.  Diese  StoEte  müfieq  al^o  irapiet 
«mulgirt  werdei^.  —  Bei  Gummiharzen  ist  ^vriicheif ,  «inee 
Emnlsion,  und  .einer  (zweckmaaaig  beTeiteten),  Schulte Imixliir  eii 
genllich  gar  kein  Unten chiedj  denn,  wie  wir  oben  ^ngegßbea 
bab^i  Aoll  eine  Schütielroixiar  njcbt  durch  blosses  .Z,rf^tamtaen,- 
■oli^ütten^  iondcin  durch  Beibtn,  bereitet  werden},  diei,es  Reiben 
tinnl^irt  aber  dif;,;ßummiharz«  schon  (Tgl.  S.  17!^>  ^ft  freilich 
ucjit  hjnlaiiglich  haltbar,  weshalb  man  fast  iramur  nocl^  oin  ei- 
ganf^.  Efiiulj^ens  zosat^t.  —  Semttt  Lj/eopodii  kaqn  .,aI.T 
leiitalls.  .in  Schüu^ImistuT  gegeben  werden;  jedoch  teinec 
nos^n  Leicbtigkeit  wegen,  nnd  mehr  noch  wegen  seiner  Ew 
geuthümlicAkei'(,„tich  nur  lelir  Dftgera  mit  yfiutt  pa  mengen 

[■■Ibtt  »MB  UB  M  nii  W*un  ia  cIhf  Ecbaie  rtibt,  vetchl  a  da  Var> 
BCDgnng  •rdnäKh  aw,  Vult*r  und  Waurr  bildfn  aafiagt,  ftd«  tHi  riA^ 
Pirttaa,  KIDnch«,'  afd  nar  ciir  liDgc  foiigMttitM  ItcibMi  ■aclrt  «iaa 
latwngimä^DlIdi«  Htagani  daraiu,  wählend  »n  itgtfvt,  wtoa  au  tum 
bulanii  lu  BBira,  niapoit,  u  hIif  nich  nit  Waiiar  BU(t]i  lüst  man 

e> 'zweclinifuiiig  immer  emuigiren.  —  Auch  Opium«  Mo- 
sc^ui,  . Ambec..  und  Castoreum  können  alienfallt  in 
SchiittelmixlDreD  gegeben  werden,  indeip  >ie  sich  2um  Theil  üi 
Wt^ter  aofläsei^  und  ihre  unauHäslichen  (harzigen  P'  p.)  ße< 
■taadlheiie  wedei  zii  ichwer  noch  zu,  leicht  für  eine  Schüliel- 
nixiur,  auch  nicht  so  wie  die  reinen  Harze  zum  2UiMmmen- 
ba^len  gentigt  sind.  Da  es  jedocb  bei  den  genannten  Subilai)- 
I   ffiriiuiBi    thaUi  Ihnr  KaMliariiait  wagM, 
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in  der  B«gel  sehr  darauf  aiiknmmt,  iie  mö^Üchil  zaverlässig 
gUrphförmIg  zu  *irrthfefföh,*1si.  (a»t  immer' da» liaulgiren>wec£' 
iMliM^er  t^p«'«!'^  i^'*^  l'^«'^  ^  ■<•■ '■■■^*'"">1-  -*  iCn'äiie^ 
iSlij'idenTätvenl''fi]id^t  ^t'^nesiR  <ier  Reg«l  entweder  überflüssig,. 

S\t  eAalgliVn  zd  1a3Jen\'t"*»^'>  •<<>■  «"^  o1>k  •■>*  Kr  äeo  Äu^tn- 
&[ä^  iti  Applicilion 'acliini  dunh  du  Scbüiieln  hinlänglidi  gut  luip«ndi- 
KB  iHMn],  oder  unzwerk massig  [««1  dii  Eauigwiien,  niBtotlich  dia' 
rittJÜb  '^wiaiäAitaaüw,','  Gimmi  iliil'  Eigalb,  ÜJ*  FlUui^kejI  nHrniiiucht 
d]iS8tiüui|['  oritrwcaißer  ttnijririglick  mcl^ui  wurden  j;  doch  kÖnneD,  wo' 

pfan''ffiiB"yeiwlrkbW  onü  schleiiriiM  Bejchaffehlisft  der  Flüssig-* 
Keif  Alcht'scht-ii^'däer'gar  gern  sielil,  unter  tJmileadea  aucli' 
AdbA  andere  iPiiIr er  eiriü'lgiri'  Wrdeit  f  nur'  ghub*  mtm  mibt  stira. 
dW  dit  AA  nir  ^H  SdiGilcloiiitur  ly  Ktvcnn  (Bcullii^n^  P'uIvw'dHiä 

&)' 'lAUigim  M(p«n«n"£afi(n ' tu  kSuco]'.  —  "Wenn  maa'eiii'PuU' 
fbri'Vti'welcHem  'iTas  Ginii/gi'Ten  nVtit' nSltilg  ist|  xüfallig  in^ei-' 
Äfer  'SirittÜr'inh'eiiJer  ^Ssiigeiü'  <liiantitat"'eines''femiiIgenV/Ton 
ioh^räbh'^r  ^liinlsiVSraft  zusa(tiinenbringli''^'t>  schreibt  man,  weil 
'  fiiei'''TDn  einem  regelreclil'en 'timui'olren  ÜocR  Keiiie "daüerniJe 
5(rttifenÜ(on  cies  Pulrerj''zii' erwarleu'  wäre,  j'n '  d«r '  Regel  £ar' 
A'SjKt  erst' Tor, '  da^  dai  Piilvef  iriit'  dem/EmnlgenSj  yerrWieh' 
werdeH' soll; ■Üondern"ii|jerlasst 'dles^^er  WüIküKr  ^e»'  Xpothe-^ 

Iten.  ['vFcrb' Aan  i.  H.'  (in*  ni^tür  aui  )  ärl'einoi  gtwSbnlicben  1b*' 
trtcli , '  1  Unio'  fTu)«  ü'iid'  «iiwr '  htiiM^nVltn^t  ^^*nz«f>pa^T«r  ednp». 
nirl,  ■•>  wSrd«  ^e  QniniltSi  dnEiIncli  docK  nidil  lonniebtB  ^  ^  P^ 
nr'iiuptiiinrt  zi  «hihen  ■' Bin  ■(^ra'ilit'iili^'pitlil'cni  To'rj  diu'if  u  (>t*«r 
nil  dem  Kilraet  unitr  ■llmahlieem  ~Zu<cli<a' von  W«M«  territbra '  wird« 
(oir;  und  "der  Apolbckcr  vird  «  dann  nwiu  ■ichtit^uo'^  'i^<U  «  durch 
funmntnrei^n  de«  Pulven  'nil  den  EitrKt  ctu  '  Pilfcomaua  "«liaficfr 
wlb*dt,'  die'ircfa  noricbH'«'  mit  itm'VlMtir  zutaanMiitiälw;'  «  wird  ri«!- 
tiiAt  'mi  iu  txtrart  im'  Wauilp  dürrb  Rcibra  'aü(iy'Kä''ua<^  '<'*""  'i*^' 
AatflliBBg  tum  PuH«r  unter  Be^M  ziu«ticD.  —  !l!ü  Vnnfci  l<lcU',  "iiu> 
JukÜ  miiLiufcn  wie  'dl*' «ben  angfgcbane.  o^cr  %t«^Säupt''duK£  Aiiturao' 
■jl  uubelräcltlictar  tht^itduiBg 'von  ftmulgmf',  Vm^miaiäun  *ai|  dra'g*- 
wBhiitichAjAdtittr^Murfn  nnäirklicb  Gfeer^&m.l'^""    '  , 

'  batrii^ 'e{iie''Sciitiitelmixtiir'n'ich(  zd  dicK  Werde ,  "aarf  m'fi^ 
ton  Mibehchweren'  Pulvern  lCVg:.d.Yäbe|le  "idf 'S.3OS)  niefit 
iriehr  »fs  'i  abf  4  bis  hottisterij  2  einer  dünnen  *lÜMrgileii;>™ 
Mtignetia  ieaVIum.  odti'uifif)  öder  PflanKenpuIyern  nich^'mehr' 
als  )  aurs^  Vonstarhlafäu^iltl^denPflan/enpulT^rn  [  «ikliVnj'iiff 
VIri  MiUtiBiB*  odrr  uiracitTC  Botandibnl*  asiballCD]  aögar  nur  1  auf  iT 
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oder  16  [«-B.  yon  BaJ.  ^jihaea»  aur  1  luT  iö],    nehmen.'—  ölt    , 
wird  es  raUuam  seja,   die  in  Schütte! mixturea  «ubanehmen- 
den  Pulver  '  höclis't     fein  vorzn schreiben. 

Schültelmiituren  -werden  innerlich  und  äusserlich  ange- 
-wandt;  doch  würde  bei  manchen  empfindlicheren  Applicationj- 
OTganen  das  Pulver  od  durch  mechanische  Reizung  schaden,  -f 
In  der  Signatur  darf,  v/o  überhaupt  eine  ausführliche  Signatar 
nöthig  ist,  das  ümschülteln  nicht  unerwähnt' bleiben. 

Beispiele  ia  2Uii  ThLHUr  Suli*.  dtp.,  JeeUtMei.,   nbnt.  ocai. 

S-  205- 
Bhawir  nan  (ia  den  gS. 209-211.)  >U|;«mI»i  Rfgala  fOr  lUa  fliUdgcForai 
gdwn,    DiuMs  vir    ihtoii    ooch    (in    d«    $§,  20S-208.)    UlMr    hdlkca, 
ScUnne,  KrtflbrCIi*!!  und  tiünitliche  nioeniiräuür  Nacktriig«  tarn  Cip.  TU. 
Back«,  mJcha  achictlickar  fatn  aU  dort  itre  Stciia  Gului. 

niolllcii.  ~-  Der  Frocesi  der  Molice nltereitung  besteht  we- 
sentlich darin,  dass  mau  in  der  (durch  Abrahmen  von  dem 
grössten  Theile  ihres  Felles  befreiten)  Milch  [ui  käuEgiun  wea- 

dMHan  XnliDild,  Hilnm  Ziegen-  oder  feielinneB-Milch  ui]  durch  ir- 
gend einen,  gewöhnlich  sauren  [vgl.  jedocb  ß.  3l6J  Körper  den 
gTÖssIen  Theil  ihres  Käsestoffs  gerinnen  macht,  ]und  diesen  dann 
mechanisch,  durch  Coliren  (S.79')i  entfernt.  Es  bleibt  alsdann 
ein«  grünlichwsisse  Flüssigkeit  — .  die    Molke    oder    Molken 

l^pioTindtU   INck:      Schottea,      Wadeba,      Wallig],     SerUBt    Lth- 

ctü,  zurück,  welche  vorjtügl ich  Milchzucker  und  milchsaure 
u.a.  Salze,  auch  noch  einen  geringen  Antheil  nicht  ausgeschie- 
denen  Käsestofis  enthält;  durch  diesen  letzteren  sieht  sie  trubö 
ans-,  man  kann  jedoch  durch  Klaren  mit  Eiweiss  und  nochmali- 
ges Coliren  (^vgl.  §.  80-)  auch  diesen  letzten  Antheil  Kasestott 
wegschaffen  und  die  Molken  klar. machen,  wobei  dann  auch  dia 
weissa  Beimischung  Inder  Farbe  verschwindet,  so  dass  die  Mol- 
ken nirti  bloss  gTÜiilJch  oder  gelbgruulich  aussehen.  Die  Gerin- 
*nung  [die  SabeiduBg  d«  HüjetlnSi  von  deo  Malhen]  erfolgt  ZWar  SChon 

von  selbst  {^Serum  Lactu  spontanemn') ,  wenn  man  die  Milch 

Saner  werden  lässt  [walwl  lich  Kohlesiinra  und  Bnigiilitt*  bilrUa  und 
die  adiDD  Torliar  rorhandene  Nilcbgäure  lernehrt];  in  der  Regel  wartet 
man  dies  jedoch  nicht  ab,  sondern  setzt  einen  sauren  (oder  an- 
dern) Körper  eigens  zn,  und  befördert  dann  duteh  ein  leichtes 
Kochen  *'Svi  Oerinnoiig    [wodurik  m*a   Kbndler  iiin  Zial  kömal   Mail 

m^«*  »^MHD  braockt].    Setzt  man  iiuf  gerade  so  viel  Saures 
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zu  alt  eben  nüthig  iit,  o^er  «ach  «iA^v  nicht  ^aien  Körper, 
i«t  i'it    Kraft   hat,    die    Gartnauoi;   einzaleiten    t''"")^])    lO 

•chmeGken  [indCB,  w»  tttcMol,  di*  Biura'ikft  mit  d<iB  küigM  TImB 

ctMriMfe  vaUndat]  (jie  Molken  ziemlich  ijlis  und  man  nennt  tn 
dana  jüiie  Molken,  Ser.  Kaet.  dulce;  setzt  man 
am  irgend  einem  therapeiiliscben  Gniode  eine  gröiaere  Quanti- 
ttit  «iue>  aauren  Körpers 'zu,  so  ichmecliea  sie  sauer  —  saura 
M.,  Ser.  Lad,  aeiävm,  es  ««7  deiin  dati  man  die  über- 
■chüuig«  Säure  wieder  neulralisirle  [«•  gtwBbnlicli  durch  ZuHtua 
Von  CentkM  ppt.  lud  nachhfiig«  Filtrina  gticbiibl  ] ,  WO  man  tie  dann 

rersütste  oder  tüdgemachte-  M.,  S.  L.  duici/ic»' 
tum,    nennt. 

Ausser  den  Säuren  besitzen  auch  einige  andere  Körper  die 
Kraft,  den  Scheid ungtprocess  in  der  Milch  einzuleiten,  so. z.B. 

das  Kälberlaab  [AonocAi»  {^fantrlevlta)  miuUiua,  der  ilertt  ojef  Lub- 
■afM  (^tOKutBi)  d«  KalbM,  «alcb*»  bu  «ohl  zu  dem  Hula,  mitf- 
wucb»,  Bufgabnilft  und  gatrockiMi,  vsrrüihig   bült],  VOn  Welchem  e> 

wenifjileiu  u ich t  wahrscheinlich  ist,  dajs  es  nur  durch  eine  ihm 
anhängende  geringe  Meoge'Säure  jene  Kraft  erlialle  [«eil  «a  )■' 
avaal  wabl  >ch«arlicb  nuigewaachao  werden  kUnnt«,  okne  Jena  Kmft 
■■  variier«]  ,  das  Eiweiss,  ferner  der  äeuf  und  verschiedene  an- 
dere thietische  uhd  vegetabilische  Stoffe  [Tgl.  Dulk  Frau».  Pku- 
Bukop.  3t.A«g.  I.  B.  625]. 

Zur  Bereitung  der  Molken  im  Grossen,  in  den  Molkeakui« 
Anstalten,  bedient  man  sich  des  Kälberlaabt  oder  des  Essigs.  — 
Zur  Bereitung  im  Kleinen  kann  man  ebenfalls  das  Kalbcrlaab , 

£f>Ui  diei  In  dar  Ot&da  oder  beiii  ScUäcklcr  ahoa  UH)Iiada  tu  babaa 
iit;    eanil  tkul  Kiiig   oder  Ttrdüania  Sekwefalüura  diMeiban  Dianit«]    an- 

.>renden;  man  laast  alsdann  1  Thsil  getrockneien  Kälbetlaabs  in 
'\2  Theilen  kalten  Wassers  10  ~  IS  Stunden  weichen,  nimmt  von 
dieser  Flüssigkeit  1  TheelÖffel  auf  jedes  Medic.  Pfund  Milch,  setzt 
die  Milch  einer  gelinden  Wärme  [in  der  NU«  dea  HaardfaMi«,  ta 
der  OlmrBbrap.  p.]  aus,  bis  die  Gerinnung  beendigt  ist,  und  schei- 
det dann   durch  Decantiren  und   Coliren  die  Molken  von  dam 

KasestofT  [der  aiek  tUrl«!  laagHBir  ud  deehelb  adr  iMH»Ma«hii»- 
|;apd  —  liti  Aem  gle^  m  beachrctbeidtn  Tarfilireii  degegaa,  «oM  SMa 
koehi,  BDd,  (olwld  d«t  Sladan  beginat,  alaa»  vhaideaden  KSrpar , shmUS, 
■ehr  Ib  BmcLan,  Veiun  _  «aaecbeidat.  B*  koaail  (ibrigau  wf  dieaa 
piAraai  oiekla  *■,  oad  wir  erwükeea  ile  nur,  dunll  m^t^  aiqbl  alw«  ai> 
tw  Vomg   dar    (iaaB  oder  andwea  Malboda  dano'aMba.^    A.  —^Stalt 
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der  K^tw^laabsflÜHigkeit  Kann  man  ab«r  aach.vineqi  d/er  totgen- 
^en  Körper  in  der' ^figeseUten  |^ua'ntität  (fiurl  Med/^toiÜtl 
Milch)  anwenden: 


EBig.. .  :■.; . . . . .  pr.2.6 

Abo»    .  .  .  .'^  .  .  .  Bcr.  1-Dr.  i 

WdnMtunha    .  .  .  Scr.  1  -  Dr.  1  • 

Fr>ai-  odtr  Rkdn-Wda     Vk.  2  .  f 

■  {TgI.T«.2.&r.£«rt.Brfrf.), 

Man  kocht  >U44iui,^i^  Hi,(ch   [.durch  du  KocV  1^  ^—,  ^h*^ 

tiHigifXt  rucbc  and  miHiftw ,  ^mtiBdlicIi .  t«.  ^^  ■    ■!•  **nO  ■■■  BÜ.  4^ 

lUlb«lfirtaa^Higkjqi  jiignin],  und  lelzt ,   sobald  lie  zu  wallen  aa-t 
'  fängt,  den  ictieideniien  Körper  ^n;  naph  baendiglei:  C^iagulalion 

coliit  man,  unjd  rtt'nx  t»pi!  W»  FIBtdji^  fck  i^ana  lfitk»B|t  «a^fM 
lüHt]  ehe  die.I^olken,t>och  ganz  erkaltet,,  sind),  iJ*  «vjb  du  .r^v, 
■cUtdcou  «jcbndfqdu  Ziu^tus  lieiiichBct.  sM  di*  ^Valkcn  nod  *H°*lf 
4a>cb4i*BaiMuuDg(«i  K,ii!g-,  Citroncniari-  (od.  Citrvyap-j, 
waia*te>B»ur*,  V|->i.|i)tH>>r*l^-*-  (o«,  W<i>tlei>-).  Alaun-. 
Taaiariodaat.,  •ek«if*U*ar*,  Weia-,  aaaf-3IollL«n,  ifi'> 
tum  LuBiit  mctiatitm.t  eitratinK,  tartarlao-aeidiiBi,  t«r- 
laritmlum,     almmlnmlain     (od.     a/uintaoiBin},,     tmmarinäim^'- 

.tinapinum.  ^  Zur  Coagflali^B  nichto  di(  fcHnpttti  dfr  jug[(||j^pUA 
QuwtitiMD  nichlwb  am  t  :■•  <■«•  HcibwvckM  «i^ea  «iUt,  ^»B.fk^.itijtr, 
i^all*n  dicgrAMann.  —  Wo  »  Bicbl  im^4!'i^if^^^*'IW  ,"^**  ^"  ■■^'i 
«f&hrlcB.  Kbtidtiidtn  KSritti  tu  tkun.  üt,  MndtrD  blon  nn^dii  W^lrf% 
Hfiftl*  MIB  •atwodu'  JtMlg  «dir  T«id(unM  SchwofclMBr«,  ud  iwar  i«  dw 
klaiuun  4n  von  tuu  ««g;^*lwB*B  yuapiiljt» ,  wo  <*  .d*"'  auck  ia.  AW: 
E^agd,  isdm  M  ■«  gniogni  Quujlitjilcn  voa  güiin  dia.WoUwa  a«ck  ai^, 
■MiUkh  Hair  irliarrttni  kdaM  Dulcificiru*  bcdlirfm  wird;  u  M]r  dtai^ 
4(M  un  titi  dn«  Krankta,  der  dunbaiu  olckta  Sbum*.  '/i^agt)  Jafp 
l^iudMB  Säiii*  vtrtilgu  vallta:  in  dioHn  F>Us  oag  nian  »an*!  Connim 
pft.  auMlMD,  In«  {  bd  d*r  Bardtuag  in.  dar  Apatliefc«^  dt«  ^atira  ffffÜf. 
ligt.i«  od«  (bei  der  BardMiiB  .'"  Hbi"*)  <»•  ''«>  W^at^ckfad«.  A«ff 
^ai !!>■■■  aickti  Sauea  bAt  aatdeckl  (wmh  b«  d»  B>nitaii((  in  4s^,^- 
tkeke,  WOB  aiaa  Sckwefabäura.  asvaadla«  Ova  die  Mcbirfacb*  Bf  eng«  O^, 
«kaa,  heia  BmIs,,  M  irl^  tw  ,<'*'  B*^!*""!  >"  Hanx.eiaf  aock  loiiag« 
(aaaUlSl,  '•ttor<lwl^k  Hr>  «i^)-  >>i*  eo  dulciSeirWa  Halk«  da^.di^ 
4m  lleiA  dlret^  dnfth  p^Un^»l^  lün  erkeltaaea  woh(  pu  ^«urraleat  f^&tf^ 
*M,   aaiuACftiflM,  ,«jfi!f^^lM|ure,Kalk,    ,dw    eia.,bdM   DaldfUrea    der 

m«iitfrNv«^.|)rft*fiJtM<M.  iH.df<A  ^fKfj'lNm.-Mfmrtjnffin.  w^ 
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llt«  QMntitit  im  •ulgtiarcB  Kalki  1d  den  RtiigaaUan  Dnlwtriiekllicb,  ebea 
n  auch  ia  dtn  bridarici  Molkta  die  Quutität  d«r  KoUtoMiin,  wcnigaun*  , 
«  u  gMchcbsB  pflfgt,  Hit  ■<•«  Bach  wir- 
wordui  iit).  —  Wo  «  abtr  bh  Jia  Mitwir- 
kBDg  •!«•  Mana  Ktlrpen,  d«  aun  ■!•  Sckadaagtaiitel  anwaftdet,  n 
thaa  itt,  würd«  da«  VanÜiHn  darch  kohlumwan  Kali,  ■!•  du  Vrirko»^ 
daa  MBran  Kürpan  garadtu  «ntgagadarbrildid ,  uUHackannig  »711  (olr- 
wobl  >a  frcliick  di<  Ph.  Bok.  auch  btim  TarlanH  dtjmr,  wortdatibt  und 
dabai  «ohl  lebinrlich  di«  PlitvirkuDg  tdd  KaS  tarlaiiaim  and  Catearia 
iaMi^Hea  htwtAl),  und  aiaa  baiin-  thau,  dia  Molkea  dorcli  Zackar,  Cl- 
tNaadUliuCkar ,  »  lanilHeDi  ann  aikaM  aMa  auf  )adai  Had,  Pfund  dar 
■^gAvkndtan  Milck  Dr.  1-2'  CiinMuBliuckn-,  lad  dazu  Hag  dar  Krank« 
itech  gawEhnliahan  Zuekar  ai  Hiilirui  aatnn.]  —  Die  anf  eine  oder  di« 

ander«  Wei»e  erhallenen  Molken  klärt  man  gern  noch  durch  Ki- 

weiM  (naVh  Anleitung  de»  §.80.).  »"d  "ar  emi  tbt  dia  etmaig«« 
nnStaaa  dirch  CoMeAda  ppt,,  wM  dia  Halkan  dnrek  dai  Klaran  dinaflüa- 
■lf«r  «arda*  und  alch  dann  lalcktar  BlKiren  laana,  —      - 

Die  (ogenannten  Fomeranzenmolken,  Serum  Laelig 
tmnmtiatum  1  und  die  Krantermolken,  Str.  Lact,  cimf 
Serbit,  vcÜiAt  man:  , 

entweder,  indem  man  FUvalo  Cort.  /turant,,  Krenter 
[madat  Baa  frixk*  an,  N>  Dakna  maa  •!•  to  3*al  lo  atafker  fiaba  ab 
dfawockanaa]  Oller  tottstige  Speciei^  z.B.  Malz,  nfit  der  Milch  ex- 
trahiren  [lafmtina,  ebuUiraa  odtr  kneten]  und  dann  die  Milch  wi« 
^BVohnlich  211   (ilissen  oder  Tersiissten)  Molken  machen  laut; 

oder,  weit  zweckmässiger  [»ail  die  dSantreD  Moikn  «oU 
,  bMar  (ilrakiran  all  dia  dickare  Mltk;  tiaoptaüiiklich  abtr,  «a!l  iMi  dm' 
ta^tgat  Tarflkbrtn  dar  bircila  gcWonnnia  flOulga  Auaing;  den  Procaia  dar 
Millk«^«TaiUng  atit  duMknacIiaiJ '  mnu  und  diligf  durah  die  Hüia  und  Stink 

tu  CvagillraK  Udat},  indem  man  die  Substanzen  gleich  mit  den 
fertigen  Molken  extrahireu  lässt  [ain  HJüraa  dar  Molken  würde  hier 
riMiit  libeiaUwig  eefn ,  irai]  ila  durch  da*  Bitraliiraa  In  den  HeiBleB  KU-'- 
Im  uriader  iHlba  iraidan;  «allie  Bas  tibtr  laleut,  nacb  geichekneT  Ba- 
tfMiJoi,  ktäran,  ta  wQida  Ia  der  Hegel  der  Aoaing  «b  aalehar  dadurA' 
mdan,  Tgl.g.71.];  (Beispiele  ba  2taa  ThI.  unt.  Sarii  Laeth"); 

oder  (die  Kräuterntolkeu  ),  fallt  «5  di6  Jdhraazeit  erhinbr, 
■m'allerzweckmässigslen,  indem  man  den  frisch  an gge preisten' 
Saft  von  Kräalern  mit  den  fertigen  Molken  verbindet  —  enlwe>^ 
der  to  dast  man  Hin  dentelben-^usetzt  t'äüüfVttbd  «ira,  vaaig-' 
JiMa  irthü  ikU'thia  MUBMBdlft/ Qiwntitit  tfiltükft  iiUtil,  dai  Kl»k>' 
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dcr.iipi^m  quiDta],  oder,.nocb  besser  tp,  i»if  ■an  die  Alolken 
Qsch    dem  Pcebfaft  nehmen  lässt  [■«  nidit  dorob  dtena  4m  G«- 

*•)•        . 

"' '  Welches  Varihreit  man  auch  friihle,  so  rergesse  mamiichl, 
dasi,  wenn  man  süss«  Holken  Torschieibt,  nian  die  Bereitung' 
^eKr  finastHndlich  Und  langwierig  macht;  wo  dies  contraindicirl 
&tl  tinsi  man  also  saure  oder  Tersüsste  Molken  Torschreiben.  — ' 

Wenn  man  in  d^n  fertigen  süssen  Molken  (im  Hause  des' 
Kranken)  wiederholt  eid  glühendes  Eisen  ablöschen  lasst,  lo  er- 
)ült  man  WaRLnos'i  snthj'sleTische  Stalilniolkea;  zwecki«^i- 
ger  aber  bereitet  man  die  Stahlmolkes  (iSsr,  La^.  aikafy- 
beatum  'od.  mtartüitum'),  indem  man  den  ftrtifen  Mölket^  ir- 
gend ein  natürliches  Bisenwasser  zusetzt  [s.B.  PTrmont«'  Wimot 
Dac  3-4  *af  L.  1  dar  aagcwaadtM  XüAt  Bininujx].  —  I 

Die  reinen  soWoltl  als  die  &anh  obigaa  Angaban  mit  aii<laniji    > 
Arzneistofien  rerbuhdenea  Mo&en.  werden  am  )üi>figst«ai  iqno- 
Ilih   angewandt,"  biswallen  aber  adch, '  namentlich   die   stusea 
Molken,  zn  Klfstieren,  Gurgelwassern,  zu  localen  und  aUgwnei- 
nen  Bädern.    {Vgl.Thl.2.)  ,      . 

Die  Uolken  halten  sich  nicht  lange,  niisseit  im  Sommn 
töglioh,  sonst  doch  wenigstens  alle  2  Tage,  üisoh  berailat  wer- 
d«mi'^  Mion  deshalb  lüsst  man  si«  bei  minder  WoUK^tiidaa 
^eth' Inf' Hanse  bereiten  twom  hu  dl«  nSiKig*  ABwrinig  sKb' dM 

oW{^  Angabv  ertbcill  und  dia  Ziualc«  an*  d«r  Apolkaka  koaiMB  läMt  ]. 

Wo  man  bei  Wohlhabenden  die  Bcieilvng  dam  Apotheker  über- 
weist, ist  es  für  diesen,  wie  für  den  rerordnanden  Arzt«  be^»7' 
mer,  die  Quantität  der  Milch  anzugeben  (wie  wir  es  in  dea 
oUgen  Angaben-  getkau  haben)  ,  .  als'  4i%  Quantität  der'am 
Sade  der  Aifaeit  za  gawinnenden  Molken;  -nur  wenn  AAff 
diBi'-Earligan  Halkan  «ant^Extrahirea  ttegolirbiliMher-  Anne^ 
sUtt  benntzen'  will,  ist  efl'das  Letatne  der  grtisseran  G«>^) 
nuilgfcaat .  wc^«n '  snraehnusigeri  BesttmiBt  man  die  Qantilit: 
dar  Hilohr-so  mag  mms  «nf  denVatW«!  t^  \,  wena  aher  awA' 
nokl*  Mit'' Biwaiss  geUlkt  "UHd  dMTFh- AoMciiohalen  dalcifidit- 
wird,  anf  den  Verlust  von  |  dieser  Quantität  rechnen.    [tNaTtr>' 

lÜitM  uH  lo  bttriektlii*» ,  i«  bdtar  Ha  Wich  bl,  aad  ja  kMav 
di^'^aiDtiliil,  nt  «clclur  du  atbeiict.] 

,.  Wal  die  »a»  cheraisohjen  GiündaB  zn'  nüdeiwles  Vetbia- 
dwg««   mk'MobeH   RtibelriA,    **  würden -hciipbachUeh   die 
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Ä3ta'l»*"*f4.;'KiiÄ'Z^BCker\;«ifgefiäirtiJn'bioleU,9^^^^ 
<l<H^"il^i^  maii'^icb'  tt'^mih.  kaum  jeiüiU  ztj  V«rliia8uitg«<^' ^» 

Aifn'AjitiJinhüi^.  '"■  ■■'"■"..  „..>...  .',:"]'i«. 

,  .  Die  ^kata^iph^ogitchflit  B«]ew^[j4it)>^<iDi|_«r^«p^!t  fi,9^/  ana 
den  foIgeAd«»  ffejspielett,  ao  w^e  atu  dei). |Di,2teit^T^eit^  i'^'?*; 

))•  JaicIliM  «Ural«   Mcoif^iHa  ■■   eoBpsiiiiUn  Tili«il|iHtin  ringtlten,^   M» 

•M(ImHi<A,  ,»«rul^»t  b«iicp.  ^  -j      ■  ■         ■  .,   -      .^ .' 

nf  AonnrU  ottaKfi  txfiet^  piV«  •w^,-  ,  w.j.   ,  - 

.    '..y.  JtottA  WKiBJii^  ra»M<J^  L.3.  '  '>     >>^i    ".":--.     t-';.; 

^;^.rii>^i.>i^iuiüi>  (W.  «.'.^  rftw»  Mfi},  v.^^  

f.  (. ,-    iftiua  coTn;    oiua  Conekar,  ppl,  o.  Ä  stf  amfrafMiM.  ,    «t  fillf». 

-'-».:b."--'-J,'     ■■'■■■  '■■■J_____-.       ■"■'■■■"  ■■■ 

Bf  Kocfjj,  niccfrij  ne.  L.  2., 

"■"^''ChrM  ^'(lA  tiif^ »namioiiu  moi  ''   ^  -<    -  i  ": 

'T!t    .-arnKi  &MiM«.M<pr.'  Cm.  t.      ■-'    ■   '  -^      ■     ■-       : 

n<.  .fi^^Kf''^.J^»^■^*w,i(|>w°F^w^l*^^■■»f^^»1lr«l.,,* 

-1:    .^•>AMClA,<#lMta«1lM.-S.'  '  ■    ■"    ■"■' 

.,;  *».,:ö.  Ä  r-^.;.     ,.'  ,„....  ,.,...- 

,,  ,:!  ^^,  „     -,,,,,,.,:      S-206-  -  ,.  ■!  !  -,■„    ,:-■ 

atnmt  ■>w><  iit  der^E  VOfAuBgUahR'. Au^ongea*  vAi  Ffitaiteil 
tcUeim  QiiiwnlJKfavaärluBfttil  iaiWMMrjiiMickvohl.VBitb»;-' 
diu£eD,:«>l«h*T- Aufl«ibiigAi-i*it  aiKkreu' Heilito&n,  iiokm 
vm4KX.  Scbhim  »oQkrBlti  du  WioÜtigM«  in  dar  V«rbiitdBJi|  b»t 
tnofatet  nird.    [Wb  *w/Bmj»  iw  aUiMlHM,  «aHgiM  l>*r  Cw 

l  kln'  !■'  clitaiMhH  Simw,  \ii^  aidit  allrä  (M 
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nie  Bereilung  der  Schlsim«  geachleht  bei  den  Tersctuedeneit 
■c]il«imgebeDden  Substanzen  auf  verschiedene  Weise.  So  erhall 
.mau  aus  Mimosen-  und  Traganth-Gummi,  Amjlnm,  Ffeilwnr- 
zelmehl,  Salep,  Sago,  durch  blosses  Auflösen  [hi  kaugnpbolDg. 
Siisa]  Schleim,  aus  Sem.  Cydonior,  und  Ptyllü  durch  blosses 
Schiilleln  (der  nicht  zerstossenen  Substanz)  mit  kaltem  oder 
heiuem  Wauer  [tigmlLch  da  hurzef,  unFatlkanunmu  InfundirM )  d«h 
itl  BMI,  dv  Klin«  dM  Verfahrcu  kalbeT,  Dicht  gtwSIiDt,  u  »  n  dcidui], 
ans  Tielei)  anderen  PflanzentheÜen  dagegen  [Rad.a.nb.JhhiMat, 
Fal.Malii.,  Flor- Malt,  atbor.  a.  vulgär,,  Bh.  ».Flor.  Feriasef,  Sim.  Jini- 
■M*  B.  Abrifa'  rxcoriicat.,  Sam.  Lmt,  iiuh  noch  (obwohl  lüer  4<r  SchMn 
•Aon  dunk  die  Bauitehiiog  ■oderor  ButaaitlhtiU  lahr  Bodificirt  wird) 
Lkhen  IilA,  farragem  ,  Sem.  Foem  grata,  FoL  Farfar,  ,  Bad.  Barda»,, 
H.A.]  nur  durch  Extrahireil.  Die  qnaolilatinn  Vcrbäliiltie,  wdcba 
wui  bii  i*d«r  von  dlMCB  gubiUaun  n  btwbachtfn  hat ,  un  cinau  echina 
von  eioBT  gewiuan  Concantialion  iu  crbaltm,  In  Zln  TbL  bei  dea  atHelnCB. 

Alle  Schleime  sind  durchsichtige,  doch  etwas  trübe,  mehr  oder 
weniger  geruchlose,  fade  schmeckende  [biiwcilai  wkA,   *I*i.B. 

bÜB  'LuEen  Isid.,  Bit  Bcimltd^aBg  «a«  anttm  CicKluHcka ] ,  milde 
FltiisigkeUen;  alle  gehen  leicht  in  saure  Gährang  über,  weshalb 
man  sie  nicht  länger  als  im  Sopimer  etwa  anf  Einen,  im  Win- 
ter höchstens  auf  3  Tage,  verordnen  soll. 

Man  wendet  die  Schleime  auf  alle  Applicationsorgan«  an. 
Zum  äusaerlichen  Gebrauch  giebt  man  ihnen  am  häufigsten  die 
Consistenz  eines  Sjrups.  Zum  innerlichen  darf  man  sie  snr 
selten  so  concentrirt  machen  [odl  Ot  dann  aabr  ekalbaA  lu  nehacB 
lind],  IHsst  sie  auch  gern  etwas  warm  trinken  [treil  lie  wana  m- 
niger  dick  ariclicincii ,  weniger  fada  icbaiecktB]  Und  eben  deshalb  gem 
im  Haase  des  Kranken  bereiten,  wozn  es  nur  bei  den  im  ge- 
meinen Leben  weniger  bekannten  einer  besondern  quantitativen 
Anweisung  bedarf. 

Ober  die  zu  meidenden Terbindnngen  vgl.S.Sti  ««ilJ-17.; 
über  die  Benutzung  der  Schleime  znm  Emulgikea  und  Snbigi- 
ren  g.  88. 

Beispiele  in  2teD  Tbl.  imtw  LMea  lild.  (d.  2l*  ForBül),  PTor, 
It/alii.  tmig.,  f.  p. 

§.  207. 

KrAftbvfilieiij    Jura  od.  J«tcula,    nennt  man  mehr 
oder  weniger  conoenlrirte,  hauptsächlich  Gallerle,    ausserdem 
meistens  Osmazom,  enthaltende  Abkochungen  (oder  anch  durch 
[411 
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Kochen  bewirkte  Auflösungen)  von  thierijchen  Snbatanzön  [Phuch, 

■■■«■tlich  amch  Kalbllnich,  Hütawflntch;  Ksocb«!,  naaraUlA  flirichboni 
T*f>U>ouillnB',  H*u>*-l>la)< ;  teltai«  tm  Krtbm  (Fluu- oder  SH-Knbiait 
die  critar«!  nur  in  dm  Manalen  Hii  bü  Aupi%  aoiuvasd»),  ScknK^aa 
(Duenllicb,  der  Wiinberg-  odtr  Garten . Sthnedw,  Htlä  Pomalia  Lln«,, 
und  der  rollien  VTege-,'  Erd  od.  nachlen  ScbiHtkt,  Umax  rufat  £ii>k.} 
ipaa  nun  dit  SchnecLen  ,  ehe  aan  >ig  anwendet,  (Ina  Woetia  lang,  ia  •!• 
nea  zugebundenen  Uinenen  Seulel  an  «inea  icballiBea  Orte,  bat*«  lauaa, 
damil  lia  ihrm  Unratk  ron  lich  gaben),  auigewiidaten  ScUtdbrSlcB  «dar 
Vipern  (daa  Ltleteren  muu  autb  luvar  der  Kopf  Hit  des  GiftiiipaHit*  ak 
geicbnilUa  Hardea),  FroKbkeulen  (dl*  HuBanitäl  errordert  et,  dl«  imtoat* 
u  Indien,  cb<  ■■>  iboen  die  Kculea  abxkaaidel),  u.a.«.].  Man  ge- 
braucht sie  (all  starke  Sutrieiflia)  gewöhnlich  iniier)!<!h,  b«i 
rerhinderter  Ernährung  durch  den  Mund  anch  bisweilen  in  Kly^- 
atieren  [dann  ii»*r  nUgUdui  coneanlrirl,  danit  aic  w*Big<r  voIiu^bV* 
lesv  und  ■iI^bt  lo  laicbt  wiadcr  wigaleen  wenltn ,  Tgl.g,215.]t  laielbat 

als  Bäder.  Man  lässl  sie  —  .nur  etwa  die  Abkochungen  tos. 
Haatenblase  und   Hirschhorn  ausgenommen  —  kaum  jemals  in 

der  Apotheke  bereiten  [nicht  bloti  der  Koalaa  wegen,  •Daden  aaeb, 
weil  die  Birbeuefeaffiiog  dir  Haterialiaa  dem  Apolbekar  laebr  ÜBaäBd« 
aaeban  wUrd«,  all  man  billiger.  Weiie  Teriangea  kann,  —  miil  «r  nicbl 
wiiMB  würde,  wia  ar  dia  Barben  taiiraa  »Ule,  — .  uad  bauptiäcUid  ^M- 
lufb)  weil  dIa  KiMiken  in  dirgl.  in  der  Apvibcka  berehetan  8acbaB  wmig 

.Behagen  in  hatien  pflegen,  und  w«U  di«  Abkacbangn  beim  Trägem  Ubar 
dia  Straua  erkallen,  dimfa  da«  dann  nOtfcig*  Erwärmen  aber  an  AmtebH- 
lichkcil^  Ti^ienn  «Urdin.  BoUta  ein  Kruker  vor  Abbockuagea  Wi  Ali- 
fibiblea,  Bcbaedkca  od.  dgU  licb  akaln,  la  iii  diia  noeb  kaia  Grund,  di*H 
Saden  (wi.a  wobt  von  Scbrifutellern  gerilbea  wird)  ia  dar  Apoibde  b»- 
railm  zu  Uuauj  da. der  Kranke  ja  den  Urtprung  der  Briib*  nicbt  ga  »w 
fabrm    braucht,   «dar,    falli  «ach   diu  badnUicb  nrc,   gUa  FkiicUiU* 

-ailEigaUii  bai  reiilMTcreH  Damcual  Binebbnm-  oder  Baaienblaica-Abb»- 
*B»gt    **•  *■  ■'■  **^'  ■"■    ■inder  zuiagesdea  Brliben   TDlIkoaBm   antbab^ 

lieh  ■aeban.],  sondern 'ül>erirBgt  fast  immer  ihre  ganze  Bereitung 

dar  Koohin  [der.  mu  bu-  Mwa  bai  Hir*cfaham  ndar  thoMahUM  di«.*«- 
tUgaa  qaaniitaüiaB  BMHaaMugen  —  rgt.  Tbl.  2.  —  oaehi].  Man  ret- 
meide es,  aniser  GeschmackMorrigenlien  ( Küchen- Gewürzen) 
eigentliche  Ai^neimittel  mit  den  Brühen  rerbinden  zu  wollen  [ili4t 

blon,  weil  man  dadurtb  demKrankia  dia  Brühl  bald  rarlaldan  «Hrd«,  Madara 
aucb,  weil  Briike  nad  AnoHailtil  nutianmen  appttcirl  einandir  ge«lM  oft  !■ 
darWiikuBg  »SnQ  wfirdMi;  ihb  kau  ja  die  AraaailülMl  »part  anwadaa]. 
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KftBittlche  KlBer»Kwfta«er*  J^n^a«  mineratti 
fmetieim«-  —  In  fniliexei  Zeit,  \?«  dar  Gebiaueh  der  Mineral- 
Väuei  ^noig«  aUgemeiii  lieliebt,  war  al|  jetzt,  Itpnnte 
Klan  an  Tirien  tirien  nickt  alle  gangbaren  Uinwalwäuer  habtai 
-  der  lie.  -wueniiza  tlianer;  oder  sie  hatten  wolil  durch  die  Yer- 
seddDBg  vnd  AnEbewahriHig  f/ü\HJta,  «q  .da*i  mau  ihre  Wirk- 
mmheit  weht  ttuthi:  reefat  roa  rorn  hereia,  .oiine  erat  zu  espu- 
rimentjren.,  Mbatzen  konnte.  Man  faivd  lich  deshalb. oft  bewo- 
gcm,  lla^abMi«mt;eiL  der  Miit«ialwäisikc  za.coraponüen,  die  zwar 
in  der  Regel  zi«nlich  roh  auifielen,  theiU  weil  die  AnaljMn 
der  nattixUioliBn  Waiaer  iKxth.  .sthr  uuToUkoromea  waren,  tbeils 
wail  man  nicht  im  Stande  war,  Wauer  in  demielbea  Ataass^ 
wie  M  die  Ifatat  gelhan  hatte,  mit  Gaurtea  zu  KhwäDgem. 
Kiiete  iMzlera  Arbeil  i«t  übrigens,  noch  jetzt  in.  den  meisten  Fäl- 
1«B  nieht  kioht,  nicht  ohiM  be«ondere  kostspielige  Vonichtun- 
g«B,  welch«  die.  wenigsten  Apotheker  besilaan,  ausEufubren. 
Einer  der  Toraüglichsten  Appeiate  zu  diesem,  lleh)tt  iM  der  in 
Cnnssen  und  England  paUatirte  .des  Dr.  Str^ys.  in,  Pr^sdan, 
wonit  sait  van  bereits  mebi  als  12  Jahren  höchst ,  gelungene 
Hach^knangen  einer  Anzahl  ttesondeu  wiohltgei  MUteralwässer 
im  GrMtan  dargeitdlt  werdj^.  A«  i«elir«ren  Orten  Euiopa's 
(BmÜb,  Dresden,  I^ipzig,  Eönignbetg,  Warschau.,  Fete^sbur^ 
Jfioskan,  Brighioa  .bei  I^ndon)  sind  eigne  Etabli^ementj  auger 
1^,  wo  diese  Wässer  bereitet  werden  und  frisch ,  .auf  eine  ähnf 
lieh«- Alt  wie  u  den. eigentlichen:  Karorten,  getrunken  werdtta 
Unnen;  ansseidea  werdan  diese  Wässer  sehr  stark  versendet, 
«O  das»  sie  wohl  in  Deutschtand  [uA  luumaimt  itt  Öiun*icfaiub«i 
Uadw,  wa  ihn  Einfabnug  —  itranlUüh  detl«lb,  «eil  ti^  den  eiab«- 
»Iwfce«  feimiurtea  nhr  »«tedep  «Ordeo  —  verbDlen  iitj  allenthalben 

atendich  leicht  zu  erhalten  sern  möchten.  Sthuve  hat  es  so- 
£wr  in  der  jüngsten  Zeit  möglich  gemacht,  Materialien  zu  ver- 
,  .(enden,  aus  denen  nach  einer  beigegeheaeu  gedruckten  An^tei- 
nmg.sich  ein  Krank«r  sehr  leicht  ea;.  tempart  einen  ktinslliohsn 
Karlsbader  Neubrannen  oder  Emter  Kesselbrunnen,  mit  der 
Wärme  and  überhaupt  mit  allen  sinnlich  wahrnehmbaien  Ei- 
gwuchaAen  det  gleichnamigen  natürlichen  UeilifueUeo,  darstel- 
len kann.  —  Andere  (nicht- STHUTBSche)  Etablissements  für  die 
Darstellung  künstlicher  Mineralwässer  bestehen  lu  Paris  (imso- 
l^nTiroli),  Oleggio  in  Piemonl)  Stockbdo^  Görlitz,  u^.w. 
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—  Wrain  man  «ach  nicht  behaupten  kann,  6aa  es  ganz  gMclt 
Mjr,  ob  nenejn  (gut  iiMftge«h«iUc).iii)DHlich«rMiB(nd«UsMi 
trinke,  od«  iai  nsfürtlche  »m  der  QnalU  (■»•  in  dnlteg^M. 
rlele  «ndetcn  Momente  güiutig  auf  den  Kranke«  infhtii«»),  so  mid 
doch  ohne  ¥nge  die  STRDVBKhen  TTüUec  das  TORTefflichtis 
Sinr<^at,  and  ihre  aufgezeichnete  Witkong  b«tefl>-voD  dm 
gtöuten  BniUchea  Autoritäten  anerJunnl.  Jatnan<lai€  jetstb»^ 
lelti  vnbedenkKfdi  beiHapten ,  daat  die  STRovESchen  Werner  tvt 
den  T«rjendet«n  natitrüchen  den  Vc«zag  verdienm;  nicht 
bloM,  weil   bei  ihnen   für  zwedimässige)   Einfütlen   und   Vta^- 

Mhlieasen     [ta  dui    fcda  BiniriifcDnK   dtf  ■(D«|iläriMft*D'  Latl   *«liiiM 

wird]  besser  geio^  wird  als  bei  den  meistra  nitürlichen, .  sofr- 
deinanch  nnd  hauptsSchÜch  deshalb,  weil  sie' keiner  Hisohung»> 
Twrättderung  aosgeselzt  sind,  wie  eine  soldie  bei  den  natürli- 
oben  Quellen  durch  leRilrische,  almospMrisehe  u.'a.  BinfiütM 
nhdlt  seilen  erfolgt  [m  U  hAunUit,  wt>  badiMead* TnäaitningiB  dn 
Art  ■.  B,  M  d«B  HwleriimdM  KNMtbranHB  >t>  flnd  in  CöMnMb  ,  n  dn« 
imtOt  ■rimttr   ■«■■»  Whkongeii    gTMiMlhBli   bcnubt  wird^.     El   bft^ 

■tätigt  aioh  auch  biet  die  allgemeiae  Segel,  dass  die  Prodacto 
«heorischer  ^riiriken  tdner  vnd  sieh  selbst  mehr  gleidt  bleibend 
sind  ab  di*  der  Natnr.  Überdies  ist,  wenn  der  Terbroaoh  dn 
SraoTESchen  Wasser  noch  ferner  so  zunimmt,  wie  dies  in  den 
letzten  Jahren  der  Fall  gewesen  i5t,  znörwarten,  dara  es  Mtög- 
lieh  sejn  werde,  sie  immer  wohlfeiler  zu  liefern,  so  dass  si« 
bald  auch  fast  überall  wohlfeiler,  mithin  einem  grösseren  Pn-  - 
blicnm  luganglinh  seynwerdnt  als  die  natürlichen  [in  dl««  Aw 
gmUkk  kUB  «an  wtrigttcos  Dosh  ulcln  tm  Allgcmchi«!  btiwuptn,  doi 
•b  woltrtHfr  itftn ,  da  trck  iK«  Pntn  der  hliutli(ib<ii  and  der  utärliekM 
mntr  oicb  dtn  KatCknungen  Mbr  Ttncbtedn  itdltn,  dwI  die  StaUif- 
■BBwU  lor  DatMilang  der  kOurificbeii.  nnli  DiAt  lo  Bllgainin  vtriiMitol 
•ind,  wie  iMfilMIlift  tfniml  in  d*r  Folg*.  SilbMbieT  in  Bcrün  rfud  jatM  im 
All^tDClneD  diu  Prelie  beid^  Arten  nichl  erbeblldi  »ncbiedn,  im« 
DUF  für  Bsncie  QgcHta  dii  kUBHlkbin  Wiiier  «tAIMIer.  Bio«  vecMiikta 
NackTrega  sack    den  natllrlii^ii  WinMi    abvr  kBint«  dine   t*gr«lflick   »ar 

icrn],  *    Nur  für  den  uusserlkhen  Gebrauch,  na- 

iwar  Bocb  imatti  fliaigg  Oeffaar  der   oeuCD  Krfiadmg,  da« 
LbiidüBgfn  ilai  vigiitKumlicfa«  eiek1iiich'-t>cgeiilig«Dd«  Prii^ 

—  wenn    iBAji   eiHaa  Andere«   dariini^  vcnldii   ate     anl- 
ie  Koiilenüure,  die  tidt  la  dea  STRUVKidMO  Wäawrn  abw 
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BiBn&ioh  zn  Bädern,  weiclan  dle'STBUTBSohenHinenlwäMw  noch 
tauge  ka  Aeaer.  bleiben;-  hbrin  heM^t  noch  Kir  vjel«  Falk  ein 
groMCT  Torzag  der  natürlichen  Quellen;  und  nnr  gi'ossartige,  au» 
StUt^UMn  untantittzte  Etablüsenanta  dürilsB  ea  in  der  Folge 
nriigKeli  mlichen ,  den  künstliofa«n  WÖiiem  aocb  dieien  Vonu^ 
miniTMdeB,  vährenil  man  ii«h.  tür«.^(at  noch  mit.  einfacheren 
magirtralen  Auflösungen  vna  Satzea  vi.  digl.  za  dibiem  Zwe«k« 
in-^d^  B^fel  begnügen  'mnss.  Für  den  ümerlicheit  Gebunch 
•l>er  fltariieit  die  SniDTBiciieB  WBuer  di6  vial  «nT<dikoni[nne-- 
i*B  NaiAahmangea  dsrch  magütrale  ärztliche  Tarordnungen  — 
denen  ms  nebenbei  selbst  an  Wohlfeilheit  in  der  Hegel  .den 
Bang  ablaufen  —  grostentbeUs  entbehrUch,  und  nar,  -weil 
Sn^Ts  Boeii  nicht  alle  gangbaren  MineratweHer  tULchahmt,  vaA 
doeh  mhl  der  FalT  Terkommei)  könBl«,  data  auch  seine 'Min»- 
^^•hräatet  einmal  an  eibem  Kleinen  Oite  nicht  zu  erhaltan  \n~ 
na,  (o  wie  um  Vetter'i  beachte nswerthem  Vetsehlage  zu  foW 
,  gen,  auch  aolcfae  künstlichen  MtneralwäMer  Anzufertigen,  wozU' 
die  Natur  kerne  Torbildcz  liefert,  —  haben  :'wir  einig«  zu  na- 
glatraWr  Terordnnng  geebnete  Formain  aufgenommen  [•.  TbL'3. 

ttcgIlMr,     *a    wie   dia  G(bn<icAibcaUBBUi«vi   für   dw  SlKtTTUcfan  WÜf 

MV  BBi.  .dfuai  t»iiiaralet  /aciMasJ,     Allgemeiner  Angaben    bellarf 
es  nicht. 

■o  girt  findet  all  in  din  Raliirlidicn ,  unil  bti  der  Venendung  buicr 
bewiilirt  wird  (l8  In  nanchFii  natUrlkben,  oder  di*  Eenlreuinde, 
«tb«<t«nd«  Wirkung  der  R>ite  und  d«  Bninnenort» ,  die  aieh  freilirh 
■lAi  in  FluehH  fUten  IMhI  —  hiiI  HimgHpingM,  und  Am  ao  gimi 
■uck  eiae  AnUbl  nndurar  ImpaadarLlnlHn  und  1ia|iei«püliilicn ,  idi« 
nan,  hadirt  «illkührlich ,  >ich  crUuliI  hM,  in  den  natürlidicn  H«l- 
.  ijucUen  (u  i>uppaii[r«n ,  aui  dfo  Cebiele  der  Wigtcnseliiifl  in  d>i  drr 
'■  --^  TräuaB  verwieiCD  vrarden;  man  rergleiclH  die  tKlHicbeo  Scbriftcn! 
HntTZ,  d.  klinilUebin  Mlnenlträu«' in  ibrem  VerbaltnlH'i.dan  nalUr^ 
Ucboa.  (Am  Kuit  Magai.  Bd.  ZI.  U.1.  b«.  abgedr.)  Berl.  lS30.i  Vrt- 
TEK,  Ub.den  Gebraucb  b.  d.  Wirkungen  kOnillicbcr  u.  nilbri.  Minfr 
ralbrunnen.  BeH.  18)5.  —  Ki  Im  bcinciu  Zwetict  mehr  unlerwo,ren, 
Ait.  DI*  bH  dm  künellichen  Wimrn  ,  venu  man  lie  unter  eben  to 
güntlgcn  ITinMäaden  und  eben  pa  neibodiarh  anHenilai  wie  dU  natÜTv 
KfhM,  auch  ditielbcii  Wirkungen  crreichl.  Sic  kSuDeu  Jeibalb  in  vi)i- 
len  Fäll«  die  Vonbeile  einer  Brunneaieiia  gemÜbren,  ohna  die  Kran- 
'  ken   den   oft  eintretenden  NadilhcUen    dcreelben   (bedeutende    Koitsu'; 

groege  KII  der  Krank«,  die  Bnimienhur  iiöglicbit  raarb  u  abMlrl- 
im;  waclaUendB  B«alwcbiung  und  Behandliug  von  Behau  du  Hau- 
•nlM,    weliften  der,    müiteui  viel   u  lehr    IwifUlUgle,   Bnuacnarit 
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■;.-..    6.M©i.  ...■ .■■'....  ,|.,;i, ,-, 

Für  dk  fltiuige  Fonn  im  AUgmneintn  gelten  nrtt  6ägwää  ' 
Regeln;  ,'......      ,    '    i.    ..  ;  -.,(;■,■  ; .  .  ■- 

1)  Die  ■llg«meiiien  chemiicben  Caatelen  ■<$>'!?;) 
sind  hier  begreiflioR  «m  ttrengttea  zu  bCabtolUaiit  Kta- In«  dia 
Zenetznng  einer  unchfemischen  Compinition  in  dei,  Be^el  gleicji 
mit  der  Bereitiiig  derselben  bighinen  iirürile.  z,  ,     :.,;}..■   : -.- 

'   2)  Wenn  bei  einer  der  in  Gap.  yjl.  ecottertcn  Operattteea 
Eor  Darslellimg  derflSutgen  FMm'Bitze  angewandt  Mfnfan  iat  ' 

[tri*  nua«irttitft  %ii  amodin  AnIBtuigen j - bd  dm  ■iiliHi  Bili»1i i^r 

ntl*n«,  Bo4  MM**  lUUMbntitnf],  und  man  der  FlÜisigkait 
lluchlige  Cinge  [ctt.  iiit«ri«kt,  eUMig«  nauigi»hH,  aifcaipA.  j)d«|, 
Cuipber  p-ip.j  2iuM2«i  wilt,  SO  darf  diet  nicht  eher .geuheim^ 
■ll.bii  sie  eifcahet'iiL  Iba  Mbrtf bi. dukalb  «i^  vorr  £Udtoac  od« 
SWotiiwl     refrigtrat»*      ttülf  tkc,    obwoU    ulValliil   dar  Apotbakw 


3)  Von  Corrigentien  >ind  :hier  betohders  die  für  .dan 
Gemch,  und  bei  innerlicher  Anwendang  aoeh  die  für  dsn  Ge- 
cchmack  wiiAilig,  da  die  fiiüaige  Fonn  -»reiiiger  nU  die  tooeh«- 
nen  nnd  alg  die  meisten  waichen  AizneiEaimen  geeignet  .iai,'eH 
nen  fchlachten  Genicli  oder  Gesohmack  im.  verdecken.  Saltnw 
ist  es  nöihig,  das  Ansehn  und  die  Farbe -der  flüisigen  Araneiea 
(durch  Klaren  mit  Erweiss,  durch  färbende  Sjrrupe,  Tinctnren 
U.S.W.)  zu  Terschö'nern.  Genaueres  bei  den  Dnlerabtheüüngen 
der  flüssigen  Fonn. 

4)  Beim  An  salz  der  Consti  tu  Milien  and  überhaspt  der 
QDaalilatsTerhällnisae  hat  man  besonders  darauf'-zn  achten,  dau- 
der  rechte  Grad  der  Flüssigkeit  im  concrelen  Fal}e  nicht  ver- 
feUt  werde.  Man  wird  es  sich  z.  B.  leicht  selbst  s.agen>  dast 
man  in  eine  waHerige  FlüisigkeK  nicht  füglich  mehr  alt  «twa 
\  ihres  Gewichts  von  einem  gewöhnliofaen  Extract,  \\tia  eineni 
Extractvon  FillencDDsisteoz,  \  von  einem  Irdcknen  Extract  auf- 
nehmen kann,  wenn  sie  noch  dünn  Süss  ig  bleiben  soll.  Biswei- 
len ändert  sich  durc^  die  Vermischung  gewbser  Slofie  die  Con- 
sisteni  auf  eine  Weise)  welche  man  durch  Erfahrung  kennen 

muss.  6o  geht  i.B.  Bug  der Veraiicburg  einer,  gani  dSnnni,  «IfcatiHbm 
FliiuiglMit  nil  einem,  clieüfalli  lieBlich  dünnaauigen ,  fetUo  OeU  «Im 
diiUliwiga  Seife  (wie  i.  B.  du  Linimtal.  ammouiat.)  hernr;  ut  T«r#Mit 
Her  Bor»  Sthleini!,  di«  iin  Slürknabl,  Gnnal  ader  Satep  bereiui  tiad, 
bvtriAitUb.  —  Hiennil  hängt  es  zusammeo,  daii  man 
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"  '  5)' bei  allfln,'namentltch  aber  bei  zatammengesetztm,  llüi- 
■igen  Arzneien,  ^rtnn  ^  nitf  eine  leidliche  Cenaaigknt  bei  der 
Bestimmung  der  Einzelgabeu  ankommt  [denn  die  bHeiuta  Gannlgy 
'h«t  Ut  dock  leliee  in  cmMM,  tkI,§.21(K],  sivh  bemühen  IBMI, 
dai  Volumen  der  ganzen  Arznei  möglichst  genau  zu  (chätEsn. 
Hieran  dient  bei  einfachen  fluMigen  Arzneien  die  Kennlaiss  der 
speciflschen  Schwere-*,    Bei  zeaammengeielzten  würd«  anirn- 


■  *)-Wtw<Mm>  kie'.di.  specifisohe 

n  Gewictite  der 

■wichtigeren  offi- 

'cinallen  Flüssigkeiten  rngeli 

™   (di.  »ii  .io«. 

.    .     ^ta-tiai  w<J>  der  Pa.  BOn.) 

Jeotum  CB«iiatralun  1,035  -  l,04i* 

Oleum  JiäMUithereum  .  .  0,3725 

—  Jmggä^.(« 

™.u.gpr.)  0,9150 

Mcidum  ^tüv-t  .  .   1,050-1,060* 

—        —1    ImJt 

.a,g.l.r«.l  0,9215 

—  m^Ul.ctmlBm     l,tJO-'l,S00* 

—  Jatim     .  . 

0,881 

—  ««r«(.  (p«™m)  ],ilO-l,120* 

«™  .  .  .  0,89Ü 

Jmii  .  ,  . 

.  0,98  7*  •■■>•*> 

■C^I^'Z:^;.  1.8^0-1,350" 

—  JuronlÄ  Ho, 

-u«  0,819"  •■■■»br 

0,886* 

0,<178* 

—    Calami     '.  '. 

.  .    0,899 -0,9P5 

_rf«(Kr  ocrti-™»  .  .  .  O,RS5-0,B9S' 

—  C«rr.-  .  .  . 

0,9598 

m    1,030-1,036" 

—  C<u,.cin„am 

n..  1,071*  ".«»kr 

B.^^.  Per^'.  {«gr.)  I,l40  ■  1,150» 

Mrt  1,044*  u.  atbr 

Wgdrarsyum 13,568 

—  CUriCorlielM 

.  .  0,856*  «.«hr 

—  Cumi«     .  . 

.  .    0,945-0,975 

—  Foemc-Ii     . 

0,9995 

Ör™0,9li -0,935 

««.liri.  .  .  0,965 -O^STS* 

.  .  0,898*  «.«hr 

*™,*ri.:,    .  .  1,045-1,055' 

~  Lüi  .  .  .  . 

.  .  0,930-0,940'' 

. „,-™,„,  ,  .  ,  0,900-0,910* 

—  Mucidi^   .   . 

.  .  0,943'  ".  "..fcr 

—fttri».Bn.«.*«/rf.  1,495-1,505' 

Ultalhiv,  cri 

™  .  .  .    0,9695 

—  ,—    —  oiyftrf.   1,250-1,260* 

~        P'/w 

Vn«  0,920*  U.-..A» 

—  %*. mV.  (KryAlil, 175- 1,185* 

-,-  Morrh««t  . 

0,9450 

—  MjA/.  1,100- 1,110' 

— ■  KaH^eHci.  .   .   1,l4O-l,l50* 

.  .  0,915*  B.  »hr 

earimiä  .  .  1,325-1, 1J5* 

—  J-^p««,-,  , 

0,939" 

eautUei.  .  .   1  ,.J30  -  1 ,340* 

—  PwIratotM 

1,0150 

—  pt/ro-ianoHcu,.  0,995-1,005" 

—  Biciul  .  .  . 

.  .  0,9S4'«.-.i» 

.  .  0,905*  u.  ~.b> 

—  SHiiim«rMM  .  1,345-1,355* 
»Ixt.  oltoto-ialtamica  0,850-  0,8bO* 

—   Bulas   .    .    . 

0,9110 

—  A«Wi«(^ 

»  .  .  .  .  o)sh6* 

—  Tmattti    . 

0,932" 
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.  dem  noch  za  schäUeH  sejn ,  wio  viel  von  dtr  äamnw  dev  Vo- 
lauiiia  d«c  togTedtentiaa  darch  dw  ZBommsiuetziing  Terloteo 
geht;  dooh  gisbt  die  ChemM  noch  nitiht  die  notbigan  Anhalt»- 
poacte,  um  SchötEnDgeB  dieiei  Alt  mit  einigai  Sidutheit  zn 
mBchm)  M  wild  aber  auch  glückliciurweis*  nie  ein  bedeuten- 
der Fehler  dadorch  entitehsi,   dfss  man  sie  unte'tläut.    \_KitdfsB 

KigtiM,  mtAm  VOOT,  i.  *.  VT.  $.278.,  in  dtcMr  BanAuag  TUr  AuH«M>g«i 

gilbt,  liad  ttaeilj  nidii  zarirlüMig,  ifanli  (cheiDea  li*  uu  nicht  wichtig  gong, 

wm  dinnf  «iimgihAA     Blan  «vint   lich  Jnebl  Ktbcrzi 

In  w<l(h*n   lub  den  VOOT)cb«i  R*g«la    ein 

ToloiHiD  ■iotrMen  li*DB,   iBiur  nur  «diha  find.  In  dnen  in»  m 

n  HiBD  bVi-i 

S)  Die  meisten  flüsgigen  Anneien  aind  mehl  eis  tKckens 
und  weictie  dem  Verderben  aoggeselzt,  —  «  nj  denn,  dua  ■!■ 

tfai  Btkl  odtr  waniger  uiliMpIiichtt  Ii>gnili«Di  in  beträchtlicher  QnintHal 
aatUehen,  «ia  >.  B.  WeingeiM,  Ühiriiche  Oele,  mtUtlicht  BakaBt.  Am* 
die  Sänrea  haben  ort  den  Nntttn  ,  die  Haltbarkeit  fliuilger  Arneien  M  b*- 
türdcm,  lobiild  nur  nicht  BloBc  in  der  »iHhung  ilnd,  die  in  lanr*  Gik- 
rang  aa  gehen  geneigt  «ind  (wi*  t.  B.  Bchleiu*);  deaa  ia  dieitn  Fall* 
wGrdn  dlt  Säurea  die  Cormptioa  befttrclern.  —  Man  darf  deshalb  im 
Allgemeinen  keine  grossen  Tolalquantitaten  Teterdnen. 
[SpediUeTe*  haben  vir  Ihciii  Hhon  ia  Cap.  Vit,  beigebruht,  Iheili  wird 
es  nodi  lai  Eolgenden  gHchcheo.] 

7)  Zum  Terabreichungsgefäss  wähU  der  Apotheker 
in  der  Regel  eine  griine  Flasche  mit  einem  KorkMöp*«!  (osd 
darüber  6iner  Tectur),  falls  man  nicht  ausdrücklich  etwa*  Et»- 
ganleres  vorschreibt  (§.50).  Nur  bei  dickfiüssi'gen  Arzneteit, 
namentlich  solchen,  die  aufgepinselt  werden  sollen  [lioimeM,  Ph- 
••Infi]  v^hlt  er  oft  ein  Glas  mit  -weiter  Hündung,  entweder  ein 
Opodeldocglas  oder  selbst  einen  Hafen. 


Ohvm  Ttrtbäthbuu  (•>»  r".)  0,S90* 

—  —       TteÜficaUm  0,S725 

—  Thymi 0,902' 

—  FobnauM 0^9650 

Ptnitmn 0,S47 -0>54* 

Bplrä,  aoHar-älitnat  0,8S5  •  0,895* 

—  Fn-mtmi   .  .  .   0,9^0  -  0,950" 

—  amriaileo- äOer.  0,Si5  -  O.SiS* 

—  min  /xm»»  .  .  .     1,50-1,55 

—  mUm-ülitr^M   0,S4O-0,850* 

—  •d'pbrfao-üttai',  0,S5i  -  0,8Ö5* 


%iirüjutp&.älh.f»mif. 0,830  • 

—  FimalcoinlüalutOMO 

CBffiri .  .  .  0,940 

_  fyrfär     0,875  ■ 

rectißcmtitt.    0l83S- 

naifitaiut     0,895 

8rTup<(die  Beiden) ungefähr  ' 
Taa.Ftrriacal.äliar.  1,030 

—  Opü  crocala  .  .  I,04i 
.impUx   ..  o,95i. 


.0,840* 
0,820* 

■  0,950* 
■0,885* 

0.845' 
■0.905' 
iA-H 

■  1,030* 

■  1,055* 

■  0^5* 
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B)  VisJe  fläMigan  Aixii«i«n  mÜMen  in  «incr  anderen  «U  der 
gewöhnlichen  ZimiDW-Teaipemtir  ang«wandl  werden,  und  es 
mnis  der  Arzt  über  den  [«iitwvilar  uck  TbcnaoMHiw Graden  witf 
dock    dardi  «■  Audrbii!:    k«Jl,    hbU,  lau,    ,wwb,   baN  p.p.,   »i  be- 

■iiBBiadu }  Grad  der  Teroperainr  und  wie  derselbe  zu  piüfen, 
so  wie  —  wenn  et  eine  erhöhte  Temperatur  tejn  loll  —  auch 
über  die  Art  dar  Erwärmung,  die  nötbigen  Beitimmungen  ge- 
ben. Gern  läsjt  mau,  wo  eine  Flüssigkeit  in  erhöhter  Tempe- 
latuT  angewandt  weiden  soll,  dieselbe  im  Haiiie  heiu  bereiten 
nnd  dann  wieder  lO  weit  ala  nöthig  erkalten.  Sehr  oft  jedoch 
iit  die  Bereitung  in  der  Apotheke  nothwendig,  und  man  rich- 
tet ei  dann  biiweilen  10  «in,  dasi  man  die  Flüssigkeit  etwas 
Goncentrirter  macht  als  tie  angewandt  werden  loH,  so  dast  der- 
selben oder  einem  Theil  derselben  vor  der  Anwendung  noch 
eine  Quaulitül  heissen  Wassers ,  heissen  Schleims  od.  dgl.  zuge- 
setzt wird;  wo  dies  nicht  passt  [bB.  wcgtn  m  belürcbtcndcr  cberai- 
•dMB  ZamtiuDgu],  niuss  die  Flüssigkeit  oder  ein  abgegossener 
Theil  derselben  durch  Eintauchen  des  Gefässes  in  ein  anderes, 
mit  siedendem  Wasser  gefülltes,  oder  dadurch,  dass  man  t>ie  in 
die  Ofenröhre,  in  die  Nähe  des  Heerdfeuets  p.  p.  setzt,  erwärmt 

werden    [4i«  Erwännung;    d«rtb  (iidcoda  WiMtr   verdienl  alt  di*  lieber- 

«u  u>d  ia  dir  Rcgfl  widiaia  ■«•!(■•  d<D  VorMgl.  —  Für  zum  inner- 
liehen Gebrauch  dienende  Arzneien  nnd  für  manch«  üusserlicbe 
(z.B.  lUnnd- und  Gurgelwasser,  Waschwasser)  ist  die  Zunge 
oder  der  Finger  des  Kranken  oder  des  Wärters  das  beste  Ther- 
mometer. Bei  Flüssigkeiten,  welche  eingespritzt  werden  sollen, 
prüft  mau  wohl  die  Warme,  indem  der  Kranke  oder  der  Wär- 
ter die  damit  gefüllte  Spritze  gegen  einen  empfindlicheren  Theil 
des  Gesichts,  z.B.  Wange,  Lippe,  Augenlied,  hält;  doch 
ist  dies  nur  bei  einiger  Übung,  bei  metallenen  Spritzen,  nnd 
wenn  die  Flüssigkeit  beiails  so  lange  in  die  Spritze  «ingefüllt 
gewesen,  dass  sie  dieselbe  zn  durchwärmen  Zeit  gehabt,  zutsi- 
lässig.  Bei  Flüssigkeilen,  welclie  man  auf  empfindlichere  Hant- 
Iheile  aufschlägt,  namentlich  Äugen ba hu ngen,  mag  der  Kranke, 
wenn  et  selbst  die  Wärm«  prüfen  will,  das  mit  der  Flüssigkeit 
befenoblete  Zeng  znaral  au  eiuen  gesunden  Tlteü  halt^,  dann 
Torsiohlig  Knf'den  kranken  legen  nnd,  wenn  er  hier  bemerken 

sollte,    dass  es  noch  zn  heiss  ist    [dt*  MÜrkiM  SaipBadung   dar  Hits* 
Mm  akkt  aUbaH  !■  (n4aa  Kobcbi  cfai],  noch  einmal  wieder  entfer- 
nes.    In  manchen  Fällen  aber  ist  es  lathsam,  sich  eines  Tbei- 
[42] 
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mometen  «i  bedluMn)  M'  b«i  d«t  Tenen-Iiifinion  und  Mlbst 
•ehr  oft  bei  Bädern,  denn  nicht  JkUt  Ut  gftübt  ganng,  mit  d«r 
Huid  zu  prüfen,  welchen  Eindnick  die  TMnperatar.  eines  Bar 
des  anf  dea  ganzen  Korpw  elnas  Kranken  muben  weide.  .,  ^ 
§.  210. 

Die  Abtheilung  in  Einzelgaben  geschieht  —  so  oft  man  über- 
hänpt  einige  Genanigkeit  auf  dieselbe  verwenden  mnss  nnd  nicht, 
wie  häufig  be.i  aiisierlichen  Arzneien,  die  Qaantilätcni  ganz  dem 
Ermessen  des  Kranken  anheimstellt  oder  nur  dnrch  den  Dmfiing 
der  Stelle,  worauf  sie  applicirt  werden  aollen,  durch'dte  Dauer' 
der  Application,  p.p.  bestimmt  — i 

1}  bei  wenig  volaminösen  (und  nicht  gu  zn  dicken,  za 
zHhen)  Flüssigkeilen  nach  Tropfen.  Za  dem  Ende  mnas 
man  wissen,  wie  sieh  die  verscliiedenen  Flüssigkeiten  tröpfeln. 
Darüber  lassen  sich  freilich  nut  ungefähre  Angaben  geben;  die 
Beschaffenheit  des  Glases,  namentlich  des  Randes  desselben, 
die  Temperator  der  Flüssigkeit,  das  langsamere  oder  schnellere 
AhtröpFeln   u.  s-  w.    machen    bedeutende  Unterschiede    in  der 

Tropfenzahl  [sagneia  «ngcfUhru  Tropfglänr,  odw  di*  «Utt  dern  !■' 
Eaeland  gcbTÜucblick«  BTuiiurea  Tür  Stinims  (8.102'),  wUrdea  dtam 
DbaliUoda  groiKHlhdli  abbeircn,  verdca  ab«  iroU  noch  lang«  tm  den 
DeiHlaTaiciigahllraD].  Bs  können  indess  die  Angaben  in  der  Kote*' 
als  Beispiele  wenigstens  einen  rclatiTen  IHaa&Rab  für  die 
Tropfenzahl  Terschiedener  besonders  oft  nach  Tropfen  berech- 
neten Flüssigheilen  geben.  —  Wenn  man  2  oder  mehrere  Flüs- 
sigkeiten combinirt,  so  rechne  man  auf  einigen  Terlust  an 
Tropfenzahl,  nm  so  mehr,  je  mehr  zwisdien  den  FlüssigkeitBn 
ein  Ghe;nischei  Gegensatz  stattfindet;    lüst  man  dagegen  weiche 

*)  Es  enllialten  Ungefähr  in  Einer  Dradime  an  Tropfen 

DOnaeM  Synipa     .  '  . '  .      .     .     40 


MUttara  tKl^ar.aehU  \ 


—  Fini  alc<il>oHsat,a  \ 

— ■  MttOn-ai/itrtli*  1 

StbnUdM  Oal*  (die  MajUcB)  | 
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oder  trockaao  Stoffe  in  eioer  FItiuigkeit  anf,  so  rechne  man ' 
«iif  tine  remMhrnQg  der  Tropfenzahl,  beilänfig  [m  d«  FcU« 
-maglkhit  Udo  in  muhm]  um  halb  so  viel  Tropfen,  aU  Crane 
-■EPeichen  odw  trockenen  Sloffbs  aufgelöst  worden;  genaue  Anga- 
iwtt  laasea  sich  nicht  machen.  —  Dm  gAorig  abtröpfehi  za  kou- 
neu ,  [>efenchte  man  durch  Schütteln  oder  Umkehron  des  Ter- 
aohlosMnen  Fläichchens  den  Stöpsel  desselben,  nehme  diesen 
dann  heraus ,  zeiohne  mit  «einem  beftqchteten  unteren  Ende  ei- 
nen Strich  über  den  Rand  des  Fläiehchans,  und'  laue  nan  die 
Rtissigkeit  langsam  über  diesen  Strieb  ablaufen.  —  Eine  FJüs~ 
sigkeili  velche  nach  Tropfen  abgetheilt  wird,  nennt  man'^ 
(als  Arxiniform -Varietät)  Tropten,  Guttae,  oder  (wenn 
>ie  zuaammengesetat  ist )  Troptenmixtur,  Mtxtura  eon- 
tTaeta,  -Slütt,  guttatim  mmmuUi,  eppUcaitda.  Schüttelnüx- 
tnren  eignen  sich  nicht  zom  Abtröpfeln;  man  darf  deshalb  in 
Trepfen  nichts  «nauflöriiches  aufnehmen  (esaejdcmn,  dass  man 
eine  Emulsiwi  danns  machenkönnte),  und  muss  sich  auch  hü- 
ten, Auflösungen  Ton  Harzen,  Gninmiharaen,  Campher  u.dgl. 
mit  'Wässerigen  Flüssigkeiten  zasammenaubringeni  .wodurch  jene 
Stetfe   ausgeschieden  -werden   und  eine    Sohüttelmixtur  bilden. 

[b  «oUtakt  105»  t^oD  durch  Tcnaimh—g  efaitr  fctnIgMi,  aüi  rtirk— 
VMDgriM  b<r«llet«  TlDclu  obJ  rinr  aul  t^r  tAnAtm  Wangiial 
(Wct^iirt  and  VTasao',  njatr  Wein  f.f,')  hcrtitMcB  (wU  »■  den  Tin- 
■SaMD  da-  PH.  Bor.  di«  Tiatt.  «rmtiwlmi,  MotckI,  Opä  limpl.,  Ofni  ero- 
ÜNa,  Eiei  w'wtM  —  deV  gan  wioeriB«,  aur  uo  gaBaantan  Tin- 
•Mnn;  Tiact.Ftrri  peawlif  Laecat,  Rktt  ogsowi,  Rotor.  mdAi/m ,  zu  g»- 
wtwaifM  )  cfaia  Mtdba  AuMduidua^,  aa  dua  aina  Vai^nnduDg-  d«  Art  ihoi 
TtOpCakt  aitkl  |pi  |;aeigBtt  trt.] 

2)  in  den  meisten  Fällen  naeh  Thee-  oder  Esslöffeln,  Tas- 
ten, GtÖsern;  selten  (bei  Bädern)  auch  wohl  nach  noch  grös- 
seren Maassen. 

3)  bisweilen  durch  eine  Theilnng  der  Tolalquantttät  nach 
dem  Augenmaass  —  n«r~  bei  einer  wenig«  Gaben  umfassenden 
Tolakpiantiiät  anwendbar. 

4)  Selten  lasst  man  Flüssigkeiten  vom  Apotheker  in  meh- 
rere Flaschen  oder  Fläscbchen  dispeasiren..    Es  ist  dies  [■!«« 

etwa  bn'oi  HttmmatAm  DccoctJ  nicht  üblieh.  [laaacba  AnM  Ikan  c( 
i<mr  «Mb  Bocft  M  n  Badan  baatnatoa  VIELHigkattan ;  wana  atiar  dack 
■ittBal  eim  •sieh«,  f3r  mucbs  Fälla  aiahl  oazwaafaaiM 
gdlihtt  wccden  isll,  w  akhi  »u  üAt  da,  wamm  akl 
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Ucbta  MadioBMtM  d«r  Anfang  genacht  wird],  andl  kotUpIflIig,  und 

wiinl«  in  der  Regel  keiitsa  betondars  ärfrenlicIiMi  Eindruck  auf 
den  Kiuiken  nuclrnb 

Han  lieht  leicht  ein,  data  man  bei  den. 3  «raten  Befüm- 
mtmgaweiiea  inuntr  not  eine  mitlelniMtige  Seuanigkeit  errei- 
chen hena< 

S-Sll. 

Ton  den  Terachiedenan  Arten,  irta  Sifnige  Anneien,  je 
nachdem  verschiedenen  Applicationiorga«,  dem  mtlichea 2ve«k 
u.  9.  w.  applicirt  Verden,  vrird  bei  den  Untembtheilengen  ivr 
flüMigen  Fonn^daa  Ntithiga  bemerkt  werden.  Hier  volleu  wir 
unrüber  Eine  Applioationjart,  welohe  lich  bei  allen  Applicaiion«- 
Organen  wiederSoIt,  etwas  Allgemeines  bemerken.  E«  iri  die»  die 
Applirätion  mit  der  Spritse  (tiyAo,  lipharn,  tipAttiteultu),  welche 
mani  wenn  sie  in  eine  (naturliche  oderwideruatüriiche}  Höhle  det 
Körpers  geKhielit,  in  der  Keget  Einspriteen,  injieere, 
wenn  sie  jedoch  mit  einiger  Vehemens  [fu  dwAbncfat,  aiufa  dank 
■!•■  ■atbaaiwtw  R«ii  «iMavkkM],  anf  die  Oberflüche  des  Körpers 
oder  auch  wohl  in  eine  Höhle  geioliieht,  in  det  Begel  Du- 
schen nemd^.  (Dia  entaprechenden  SnbstantiTai  Einsprit- 
zung, i»jeetio,  nnd  Dnsche,  Duschbad,  duecim, 
bezeichnen  sowohl  die  Applicationsart  lelbtl  ab  dte  dazu  an* 
gewandte  Flüssigkeit.  Wenn  die  Dusclie  in  der  fiiohtiing  von 
unten  nach  oben,  z.B.  in  die  Vagina  kinebii  appticirt  wird, 
so  nennt  man  sie  wohl  aafsteigende  Dasoha,  doueäa 
lueendatU»  —  ein  bei  der  Unterhaltung  mit  Damen  recht  be- 
quemer, anständiger  Ausdruck,  b*i  waltfc—  mm  lick  aar  m»ki  Tap> 
Intan  UiMn  darf  lu  glauben,  dau  danil  irgaod  aiM  waxatllaba  Mb> 
diAealioa  im  TarfUnu  bankha«!  wnda.) 

Über  die  Sprilaen  dürfen  wir,  ufü  uns  nicht  zu  weit 
in  das  Gebiet  der  Chirurgie  zu  wagen,  nur  Weniges  bemerken. 
—  Man  hat  sie  TOn  rersohiedenen  Materialien.  Am  gangbar- 
sten sind  die  zinnernen,  und  namenöioh  alle  gröinren  pflegen 
von  Zinn  zu  sejn,  doch  dürfen  lanre  [ranllgUcfe  Salpviarnan  oder 
SatMiara  aBHalüarfi}  FHissigkeilen  und  MetBUsalaanflösungen  nicht 
mit  zinnernen,  auch  nicht  mit  silbernen,  sondern  müssen  mit 
elfenbcönemen,  hölzernen  oder  gläsernen,  und  auchi  die  Auflö- 
sungen fixer  Alkalien  dürfen  nicht  mit  zinnernen,  wohl  absr 
mit  sBbemen,  Spritzen  applicirt  werden,  -r  Nach  ihrer  Grösse 
und  nach  dw  Form  ihrer  Spitze  werden  die  Spritzen,    ja  naolt- 
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dem  IIB  dadurch  für  ein  od«r  ja*  andere  Applicitiontorgan  be- 
■onders  gut  pauen,  Tenchiaden  benannt,  b-B.  Klyiüir-,  «Hittr-, 
Hal>-8priuni  ■•■.ir.  Eine  betonder«  oft  pauende  Gröise  ist  die 
daich  die  Benannang  Wnndipritze  [^ndir  pMHadaaehwsU; 
Ii^MÜMMprilM]  bezeichnete,  Mwa  4-5"  laag,  \"  dick,  die  ■■■  Ki». 
tOmm  bttdmata  Spita*  ottta  t"  lang.  'Dia  kleinilen  Spritzen  dienen 
zur  Injectton  in  die  Thränenpuncte,  die  {(löulen,  oft  feuer- 
■pritzenahidioh,  zum  Dnsqlien  derOberflüohe  des  Körpers.  We~ 
ttig  gangbar  lind  Fumpfprilzen,  welche  SO  eingerichtet  sind,  dais 
mau  während  de<  Einspritzens  fortdaaerud  noch  FlÜMigkeit  mit 
ilmen  anftangen  kann;  (n  Frankreich  und  England  wendet  maa- 
wohl  zn  KIfslieten  dergleichen,  nnler  der  Benennung  elj/ioir 
(fnuiz.)  an.  —  Auch  Form,  Material  nnd  Grösse  der  zum  Ein- 
führen bestimmten  Spitze  (Canüle)  Tariiren  nach  dem  Applica- 
lioBSorgan  u.s.w.  sehr;  bisweilen  bedient  man  sich  gehrumm- 
ter,  bisweilen  elastischer  Canüten.  Sehr  oft  ist  die  Canüle  so 
eingerichtet,  dass  man  sie  atiFselzen  nnd  abnehmen  kann;  man 
fahrt  sie  dann  gewöhnlich  —  weil  sich  dies  schonender  verrich- 
ten l'asst  —  abgenommen  ein,  nnd  adaptirt  ihr  erst,  wenn  sie 
eingeführt  ist,  clie  Spriizei  so  hat  man  namentlich  zu  den  Klj- 
stierjpritzen  eigene  Aufsatz-  Canülen  von  Hom  oder  Eirenbein, 
welche  den  Mastdarm  weniger  reizen  nnd  weniger  leicht  ver- 
letzen al*  Metall,  und  deshalb  besonders  in  der  Kiuderpraxit 
wichtig  sind;  man  hat  bei  sbkhen  gesonderten  Spitzen  nor  dar- 
auf zu  achten,  dass  sie  nicht  in  grossere  Höhlen,  n. B.  d«  Mus> 

'dam,  hineinschlüpfen,  wogegaa  ■■  lieliinleB  tln*  am  hlntnn  Enda  dcr- 
*«lli«  aagebncku  brtlM  Sckaiba,  miiM  Tardchiigu  Fatlultea,  Hskalil. 
K«  wän  (■  wQmiIwii,  dut  Id  |*dw  g;r!Sii«m  RiiuhaltuHg  tiea  Mtu  giaw 
BiKitn  <Kl;nianpnta*)  aiil  rvlaUadnen  grSaaana  wid  klaiacMB,  •»• 
KbrHkkusB  edir  eafMUbo«,  Cuül»  ( nanallich .  aaeh  ala*«  tiniMaa  ' 
dfiarrakr,  hb  licb  mUui  ein  Kljuicr  bh  gibfn)  uad  va  mSgllcb  aiii  cia- 
gclheillar  Kolbuitanga,  lo  dui  bibb  aine  Iwllabige  nnd  jednBial  gtpaa 
fcaUBBla'QuulitÜt  WajKr  dasit  aufg-ugea  bann,  lu  Bndcn  win;  dar. 
gIddMH  Bpiiiiaa  Ttrfertigt,  «ir  alle  Gbtigan,  li«iai>dcM  gut  darlattraBai- 
'"  rf«  ia  Barlin,  ObaamaMMneaa  Kr.  |0. 


'  Vor  der  Anwendung  jedsr  Spritze  ist  darauf  ku  sehen,  dass 

sie  gehölig  leicht  gehe  [vu  afl  dartk  BiaSlan  dar  waichaB  B«bWda«g' 
An  K*ib*B*  (SwnpaU)  >■  «nakhM  lai],  dass  nicht  neben  dem  Kol- 
ben ein  Tbeil  der  Flüssigkeit  rückwärts  henusdringa  [diM  rUai 
tUlbSB«  aa  Mte  •ieg*' 
t  hilft)   bbmiku'  liegt 
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•t  aber  Bneb  dann ,  diu  dte  Sptilm  Khicch  gebohrt  sd»  d«  Kalbt« 
■ckiH&r  bcUeidcl  irl,  wo  Bin  dann  venuchen  mag,  dnrcb  Wtrg,  Ltte- 
mnd,  ZwirD  F' p.  I  wclck«  nait  foualegt,  diu  ric  ein«  risgfHninga  Siril* 
d«  Kolbeu  bennd«»  dick  bikleid«! ,  e<r  tempore  paAiuhciren ;  imuI  it* 
die  BcUäduDe  do  Kolben  bH  bloiira  Wo^  alcki  enpfcUottwerth,  Hadam 
dia  BJi  Fililaeen  ToniuieheD] ,  da«}  d!«  Canüle  nirgends  verletzwid 
«charf  fej.  In  den  meisten  Fallen  ist  st  nölhig,  die  Ctniile  mit 
Oel,  Schmalz  od.  dgl.  zn  bestreichen,  damit   sie -weniger  reize. 

—  Wenn  man  eine  M-arme  Flüssigkeit  einspritzt,  hat  man  dafür 
zu  sorgen,  dasS  diese  nicht  dnrch  die  Spritze  selbst  zn  rasch 
erhalte,  und  nöthigenhils  die  Flüssigkeit  •tM'^  wänner  xa  ma- 
chen, als  sonst  näthig  'wäre,  damit  sie  bei  einigem  Verweilen 
in  der  Spritze  etwas  Wanne   an  diese   ohne  Schaden  abgeben 

banne.     Ober  die  Art,  wl*  Man  dieWiraa  der  RÜHlgkeH  prüft,  (.8.329. 

—  TTenB  maü  die  Spritze  durch  Eiiitantrhen  in  die  Flüssig- 
keit füllt,  10  hat  man  darauf  zu  achten,  dass  die  Ofihnng  d«T 
Canüle  immer  unter  dem  NiTean  der  Fltfssigkeit  bleibe,  damit  - 
nicht  L'uft  mit  eingezogen  werde.  Hinterher  wendä  man,  tibi 
die  wenige  Lnft  zn  entfernen.  Welche  auch  bei  ganz  hinanter- 
gestossenem  Kolben  sich  noch  in  der  Cenule  rerhält,  die  Spiilze 
BO  am,  dass  die  Canüle  nach  oben  steht,  und  bemge  den  Kol- 
ben so  weit  TOT,  bis  ein  Tropfen  aus  der  CanÜle  herror- 
dringt.  Helnmaiea  d.  a.  Penonen  pBegen  wohl ,  ■■  fllr  dl«  IUtf*i^ 
mmg  TOB  aUer  Luft  n  lorgea,  «kh  falgawlea  Verfakmu  n  badieBint 
M  MH  Unlarea  End«  ds  BftiUt  beBadliakcr  Dm4*1  wird  abgMctraubt  amd 
■alitl  dm  Kolbaa  enlArat,  dum  die.Caaüla  mit  ejnam  FEugar  angekillaB, 
die  Bpritze  bii  zum  tlierlaufen  vollgeggiiea  ,  dub  der  Kolben  wieder  auf 
rine  s*n  kidn*  SlHcke  brnetngebnclit  und  der  Deckel  wteiter  anfge- 
aekmtbi;  dTiH*  VaH^kreB  MI  aiekt  Mau  weaigat  keqaaa,  aaBdaa  «  paiM 
aaeh  bbt,  wenn  aaa  die  Bpritas  ganx  T^giaaen  kaaa,  paaB  aickl  bat 
•ab  kWofB  BprHaaa,  h  mleb«  akk  wAwar  ei^'aHeB  Out,  ■,■.«•  — 
Das  Einspritzen  mnss  in  der  Regel  langskra  geschehen  fmda» 
naa  den  Kolban  bahuliau  hi  ainer  Spiral«  v«rdr«bl,  «odunh  nr  lagUicb 
U<*M>  gabt],  oft  sogar  in  Absätzen  [»  d*M  aaa  dar  HOble,  ia  lU* 
tBH  tpriut,  2fit  Hart,  dcb  aaiTaitabn»«  —  <Im  GagtaAMI  «üid«  att 
BcbaMrMB    Miar  raacbaa  Dta^  »■  AnUtna   Tfvanaolun].  .  BinreÜen 

ist  es  rsihsam,  dass  der  Kranke  selbst  die  (abnehmbaie)  Ca- 
nüle «infühie,  auch  wohl  di«  Spritze  irährend  des  Isiiaireiu 
feadialte,  weil  er  salbst  sich  am  wenigsten  weh  Ihot,  —  falU 
man  ihn  nicht  die  ganz»  Injection  selbst  verrioblen  UmI.  .— 
ÜMh  itm  Gebnucb  arnst  -die   Spiite«  jedesmal  sogleich-  aaf- 
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IsHlBABbt,  garaiaigt,  ibk)  die  Bekleidung  de(  Kolbeni   aa  der 

l4lrft'£.etI0cklLet  warden.  —  Baattig*  VnrKbriftu  <I«  Bültdikcit  b^B 
ild«   andan  Bwrtwnliinng  nliglicbft  m 
BiaH_H'Wit,nAr«ti.. 

Einipritzangen  in di«  Sp«it eroiire,  den  Magen  (bei 
behinderter  Deglutition)  tollen  z'war  in  dei  Regel  einer  geübten 
wttditrztlichen  band  übeiluten  bleiben;  doch  machen  drio- 
gendfl  Falle  buweikn  AtUBahmen  nörhig,  ä^d  dann  ist  Folgeo- 
de>  zn  beobachten;  Kopi  und  Eumpf  des  Kranken  tejen  uif- 
garioktet,  weil  man  dann  sicherer  iit,  daai  nichts  in  die  Luft- 
röhre fliease.  Es  wird  nni  seilen  nölbig  seyn,  «in  elasliscbes 
Rohr  (von  mehreren  Unien  im  Durchmesser)  bis  in  den  Ma- 
gen selbst  einznliihi«n,  sondern  in  der  Hege)  hinreichen,  die 
Flüssigkeit  nnr  bis  in  die  Speiseniltre .  xu  bringen.  AUu  £ührt 
das  Bebe  dn^oh  den  untern  Nasengaog  leichter  udd  auf  eine  min- 
der qaeleode  Weise  ein  als  durch  den. Mund. ' —  Zqr  Eiujprit- 
»iDg  in  den  Schlund  (bei  in-tlichen  ErMikkeiten  desselben) 
safiKo^  und  Rumpf  des  Kranken  ebenfalls  aafgerichtel;  man 
wähle  eine  Spritze  mit  langer  Canüle  (Halsspritze).  Bei  krank- 
haft gesohloatuaen  Zähoen  kann  'mau  die  Einipiitzung  oft  durch 
eine  .Za^mlu'cke,  sonst  dqtch  die  Hase,  machen.  —  Beim  Ein- 
spritzen in  die  Nas«  miu»  der  Kranke  den  Kopf  vom  über 
beages,  damit  nicht  JUles  in  den  Hals  fliuse.  — ;  In  den  Ge- 
böig«ing  bringe  man  die  Spitze  nicbt  tief  ein,  tun  Reiz  und 
VotletzHng  zo  vermeiden',  und  spritze  besonders  behnlsam.  — 
.  Noch  vorsichtiger  sprilze  man  uqter  dt«  geschwollenen 
Augenlieder.  —  Für  die  Vagina  bedient  man  sich  ge- 
wöbidich  einer  Rprilz«,  deren  etwas  lange  Canüle  („Mulier- 
rohr")  an  ihrem  äusserilen  Ende  eine  von  vielen  kleinen  ÖS-, 
nOBgen  durchbohrte  oÜTetiförmiga  Anschwellang  hat,  und  bis- 
weilen gekrümmt  ist,. so  dass  die  Kranke  selber  die  Einspritzung 
TCnichten.kann.  Nach  DiEFFitiBiLCHwählt  man  [«iil  di*  gawKha- 
IiA«D  MidurrOh»  u  düui  nat  sn  liug  siad,  Mt  <Ibm  bub  Uicki  deaM 
aadOnt,  B»timn  and  VcrtMiyb^ea  Ttrnnadit]  zweckmässiger  ein  kür- 
zerei (etwa  einen  Finger  Itmges),  gerades,  dickeres  (etwa  eines 
kleinen  Finger  dickes),  rund  endigendes  undl  ebenfalls  Tont 
darchtöohertes  Bohr  von  Zinn  oder  Elfenbein.  Sie  Kranke  liege 
mit  erhöhtem  Beckan.  —  Unter  die  Vorbaut  bringe  man  dio 
^anÜle  nicht  über  4  Zoll  tief  ein,  nnd  richte  sie,  äwi  witr  t^ 

tcUtM,  nadh  dl«  FlÜMigkcil  in  dü  üwoHiti«  gnatkt,  nach  olwi,  SO  d^ll 
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der  Strahl  über  dar  Eichel  weggeht.    M 

H.d{l.  dl*  BlBWiig«*  in  diMcr  Art  •ncbwann,  h>  wki  mbl  in  lUrB*- 
gd  dja  IMIfa  aimi  grtbtin  WnsdaralM   1*  Amtptath  w   nahMn  Mjn.  — 

EiDtpnrzuugan' la  di*  Harnblaie-  gnebehen  durch  eiiwn  Ks- 
Ihater,  in  dsMen  Mündung  mtn  die  Spritae  genau  ehifügt.  — ' 
tür  die  mSnnllofae  Bacnröhie  wählt  man  «ine  kleine  -~ 
«twa  1  Zoll  lange,  fingerhntdicka  —  SpriUa  mit  dicker,  abg»- 
mndeter  (kappelfÖTHiiger)  Spitze,  die  (ich  nur  an  die  Harniöb- 
reamtindung  anschniiegr,  ohne  in  dieielbe  eiuzadringen.    [Salti* 

•Ine  lolib*  Spritu  dI(4i  n  bmbtn  —ym,  it  viU*  BU  «Miigit«**  ein* 
rMht  klrtacHpfiiH,  und  liflDB*  dmn  CmüI*  ■Irht  Ott  •!■.]     Dar  Kranke 

oder  der  Wundarzt  drückt  dai  Glied  hioier  der  Stelle,  über 
-welche  hiiiani  die   Flüstigkait  nicht  dringen  aoU,    [*.  B.  ü  dtm 

—ht  ftmakalidHB  F*ll>r,  wo  ■an  M  «Jhb  Kuhulffr  nir  auf  dJa  Ga- 
gaad  dir  Pbna  uailealarir  emWirkaH  will,  glficfe  Uatar  dar  EMtl],  mit 
den  Fingern  zuiamman ,  nitd  riohtet  ea  etwai  in  die  Höhe.-  Wenn 
di«  Spritze  am  obem  Ende  dir  Kolbenslange  einen  Ring  hat,  SO 
kann  der  Kranke  diese  Einspritzung  «elbcr  machen,  iodam  ^ 
mit  der  Linken  das  Glied  hält,  mit  dar  Bechlendie  Spritze  re- 
giert [4  Fii^w  ballen  dai  Kahr  MM,  dar  ZtJgaBaEar  MMI  da>  K^kca 
ynaattr],  —  Behtifs  etnec Einspritznng inden  Uaaldam  [ader 
dea  Ditkiatm  fibarhaapl,  hidtar  djl  I*  dm  IK*«*d*r«  gaqitiMMi  FtiM^ 
Inftaa,  ftlli  aia  nitht  gMak  iriadar  ■■»*g:*lawr«  wardta,  ia  dar  Ragal  dwch 
im    gauen   Bhkdara,    bh    »r    fmhula  Oto-eoteali*  vatbrailat   wlaa] 

läsat  raan  den  Kranken  gern  «iuf  der 'reehlen  Seite  liages,  das 
BMken  etwas  hocb,  die  Bauofadeckan  erscUaffi  [doeh  gabt  «§  ds> 

tbiganfalli  aueb  in  aBdarOD  Staltugan,  ■.  B.  bat  nb  aabiraebcn  Krank** 
ia  Aa  Rbckaalasa].  Will  ein  Kranker  diele  Einsprilsnng  selbst 
'  Terriohten ,  lo  tnass  er  daan  «ine  lang»,  knmiroe  Canüle  —  pM- 
iMid  mit  einer  SJcherhettsscbeibe ,  damit  er  aie  hicht  M  tief 
«hiführe,  TOTsehen  —  haben,  und  verrichtei  dann  die  Operation 
am  bequ«Bi*ten,  indem  er  sich  auf  2  nahe  an  einander  genickt« 
Stühle  seta^l,  zwis^en  welchen  die  Aftcrrgegend  tirei  bleibt  Die 
Canüle  werde  in  langsan  drehamler  BeweguDg,  In  der  Bteh- 
tnng  nach  der  linken  Kreua-Dannbehi-STinphT'se,  1-3  Zoll 
tief,  eingebracht.  Ist  der  Mastdarm  an  einer  Stelle  oder  auf 
eine  grösser«  StAcke  MnTertingt,  und-komat  e«  darauf  an,  di« 
Flüssigkeit  his  über  dieses  HindemiM  hinatfi  an  bringen,  >o  ge- 
lingt dies  pflf  indAm  man  ein  lüngeres  elaslischei  Bohr,  z.B, 
einen  Kathater,  einbringt  und  dann  dflt«h  dieien  spritzt;  d«^ 
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düiA«  M  £n  i^oben  Falte'  irohl  nlhsom  M]rB,  «IneD  gnibimi 
VPimduzt  an  Hülfe  zn  «Bhen,  der  dum  univnr  AmrainDg 
nicht  b«dufL  —  Eiiupiitsangeit  in  di«  Thranen-Wsge  (.TgL 
S.  £5},  in  dia  EiutMliiwifasn  RÖhnn,  loU«i  mn  ron  wandürzUi- 
cher  Hand  Temohtet  vetdui;  eben  lo  in  der  Bsg«l  aach  Ein- 
■plitzDngrai  in  fi«tn]ÖM  Geachwün,  venigtleni  loUeD  djeae  Tom 
Knuiken  oder  Wärter  nai  nub  einqr  Tcan  Wondarat  gegebones 
■peaiellen  Anweianng  gamaobl  werden.  ' 

FlÜMigkeitm ,  vetohe  eingespritzt  Tr«rden  ftdien,  dürren  in 
der  B^«l  fcwne  onanfltialichea  Pnlrer  enthalten,  weil  «■  schwer 
itt,  diese  gleichförmig  vertheilt  au  haltwi,  und  weil  ne  auch 
■wobi  die  Canüle  Terstopfm;  nnt  irenn  man  SfVitzea  tod  grös- 
•aren  £aliber,  weiterer  Gsaüte,  also  Bamenllieh  Klj-itienpritzen 
anwendet,  latzt  man  aioh  irahl  Insweiilen  über  diasa  K^al  hin- 
weg. Anoh  auflötlioha  (oder  fein  smpendirbar«)  Körper,  wenn 
M   der  EhiMigkeit  eine  za  dick«  Consistenz  geben,  tnua  »an 

▼«naeiden  [>1b  *.B.  h  ABjlaa-KlTrtHTMi  okkl  n  tM  ABjioa 
adwM]. 

Dan  VndainingscBnal  nnd  das  TenensTtem  anigenommen, 
■IHitat  man  in  der  Regel  (^langsam)  so  Tiel  ein,  data  die  Höhte 
K«nz  angefüllt  wird,  ohne  gewaltsam  aasgadahnt  zu  werden. 
Doch  kann  aneh  eine  aaf  diese  Weis*  baitimmtti^  oder  anch.  nooh 
geringere  ^lantilftt  biiweilan  sohon  an  gross  se^n,  namentlich 
bei  anerwartet  itarkar  Reiorption  durch,  z*  starke  allgemeina 
VTirkang,  bei  in  der  Nähe  be&ndtiehen  kranken  Organen  dnrch 
Dmok  auf  dieselben,  oder  auch  lonM  durch  Draok   {bd  IMgaag 

nr  Apopltd*  k«u  dB  TatoMiDSMi  Klyrti*  durcfa  Dindt  uat  dl*  CMiu« 
dM  Bmcktm  awl  Vottrlalh*  di*  CimgtMam  warn  Kopfa   v«««lu<*a]    naoh- 

tbeilig  weHen.  Anderemal  benutzt  man  wieder  den  durah  eine 
ataike  Anfultuag  bewirktan  Druck  als  Heilagani.  —  in  der  Re- 
gel lässt  man  die  Flüitigkeit  gern  eine  gste  Weile  in  der  Höhle 
sornokbalten;  oft  jedoch,  wo  sie  zn  reizend  wirkt,  mnu  man 
•ie  loglflioh  wieder  faeranslauen. 

$.  312. 
^.     Fliissif^  Form  zam  innerliclieD  Gebrauch. 
Diese  erhält  häufig  nach  mehr  oder  wenige^  nnwesenilichaB 
Attributen  [*gi.  di*  Nom  aaf  8.308-309]  besondere  Benennungen 

[Kormiln   ala    Haiiplclt  lu    diiMn    BtHtBBungeit    werden    aa   ScUiUM    dw 

(.214.  dürtj;  ao  Z.B.    TropCenj    ßuttiHf   wenn  li«  (r«PT 
[43J 
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fanWeiM  geBommen  vird ;  —  Mittelmixtar,  Mixtmrm 
mtiiio,  bonz.  pottott,  'wenn  ihre  Tolalqaantität  raehreie 
(3-12)  UnKen  beträgt,  nnd  sie  ^kiflelweiae  gBaommea  vird; 
—  CUret  Otter  Hippeoras,  Claretum,  Vin*tm  Hip- 
poeraticttm,  wenn  lie  in  gröMeren  Portionen,  in  höchsten* 
pro  die  bestinunter  Doie  [iAAa  •!■  «gotlUe  Anati,  iIcbb  ibdaia 
gahmckV~B*a  Ii«bar  dia  BMComug  Htmm  nHiIfcafBn]  genommen,  wird 

nnd  hBnptsächtich  in  einam  ichwaohgeiitigen  (namentlich  wei- 
nigen) Anfgn»,  zumal  Ton  aromatiiche»  Subttanzen  nnd  mit 
Zacker  oder  Sprap  reriiiast,  betteht  (eine  nicht  mehr  moderne 


Syrap 
TiSs 


Tarietit);  —    Tiiane    od,  f  tiiane,     Ftitana     [ron  nrlaaetf 


«awlta  Oanta  Tor  dsa  Abkwfcu  »  n  InkaiidalB  (d.h.  iai  «asta,  aar 
«iaar  HMidaGUa,  la  Gniip«  h  alub«)  wu],  wenn  tie  in  gröise- 
t«n  Fortionen,  doch  no«h  in  bealimmter  [mdMcni  abn  a»  pra  db 
baaÜBart*]  Dom,  genommen  wird,  und  liaapuäclüich  dorcik  ein 
AfakoehMi  bereiut  iit;  —  The«,  Theegetränk,  Potuw 
ealidut,  In/utum  tkei/orme,  wenn  sie  in  grönaren 
Pcwlionen,  in  bestimmter  oder  nnbestimmter  Dote,  in  der  Reget 
warm  getroitkan  wird,  und  hanptsachHch  dnrch  ein  HeiM-iiv- 
fnndiren  oder  Digeriren,  oder  allenfilta  auch  wohl  dn^h  ein 
Abkoeheii,  im  Hante  dei  Kranken  [aw  < 
vdc&a  Bputiu   aalM  mtm   Uawr  Bmüai 


gutriak  «cgiB  anok  waU  Tbaa  sMwt ]  bereitet  ist ;  —  'betrank, 
PotuM,  'M'emi  lie  in  grösseren  Fortionen,  übrigens  ganz  ad  U- 
WaWH  des  Kranken  genommen  wird;  — Sohlnck  oder  Trünk- 
chen, Hauttut,  Potiinttuta,  wenn  sie  auf  Ein  oder 
weaige  Mal  rerbraocht  wird«  —  Julep,  Julapium,  wenn 
sie  gnt  aussieht  [•■««  *a*k  »ytapt  ackSa  gttirbt  irt]  nnd  gnt 
sehmetikti  —  .Elixlr,  ^Umirittm,  wenn  «is  haaptsäohUck 
Sxtracle  oder  Tincturen  enthalt  nnd  in  kleinen  Gaben,  nament- 
lich theelöffelweise,  höchstens  doch  esilöffelweise ,  genommen 
wirdi  —  Leokiaft,  Linotut,  Looeh,  Selegma, 
wenn  sie  etwas  dickflüssig  ist,  namentlich  durch  starken  Gehalt 
an  Sirupen  [val^  Uar  aogar  akM  *«Hm  dat  alliiBiga  ClUnga  CiMiMi- 
laau  bSdca],  gut  schmeckt  nnd  theelöflelweise  genommen  wird; 
n.I.w.  —  lUaM  DWBriioiHB  liBd,  wi*  laaa  Meto  liwii.ta,  uMli  wa- 
aigar  ab  Mnag;  aach  «ÜBKaa  dia  SehrintUllw  M  ibnn  D^nHiaaas  dar- 
(dbcn  keioMwiga  iomcr  Ub«c!n ,  sod  wir  babea  uni  aar  IiamChea  kUaBaa, 
di*  gangbanlCD  DiSnitioBCD  auRiunehaH,  Dmaocb  bhim  aiaa  dia  aufga- 
lübrUa  BuMBaaga»  Bach  kanaan,   wiU  li«  aock  ia  faatHahB  Ltbm,    tm- 
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■  Im  2tßa  TU.  giligratlich  btdinta.  Übrigfu  Im. 
kein  bHondercr  W<rlh  auf  ile  >u  itgm,  und  a  iit  ebea  lo  wunig  mttglicfa 
mti  nUthig,  Httnge  Kigiln  für  dis  Dafilsllung  dtr  einen  odtr  mdinD  Ton 
t«BM  VarwläUn  u  gelw.  D«M  dia  ugnahmann  Virieliten ,  Jultp,  Lcck- 
hA,  baanaden  Cur  dia  Frautn-  uod  Kudir-Praifi  «Ithiig  aindj  dan  Mn 
Millcl  twi  danan  M  auf  DoKobaatiniaiuig  ankanB),  niite  im  Gtüän^  giaM{ 
u.  ■.  dgl.  KegctD,  ngl  lich  i<der  uDHrcr  L«ir  (clbal.  D«r  Varordnead* 
Bug  alio  In  jedaii  (iDHlnaa  Falla  •eine  Biiiaige  Anna  lo  klain  oder  IpaN^ 
le  tüu  odar  biuar,  m  dbpB'  od»  didflUHig  «inncbtea,  all  ai  ika  nrack' 
■larig  aihcnl,  juir  Baniiaag  diejasigan  pbanucaaiiKkan  Opataiiuaii  aaa- 
tnjihlaqj  für  walche  lifik  d>a  öabilajizaA  am  li.«ata&  aigoari,  n.  i,  w.j  akae 
■Kh  darUB  >u  bvkUvDiwn,  vitcr  wel^«  Bvaeniiung  di«  Anuai ,  weim  lia 
Tarlig  iil,  gal^eD  werde, 

Bbn  biaohle  folgende  Regeln; 

1}  Auf löinngen  kami  man  bUveilen  nhoB  dadurch 
fiir  die  Siona  corrigiren,  d*»  man  ein  angenehme)  detlilliitei 
WasfW  (Tgl.ThI.3.)  zum  Men>tinaU"irählt. 

'  3)  Saturationen  haben  in  derRegeleine  granliche  odet 
f;eIUiche,  •chmuteige  Farbe,  die  sieh  durch  furbende  Sjnipe 
kaum  Terbessem  ISsst,  eher  Terschlimmert  [«  —j  dena,  daaa  mtm 
•  •hr-  vial  nn  alaas  aotdaa  Sfnip,  ■.  B,  Sgr.  Ctrator,  (dar  mA  am- 
gMek  ab  Gn^BHkaconigaH  bMMHUn  gat  ilgBal),  naMMe].  Zu  Sa- 
tttrationen Ton  kohlenuareiH  KaK  darf  man  zwar ,  atrang  genom- 
men, die  meisten  sanerliehen  Sjtuf»  nicht  selaenf  doeh  wird 
diese  Regel  wenig  beobachtet,  anch  wird  dia  dadurch  bewirkte 
Zersetsnng  nnd'Bildnng  von  (ananfloslichem)  Weinstein  in  der 
Regel  nur  sehr  nnbeirächtlioh  seju. 

3)  Bei  flüsaigen  Ansaugen  hat  man  awar  (wie  bei 
der  flüssigen  Form  überhaupt}  riicksiclitllch  der  etwa  nöthlgen 
fieschmaoluoorrigentiea  im  Allgemeinen  unter  allen  g.  23.  auf- 
geführten die  Wahl;  es  ist  jedoch  zn  beachten,  dasa  gerade  Ab- 
kochungen am  hsnfigtieii  ekälhall,  vapide  schmecken,  so  dass 
hiaiaof  die  not h ige  Rücksicht  nach $.23.,  8. '46,  xa  nehmen  isL 

4}  Die  Prefsfäfta  sind,  wührend  man  früher  ihien 
Weith  oft  «^rschätzte,  in  neaererZeit  etwai  aas  der  Made  ge- 
kommen; thails  wohl  deshalb,  weil  ihre  Aufertigong  dnrch  die 
Herbeischafihng  der  frischen  Pflanzen  fiic  den  Apotheker  seht 
umständlich,  mithin  für  den  Kranken  —  bei  einer  längere  Zeit 
fortgeselzien  Kor,  wie  sie  fast  immer  sölhig  ist  —  seiir  theoet 

wird  [  roa  dBaitaigaa  TagaUlwliM ,   dia  moM  kicA  fiiilatiirh  basHtit  «w- 
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B  —  iria  c  B.  GtHtaB 
(vgl.  Tbl.  2.}>  C^  — •  lürt  ■«■  dMluilb  dm  PrdUUt  auch  woU  !■  Huu* 

kcraun]}  hauptaachl^ah  aber  wohl,  ireil  man  dabei  mit  der  Jah- 
rCszoit  lo  geniit,  auch  nicht  immer  vor  nftciitheiligen  Vsrwechi- 
lonien  licher  [^I.$.Si.,  8.169],  'n^i  die  Gabe  unsicher  iil 
und  die  Terdannngskräile  leinht  dabei  leiden.  Inde»  die-  Unii- 
eheiheil  der  Gabe  kann  so  viel  nicht  animachen,  wenn  man 
um  kaint  iierouchen  Mittel  in  dieser  Wein  anwendet  [wia  *.  B. 

Fol.  Kumt.,  Kb.LaeHu:.viri)i.  —  IN«  Mirbtn  MitM,  di«  «ick  allMMb 
■ach  für   diaia  Anwcidnag  cigntB ,    dBiftm  Baä,  'Bryoa.  und  IM,  (XtUfyii, 

mv-  —r^ii  oitil  1^  Verdanangutöning  laut  lieh  darch  Corri- 
gentien  und  diätetische  Anordnungen  begegnen.  Man  wähle 
znm   Corrigeni   entweder   ein  ATODMtisahes   Walser   [t(^  J.  81.t 

8.  |6T;  ««•  «!■  Paar  Oacaa  «af  ata«  TagMpartiaa  FnUkA]  oder  Statt 
desselben  einen  Oelsncker  [woM  ITropTea  itfcar.  Od*  raicUkh  3  D>- 
UB  dm  dntJlIirlM  Wauan  denalb««  Sabdana  gldcbaaiMm  iil],  oder 
eine  verdünnte  oder  unverdäiinte  Haphihe  [aof  jaila  Uaa*  d«*  Saiu 
'  ala  Paar  Twofttm  ].  -  Bisweilen  lassen  die  Arzte  enoh  wohl  den  ' 
PreftMt  mit  etwas  Fleischbrühe,  Wein,  Uolken  oder  Mineral- 
wasser vermischt  einnehmen;  doeh  ist  es  passender,  diese  Flüs- 
sigkeiten hinterdrein  geaiessea  zn  lassen,  wo  sie  dann  don 
Kranken  den  schleohten  Geschmack  des  Frefsiäfia  Vertreiben  hel- 
fen, während  ihm  sonst  dieser  die  Btiihe ,  den  Wein  u.s.w. 
verekelt.  Man  lasst  in  de«  B^el,  auch  von  den  minder  wirk- 
samen Vegelabälien  [av  dia  lAwicbataa,  hwm  aanli  dillaiMcli  baiBh- 
Iw,   Vit  E.B.  GarkM,   aaiKeanoBMi,  M  deaen  mma  waU   Uh«r  Migt], 

nicht  mehr  als  3-4  Unzen  täglich  verbrauchen,  nnd  zwar,  ganz 
oder  doch  gröistentheils,  in  den  Moi^eustnnden,  wahr^id  oder 
vor  einer  massigen  Bewegung  im  Freien  [aiUatadia  Wiuamg  di«e 

aicbl,  M  Misa  bSb  UalMc  dn  Gabraoch  d«  Saflaa  aoa]. 

5)  Das  saubare  Ansehen  milchweisset  Emailionen  zer- 
störe m^  nicht  ohne  Noth  [bickt  Dbat  *■'■•■  BbviMaBadaa  th«npae> 
ÜKlun  Orutd]  durch  dunkelfarbige  Zusätze^  T^a.  1S2-83-  Da- 
gegen ist  nicht  abzQsehen,  warum  man,  wie  einige  SchriftsleUer 
wollen ,  mit  übel  scbmeckendan  Zusützen  hJN  ängstlicher  eeja 
sollte  als  bei  anderen  flüssigen  Arzneien. 

6)  Am  meisten  Bücklicht  auf  die  Annelmilichkeit  für  die 
Sinne  bt  bei  den  snm  Getränk  liestimtBten  Fltjisigkeilen  zu  nel|- 
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nm,  d»  «>  hoehit  mpanend  Mjn  iriird«,  im  Kranken  dm 
ganzen  Tag  über  zn  ([aalen. 

Amutwitm  bM^to    man  aoA   lOckilektlleb    itw   tonigktaäai    Zoiilia 

TtiKtWM  tat  SMb  m. 

§.  Sl4. 

Sie  TotalqaantitSt  inttra  rieh,  mit  Beruduiehrigong 
von  §.S09.  tub  6))  naoh.  dem  Volumen  und  der  Frequenz  der, 
Eiozelgaben  richten,  to  dut  nichts  AUgemeinei  darüber  beiümnit 
vaiden  kann. 

Beionderer  Vehikel  beim  Einnehmen  bedarf  ei  nnr 
■eilen;  nur  etwa  venn  man  bei  Mitteln,   welche  [wagin  baA^ir 

Vfirk^g,  dU  D((lBlili<»MHau«  nkadar  SiUrf«,  ■rtltnlOii   fliiihBiilii 

p.p.]  lehr  eingehüllt  werden  müiiea,  in  dar  Apodieka  —  am 
zn  ökonomiairen  —  nicht  so  viel  einhüllende  Flüssigkeit  liat  zu- 
setzen lauen,    als  eigentlich  nothig   ist   [M  heftig  «irkndtm  odv 

Ortlick  NBCndcB  HilMlB  darf  di«  fNilich  bbt  duq  gMckdn,  maa  ■■■ 
M  tnlt  zBTarliwgM  Kraak«a  od»  TFicUn  n  IhH  kal],    BoppliTt  man 

wohl  du  Fehlende  durch  eines  der  $.114.  genannten  Vehikel, 
bemerkt  dies  auch  wohl  —  wo  es  wichtig  ist  —  in  der  Signa- 
tar, Man  darr  bei  der  Wahl  des  Vehikels  die  chemischen  Kü«k- 
■ichten  CS- 17-)  nicht  aus  den  Aagen  setzen.  Wo  ein  wässeriges 
Vehikel  einen  in  einer  anderen  Flüss^jkeit  nnf^öst^  Körper 
aasscheiden  würde  [>.  B.  Pk«phaT  aas  doa  PhupborSib«,  C*Bpb<r' 
•■•  «iner  gntügta  odtr  iitkaiKbm  AuBBuag},  ffiOSS  man  ein  schlei- 
miges oder  ^oDSl  dickflüssiges  [i.  B.  «»■  Biclit  guz  dUsoM  Haf«w 
uUdiB,  dn  uturirt«  Althüea - Deeod ,  aloM  Srnp]  anwenden,  damit 
der  sich  ausscheidende  Korper  gleich  wieder  saspendirl  werde. 
—  Schlecht  scAmeckende  flüssige  Arzneien,  welche  so  wenig  to- 
loroinös  sind,  dass  die  Einzelgabe  10-15  Tropfen  nicht  über- 
schreitet, kann  man  [fall!  kain«  chfiicLaHLwfcdchl  i»tg»g»Mt«kt,  TgLa.35 

<ii£I2.]  auch  in  Gallerikapseln  (S.Stj)  dispensirt  Terabreioiien 

lassen  [ü  Htbrenii  ApoUMkaa  Btrllu  wardan  QallarlkaptalB  rorriltUC 
K^slla,   wakhs   r*ip.  15    «ad    7    Tn^fan    CapaXrabaluB   ftHu]. 

fibn  BiotpriMoag  dar  Annaiau  M  votiDdcricr  DaglalHIoB  Tgl.  B.  335. 

Beispiele  Ton  flüssigen  Arzneien  zum  ^innerlichen  Ge- 
brauch b&chft  laUraick  lai  2taaThl.|  i.  B.  AatlSaangaa  mattr  Jm- 
iKimiae.  Apar. ,  Colcor,  oMirtaf. ,  Kall  nUrie,  Jep,f  Saluratioaaa  aal. 
,  Aetl.  ttiSSt.,  Jnimoa.marbom.dtp.,  Kali  earboa,  ■  Tari,}  Braaaaai- 
scfcBBsaa    Brt.  KM  emtm.mM.,   Mak  aart.  m   Tari.t      kalte    AuU 
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|ftif«  m^€art,(Siiii.fme.,  lign.  ^mn^  Bai,  Armira*,f  h«la**  AwT- 
gDit«  <HA.Fsl.Smm.,  Bt.KgHiä,,  IM.  Falv.  MJih ;  DigaitiiiBa- 
■  uf^ÜttB  SBl.  AoA IfMcocuuA, ,  Ai«,  fsfaran.  min.;  F  bnlliilpnea 
aM.Corl.J»gHiliir.,FiJ.Nicot.,  HelmialhorAarl.;  AbkscbuBgcn  Dt. 
rarl.  f^Un.  ref.,  Hippoeast.,  Kai.  Stiteg:;  Dteacto-Bballiiio^aB  wit.' 
€ort.  Chin.fwr.,  Sttttr,,  Rad.  Cbinnia;  ashte  EHnliioaCB  ■■*. 
Amygdal.  mmar.,  ihJc,  8m.  OmMOt.f  ,  Pi«ndanaliioB«a  oat.  OL 
^myfäal.,  Ctr»,  Ctlae.,  Ainmoiäiu.  JnpHr.,  Bet.  Oai«.  not.,  Camph.,  Piotph.; 
Troptaa  mt.J1iipli»stA«nil.,  BaU.Cof^.,  Calear.manal.,  Fol.  Xi- 
col.i  MillclBiituTtn  ual.  .itnmoa.  murial.  drp.,  Cort,  dnguM.,  Bad. 
Seneg-i  Tili» an  itn\.  Liga.  GuaJ.,  Bad.  Carte,  arm.,  Sartapar.f  TbesI 
MM.  Fol.  JaroM. i  Hi.Trifiil.  fibr.y  Sat.Coamab.i  Oatriak*  int.  XXr. 
carlm>.at{dul.M.t.i     Triokcktn     ua^  Fol.  Sema.,    Bod.lfacai.,    Tart. 

lir«  vka\.Extr.,ChM,futc.,  Gtntiaa.,  Titel.  Shei  via.;  L^ckiSfi«  UDi. 
Jlctd.iennHe.t  Cmieh.fipl.,«uli>h.nAial.rt,i.;  SctDtlalBiitarea  uM. 
e»iitlnlt  ppl.  ,'Jllagatt.  aarb. ,  Blt!tl,a  Saana;  Hitaraa,  wat^  uatw  kaina 
itar.  otigaa  BaBanaangiii  reckt  paaiaa^  ut.  jtcid,  tütr.  (d.  lila  Foiteal), 
t.Uth! tidphur.  (d.  ItM  F*[ih1  —  in  chmücbeB  Sinn*  »Hra  ••  Eina  Aufl»- 
•ung  dei  iUbar.  UcU  in  Athar),  Bali,  Copair,  (d.  Pnmaln  v.  DeLFECH  u. 
WVTZEN  und  *.  CnoPART;  auidiaiea  kSnole  naa  Iwar  (Mblackte)  Eato). 
•laaea  machaa,   wann  Hän  dan  BaliaM  aUl  d«a  Bjrrap  nrrrilMB  liaaat;    da. 


B.  Flüssige  Form  zum  äusserlichen  Gebrauch. 

§.  215. 

a.    Flüiiige    Form    für    den    Dicfcdarnv 

Diese    [aban  ■»  aber  anah  die  Tut  dan  Dickdam  baatlnaita  a 

BOiHge  Vam,  tob  dar  ipiiar]  nennt  man  Klfslier  ^Cfytterj, 
Cfytterium,  Clfftma,  Enemit;  ttanz.  efyitire ,  tavememt).  Sie 
wird  durch  Einspritzen  applicirt  (rgl.  S.  33fi). 

Man  wendet  die  Elj-atiere  an : 

a)  am  Faeces  auszuleeren.  Zu  dietem  Zweck  diensA  nnter 
UmalSnden  alle  Furgirinittel;  in  den  meisten Fälleit  wendet  man 
fedoch  nur  die  mildesten  an,  da  schon  blosses  Wasser,  in  einet 
ge^riasen  QDaniität  eingespritzt,  den  Mastdarm  nnd  den  ganzen, 
Darmcanal,  wenn  er  nicht  sehr  torpide  ist  öder  besondere  Hin- 
dernisse obwalten,  zur  Enileening  reizt.  Gewöhnlich  be- 
nntztAnan  zu  d^ii  gelind  eröffnenden  KlfTtier^i,  den  Mge- 
nannAi  Hanskly stieren  [wail  lia  faai  iaum'  ia  Hanta  daa  Kim-  ' 
km  '■ubaniiM  warftn],  aasser  einer  reichlicl^en  Quantität  lau- 
warmen Wassers  [»n  ciaai  KMnillm-AofguM]  SiUlh  noch  «at- 
weder  Zucker,  Honig,  oder  KoduaUr  oiler  ein  nicht  eif|f*h 
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Itoh  pni^innde«  fettes  X^l  [Liinoi,  BM«lMi  lUMn],  oder  vein« 
flaou^fe,  oder  Vobinddngati  dieser  StoSa  [rgl-  tH.Lbit  !■  Smb 
TU.].  B«dnf  man  einer  kräftigeren  Anregung,  «o  nimm^men 
nklinatöl  [wo  n  mAi  ■■ibaufr  bi],  Purginalze  [Glmbtr-  oittKu 
W-Sdi],  ein«n  Sennsnofgu»  od.dgl.  zu  Hülfe;  oder  niauweu- 
det  aiH^  -woU  «in  kaUes  Etsigkl^atier  an.  Selten  ist  man  ge-* 
nöthigt,  bis  zu  den  drastltciien  Fai^irmitteln  (usd  cu  dem  bei 
der  elastisch -fliusigen  Fonä  zn  erwähnenden  T^backsrauchk)}'- 
stier)  zu  steigen. 

h)  am  Diarrhöen  zu  sittiren.    [Wir  würden  d!M«i  Zw*ek  irM- 

IMcbl  richtiger  ular  dm  Zinck  tl.  tubauniiren ;  dock  iit  vut  wtuigMMH 
bd  dH  Amyiamiajtätnti,  mlrk*  h!«r  d>*  Haaptrolla  iphlM,  gewShal,  niohl 
»Kolii  ID  eiBa  apeciBiclM  H^lkrafl  alt  an  da  TcrklniUni  iIm  Dom  la 
deDkra,  mmnaadt  «nri»  MWM  Wake«  in.]  Hi»zn  dienen  amban- 
fijistea  Goncentrirte  AuflÖaangen  Toa  Stärkmehl,  sehnar  Sidep, 
mit  oder  ohne  Opium  od.a.  Narkotüta;  bisweilen  jedoch  auch 
aditTingiienda  n.  a.  Hitid. 

c")  um  ZD  ernähren,  wo  die  Gmähning  durch  den  Hnnd  be- 
bindert  ist.     Zu   diesem  Zwecke  dimen    Kraftbrühen,   Eigelb^    - 
'Auflösungen  von  Salep,  Slärkmehl  u.  dgL 

d)  znr  Bntwickelnng  tpecifisohet  Heilkräfte,  und  zwar  so- 
wohl um  bloss  örtli^  auf  den  Haltdarm  sellist  oder  auf  benach- 
barte Organe  einzuwirken,  da  auch  —  wenn  die  innerliche An-~ 
Wendung  der  Arznei  überhaupt  oder  gewisser  Arzneien  aus  v^ 
gend  einem  Grande  contiuadiciTt  oder  ganz  Teriiindert  ist  [rgL 
i.i^titb  4.]  —  allgemeine  Wirkungen  zu  erzeugen.  —  Zu  di»* 
sem  vierten  Zwacb«  können  nach  Umständen  die  allermeistea 
Arzneimittel,  welehe  die  flüssige  Form  anzunehmen  fähig  sind, 
angewandt  werden.  (Über  die  Dosen  der  Mittel  in  dieser  Form 
haben  wir  schon  [S.79  t»»  9)]  beroellt,  dass  sie  im  ADge- 
Aieinen  2-4  mal  to  gross  seyn  müssen  als  zum  inneritchen 
Gebrauch.  Bei  narkotischen  Mitteln  wird  man  sich  in  der  Re- 
gel an  die  kleinn«  Zahl,  3,  zn  baltMi  haben.) 

Da  es  bei  Kljstieren  in  der  Mehrzahl  der  Falle  lange  niclil 
anf.eine  so  sorgfältige  Bereitung  tmd  Doaenbestimmiing  wie  bei 
iiuMrlichen  Arznaeu  ankommt,  auch  die  meiiten  Klysiiere  lau- 
warm zu  appUciren  lind,  so  werden  die  Kly^stiere,  zumal  zu 
den  Zwecken  o,,  b.  und  c.,  weil  häufiger  im  Hause  als  in  der 
Afiotluke  bareitfit;  msoi  erlaubt  sich  auch  woiil  Abweichungen 
Trat  phatlnaceutisclien  Begeln,  schottet  z.  B.  ein  (  weniger  AiSts- 
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mile«)  feiles  <M  mit  maßt  inUMrigm  Vlötrigheit  Oboe  Rnnil- 
Miu  zaMDman,  njinmt  btsw^len  [wot  Mort  h<l  b 
gBMfc«*—  •Ott]  ananfloilicb«  FtitTer  auf  [M  t~ 

Alt  n11  bu  diM  HoA  TWiHf,    vtil,    mu  Mu  A  ■■  • 

,  l«ld«  ab  TImU  da  lagnwirtlM  QoaBtkl«  1>  4^  BprilM 


■  8.  'w.  Behafi  der  tkäaslicheB 
Bareitang  Tenohieibt  nan  am  dn  Apotbeke  Extrahenda  in 
SpeciMform,  Solrenda  —  wohin  aoch  du  Amrliuk  zn  reefauen 
—  nnd    nsnolie  andere  EscifHcndB  in   PalTerforra   [fftr  Pvirtr, 

matlu  BU  n  lOjtllanm,    di*   nufickgiihalta  wvdt«  MÜn,   rnntki^ 

I«  AbtIom  nnttuf  «Ib  pwwBdM  CoaititiuM],  TiDotnivn,  welofae  den 
Kljstieteu  beigemengt  werden  lollen,  Kc  aich,  v.i.w. 

Die  meiitea  KlTitiere  sollen  lauwMDi  g^eban  werden;  eine 
Temperatiw  tou  25-30*  Jt.  ist  die  pasiendite;  doch  bedarf  «f 
in  der  Regel  keines  Thennemeters,  sondern  bei  einiger  ÜbnBfi 
bestimint  man  den  Tenperatargrad  auf  die'8.  329  angegebana 
Weil«.  Blanche  SrankeawSrter  haben  die  schlechte  Mode,  die 
Kl^tiere  heisser,  etwa  so  heiss  wie  man  wohl  Thea  noch  xn 
trinlien  gawöhnt  ist  [40*  IL  nnd  bifib«],  zfi  appliciren;  hiov 
gegen  muas  man  den  Kranken  durch  die  Bestimmiing  „nur  m 
eben  bowarm"  verwahren.  Eia  sehr  heiues  Klystier  erregt 
lebhaften  Schmerz,  Teisl  mmäi  zti  angenfalieklicher  Ansleernng. 
Aber  auch  ein  kaltes  [tob  SimmtrMmpantn  «dar  danutn]  reist 
■Mhr  als  ein  laues,  und  man  soll  weht  ohne  Grand  ein  Kljvtier 
kalt  geben,  sondern  nur,  wo  man  auf  dieie  Weiie  za  rat- 
zen beabsichtigt  [wl*  UaSg  bil  ■••igk^nttana].  —  "VTenn  nan  Kli- 
stiere in  der  Apotheke  bereiten  laut,  so  richtet  man  sie  wohl 
■0  eiri)  dass  ihnen  im  Haute  noch  etwas  heissas  Wasser  BBg»- 
gössen  wvrden  kann;  wo  cites  ans  irgend  einem  Gfnnde  niolit 
angeht,  kann  das  aiu  der  Apothelw  geltolle  Klystier  dueh  rer- 
■ichtiges  Eintauchen  des  Geraties  in  heisses  Waiser    [aaf  dMt* 

WciH  DMcU  Bu  BaBMtlHh  KlTMitt*  au  Ab^Ibm,  8al*p  a.^,    «iMa 
MBTngVB  Kbtr  di«S«rMM  danlu  Bifcidtam  dl^  gavafdn  ämi,mttäm 

\nrtM  iieli  «riedtr  dBanflOMigu'],  bifweilen  lalbst  wfaon  dorch  Biii- 
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füllen  in  «ina  znror  mit  risd«ndeQ>  Wawer  eÜM  Vfoil»  gsfiilli  ge- 
wesene Spritze ,  :«EWÜimt  werden. 

H«b  T«iges»o  ttei  den  Kljgtiereo  nicht,  dats  der  Maitdami 
tiit  die  Ingeilion  jedes  fremden  Körpers  empfindlicher  ist  als 
det  obere  Tlieit  des  DiirmcinaU,  hülle  also  scharf«  Mittel,  be- 
■niidari.  iBM)tt-jifl.aft.deia  t»b  A^angfigtlrea^n  Zwetite  laqgff« 
Zeit  im  MastdarQi: Tetweilen,  sollen,  durch  scilleimig«  oderslark- 
mehlige  Zusälse,  Eigelb  p.p.  [wi  4tr  WoU  iUmh  liwäu»,  *a<nh 
M  maOig  IM,  tf*  «hMbdo  Caiulta  b«aduicMgw4]  ein,  nnd  Ttr- 
meide  die  reizendsten,  wo  ,dis  Indication' nicht  sehr  dringend, 
wo  es  nicht  durchans  nöthig  ist,  den  Masidann  als  ing^stittni- 
QTgan  für  den  Magen  vicarürea'  zu  lassen,  ganz.  Den  zu  den 
Zwecken  «.  n»d  d.  bestimmten  Klyslieren  ist  es  fast  immer  raiK- 
sam,  eist  blost  aflsleertnd«*  rorvtzuschicken  nnd  mit  ^et  Ap^i- 
«Mion  JMter  au  warte«,  bis  die  ^urieerung  der  im  Masidann 
TAThandenen  Faeoes  erfolgt,  ist,  wo  dann  )ene  liofteier  annickge- 
hftften  werdea  nnd  wirken.  Aach  spritze  man  jedes  Kl^siier 
langsam,  und  WHin  es  etwa«  Toluminös  ist,  selbst  in  Afasälzen 

u]   ein  [swaUlch,   unn  wiknad 
FaMa,  dM  HiHU.  ikIct, 

M    BU    «fl    ■dkl 

Sprit»  nW  CwiKIc  «Mffnmi  lud  4*r(  («t   ueh  «ia*F  Wnia  ü*  OpiMM— 

firtwUca].  Div  z»  den  Zwecken  i,,  c.  nnd  A  bestimmten  Elf- 
■ttn«  maohe  mau  nie  Tolnminöi.  —  Durch  die  angegebeoen  . 
fiataKl«!  wild  man  nodi  am  sichersten,  wiewolil  freilich  «neb 
liicKtTälig  slohei,  Terhüten,  dass  das  ganze  Kljstier  alsbald  wie- 
der' an^eleMl  werde,  ehe  es  noch  eine  erhebliche  Wirkung  hat 
>  änweru  können;  aneufUls  mag  man,  wo  dies  sonst  erlaubt  ist, 
aach  noch  eine  kleine  Gabe  Opinm-Tincter  oder  Exiract  znset- 
atfn.  Für  den  Fall,  dass  dennoch  eine  Torschnelle  Antleerong 
infojlge,  musi  man  oft  ein  zweites  KIjstier  rorrathig  halten  [nw 

M  Hkr  diffiBmln  MitMla  dtirll*  «iie  tnikt  Vriedarholuag  (tu  Xlyilinn 
bateoUich  wndaa,  w«I  bmi  niOt  wiwu  kun,  w*lcba  Quotilit  dM  lUF- 
■««>•«■  HllMla  «■■  dar  ■>«•«  Ipplkatiaa   larfaSisaUirtni]. 
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IltB  nRbnw  ZV  eiiwn  Klistier, 

du 

'auageleert 
werden  iHid 
analeren  soll 
[ob«  ,ub  ..}. 
nßchttttni 

«.riiekgeh.!- 
l«u  -werdon 

flir  EnractiMiie                     ■ 

Dfro.8-12 

ÜBC3-4.    . 

für  Kmdet  Toa  8-16  Jahren 

■UncS-S 

Vuc.Z-3    . 

.ein  Wnder  Tojj,  3-8  J«hren 

ünc,3-6 

üflcli-2. 

fiir  jünoere  Kind  et 

Dnc.  2. , 

Unc.  1. 

Vür  die  Ausleerangt-Klfittare  habea  wie  in  dIeMiTdMIe  di» 
hÖchsteU  Qnantitäteo  angegeben-,  es  ist  aicM-uolbwend^,  dflu 
sie  diefo  iiamer  erreichen;   besonderi}  wenn  sie  stärkere  Pur- 

girmhtel  eBlbaII«n  [uif  dwea  Wirk»«,  aiiob  nhwi  «a  Uatcnliiuaas 
«iMT  aMeh^ich«  Quiiiilitil  WuhTiBM.  «ich.  *«!««■  kMa],  macU 
'uaa  sis-aft  weniger  TotuminÖs  (»  bL^rfi*  .bugUyitiat«].  Di* 
QuBÜtit  ran  12  V-iaa  vürde  MboB  daitiuch  iB  dar  Acgil.  whcqvMi  w«^ 
fU»,  <ui  Bu  Hlton  «H  SprüM^dM,  »•Ichaawial  fwti  «a,dMf  ft^ 

■  miml  «füiiea  niatte.  -•  Mau  wird  nach  dei)  eben  gegebej^ 
Zahlen,  datu  S.  .144  Z.  9-6'V>u^  über. das £r\(-4trmetv  and  dem  ^.Sfi 
über  die  WiedeirhOliutg  der  &ly*tiaie  {die. wir  «nulMc  fUgaaaujfr 
*WMunB«  aagnandt  wardaa ,  Jaaa  M'ibD  .ZwacliM  r*.  Ha*  i.,pwilrn*p 
•ia  OH  nwkar  aladarkaka].  Bemerkten,  wenn  buu)  eine  Zt.  mehr«' 
ren  KljUierea  dienende  Flüssigkeit  aus  der  Apothek«  verschre^rt, 
.am«  passende  Toialquanlilöl  zu  bestimnMn  wiesen.. 

.   Beispiele  im  2UaTU.  mt.  J^  fa*l.,  Cnnpi.,  Fol.  Sam^  l!/*'V*- 
mmriat.f^n"-!  KmU  itUr.jäfp.,  Rad.Taraa.,  BaJ,  f^tr.  ^tp. ,  tu.  tti.  ^ 

\'  Flüssige    Form    für    Mond-    und    ßachen-Höhle^ 
S-2'6-  ,  .    ,  ..'„.,   ,..,'..' 

Dm  auf  einen  grüssnwn  Theil  derMaiidlkihle  uddeaB«»- 
gangslheiU  der  Bacbenhöhle  flüsnge  Atzneian  zu.  appUciMiii 
wenden  wir  dieselben,  falls  nicIU  der  KtankheilszusUitd  [c.  ■. 
ona  aiarben  Brüuu.],  Schwäch«  oder  Dnbehülfliohkeit  des  K.mh- 

keu  tKinJ«-  aaBiiillich  wJMaa  afl  bU  GyrgrlwÜiiera  niabl  —«lyfcaa, 
■chldckui  lia  latbt  hinunlar,  ao  Hm—  ■*■  ifcnMi  iniii|;ilaM  MNr  aoUa 
Oiagt,    4i»  tiitk  rcndtlttCkl  Bkki  atLadaa,    ia  diaatr    Ko«   gafcao   darf}. 
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dM  ErajprilZBn  dmdbwt  ndlk}^.^Bi}ic]it  [BdipM*  ia  Stm  TU.art. 

■dtu.  irru^-> . Ort-  Cf^Jfm';  Jb«r«cUf.'te«-  •««■l)  i»  <)e|[JI%«f  bIs  ' 

dkfMafd«  a«»  ■mVtMpBlw  *t«*bW^«ii»»l],.  odW'    G«iael-  ■ 
^»t»ex,  ■  tfmm-»ri»m*.     [mm    HU^^il-kn-.keingm  i»    Wi«|m 

äM>^  ItaiB  f)«rgd^  Mf*  '"I  rt«,  ■MBt*«^'«»  um  fc«r,.«liw*  wrtdh. 
mtVt.*mVmtin^t*  (toB.qmdafiHk  .14n<g<U)8^nr<ll^]..an,  BQ.tluM.aift 

a*sii«iiieT 'lIFcile  vkitet  •fitgetpi^n. Verden.  .  , 

.  '    ZirBck.wod  .IpgTadiMitjfln.dH-i'llM'ifl-:.!)'"'  ''^■''S'^T^^äf^^t 

Q-80-  .gebarfe  MilUL  be^ü|fea,iiieK.fcbo<jL^ier,*or£faliigeiiEinT, 
llüllong;  auch  iil.auf  divi  ^tuiimbnielsi.inaEp^Vqtliah  biui  A^n<j- 
UmHwn,  Biiakstdut  tn  nei)in«ii:  inia  wendet  desbalb  die  st^r 
kmmMiiKrMwaKitJd&bt 'K^a.  mu)' «ie^^iulBiv  al»  tehr.TCpr 
dfünot  ijnd  eiiieefcjiWlj  •»  ,  Äiicli,  C«wJm'Mki'ind,.G^tii?t  .dar 
AnMifu  mÜAKN  bVEÜfikmchligt.-wcedffi.,  Vielen^  EralstilvrA  fi»A 
Boni^,  Bpun^onig,  Maul!><«eTSTrfip  iir,^vf^MC,ht^(Ui„  aiiclt  woh\ 
KöhKottlt,,  dt«. beliebMitea  GetcJimaql^Xcoxr^i^nUtini  ts  ist  »^ 
nicht  sbznMhcD,  warum  nicht  aach  aUa  Anderen. Ait^V  44r,.G.frT 
■c]nna<ttK0Tri{e9tKff  C'^S3.)'B^8«^>^  — .MWftU.sieflBaxein- 
ztdaeii  faUe^paiKn  -^.  )H)g«w«i>4H(  va^d^,  •oHleii.,  iiuiwaiillic^, 
ätiiWBsJi«  0«ie, „rtf »rtllirU  l(VaMSc,,Jta4>^Hi|>,TinfitftneB  p-f^ 
XÜeCoBMMiii^.deE  Mftnd-,  nod  Gu^-.'W^Sff  iiiust wau^^iiuTii 
W3»,.,  ,/Ji)ai'1(i^i(^  ftjlrer,  (Schi>II»1roikturen>  ,blaä)en  »"»gerv 
■cMmioi.  at;  5[oüJ(Hfai)liiat,  je  «aqtttlqn^,.^!«  ?JiWft'ähP'*  ffl«*W 
«4«  iWMgffi  .  oft .  itpplicirt  -fffgidaii  ,^cill|.Kt;S|..^p.  jKüTK^lutlivh, 
I«..^-'  l,t  z«  «innMlig«  App1icati«n  wird  ;atir>:l/D^B.^ff(^d^(- 
-Tt  Äi  ,d«r. (MhriftlicIiBp  «dfx  man j)m)1;*ii,), ,ßf t)i;ftU¥lunnV?<?u% 
iM  auch  afizngeben, 'ip.wel£lier.T«mpe[a^^r,,di«  Fli^si^^it.fif^ 
g«WUMlt  TrerdTO,,»«»|l.[*ia  (wwwp.li  .■(MaJ*IS='MW.  ob  die  ,aui  der 
Apotheke  Tortcliriebene  FlÜMigkelt  «twa  jedeinial..piitcb.  'mit 
«iner  andern  verdünnt  werdeit'sim^lw 

■  :Mii;>K(ttkm,,- 
<hnBAi*i-lMBn<  bdnnltiAMBi  «  TiaJwfcwmfc.itiwiwi  «■!!•<  Wut  «m 


^,lH..^f«**»,*«tJäHpMt»ff-«b  lu.:    Sil 
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■-■  ■■■■■■  ■      ■■  I      ■  >'%f2Vli-     :»..  ^.■■.1  ...,r    ,    .     , 

'  iSm  nur  auf  eintehi«  T^elle' des  MttniM« -o^r  ScMfiiriÄ 
«Iii^wfrk^n',  trendet 'nrtil'  brt'«Ht^"etWi)V  (iichäVl9ig^A,''tih;tit 
•o  leitet' abOlMMitdeitV'PI^Vvn^fr,  Litut  f J"'***"»^'  ^**- 
ei;*^  orff, "■■>.-  fm  Ang«n«Meii  iit  di«MV»HBtMe^t  TlelMfeHt 

ilutfAflüilfigen  VaH«är«n  n^hWj  nritliln  Mflou'tet'liantnnTcv- 
wiBil&ii  kräftiger,  ein'n'Mfta';  ^^'^  ™*i>  'vt^hh  oft  d«n  Pinsftlaaft, 
um  ein  tchart'ei,  heftig'  'n'{rk«tidril''MltfeI  {>.  B.  SiiWmit]  oder  etn 
dem  Zahnschmelz  ntichth«iii|;ej  [i.B.  MhanUa^a]  niclit  asf  dia 
gknza  Mlitadhfihle,  «In  «rihtt^bt  KihnM^keiidt*  nicht  a«f  die  Zangi 
mit 'einwirke  zu  lauen }'  li»  Kindmi  «Gehöft  deshdb,  tMl 
gut  mit  M<ind-  und  Gui^eli'WItnem  nCcht  nmxugehen  wMsen! 
Atn  häufigsten  ViihK'mau  den  PinifeliHA  IxA' Geichnüten -anti 
iihnlicheft'  A&eclionän ;  eratt^etikeA  'sich  'jedach  deriei  AH^ÜOBSi 
üt^  einen  lehr  belttidi^llohen  Theil  d«r  Hoble,  n>  «üfd«  dal 
Hnieln  iehr  nnistandlich,"MALg^rierig,  ancH  6fl>  aellMtv^m  AkD 
ti  Uiöglidul  schonend  TCn'lcblete,  ;!u  Mhr  ciechaniach  laizend 
sbjn,''tmd  nan  mAu  dailif  bei  deM  dSniiflütsigen  Varietitl«n 
des'TfarigenJJ  bUibettJ'    ■■'■■'     ■■  -  '.:  ■ 

:  ^Etf'Coüstttiienfien  der notdiSflfe  mhlt  U»»' geWfdmficlt H«^ 
n^^I'Ueaenhonig,'  Manlbeerayi'up,'  meb"troM  Qnftlt«iseh!eim,  MU 
mtiHnMhleittt'i'selluer  V^iadnngen  röH  KitritcteÄ  mit  wSncrt- 
gbri  Flüssigheitei)',  p:p.  —  iHaan  applicin  lie,  in  d^  It^^el  irfehr- 
luals  iäglich ,  mit  einein,  auf  einen  Sriet  geileekten,  weieben 
UIidaiaTpinsd  oder  LeinwandfcauMhchen  [imig^  puMsil  ült  aü 
■«  Ftiffbut],'  nÄdliMst  gMvShnlich  nach  eilier  WeHe  deri  Stand 
ausHpA'teti.  '"tVo  bei'Kind^m  dieiei  AeMpülen'  nicht  zn'  ertei- 
^«ti  istfi'dSfrf  mab  hur  Ibhhe  MHlel  »n^Venden',  dte  verschhlcfct 
aidht'sdiaden'k&ahsA^'U'-Tetül^uailtllift'Bnei'i'-t-fli''  ■  ' 

dMM*rA'*f^\t,  i'.-M--»S  'I     'h  vi'}     \:  j.[    '^s  .'  ]       ,  i-,i-i  .1    (   ]  ^v        '     *  !<i  ■  ^1 

..'.  -.-  ■<■■■  M. :-.™;§fiij8. .,.,,■.. .  .  .    ,„",.„■■, 

•'!An£>'4««  .2ahlrfl*|Mhr.  ,veMdea..iiw  Ainige  iAMtwan 
(deMvifcrfipicnda  hiar  iih>Jii-h  -Hrin  laii  den  gahnibigrh  Iiair  . 
WN^fr,  «nd  >  Dttr  diihalh^  ««n^.  BMinnigfaldg  ahld,  weil  dik 
Mislge  F6nn  «betfbMp»  nieti*  m  «aiuHglahi^  ]n|MdiMiiien  «■<:■ 
bhoinl  als'dfd-lA*f>«rgfl)'««l««d«t  aU  MandawiMM  [<■■.  ■iliflil 
U^  2M#<nr;'>M..  .niiW.C«MM3  «deri  wMtD  wir  die  {leiithMitige 
Einwifknng  auf  dtlft*it«fl^d«ll"KdDdM  nicht  habisa-indten;-"]g^»- 
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neiea  mit  einem  Sohwämmchan  appliciren  [aia  HaiqpW  lui.  ^w. 
CinUMr.];  ei  putt  dieie  letztere-  AppliMtion  niobt,  wo  da« 
adaüeüifti' b«niW>>g«sebWürig~iM,  -ir«il'idtr-idM^*)b*n'>  Bk 

Aul  di»  mutftt  ,Ot(«ifläcM  <Jsi .  ,*Kii»B.,.(n}t  ^^^i^geß- Mjf^ 

gPU .  M  iü(^  ebjBo,  gc^liiäacUioh.    .Z^ijiqila  -weadan,  WrQU  Jl% 

bjß^m  JM^m  .YQdicbtie  uad  raMh  gsiin^  ji^r^^,,  die  Sä«Ta  4i)^ 
mrjK.lBfigw^uigepi^^U.  .^eiden,  alt  |ie,.n(^  ^ÜWijifi^tfittifjf 
^lplle,IwriÜi;rt,  qnd  piufLancti  wieder  quch^^tiicJi  yViat^£,ß^ 
fopil  varden,  duna  f(iut  jwürd^tie.  dturcti  di«  pAipie  Wewfti«  j^^ 
Ci^fla  Jündiift^  ,bi«..siM'';dej)  Sclm^  jdriog^  ijiBd  finck  djww 
lu^flifen.     Selten  v'nlen.  andfre   FliUtigMeitW  zjim .  Beifüge 

gfilbfipf^  C*.fwiMk,«i.  ^1ifl^  im  if^.:rii- ^m- -4iru^  •»»'nfH 

/•«rtfej.  ,-. „    .  ,    „:■        .       ■  .  \,„ 

In- die  Höhhugi ..s<;lHnen^i)i^  .cfTiqiea.^^iUiAia,  bripgt  ,qift^ 
4iM>ne  FJvni^wiUo.  eittwedet,  indem  manvpn  der  Spiuf 
oinar  Knopfionde  oder  aus  einem  angeKhnitleaen,  Federkiel  ei- 
nen Triefen  in  den  Zaiin  fallen  lÜMt,  oder  —  leichler  rem 
'  Kianken  aelbst  auiznitihien,  und  anoti  bei  den  oberen  Zähnen 
anw«aibar  -^,  Hidmi"maB  lie  mtt  Mteii  BMUwelta  o<l.  dgL 
anfiaagl,  und  dien  in  den  Kahn  htingt.  M«n  wandet  hieran 
UHib.naikftliwilla  TiM)tin«i,i.lheila  iMhact»,  örtlioh.Jtellig  ni- 
MNde  Hiael  (ÜihMiMbsO«!«.  nanawäich  W.  Cm^pttfli-r  Oni- 
gmmtfwt^  OffqMaiiMimtA. pi^  GawiVHifMn.,  S-eeini emJ,,- 

giroMb  (TÜMtf.  GttMi&w  ■-<a<)>a&;  b«iMil«n;,.  sntaol  iiw-icbim 
toitt.«4«r  du  andne  eintJicIw  lUitlel .  de«  Ad  <eane<  Dieaate  ftO^ 
aagtetiio  Compoiilionn  .{«ia  ■»■pM  t«  S«m  TbL  ui.  snmet,  OfH 
«M».]t  Van  do*  nltenderen  nüuigketlan  fdteaar  i&rt  liaH  awn 
anak'wohl,  nm  abaiieiten,  el*M  icfdiej  BaalMf  Dder.EwisidMn 
SvUakiefer  und  Otur,  oder  in  4ia  (Armaachel  änreiliea;,  icdec 
-bftngt  nah  wdtl  UouiAwai  CantkatideOtiactaD,  0i.  Orig.  erat., 
p.p.,  auf  Banmwolle  ins  Ohr.  ~  Tötalqnahlilit  Dr. {-2.  »n 
kMder  fi«i><BNOong  Zahnt iactiM'  oder  Znhnlralpfen 
wn-dm  im  gewöhnlichen  Hrzllichen  I^btn  fiTiMitttA  »U«  dUip- 
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fiii^Zifanasiii^'bwtinMrt  liitMl,-Jbaei((HMI>^'    ''''   ■-'-""•'a    \- \ 

a,aFi4iaiigt.;>FM«i:  ftrr  dfa-;80bl«>i9bi)nt.i  <>,*r ,  Kam- 
Mi,  indehl  inaH''3ie'TÖm  SreiiK^n  inInelli*'eii^''sUTlien  Elnatk- 

SUa  Vfct.aiti.  M^flo/^.]  bäer  ^adi'  WoM '|>'.'tr.  b^'tincbMnrf'U 
Bttigaiigm»»  der  VtHt}  ti'e  aW{)inselr.  '— '''2;n"'i!fllgtiin«^n«r' W^ 
Ictrtig'f^ndet  m'tln'ih'riU  RieelTmllter  <0AHi«M»(M'A^<^MM^ 

vieTir  Khende,  eiVeCbend«',  b&li^  ktieH»  "ahat^titiMhe,  lüld  nur 
feftett-rorhrt-  ertpfiiWderiiti' ScMei-hlen  Gerrtrfi  IHgende,  ■Wltlnibig 
VikhiAdMlgl:-  lüif.  JmtiioH.iitrii\it:;  — "PrH^vHite  '  d^  Etii-^iiidin^ 
n^phth«!)^  —  äÜierisf^ft^  Oftle,  cÖlnijcri^s  Wi»er,  ^;>tV.  fit^wM' 

tid.  oder  Awndtinctur;  n.  s.  w.  Man  wird  lich  teilen  beWögett 
ffihleil,  zniamme^eüe'^WTortiiyii'Zil  Tei^m^en.'ond  v^ord- 
ttel^  »Ibtt  f!!r'1ängereAitfbewa)iTUn^i  keine  gröMereToUlijila»^ 
tirä(  alt  4  Unze.  ' ■  ■   "■*  ■'■■'■  '       ■■"  "■ 

.  .4.    Vliini^t:  S»T«i    tiit    die,  SvikleänMn*.  4SV:   ... 
■f    :•■■      .,  .Harnorgan«.,  ,  ,.    .....,.,,,.., 

"  nösrigkeiten  werde*  JiMr  an  Jritafgs*«*'  eln$e«|pritBt,''-tMlli 
net  auf  «odnn  W«ite  applMirt  (Tg)i6:^-*»i  7)>'  0*i  >Mmni 
gRKteir  ReitbftrkaiC' der'ScMtiMhaut  mgenbedarf  ^Aamai-Mt 
Ber'TorntMigeuDDmabaitiinmbng  avdnfiir.  idiaTf;  Sartten  »-' 
ner  (orgfaltigen  EinWÜtiHng'.  Auch  nisnn  die  MizaweMleiiden 
lUinel!  MÖglicbk-Tdii'  mj^  , '  loi  IftM '  mkn  zvB*  nicht , '  wl«- woM 
sonst 'EOtn-  äuMeitiahttn  ieebr«oeh /"röh»  8>)dei'>tMidfem<dje'g»- 
retnlglen  PriipaT«tsl<vTilbI^.  : j2u  den,  am'iitHifigBMti  T«rlon^ei^ 
'dm,  Einipritzvagatf  I  inl  :di«  mäAnÜt^e  Hamröbre  ^rvcMeibt 
(Dan  ia  der  Hegel'  «in*  TotritfiaotitAt  Ton  einkm'  ¥**r  Vnati, 
zu  Cintpftt^hgen:  i»  <  dt»  'HaVitbUs», '  Mb  Me '  «inmet  Torkem- 
men,  eise  Tibi 'bartBiililIielrtre.-     ■■•-■■■  ■       ■     , 

fieispiiele  'f*>8iM<ntU 'ratj  li&ni.,  AefriX>rit,  HgJhä^.  »m- 
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.c*p.vni.  s-a»  85t 

-■■"  ■■■■■■■■  im.  ■         

'  '«.'    FKlttige''  Fotn    ftit    difl  ■wbiblioben    6e- 
''■""  ■"  »chleobttwegc' ' 

ia  AXm  Tagbia  lasten  wir  dte  flilssig^n  Anntüta  eiiupritMn 
(Tgi.  8.  33s5.  oder  wir  wenden  Üieselbeh  ^i'ri,  indem  -wir  einen 
ivi'atterzapfen  (/VtMrt'uffl),'  der  (zii  dieaeih  BeKuf)  entweder  in 
einem  Schwamm  [gcwSbnlid  gfpntit  ia  LaikiFkail  diigMäU}  oder  in 
einem  aus  Leinwand  oder  Charpie  paHend'gefdrmt^ni  mittietn- 
wand'überzogetieii,  weichen  CjHiider  btMeht,  damit  tränken. 
TotalquaütitSt  L.}'-S.  —  Man  überlösstauth  Wohl  die 't)^rit^l^ 
lang  derflüuigen  Form' dem  Afiplicationiorgan,  indem  te'an  aia 
-weichei  LetnwaadsÜck^hen    mit    gröblich    gepnlrerleh    Spobiet 

f^vDbnGdi  ■rl.lringiren.li  Tigllatili»,  dmti  autb  wokl  DKt  Sab*,  k.K 

Alaup,  beigtangi  wntM]  locker  anfüllt,  to  zu  einem  difni^ 
Fhallii»  formt  uad  dieseii  mit  Wasser,  ifothweiii  p.p.  hefe'acK- 
tet  einbringt;  doch  snheijit  dies  leuiere  Verfahren  nicht  eb«Ä 
zweckmässig,  dion  ili*  Eitradiom  gcitbitbl  luf  «■»  letr  itDiBT(rtilMls« 
yv«*,  JBdaafalli  BJoda.gut  ■!•  ■uuu'balb  du  Kürpiri,  nad  w«u  ■■■ 
^jB  Ptallut  aebrt  •riniH  Inhalt  oicbt  gir  cu  on  wccbitla  will ,  wu  mW 
tbM«  unita  würd.,  »  iit  fSr  di>  Bnntjcbfc«!  Iwi  «M«' Tviabnä 
■cblaclit  gnorgt.  Dagegen  bringt  man  passend  bei  Gebärmutierblut-  ' 
.  fluHcn  biiweilen  einen  ( angereuchieten  und  wieder  au tged rück- 
ten) Schwamm  mit  einem  «yplischen  FuWftr  (z.B.  aui  Alaun, 
Uimotraigammi  und  Colsphoniiim  )  beatraut  ein,  —  Ala  MiMai- 
,g«lide  PniK^he  tS.  34?)  ^f^irtl  am  häiifigs'en  ein  natürlicbet  Hi- 
jnaulwaaser,  od«r  gevöhnlidiei  Wauur,  leiten  ander«,  an>ei- 
Jjcb«,  Fliiwigkeiten  [«il  ai  «in«  Vcncbweadung  wira,  Um»  aar  m 
kwaa  Zut  nawirfeca  u  lauen],  angewandt. 

Seiipiele    in  2ua  TtL  aot,  Bi.Btl/ad.,  ftani.  atti.  und. ,  m», 
.       §..222.  : 

;  /.    Flüasige    Form    für    da«     Gehörorgan. 

Am  hänfigaien  wird  di«  flüisige  Form  in  den  äusseren  Ge- 
bwgang  applicirt.  Mildere,  blo»  zur  Entwickelung  hadUer 
Wünne 'bMllmmts  Flüssigkeiien,  s-3'  Milcb,  Scbleima,  .werden 
gewohnUch  divect  aus  einam  Löffel  od.  dgl.  lauwarm  eiogeflöut, . 
bidcm  der  Krank«  den  Kopf  j»ui  di^  Seite  legt.  Zum  ßeiniges 
beattniBle,  .wi«  e.  B.  lanea  Satfanwasaer,  spritzt  mjtn  aiicIiwoU 
behutsam  ei^-  Stärkere,  um  ejuet  sfecifischea  Heilwirkung  be-  . 
E.  B.iidtMJt«n4**  Eeiaemlfl  p.?-*  FlüMigkeiMu  {ymiift. 
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SM  Cap.Ym.  's.aa«. 

ätb(rU«te,  i>bnlM:h--s(iga  •.dgL.M.^  warden  gcvÖImliGh  nni  trt^ 
fenweiM  api^wUidlt  pod  bedür&B  dut^in  dsr  mg(|L.  keinn  Ei- 
wärmODg,  würden  aucb  iMMt  nvcdtdurch  leiden.  Mau  tröpfelt 
ÜP  iVntweder ,  jirei:!  ein  ,und  TancMiuit  dann  yewoluijicfa. .  hin- 
terber  den.Gehrä'gan^  duich  rohe  Baumwolle,  utn  ihre  Wic- 
kuo«.  laqg^r  zu  ertudten)  oder  man  tröpfelt  »i4  gleioh  knf 
BaamijvoUe  und  bringt  , diese  ein.  Die  letztere  Art»  tie  zn 
appliotreji,  ist.  die  njildere,—  indam  si»  dann  nicbl  aof  «ioe 
eiovelne  ^lell«  besondert  stark  einwirken  könnäa  >-,  und 
iit  nanenUicb  dann  yo^zuziehen,  wenn  mau  sieb  wegen  ev- 
nei- ,DurQhbobriin£  des  Trommelfells  vorzugehen  bat.—  BU- 
weilejk  i|t  «■  nötbig,  den  Gehorgang,  wenn  riel  Sectet  in 
Uun  aifgebäuft  ist,  durch,  eine  reinigende  Einspritzniig  auf  die 
j^  specifiscbet  Wirkung  bettimmle  Eintröpflung  zu  prapariren. 
— .  ,y«a  den.  Flüssigkeiten,  wasche  nur  Itopfenweise  appUcirt 
werden  aoUen,  verschreibe  mau  als  Totalqnantitat  1  oder  einige 
pracbmen.  —  Baispiele  !■>  2tu  TU.mM.MU.pgro^gm.emil^  Camft,, 
KyJrarg,  matlal,  corr,,  FäricI.M.,  etc. 

Bisweilen  laut  man  stark  reizend«  Flüssi^keilea  Inj  Ohr- 
läppchen oder  auf  den  Zitzenfortsatz  einreiben,  um  Tom  innam 
Ohr  abzuleiten.    Ein  Beispiel  uai.  Campi, 
,     Übrigen«  Tgl.  S.  63  tut  9- 

S.  823. 
>'     f.    riüsaige    Form    für    dei    Geiichtiorgan. 

Sie  heitst  im  Allgemeinen  [nch  diw^  mu  ik  CiiMltiaia«  itm 
auStn  FlUwigUl  alt  «Im  wiucfiga  Ui}  AagenWaiser,  Jfum 
aphthalmica,  Coilyrium.  Ausser  einer  Ansahl  xllgem^ 
ner  Bej^elu  (§.237.)  sind  bei  ihr  verschiedene  Regeln  zu  beo- 
bachten, je  nachdem  sie  entweder  i)  für  <tin  äussere  Flache  der 
Angenlieder  <f.  234.),  oder  2)  für  die  ganze  Oberfläche  der  Bbt- 
dehaut  (_%.  226. ) ,  oder  3)  nur  für  einzebie  Stellen  der  Bindebaal 
CS- 226.)  bestimmt  ist. 

5.  224. 

Auf  die  Sosieie  Ob«rnx«he  dar  Auf  ealieder -w«»- 
den  wir  die  FlüMigkeitan  in  der  Kegel  «to  W«|chwKMe> 
oderato  Bähungen  [Tgl.  f.  229.' «All.]  an.  Bei  beiden  Anend«- 
Application  iSast  man  in  der  ftagel  die  Lieder  so  b»  «ddieM^ 
dau  das  Angenwuaer  nicht  zwifcben.aie  drtngeB'ksum.  Hör 
aMtiahmweite  liegt  «•  In  der  Absicht,'  dau'  smeli  «tiMe  wo» 
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^T  FKiwtgkek  zwisohen  dja  Liedar,  an  di«  OberflSclie  des  Bal- 
boi,  gelange;  oder  .man  laut  aiicli  wohl  ron  demselben  Was- 
an,  womit  die  Lieder  gewascban  oder  geballt  werden,  etwas 
in*  Anga  mlbtt  einBfiiiea  (§.  235).  —  Cber  das  Waiehen  d«r  Augen 
ist  nichts  zu  erinnern,  ate  dasa  es  achonend  geschehe.  — 
Zu    den   Bähnng^   gebraucht   nan   gewofadich    [  du   AmIUgm 

dcnelbw  wU  StlUeiMtichnittn)  ( LaHTIM ),  odw  m»  n«wHiiiM(iii 
d«    Brd,     -iil    Bü    KKil    ■!•    !■     AofoihM    gaksnawa  ]     Compresten 

TOn  mehrfach  zasammMigelegleT)  feiner,  weidier  Leinwand 
[obna  Niika],  bisweilen  auch  Charpie  in  dünnen,  abw  bfeitait 
Flnmaceaux:  die  Charpie  durTta  («eil  •!•  «ick  m^  Ahmt  u  4ia 
AagnlMtr  umU!***«]  namentlich  daan  ott  den  Vonag  vor  den 
Cömpressen  verdienen,  wena  die  Bähai^eu  nicht  bleu  Warme 
oder  KaUe,  sondern  eine  specifitcbe  Heilwirkung  ersengen  sot-  , 
len.  Pluraaoeaax  und  Compreuen  dürfen  nicht  *o  dick  sejn,' 
daM  tis  die  Augen  drücken,  und  müssen  lo  gross  seyn,  dass'sie 
anch  die  nächste  Umgegend  des  Auges  noch  mit  bedecken.  Han 
drückt  sie,  nachdem  man  sie  angereuchtet  hat,  ein  wenig  aut, 
und  bindet  sie  nicht  über  dem  Auge  selbst]  sondern  auf  der 
Stirn,  mit  einem  einfachen  Bande  fest;  wenn  der  Kranke  in  ho- 
rizontaler Lage  ruht,  bedarf  es  gar  keiner  Befestigung.  Ge- 
weohielt  werden  sie  lo  oft,  ab  sie  tiockeh  zi^  werden  ai^Esngen 
oder  die  -r  kalt»,  laue  oder  warme  —  Temperatur,  welche 
man  haben  will,  Terloren  haben;  Bähungen,  welche  durch  ihre 

Kälte  wirken  sollen  [«oh  au  hin  in  in  Hcgd  Usn  kilUa  BroHcn- 
wuKT,    (ritin  Bcknct,    (»hr  frin  gAaAttt)   Eiiadn  UltuBHihcwl*  ISi- 

•chug«,  Tgi.g.231.,  invcAdei],  müssen  wenigstens  alle  Viertel- 
stunden gewechselt  werden;  wenn  man  laue  Bähangen  [tsb  25 
bl*  gtgtn  30*  JI-l  oder  [wu  iwar  nit  Bttht  Mlun  seiibMii]  warme  [tm 
30*  B.  nd  darUar]  anwendet,  so  sncitt  man  wohl  durcb  ein  dar- 
über gelegtes  oder  loSe  darüber  gebundenes  dickes  Tuch  [wsnl- 
|ot  nn^mämig  durcb  atna  d«fib«F  gcIteM  trockna,  •rwänrta  C«pM«*] 
die  Warme  länger  zusammenzuhalten.  Kalte  Bähnngen  müssen 
oft  sehr  lange,  Tag  nnd  Nacht  unausgesetzt,  angewandt  werden 

[aaandiik    bä  tnaiMii*eh«   SotafiadaBgCB  odar  •■   Mich*  ahrnbdl«] ; 

laue  und  warme  wendet  man  selten  unausgesetzt  an  [wül  A 
•UM  kUl  dia  Haat  la  «Ar  trwblaBca,  Itcdm,  AnHtUlga  od.  dgL  bav 
mrafa],  sondern  in  der  Regel  nur  etwa  alle  2  Stunden  ^Stbnd^' 
hindurch,  und  des  Nachts  gai  nicht.  WähMnd  oder  Ewischeit 
'der  Anwendung  laner  edec  waraiei  Bähangen  darf  de*  Srank« 
[451 
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nicht  in*  Frei«  gehen.  —  um  du  AogcHvasfer  xot  ßaKaag  zn 
«twürmen,  reicht  es  in  ioi  Begal)  da  hMr.j'edetmal  nor  «ine  ge- 
ringe QaantitU  gebimcht  -winl,  hin,  die»  in  ein«  [uf  im  Otn 
•dar'duKk  lavor  hiolügcpiiMau  hduM  Wmmt]-  erwanut«  leere  Un- 
t«rt>IW  ZD  gieueit.  EB«i  ankaHndHa  Gcbiaud  der  Bübüi^a  kann 
M«  (kl),  n^  bwinna  ^  VmartoH,  (iaM  BaataU  ait  bcinaa  Sand* 
ttiMwWWi  dn  ■Hl  Bit  «i^H  ecrriatt«  Iwdaekt,  Hadladca  ■»  Aun  aiiM 

Snba  rw  A*  Tmm  drkki]»  Wean  man  zu  bähen  aufhörti  mtiM 
Unn  die  Aogenliader  abtcocfcnen  (ohne  Baibnng),  falts  man 
sieht)  mich  tMltsn  BähoDgenj  noch  eine  itarke  Abkühlaog  durch 
4m  Verdunitcn  d«f  Fenduigbeü  beabsiditigt;  nach  warmen  BS- 
h«>g«n  ist  es  biaWsilen  (aUnt  rBlbum,  das  Auge  nOch  ein« 
Weile  dnrch  einen  ireekenea  Verband  etm«  wüiBier  zn  halten. 
—  Totalquantilät  mehrere  Unzen.  —   Beiipiele  iia  2t*a  Tbl.  bbi, 

^mummte,  dtp. ,     Crfmt,    Oifr.  aivmiiat, ,    B^A^rg.  iimrial.  t«rT.,    KWl 

ße^ende,  namentlich  ipiritnöie,  Etherische,. atheiiich-Ölige, 
balsamische,  Flüssigkeiten  lasst  man  auch  irohl  bloss,  in  klei- 
nen Portionen,  auf  die  Augenlieder  oder  deren  Umgegend  ein- 
rejben.  pie  Totaicpanlltat  sey  hier  geringer.  —  Sehr  flüch- 
tig« Stoffe,  wie  z.B.  OLCajtput,  erregen  bei  dieser  Applica- 
tion oft  das  Gefühl,  als  sef  Sand  ins  Auge  gekommen;  man 
mache  hierauf  d^- KranlieD  im  VtH'aus  aufmerksam,  damit  «r 
Dirbl  (^gcn  <U>  Bliit^l  nüitrauiidt  ward*.  —  Ein  Beispiel  in  Smb  TU. 
niM.   OL  CflrgopAsII- 

ßtAtt  di^  ^ugtuilieder  zu  waschen  oder  zq  bähen,  kann  man 
sie  anch  in  eiaer  Flüssigkeit  baden,  wozu  man  sich  wohl 
«igner.  Schalchen,  Wännchen,  ans  Porcellan,  Zinn  od.  dgl.,  pas> 
Sender  jedoch  eines,  TVein-  oder  Bier-  Glases  [den»  dia  BthSMum 
lind,  xnaigrttat ,1»,  wia  mair  *^  vorritliis  fiadd,  an  klein,  sa  flach,  !■*■ 
tfa   «na    aa   geng«   H^a|e,  Fliirfgkah  lor  Vrjrhaag;  kiMBBcn ] ,    bsdtmt. 

p^  indesi  jJer  Kopf  hierbei  stark  gebückt  wecdenmnis,  so  passl 
^ai  Baden  nur  üür  eine  sehr  kurze  Anwendung  ^inei  FUfssi^- 
kei\  [cB.  dia  diäujiiiAt  Aamadaag  friKhea  WaHan]j  bei  langem 
Danve  -wütiäe  d^s  Kücken  unbequem  werden  und  Oongestionen 
machen.  Auch  >riikt  das  Baden  iratuer  nur  auf  einen  klein»- 
tfft  Umfai^g  der  Angenlieder ,  nicht  lecht  reichlieh  auf  die  Lie^ 
^ei  und  i)oqh  über  dieselben  hioatM.  Du  Baden  kann  abo  mit 
^ew  Bähen  nicht  tirtUsiteii,  und  gegen  du  Wuohen  hat  u  bei 
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ami0ili<li«n  FlüKigkeilen  den  KMltthnJ)  du*  es  «ine  gröuwe 
Qa«ntität  erfordert.  ' 

Binreilen  ireudel  nwt  auch  auf  die  gejchlouenen  Lieder, 
häufiger  nooh  «of  die  Un^gend  dertdben,  eine  Dusche  an, 
gewöhnlich  Uou  am  kaltem  Brttnnenwauer>  Auf  die  Aogen- 
lieder  darf  der  Strahl  nur  lauft  aaftrafien.  Man  hat  eigene  Ap- 
parate dazu.  z.B.  von  H1111.T,  JuNoiirt,  welche  jedoch  nöthU 
genfalls  dureh  eine  Tortichtig  gehandhabte  kleine  Spritze  zu  er- 
selzen'stBd.  —  Ein  Regenbad  kann  nan  miileht  einer  klei- 
.  nett  Giesakanne  mit  feinen  Löchern  [«!•  iU  amitw  iem  SpM*«^ 
dw  KindCT  To^oBBt]  geben. 

5.  22s. 
Dm  auf  die  ganze  OberflSeh«  der  Bindehaot 
etnzawirken,  werden  die  Flinngkeiten  in  der  Begel  in»  Ang« 
getröpfelt  oder  behulwin  eing^esiea,  eingefltisit,  und  zwar 
am  innem  AugenwinkeL  Man  kann  lich  dazu  eine*  FedeBkicIi 
bedienen,  dessen  eines,  lehtäg  geschnittene!  Ende  man  lo  weit 
üi  dai  Augenwaiser  taacht,  dats  einige  Tiopfen  in  demselben 
Stehen;  man  «chlieut  dann  mit  einem  Finger  das  andere,  gerade 
darcbgeichnilleDe  Ende,  zieht  den  Kle)  aus  der  Fhiuigkeit, 
von  welcher  nun  mehrere  TropCin  in  demselben  hängen  bleiben, 
und  läist  diese  ins  Aege  fallen,  indem  man' den  Finger  lüftet. 
Sonst  kann  man  aneb  au*  einem  Theeli^l  eintrö|^tn  oder  ei- 
nen weichen  Miniatnrpinsel  [der  nur  kiio  Hur  tnm  dwf]  Tor- 
sichtig  am  innern  Augenwinkel  abstreifen.  Federkiel  oder  Thee- 
löfiel  halle  man  dem  Augapfel  siemlich  nahe,  aber  ganz  ruhig, 
nicht  SChüllelnd ,  nicht  zitternd,  damit  nan  nicht  unrertehens 
den  Augapfel  Stosse.  Mit  dem  Pinsel  kann  auch  der  Kranke 
selbst,  Tor  einem  Spiegel,  die  Applicslion  renichten.  Ist  da* 
Augenwasser  in  grösserer  Quantität  (zugleich  zum  Waschen 
oder  Bähen  der  Augenlieder,  §.221.)  verordnet,  so  kann  der 
Kranke  auch  auf  die  Weise  etwas  davon  ins  Aage  flössen,  das* 
er  eine  Tollgesogene  Compresan  zwischen  drei  Finger  fasst  und 
nahe  über  dem  inneren  Augenwinkel  ausdrückt.  —  Dia  Appli- 
.  cation  mit  dem  Pinsel  ansgenonimen ,  welche  auch  in  senkieoh-. 
ler  Stellung  geschehen  kann,  muss  bei  den  übrigen  Arten  der 
Application  der  Kranke  die  Rückenlage  annehmen  qder  doch  den 
Kept  iunten  über  beogen.  Erleichtert  wird  die  Application, 
weoB  ungleich    da*    untere   Augetalied  etwa*   abgesogen   wird. 
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Raoh  jed«m  EtnfläMeii  lohlieMa  der  Kranke  dal  Auge  auf  einig« 
Mlaaten.  —  Kinder,  welclie  die  (licblsoIieueR)  Augen  niebt 
'  äiTuen  wollen  oder  können,  lege  Ubd  aa{  den  Rücken,  lasse  den 
Kopf  fixiren ,  gieue  von  der  Flüsiigkeit  auf  den  iunern  Augeu- 
winkel,  sodass  sie  sich  zu  einem  kleinen  See  anaaninieU,  laucba 
in  diesen  die  Fingerspitze  oder  den  Pinsel,  .benetze  damit  die 
fFimperu  und  Liedräader,  und  ziehe  dann  die  Lieder  am  inne- 
iMi  Wi&kel  so  weil  als  möglioh  aus  einander.  —  Über  die  Qaan- 
titÜt,  irelohe  jedesmal  eiogeflÖsst  werden  soll,  bedarl  et  keiner 
genauen  Bestimmung:  was  über  ein  Paar  Tropfen  ist,  fliesstab; 
doch  flösse  man  lieber nic^t  so  viel  ein,  dass  es  abSibsien  muss, 
und  CS  wird  sich  alsdann  eine  grössere  Qu^^'i'^t  am  Aug«  er- 
halten. TotWquantilät  Dr.  2-4.  —  Beispiele  im  EtM  Tbt.  ■«.  .^n- 
aum^  ear^t  jiyr9^  ol,  f  Borax  f  Cmpr,  tdtaniHt  f  HydrBfff,nariat.csrr.f  tttc. 

Angenwäaser  dieser  Art  einzuspritzen  —  wobei  immer 
einige  Gefahr  ist,  das  Auge  zurerletzen  — ,  sieht  man  sieh  nur 
selten  geuöthigt:  z.B.  bei  enormer  Geschwulst  der  Augenlieder, 
besonders  des  oberen,  wie  sie  namentlich  bei  BlennoirhÖen  ror- 

kommt;  [uch,  ■■  fiaad*  KSrper  au  Atm  Anga  ih  apIilM,  M  w*lck«a 
Zwack   ei    iwloch   ktiair   amHiüchtB  FllUtlgkut  t>cdaif] ;    n.  S,  W.      Man 

Terordne  in  diesem  Falle  eine  grössere  Totalquant itat,  Unc^'S* 
Die  in  diesem  %,  abgehandelten  Augenwässer  werden  in  der 
Regel  lauwaim  aingcilöiil.  Man  kann  zu  dem  Ende  einen  Theil 
der  Flüssigkeit  —  auf  ähi^liche  Weise,  wie  es'%.22lL.  angegeben 
—  in  einem  Scliälchen  erwärmen,  oder,  falls  das  Augenwaiser 
keinen Beslandtbell  enthalt,  der  durch  die  Warme  leiden  könnte, 
noch  beqnemer  das  ganite  Vläschchen  einige  Augenblicke  in  war- 
mes (nicht  siedendes)  Wasser  tanEhen. 

§.  2i$. 
Umnuranf  einzelne  Stellen  der  Bindehaut  ein- 
zuwirken, werden  die  Flüssigkeiten  aufgepinselt.  Man 
wählt  diese  Applicationsart  in  der  Begel  nur  bei  stärkeren,  hef- 
tig reizenden  «der  selbst  ätzenden,  Flüssigkeiten,  deren  Einwir- 
kung auf  die  übrige  Bindehaut  man  zu  verhüten  hat.  Wo  eine 
Flüssigkeit  so^aizend  ist,  dass  sie  den  Haarpinsel  zu  rasch  an- 
greifen würde  [•■>  dun  die  auTgalMcB  Ibrnn  luf  Amt  Aug*  alignttb«« 
«crdu  kSanlHi    —  CDMCatrirM  Uiunliluno,    kaiui.  AlkBliu,    ladMU- 

tiuig«B] ,    bedient  man  sich  statt  desselben   eines  Asbssipiniels 
oder  eines  an  der  Spitze  mehifaob  eing^erbtan  HÖlzdMiu.  -r 
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Ott  ift  «s,  um  dia  FJüssIgheil  zu  applioiren,  nötbig,  da«  «iae 
oder  andere  Aagealied  abzuziehen;  immer  tnoas  man  wenigiteiu 
•in  SchÜMMU  dei  Lieder  während  der  Application  aufmerkiani 
Terbüten.  —  Ifacb  der  Applicittion  von  aizenden  Flüuigkeiten 
i*t  e>  oft  nöthig,  gltich  hinterher  etwat  lialtes  Wasser  oder  ir" 
f>end  eine  >nden  milda  Flüssigkeit  einzuflösteu,  die  man  zu  dem 
Ende  ichon  bereit  halten,  -n-obl  selbst,  damit  kein  Augenblick 
verloren  gehe)  daicb  einen  Gehülfen  einflÖMen  lassen  muss.  — 
Totalquantitat  Dr.  1-3.  —  Beispiele  in  2Mn  TU.  urt.  Jeid.iylph, 

tfl.,  ChUittCaleart,  Amman,  murlia.  J^. ,  p.  p. 

5-327. 

Der  Kürze  halber  werden  wir  im  Folgenden  und  im  Sten 
ThetI  die  in  den  g§.  224  -  2S6.  abgehandelten  Augenwässer 
durch  die  Benennungen:  Angenwaschwasser,  Lavaertim 
tpJitAafmicum,  oder  Augenbähung,  Fotnentum  ephthaim., 
(S-234.),  —  Angentrdpfwasier,  Guttae  ophth.  (S-S25.), 
—  und  Angenpinselivasier,  Lüus  ophth.  (§.  22£.)>  — 
vnterscheiden,  da  die  durch  diese  Benennungen  angedeuteten 
Applioationt weisen,  in  der  Regel  mit  den  Terschiedenen 
Zwecken  der  dreierlei  Arten  von  Augenwässern  xuiammen- 
ftllen.  — 

Über  Terschiedene,  bei  allen  Arten  von  Augenwässern,  wie 
bei  Augenmitteln  üb«rfaaupt,  zu  beobachtende  Rücksichten  TgL 
8.64-65  is«Ä  10.  — Die  gewöhutichsten  Excipienda  der  An  gen  Wäs- 
ser sind  Salze,  Extracte  und  Tincturen  [unur  wdehan  Buentlicb  dia 
d«  OpluM  bctoodcn  bäuBg,  MBratüch  oucb  all  WirkuDgi-fianigaBlieB, 
aBgewaadt  winltn];  doch  dürfen  auch  andere  StoSe  aufgenommen 
werden,  und  es  ist  nur  in  der  Regel  darauf  zu  sehen,  dais  sie 
sich  rein,  Ton  pulveriger  oder  körniger  Beimengung  frei,  auf- 
lösen lassen,  zu  welchem  Ende  man,  wo  sich  Stoffs  nicht  volt- 
fcemmen  rein  auflÖSan  [wie  i.  B.  dia  Alcä  oder  ftncbiadefW  aadara, 
«Vaariiili  nkkl  gaai  rcina,  OraguCD  («o  «atxa  ataar  Urogna  da  ÜqnlfalaB- 
las  cb*Ml)clfTnD**  Präparat  lerrällilg  iit,  wia  bri  vlclco  Saliao  ■.■.«., 
TOTttatt  aa  »leb  tob  aalbii,  daji  daa  laUtcr«  Torgtiogen  wird )  ] ,  ein  Fil- 
triren  zn  Hülfe  zn  nehmen  pflegt.  Am  ersten  dürfen  Aoch  in 
Augenbähangen  unauflösliche  Pulver  aufgenommen  werden  [Bci- 

(pial:  r.  CaABFl'«  VarmlA  uat.  %ifr<»9.  taHrüt.  tmta ;  aacb  baiaa  Ziin. 
aieyJat.  ikut  nin  «  UaBg].  In  Ali  gentropf  wässern  dagegen  würde  es 
in  der  Regel  unpassend  sejn  [ita  C^v.  abamiMl.,   bd  dua  nan  aiak 
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aUBg  über  di«»   Rfgd  bidwtgiHit,    bt  ■>»     ttihr     wdig     imwitlMI- 

(hu  PolTtr  (CiBpher)];  es  würden  hier  biiweilea  sogar   iciioD 

Pulver ~CniDlsiODeD  [BwliiaDaD  flUMign  EmlgM^,  I.B.  0«1*,  kSa- 
■m  ■■badeoklkh  «BgawudI  wfrdei]  oder  Iriibe  Extiactwiflö>angMi 
[trsna  «ui  diu«  hliUcM  Bicbl  durch  FiltrirM  klar  hhM*^  ail  «eilt 
mechanisch  reizen.  —  Die  paueDditen  Coiulituentien  «iad;  eb- 
facbej  deslillirtet  WtiSKr  oder  dealillirte  IHanzeuwäsjor  [  d»  b*> 
liebtMl*  iil  RoHDiTUHr}  doch  dnd  auch  aadcn ,  i.  B.  HoluDder-,  IttmU- 
Icn-,  Baldiias-,  nincWaMar,  aell»!  ZirnntwiMaF  u.a.  reiicoder*  Wi»- 
(er  derart  mttr  DaitäDdra  aBtrendbar];  bi^^f-eilen  auch  flüssige  Atlt- 

züge,  die  man  dann  nur  in  der  Hegel  (namenilich  zu  Augta- 

tropfwässern)  £ltriren  lassen  rouss  [bttoBdan  nidilig  iil  dwFillriram 
bei  AbkochuBga»,  wricba  riel  karzige  Baataadthtila  •nikalleB;  (Uli  dai  Fib 

aaTcrliuiig].  —  Die  Augenwasser  müssen  in  der  Reg^l  so  dünit 
oder  doch  nur  'venig  dickQüMiger  als  Wasser  «eyn.  Man  liebt 
zirar  im  Allgenieinen  schleimige  Zusätze,  weil  man  dadurch 
eine  allmähligere  und  länger  fortgesetzte,  mithin  mildere,  Ein- 
wirkung zn  erreichen  glaubt;  doch  da^  der  schleimige  Zusatz 
nicht  so  beträchtlich  werden,  dass  er  die  Coniislenz  der  dün- 
nen Grund flüssigkeit  sehr  vermehrte;  namenllieh  die  Angenpin- 
selwässer  dürfen  in  der  Kegel  nicht  die  Zähigkeit,  wie  man  sie 
bei  Mundpinselsäften  liebt,  erreichen,  weil  sich  dne  so  z'äha 
Flüssigkeit  weniger  leicht  ohne  Drücken  vom  Pinsel  ^streifen 
lässt;  und  bei  Augen- Waschwässem  und  Bähungen  wurde  der 
Schleim  sehr  oft  der  "Wirkung  nur  Eintrag  thun ;  es  sind  des^ 
halb  die  schleimigen  Zusätze  hauptsächlich  nur  in  Aagentropf- 
wiissern   oft  passend.     Sur   ausnahmsweise  wend*«!  man  einen 

Schleim  [c.  B.  QnitloacUetm ;  ailmfalla  kana  bbd  auch  di*  J^nin'ack* 
VdnHt  mM,  Flor.  Utah.  cul^.  iD.  2ltg  TU.  ala  Bräpf«)  siirubr«li]  als  Haupt- 

mittel  auf  das  Auge  an.    Will  man  einen  sehleimigen  Zusatz 

haben,  so  ist  es  ot):  [wail  dB  dBrtk  Abkockuag  oder  lafuiioa  gcvoa* 
Banar  Eehleia  baini  FiUrüeB  ii^  ««br  laideB,  UBBKrirl  alHr  —  wCDigttMa 
Ib  (iacM  AugealrDplwau«  —  oR  ui  trübe. atyn,  raiian  «Qrde]  Wenig«r 
passend ,  immer  aber  umstnndlichtr,  eine  Abkochung  oder  einen 
Aufguas  Ton  einer  schleimgebenden  Substanz  zur  Grundlage  des. 
Auganwassers  zu  wählen,  als  Gm,  Mimo*.  in  demselben  au&u- 
lö>en  oder  der  flüssigen  Grundlage  Quittenichleim  [m  dieaer  aicM 
ehaiBiirh  eaatralBdicirt  iat,  vgl.  TU.  2.]  ZUZDSetzen.     In  der  Regel  Wird 

man  einem  Angentiopfvnssu  den  passenden  Gr>d   der  Schlei- 
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iti:gk«it  g«^B,'  wenn  man  aaf  j  Unze  Flüsiigkail  2  Scr.  Gm. 

JUimot.  [oder  d^a  cBbpmb»!!*  MngB  MuHI.  Om.  Mim.J  odeT  2  Dr. 
Mucil.  CydoMtW.  Pr.  Bon.  [■!»  dina  Wueilago  oil  Wuicr  oa]  nimmt; 

docli  ileigt  man  auch  wohl  hÖheFj  wendet  z.  B.  den  QDilUn- 
schleim  bisweilen  par  znra  Eintröpfeln  an.  milch  [Koknilcb, 
VraiuHlkli] ,  die  man  w<^  [■!•  CoBHitaeni  ]  statt  der  Schleime 
«Bgewandt  hat,  ijl  nicht  emprehleoswerth,  weil  lia  an  CaniiMcn 

•ehr   variirt,    leidit  imer  wird,    anck    durch   BuehB  Salie  nnd  Spfriiaaaa 

Bei  manchen  Individaen,  namentlich  Bhenmalischen,  At- 
Ihritiacheni  10  wie  bei  mandien  Krankheilen  der  Angen  oder 
Augenlieder,  namentlich  loaenartigen  oder  früchen  katarrhali- 
(chen  Entzündnngen,  werden  Augenwäiser  nicht  Tertragen,  und 
man  muss  dann  zu  andern  Arzneiformen  seine  Zuflucht  nehmen 
oder  sich  der  örtlichen  ph arm aceu tischen  Mittel  ganz  enthalten. 

S.  228. 
über  flüssige  Arzneien  fiir  die    ThrSnenwege,    die  nicht 
allzu  häufig  gebaucht  wtrden ,    dürfen  wir  nur  auf  S.  65  nnd 
337  Terweisen. 

§.  2i9. 
h.    Flüssige    Form    für    die    änssero    Haut. 

[Wir  (pTKhai  hier  nur  tob  denjenigen  Rllltelii,  welche  nan  auf  die 
■smletlte,  wenigateBi  nicht  abriehllicfa  ihrer  Spidermil  terauble  (daroa 
tpiter  DDler  I.,  §.  23J.)  B°d  nicht  erhcbSeh  verleltte,  nicht  eigeatlich  ge^ 
■ehwirige  (davon  nnterm,,  §.237.)  oder  Terwundel*  (davon  unter  I., 
$.  i36.)  Haut  aawendet.] 

Wir  wenden  Flüssigkeiten  auf  die  äassere  Haut  in  Form 
von  Bädern,  Bähungen,  Waschungen,  Einreibungen,  settenFin^ 
■ellingen,  an  [di«  arineiUche  Coneentrallon  der  FlUiiiglielteB  mniJ  im 
AllgeBeinen  in  der  Ordonng  nnehinea,  in  welcbar  wir  die  Jpplfea- 
ttoniweltcD  SD  eben   aufgcrdtrl  haben]. 

1.  Unter  Bad,  balneum,  versteht  man  in  einem  en- 
geren Sinne  diejenige  Application  [ad«'  die  duu  dienend«  FIB»;^ 
keil],  wobei  ein,  kleinerer  oder  grösserer,  Theil  des  Körper»  in 
eine  Flüssigkeit  eingetaucht  wird;  in  einem  weiteren  Sinne 
rechnet  man  auch  TVopfbad  (^itiliicidium) ,  Regenbad 
{impluvmm;  wenn  der  Apparat  so  eingerichtet  ist,  dass  die 
Tropfoo   leht   fein  fallen,    nennt   maU' ei  wohl    Stanbbad), 
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Dnichbad  (^dMceut),  Stnrz-  oder  Gieia-Bad  {tmbro- 
eatio  *.  affAtia),  p.p.  dazu,  irobei  die  Application  eine  andcra 
■9t;-innii  ipricht  aaeh  von  trockenen  Bädern  [tod  a*atm 
jatit  kmpwiiUkk  aur  notk  du  Sand-FuMbai  itbiiHtUicb  irt,  «üb«  di* 
ia  ciMfi  trsckMB  Kiacr  gut^lUs  FSua  d«  Knakm  aül  wanaan  Saada 
allaihlig  Ubwacklinet  wvdfa].  —  Mao  unlersclteidet  -allgeinei- 
nes  Bad  {baln.  univertaU),  veno  der  ganz«  Körper,  not 
den  Kopf  in  der  Regel  ansgenomnien  — ,' und  örtliche  Bä- 
der (^halnta  locaüa  ».  topiea),  -u-enn  nar  ein  Theil  dei  Kör- 
pers gebadet  wird;  so  Halbbad,  itmieupium  [nur  die  bb(m« 
Hälfla  daiKBrprn  tiii  lur  Hruit luiirlilliialith ],  Sitz-  oder  Bidet- 
Bad,  intettUS  [nar  d>r  Bat««  Tliail  d«  B«kaM  uad  itt  obara  d«t 
ObinclMakal] ,     Futtbad,     pediluvium  [die  Füua  ■»  oder  obaa  di* 

tiaicTKbaakai],  Hand b ad,  ntoni/wÜH»,  Armbad,  braehi~ 
haiiitm. 

Man  wendet  Bader  —  im  Allgemeinen  Jie  kränigste  und 
wichtigst«  Art,   Fälligkeiten  auf  die  Haut  7.11  appliciren  —  am 

«)  bloM  am  die  Einwirkung  oaMer  Wanne  oder  Kälte  zu 
«Tz«ngeni  hierzu  natürlich  nur  Bäder  aus  blossem  Wasser,  Wan- 
nenbäder Ton  verschiedenem  Umfang  nnd  Terschiedeneu  Tem- 
peraturen, Flussbäder,  p.p.  Will  man  dabei  zu  gleiclier  Zeit 
noch  einen  mechanisches  Beiz  anbringen,  so  wendet  man  Tropf-, 
Regen-,  Duschst,  Sturz-Bader  an. 

6)  um  die  Haut  zu  reinigen;  hierzu  BHder  [ia  der  Rasd  aar 
allgcBwi*,  deaa  Orilick  liad  WaKfeaagaa  und  Uiwailaa  Bibaagea  bafaa» 
ßttr\  mit  Seife  [in  dir  Begel  «uhf  Huunifai  bei  WoUbabaadta  nU 
riaer  aroualitcbca  B«I^,  c.  B.  d«  Sapo  omnof.  pro  Baliu  PH.  Boa.)  n 
«•  ( wla  (.  B.  aacb  dem  Ciareibca  vdb  SalbM ,  xanal  nach  liagan  Zot 
fatfgHetitea'  ScbBlarksrea )  aiaer  kräAigaraa  Baiaipiag  bedarf,  oft  im 
aehwnaaa  Haaiiaifa]. 

c)  zur  Entwickeliing  ipecifischer  Heilkräfte.  Hierzu  dienen 
die  .mannigfaltigsten  Ingredientien,  am  häufigsten  Salze,  Alkalien, 
Säuren  and  flüssige  Auszüge  Ton  Vegetabilieu  (namentlich  aro- 
uatischen  nnd  adstringirenden,  doch  auch  tchatfen  [Serf]  ■■■*•)) 
(von  thierischen  Stoffen  kommen  hauptsächlich  nnr  Milch,  MoU 
ken,  Aroeisen  and  gallerthaltig«  Nutrienti»  [vgi.S.3Z3]  biswel- 
len ear  Aifwendnng  —  ausser  den  sogenannten  thierischen 
pder  Thier-Bädern,  itUtua  ammaUa,  welche  ddrin  bctl»- 
hen,  dtsi  man  kranke  Theile  in  den  Leib  «>  «bea  geichlMhU- 
ter,  noch  watinet  Thiere  steckt). 
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..-tl.«  BÜ^ting«»,  fomentationat  *,  —  Di«  dazu  A\^ 
send«  FIüMigkeit  nebst  dem  «rforderlichen  Zeuge  heUit  Bähung 
oder  naiser,  fltiuiger,  Vmichlag,  Pementum,  Fo- 
titt.,  Bpithemß  humid,uin  t.  liguidtUH  [ia  Cegtauti  dn 
M«cfc<a«B  UaisUsgit  I^Hlhtma  nccain,  Folui  «fCnu  (§,  I00.}i 
■■4  4m  BniDBiekUp  (g.l<IS.}],  oder  auch  Umschlag  schlecht- 
weg. —  Bäi)npgea  wirken  Jen  BadKn  ähnlich,  nur  wegen  ge- 
ringerer HaSM  der  Flüsiigkeit  schwacher,  Mah  wendet  lie 
JutopIlVcUich  da  an,,  wo  Bäder  unbequem  oder  unmöglich  zu 
«pplioiren  (i-B.  an^Kapra]  oder  zu  kostspielig  sindj  oder  wo  es  dar- 
«nf  ankommt,  nur  «uf  eine  kleine  Stelle  und  nicht  auf  die  Dm- 
^gend.eipzowirken;  und  ganz  besonders  auch,  wo  es  auf  eine 
lechl  lange  forlgesetzte  Einwirkung  «nkomml.  Man  wendet  sie' 
2n.<)ense)ben  3  Hauptzwecke»  wie  die  Bäder,  jedoch  nur  6r(- 
liiih  an:  Guautro  in  §.  231> 

8.    Wasplcungen,    lotione».    Die  dazu  dienende  Fhis- 

•igkaitheisst  [aiK*  dmn,  wmii  Ibr  Csnililu«)  (im  inden  VlUiiigkilt 
.alt.iaina  ^iuMiga  iii]  Waschwasser,  .  l.avacrum.  —  ^^'a~ 
SChnngen  wirken  [imII  eii*  Tlal  geringer*  Huie  Fluuigkcit  zur  Wii^ 
kuBg  koBBl   tmd  hiDptHcblJeh ,    irciJ    die  BawirkDng  niekl    lug«    dauert^ 

weit  weniger  kräftig  als  Bäder  und  selbst  all  Bähnngen ,  und 
sind  namentlich  zur  Einwirkung  dnrch  TFärme  oder  Kalte  weit 
minder  geeignet.  Man  zieht  sie  hauptsächlich  nur  da  den  Bä- 
dern vor,  wo  man  entweder  ohonomisireu,  mit  einer  geringe- 
ren Qtiantität  arzneilicher  Flüssigkeiten  auskommen  will,  oder 
wo  die  Ünbehülflichkeit  eines  Kranken  oder  andere  Ursachen 
die  Anwendung  von  Bädern  erachweren,  contrai'ndiciren  oder 
unmogltoh.  machen,  und  wo  man  zugleich  [d»B  loiKt  niuit* 
■•B  Bähuagea  Toriiekcn]  sich  mit  einer  flüchtigen  Einwirkung  be- 
gnügen darf.     eTo  HehrerH  ■■  §.  230  o,  231. 

4<  Einreibungen,  in/rietianti.  —  Die  dazu  die- 
nende Flüssigkeit  heisst  Einreibung,  Linimentum  [die- 
sen   lediniMbmi  Auidni^    «erden    wir    bei   den  wa  Aufpinitln  beilimaiea 

VUJMigfcciien  (riederSodta ] ;  wenn  sie  durch  ihre  Cousislenz  sich  der 
Salbe  annähert,  auch  wohl,  nicht  passend,  Salbe,  Schmier- 
falbe. —  Einreibungen  sind  von  Waschungen  nicht  allzu  we- 
sentlich unterschieden;  nur  dadurch,  dass  man  sich  mehr  Mühe 


[46] 


L);.l..=.Jbv  Google 


Cap.  VIII.   5.229. 


giebl]  die  Uittel,  durSh  lieiben  mit  Aer  Haod  oder  «iDem  w*t- 
ch^n  L«der  oder  ejnem  (am  kräfligitSn  *wolIeiien)  Z«uge'  In  dw 
fomt  der  Haut  förmlich  einzudräagen;  hierdunli  irerden  sm 
oft  -wirksamer  all  Waichabgäii,  t'sfzäh'iib^V  a^ch  die' Hant  freit 
stärker,  Sie  werden  fest  nnr  zur  Entwiekelnng  speci&cfaer  Heit- 
krafle  angewaadl;  nar  seilen  benutzt'  man  zuileich  diedureh 
das  Verdunsten  einer  geistigen  oder  ärherischen  Einreibmig  ent- 
stehende Kälte  all  Heilagens;'  rielmehr  snchl  ma^  häufiger  de» 
Thail  nach  dem  Einreiben  wat-m  Zntialten';  häufig  benutzt  man 
dagegen  zugleich  die  durch  ein  ii'tai'keres  Reiben  erzeugte 'Warm« 
als  Heilagens,  und  wendet  woht  selbst  schVache  Rubefacieatii^ 
S.B.  reizende  Tiholuren  oder  Spiritus,  -In  dteieir  Forman/  um 
die  Haut  recht  warm  zn  machen.  Man  braucht  bei  den  Ein- 
reibungen eine  noch  genngere  Quantität  Flüssigkeit  als'  bei'  den 

Waschungen.     Eia   HchrarM  tu  %.  2ii. 

S.  Das  Aufpinseln  einer  Flüssigkeit  —  die  dann,  eben 
w!«  eine  zum  Einreiben  dienende'  (s.  oben  suX  4.)  Lmünentum 
genannt  wird  —  Wendet  'man  gewöhnlich  nar  anf  besohtiinkt«, 
krankhaft  Ternnderle 'Hau  Ist  eilen  an;  rgl.  §.  331. 

■  g.  230. 
'Um  auf  die  ganze  Haut  oder  doch  einen  be- 
trächtlich' grossen  theil' demselben  einauwirk»n, 
können  wir  uns  theils  allgemeiner  Bäder,  theils  allgemeiner 
TVaschungen  bedienen;  —  während  die  SbrigeA  iin  vorigen  $. 
erwähnten  Application  speisen  sich  in  der  Kegel  nicht  in  to 
grossem  Umfange  anwenden  lassen. 

k.  Allgemeine  Bäder.  Die  Grandflüssigkeit  derselben 
ist  am  häufigsten  Walser  [zu  Bidtra,  in  danui  mwi  aruHCcli«  Slafl^ 
'  nuMatlick  ckcaiMt -uipBDdlicbaK,  t.  B.  ««IiIIuIk,  AltMt,  uitnd«^ 
in  Jt^MDURr,  nickfldeiB  PJaiiwutcr,  du  bnie,  weil  m  wnlgrr  tn- 
MiHDd*  Bettudlbcila  (Dthiilt  ■!•  QatlU  odo-  Bronnm-Wuicr;  di«ci  |M>- 
tnw  kann  jedoch  dadurch  tinigtimiuttn  Tirbatairt  ««rden,  du«  aan  M 
(«o  diu  ahna  groMa  Koilait  lu  •irftctm  ül)  gakochl  nlaMli  und  adM 
uhon  dadurch,  dau  ww  m  aipe  ZfiÜaa^  vor  das  Gabrutch  it*h«a  liMt], 
bisweilen  Mineralsrhiamra  [4tn  ^s«  luar  noch  aiaa  Fliuaigkatt  mtn- 
'ata  liaa«.  Die  SchtimBb'i.der  warden  in  dar  Ragal  nur  an  «igoitl- 
ch*a  Bada-Orten  gabnuchl,  iauaar  waroi  —  biiwail«  auch  blau  Brtli<i{ 
hlaurhfp  wird  durch  ain  «arno  Spulbad  der  Kranka  garainlgt.  Daaa  ua 
hla  jatel  haupIsÜcUich    6  Arlta  d«  BiicralHiUuiaaa ,   Sehwafal-,   KaUaa., 
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WHt  Hf  ««UbdWaH,  ■■  htl  OiAim,  Mjiik«!.  Bad.  DanMtg.  d.  bakum- 

MrHaOqhdlMi.  i<a.380- 4Z$.];  bei  Iteichea  bbweilen  Milch,  Mol- 
ken, leibst  Wein;  häufiger  miaoht  man  Ton  diesen  letzteren,  lo 
T«e  «och  Tom  Bnnntwein,  dem  Badewasser  Uoit  bei.  —  Die 
Bereirung  der  Bäder,  falls  dielelbea  nicht  in  blossem  Wasser 
b«)triiea,  geschieht  auf  Tenchiedene  Wette.  Leicht  anflösliche 
Silze,  Alkmlien,  Flüssigkeiten,  schultet  man  nur  in  das  Bade- 
wAifW'fcttA  »Tor.  dem  C^braucJk.  Etwas  schwerer  auflösliche 
Dinge',  z.B.  festere- Seifen ,  SOhlkttgeln,  löst  man  passend  schon 
vorher  in  siedendem  Wuser  inf,  und  icfaüttet  die  Auflösung 
iiU'Bad.    Dei  schwer  aufzulösende  und  so  leicht  kq  zersetzende 

Sublimat  uns*  vorher,  daait  *t  lich  eickt  frlibcr,  •>•  »  OMmmtUIich 

M,   HcHt«*,  tn  destillirtiem   Wasser   aufgelöst  irwden   [üb  liui 

ilaa-  riM  '«aBOtMrirta   AuBBm^  der  Art    uu  dn  dpatkake    kaiBMa    uad 

««■  ta  4«B  Aagcsbliak,  «e  dH  Bad  bagiHBt,  UiMnuchiUlu }.      Vf^etft- 

biÜMhe  fittbstanzen  laut  man  vorher  mit  einer  massigen  Mang« 

[•toaa  Tapfa'rdI]  WaSStTS  eslrahiren  taaltl  Im  Haaie  dal  Kraaken 
■dar  In  dar  BataaBiufi]  und  den  flüssigen  Aasaug,  ausserdem  aber 
auch  iioeh,  damit  vrährend  des  Bades  njoeh  mii^lichst  viel  von 
im  SabslHia'extxahirt  werde)  dioM  selbst,  in  einen  leinenen  Beru- 

teI[dM  *«*ar  motk  all  CotafnlaB  tuiatM  wodu  Uno;  awi  Mb'-"«^ 
.  dl*  Spad«  ^«ch  in  daa  MiMM  Bntal'der  Eitnctton  nntar werfen]  ge- 
bunden, ins  Bad  thun.  —  Übar  dJa  Dbmb  dn  Bada-lngndiaatiao  m 
ABgaMfaiea  Tgl.  8.79;  da*  Büihiga  Binnlaa  »  El»  Thl. 

Hochwichtig,  mehr  ab  bei  den  übripn  Applicationsweisen 
mitwiit:end,  ist  bei  dm  «Dgemeinen  Bädern  die  Temperatur, 
und-  duhalb  oft  mittelst  de»  ThcTBiomelera  zu  bestimmen  [rfi. 
äüi    MaaM   daa   g.  209}.      Man   unterscheidet    folgende   Haupt- 
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[  BcgniBhb  g*Ii«a  ildn  alle  acftrifW^kr  dia  «MgM  ZiM«to  g<Mi  «ir  «<• 
wir,   doch  riBd  Diuct«  AngabM  ak  BiMl««  u  bMncbtu.]  .    .  ,.    .     . 

Für  reinif^ende  Biidec  lOffohl  ^.fvj  solch«,  die  za  ip«ci- 
fischer  Heilwirkung  beilimmt  tiad,  ist. in  d«T  Begel  die  laue 
oder  warme  Temperainr  die  pasiendste-  Auf  schwaiclie,  empfind- 
liche Krahken  pflegt  nur  ein  vrarmes  Bad  den  behaglichen  Ein- 
druck zu  machen,  wie  auf  Geiuude  ein  laues ;  doch,  i*t  diei  noch 
kein  Gnmd,  nnt  dem  von  Viel«n  gegebenen  Bathe,  der  BadenfJ^ 
solle  dem  Wasser'  eine  für  ihn  behagliche  Temperatur  geben  und 
erhallen,  immer  zu  folgen:  die  BUder  würden  sonst  oft  ^ 
warm  genommen  werden.  —  Dusch-  und  Sturz-ßäder  werden 
in  der  Begel  kalt  gegeben,  weil  sie  gerade  durch  ihre  Kalt» 
hauptsächlich  wirken  sollen;  die  Sturzbäder  jedoch  oft  so,  dui 
tnan  den  Kranken  Sn  ein  laues  Bad  (Untetbad^  li«lzt  .und.ihtt 
nun  den  Kofif  oder  auoh  noch  einen, mehr  oder  weniger  prosten 
Tlieil  des  Aberen  Rumpfes  mit  kaltem  Wasser  begi«s9t,.iJFährend 
man  in  anderen  Fällen  den  ganzen  £Örper  kalt  begiesst.  ..l^opf- 
tind  Regen-Beder  werden  auch  bisweiten  nur  luihl,.ode{;jm  An- 
fang, bei  empfindlicheren  Individuen,  selbst  lau  gegeben,  tt  An 
die  extremen  Badetemperaturen  (sehr  niedrige  vod  i^lu  Jiohe) 
müssen  viele  Kranken  erst  durch  ÜhecgÜnge  gewxjhht.  w«rd«t^ 
und  zwar  sowdJ^,  bei  einem  löogeieZeit  fortgetetz(Qa.,Geb4;«nch 
der  Bäder,  von'.einem  Bade  zum  anderen ,.  als  auch,,  bei  Vfuy^ 
nenbädem',  während  eines  .und  desselben  Btdes,  so  das«  man 
mit  mittleren  Temperaturen  anfängt,  und  diese  allmählig  .pielu' 

difierenzlrt.  —  dun»  dtn  kalUn  Baden)  ilcllt  ■■■&  ull«  i^biigaa  gnraha- 

rCknn  anBittallw  Tar  doi  ^Ckbnack  luiiaiungicait.  b  der,  Hogal,  «p, 
■Hl  Im(  aapBndliofeercaKnBkgB,  aad  bd  ■•MUlnea  odir  pprcaUfUMBta  B» 
,  diwaDsen,  iit  u  aStUg,  da(  ^araie  Wuier  mtrtt  ia  dia  VTaaaa  zu  gicnaa, 
wcH  iich  dine,  namcallich  ihr  Fanboden ,  aoon  oicht  tuti  gtnDg  arwir- 
DKD  wUide;  —  falli  awD  nickt  lieber  «'n  Belilaken  bder  ein  notb  dickcrca 
Zeug  in  dar  VFanaa  aultrailfn  vilL,  wu  aij||e|:^iB  nacb_4<a  Voitheil  g*> 
«äbrt,  diu  CBpBntlidien  Kraak*  lich  aicbt  ao  IdcU  ink  tb»,  nabchliir. 
liebt  nifte  n  leicbl  auf  dca  glailan  Boden  dar  'Wann*  aüfgltilan  (  anlw- 
hDinicki  Kranken  tragt  ■*■  aach  wohl  In  dai  Battlak*a  «IngeKUagen  In 
Bad).  Bd  etwBi  tängeref  Daaer  dtiBadn  tat  t»  oft  nOlbif , '  irtitBa«  W«»- 
■ar  iw  Nach^aaiaa,  wenn  dIa  Teaiparamr  mm  Mbr  linkan  loUla,  bereit  n 
hallaa.  Bei  varneh  nnriArtn  BUWD,  Inaiil  nril  itaifc  rfacbcndaa  Stei- 
fen, M  w  biiwailan  rMhMM,    dia  TVaan«  oben  darcb  lincn  DtEkd,~Ddcr  h 
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KiuktH  «■  KhoBBiii  Uiw«iteii  (iebt  Bin  aich  topir.,>'^ß»4fm,Vnii.ii—¥m, 
Tni»«nt»rt»  rtnWUiw*,  ^  ^»«U  W*  H"#Wp .  ^nC  4«n  ■  Kapt  CpBs^MJnnm 

«uKi^dia:  nwl  iMtWürt^ni'  di,»h  BriUtn^  nft  e«IMU<ppM..(S'«»UB«liHi)- 
liwtV'ltcsnniiCxi'^MvetanUiadB  bt.M  bi><r*iI«D  iifihig,  -durch  VoMritB™ 

d»  EUu*  BtgiB,die:««pGffttlwkB  KäK«  .flMsJafta%Ml*,  a^r.  wilcber  d« 
BU^d«  «tofet  FDitd.  **M>a-««k  'clll*^r    vipiit,  Kil^laawa '9'aw«'.fS4utd«t 

wiwlj.niihtfTi^- S«"'«'«'«iin»lj  «u  tcbüiiiiiij .,;,  ,,,       ., .,,    ,■    ,.| 

.■■Waij4w.  Da»«»,  der  «Hgpro€wiBB,.JM^er.l)«tiifit,  lo  ntifc 
Mh-Mi.idlir  B«geli4lei-T«on-^KU^n«iTeii9pen(uMji,  als»  di«-lut' 
teik  tand  die^i»^j  «M  ^rz«ttMi- <){t^^^^,lJDu«ih-r  npd-StimT, 
BMecaind  hgnuwthe.Uttttil,  t>o].deaeii  mu)  dig  J)pi\eT:  wß^ 
f  ors  fohlig 'genug  )'>u&(l^<«ft  >]wr  :(l*<)!wi)hK  d^H  •m^o  ':dcn  ^ajabeii! 
-jährend 7 ibi«r  Aawdndungl.beobachlet,.  bMtimmea  ]uioqi>4.9tir. 
ante'  ist  hier  oft  Kihon:<FieI,  und  :S  MwutMi  für  StnT£bä<l«r^ 
lOi  Hihnten  für  Htufbbidet,  [  «vhti  d»  4mW  mtt  Ttncbicdenu  ks^  . 
p«MMtai-.bv».(;«fätH.«iill3  ditjhMhsleiDaiitfr..  [Dm  OifchM  •!« 
«tot«- ^dNtn- WkiHr«traU  pfligt  ni^  C9i|>fiwHt«k« .  a«  mi)|r  >b  <hl  H« 
•!>(■  rinbaHn,  m  ,d«i  •;  aB.eiMr  w^  dtnclbn  SleH*>  BMh  •y»g<j( 
iMgr  iTftilpn  jairri.;}  iTtbpt.  und  Begeabädar  köntteit  «cbQA.j^H 
wu,)«a|i«r«-:uhd>.-zuin«l  ^inn»  m«. ^vc.küUl  oder  U«,  od«p  bei 
danm  Gewöhnten,  sunh . wenn  «e.k^l^sÜMl,  Im(;Ku  ^  $ti)|t4&>it«iiik 
dahiber  dauern.  — Fii^  fc#ltp  Flu»s^  md  SjBSrBHdeir. üt  bei  Un- 
jK«ir«hiitAn.  S  Ktiaatria  «fl^Kbon  viel.,  für  daran,  C>t!l^9h9j^, 
i  Stunde  eine  .mötler^  I>atier,  |  Kalte  ])fiaeialqiiQllenbä(lflr.i4uB* 
^n'n««b  weniger  Jange  dauvrit,  Ungi^ohm« ,  dürfen  bier  oft 
nur.joiq-  Dd«T  einigemal  tuiil«laucfaeii.  Eben  ^o  müMen  ;aui!)b 
kehlte  :Wan«e<d»ä<iei'  im  Al>gem«neT(..^(reiiig«  lang«  dati«»  «1» 
kalle  Seder  in  freiem  Wasser  Ton  äbnliober  Temperatur^  w«it 
akb  der  Kranke  hier  ireiüger  Bevegusj;  machen  kann  und  d«tfn 
biä*  die  Kälte  Mätker  empfindet;  für  Ungenöhnle-  paatt.  auela  . 
-  hier  bloMcs  .Eintauchen,  tut  Gewöhi\ie  mag  5  Miunlen  einpmiHi-. 
ldTe:Daiier  sejm.—  Kühle  Flagsbäder  [diu*T«iparatar-pflag^n  «a 
FlbM   in    wucn    CtgenW    id   d«    BoM.crwinaleD   h   Mibrn]    dütfaft 

•choo  länger  dauern,' bei  GewöhnlMi  bi«  zu  1  äionde.  i.fc'ijr 
Mible  Wannenbäder  dagegen  ist  ^Staude  schon  tehtTial.  Eb« 
■o  onoh  für  beiue  Bäder.  Für  lau«  uitc)  vrtttne  Büdar  dagagea 
kann  1  Stnade  aU.küizeitej   |  Stande  ala  .ipiOlan,  1.'£t«i)il« 
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«b  litigitB  bMer  gdton;  ein  langem  BUm  bt  n6iit«WMUM 
«idar '•^iMucbtheitig. 

Ehe  «in  KniilEerin-^- kaltes  edn  kSbles  Itad  galit,  ifTci 
Mthlaitti  dan  er  rieh  «alge  'B«wegimg  Bache,  mlobe  i«doofa 
IHR  fcii  zur  aDgeiiaiimea  Erwaimnng,  bel'weiMiB  mebt  bii  zar 
Krhitzang  m}«  gar  bii  zur  HerrorbringnBg  ven  Sckwaisi  gehra 
darf    [Kit  Knnln,    «•  »  HfarMh  jIb<,   ddi  d*  (Ük  «ha  Mkfc«.  Bm«- 


napcMMMD  adua  pawta]  {  Kopf  and  Brnit'  lamMiaa  mit  dem  kat« 
tan  Waiaer  benetzt,  nud  dfa  BeneUnng  dei  Kopta  aneh  wohl 
'wUirand  de«  Bade«  einigemal  wiaderholt  W«nlan.  Awk  in  ein 
laa^  oder  wärmet  Bad  tte%B  man  nicht '«rkibit  eiii^  JFamK.iat 
«1- bei  kalten  «der  küUen  Bädam,  nur  die  ganz  laMh  Tbrübar- 
g(jh«&d6n  Dnseh-  und  Srarz-Bädar  aaig«nDinm«i,  'nüth^j  und 
•elbit  bei  laneii  tind  wannan  Bädern  [dia  McM  «laMUirinl  ofk 
ratfauW,  dais  «loh  dar'  Krank«  '  während  de«  Badci  fieiaaig 
bewegai  kanA  er  diei  wegen  grosier  Sohwäcb«  nicht  lelbM  tlMD^ 
t^nagei  daruh  "Wütler  getohehen,  oder  man  ^ag  als  EiäatB 
ttr  die' Beengung  den  Kranken  iti  B ad ■  reiben  [ut  ««iJmiiiig. 
im  iäit  wtUWMi  ■MMAdMB},'  iknt  den  VnteiMb  kbttep.  ~  Oft 
M  aneh-  nach'  dem  Bade«  beiondMi  nach  einem  lullen  odet 
kühlen,  Bewegung  ror^nschreiben ;  oft  fiiklt  jd^r  Kranke  selbac 
das  Bedürfniss  daron.  Nar  sehr  sdiwacfaen' Kranken  ran»  ntftB 
blWeilen  nach  dem  Bade  etwas  Schlaf  erlanben.  Nach  Trapf-, 
Hegen-,' Buscha-, 'Sturz-Bädern  tiisst  man  gewohnKeh  den  Kör- 
per reiben, "mit  BvHten,  FImmH  oder  «inn  wollenen  Decke, 
Worin  ^nttm  den  ganzen  Körper  eingescMageti  kat. 

Allgemein« '  Bäder  sollen  ni«  in  der  nilchjtan  Stund«' vor, 
«äw  in  den  S  -  4  ääefasten' Standen  nach  «in«r  reidilicfaen  Hahl- 
Mit  geirtamen  werdUt.  Nur  sehr  schwachen^ Ktimkewdalf  tnea 
kinreilen  kurz  rgr  oder  nach  dem  Bade  ein  Wenig  ^wise  er- 
lauben. Hänfiger  sind'  dagegen'  naah  dem  Bade  erwärmeoda 
oder  erregende  Getränke  nÖthig.  In'der'Bag«!  sind  die-Frilh- 
Stundm  die  günstigste  Zeit  zu  einem  allgemeinen  Bade;  nur  toll 
■An  nicht  dbt  Morgens  ganz  nüchtern  badani  wenigst«!»  'würde 
diar  die  meisten  Banken  zn  sehr  angraiftn.  Selir  gatchwäefat« 
Kranke  rerfragen  di«  Bäder  oft  das  Abends  besser.  Auch  müa- 
ten  namentlich  solche  Bäder,  welche  zn  einer  specifisoken  Heil» 
Wirkung  bestimmt  sind,  oit  2-,  selbst  3-mal  an  Einem  Tag« 
«Rgaxrandttwarden,   wäbrand  dagepn  Ba'dar,   die  hanpUächliab 
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imtit  ■  diffineoto  TamptratBren  witkeht  oft  nur  :  ia  ggouvea 
ZwüchenriiiRiieii,  z.  Bi  einea  Tag  um  imt  uiilflni,  ^ot  bsr 

koiiimttn.  

9.  Allgemeiiitt  Waachnngciit  nüt  gsUtigen,  umc 
ren,  alksliacilen  od.a.  VInjfigkeilen, .  konunen  im  Ganacn  aal*- 
tvn  tOTj'  V«il  (M'uaMtäntiibb  imd^amd'mnigBi  '<irök«B;alaOB<b- 
dm;  nur  atwa  wo  et  an-Golegenheit  znni  Biden  ftbit  .odac  matt 
jftonomiriren  mau.  HaDpHtugeiunerk.  b«i.  dergl.'  W>geliailgea 
nun  se^i  m  (aioh  bu  maoheta,  dtkiit  dsr.Bjanks  sUh  niobt 
4bb^  «i^äUe;  ebm  dadialb  aber  miisie«  dia.Flütngkutem.KboD' 
amehnlich  conoentiirt  iejti.  In  der  Regel  v«iden  die  WmcIiiib- 
gen  am  BcKiekliohiten  mitteilt  ekies  grassen  BadMohwattOM  ,ge- 
maclit,  vährend  eins  nntergalagte  Waehitachdeofca  od.  dgL  dM 
3a«  vor  dei  Fläwigkeil  mggticlul  ichütit.  >—  Ein  BMipiaJi  im 

«MB  TU.  skli  Jeld.  «Ar. 

$.  23ll 

Dn  nnr  auf  einen  besdiränkten  Theil  der 
Saat  finzavirken,  dienen  Örtlicbe  Badsr,  Bäbnngen,  W» 
Mfavngen,  Einnibnngen,  Finjelangen. 

It  Die  örtliolien  Bäder  werden ,  da  man  hier  wenir 
ger  all  bei  den  aUgemeinen  dnrch  den  Freti  gentrl  ttt,  no<A 
häufiger  mit  mannigfaltigen  GraadSüMigkeiten  inatltairt,  and 
aaeh  die  zu  der  Grundfiäiiigkeil  hinzugelhaaeB  Ingrediantiea 
•variiien  mannfgMtig».  —  Die  Bereitong  geichieht  auf  eliulieha 
"Weilen  wie  bei  den  allgemeinen  Bädern,  nuT  da»  man.  bier 
toft,  znntal  bleiner«  Körpertfaeiler  >n  der  zur  Voriwnilung  der 
Ingredientien  dienenden  Fläisigkeit  ancb  gleicb  baden  &ttL 
In  der  Regel  hSlt  man  die  Fluisigkeit  merklieb  ecmoentrirter'  ab 
bei  den  allgemein«!  BHdem;  man  laut  anoh  wohl  wähntnd  du 
Badei  lelbit   den  Kranben  probiren,-  wi»Hark  er  »»  verträgt, 

U«l    ika  1,  B.  M  TJd  P*tN0b*  im»  FaHbad    »ilitWtB,    |il*  *r  als  PridWla 

•er  4*r  Hau!  otpSD^at.  —  Die  Temperateieni  watdeb  äbnlicb;  vie 
bei  den  allgemeiiien>  Bädern  nntersclüedeat  man  darf  aber  hier 
in  den  meiitea  Fällm  dreister  extreme  Temperainren  anweniksi 
weibalb  man  anch  wohl  mit  den  kalten  and  JieiiMn.. Bädern 
Boch  über  die  von  am  in  der  Tabelle  anf  S>  363  angegdvenea 
Zahlen  hinenigebl;  z.B.  mit  den  kalten  [M  Udwm  lUfpanMii 

Im,  n  Blutaagw  pa  Millu , . p. pi ;}  bis  zit  0^  R.  [Mm  ■•*  Bia  od« 
Bcbom  (n  <!•■  Badnraun  ■chBWnn  l>Ml},.  mit  den  heiftto.  [iMhaK 
S  aaf  «•'«Mt,  «I«  «•  «fl  M  tmm.  aad  Baed-Sitlfn  lp*i 
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■u  (Idcn  kMMa  IUrp«rlk«il  BBr  gass  BaBaMa  «fotavtte«)  M  üt'^ 
■:■,  ^M  BumMM,  Oat«  TOn  dMB  PaMriliu«  MmM*-  FJogwC^  Gut 
■iMmiJm  Waliar  «iiBiitaiMhtn,,  aber  a«nh  mI>  ßtU/mtif»*  «lader  h*raia*> 

Milikn])'  BUnny-  jedoch  Mit  sehr  kklleolhucbeii,  «nf  esapltDdr 
iKh«»'  TbeiU,    >.  B.   dit  llae«iB>pail   «Im  MnAmp*  d»  Uatariaih 

jgMiohtetk  Toinfhttg.  —  IkmeL  die  Denecj  di».aeit  Hwl-dv  Wi»r 
dwiiolUng  darf  aan  bflidaa  örÜicbMi  >Bederit  wealg»  ÄogMli^ 
'be*liinw«n I  doeh 'weHfafr-aaeh  .«•  MttoiüJ&w.  als  2-S  fif«)  ffit 
■Binem  T*ge  angew^idt,- —  Währeisl' des  Jadeaa  ist  der  £«at 
-d«KljfftK,  dMDiob  in  die  riüsMgkMt'  ««Ilgel■llcht/^^i|d(  Toi 
CikätDog  zn  Hfaütien,  z.B.  bei  einem  HilUMde  [«aklMi  «ug^ 


fltat,  dwBit  biwdareh  di«  obwa  BUTIa  d»  KBrpaH  bm  i|«r  V^ifugkrft. 
karaairaga]  die  obere  Ha)f)e  des  Korper«  zu  umhüllen,  p.p.  Ein 
Bewegen  du  TJiails  wiifaztadi  d«  Badens  ist  hier  «eltener  dÖ- 
ifai»;  «ft  vürde  ei  naehthiältfg  sejra.  Wohl  »ber  laset  m^n  ^%, 
namentlich  nach  TVopf-,  It«geit-,  Dustth-  und  Giess-Badern, 
iiinlerher  deM'Theil.anf  Ähnlidw  W«iw.  ffiie  weh ■^l^ecneineD 
Bädern  der  Art  den  gtnzan  Körper  (S.3^)i  nibfn.  —  Brntpiol« 

te  2taa  TUraM.  ^tid.^^.;  agilrmrf.miniLtorr.1*.- 

Mi-  Die    BahuBgen    (Umaofalage)  -  werden  zu  deucl- 
-ben  "3  Bauptzvecken  wie' die   (ÖrlliGben)   l^der   angewandli 

vümliriis  '     ,  

'  a)^  um  dorctt  ihre  Wärme  oder  Kalla  einsuvrirken.  Z« 
•4r«tm«n  Bähndgen  -^^  welche  ton  Maqoh^  auch  Torzags» 
Veite  Bähnng«n,  Pom»nta,  genannt  wiedeiir  wail  in 
dAm  lBt.'Wotte  fovmrt  der  Begriff  des  Warmem  enthalten  ist 
—  dient  —  fklb  naa-nMi»  n«*  a»l«a  ZvM»  .elikhititig  v«f*lgt  ■— 
b}«Mes  Walser,  desmn  Teuperaiur  nun  in  der.Segri  so  hoch 
iMftht,  wie  sie  ^rKaaake  gem  erträgt.  Doch  sind  '  einfache 
warme  Bähungen  'untMändHeher  :anziiwenden  ab  KataplajouQ 
[lla  ■!■»■  Oft*  g*MtkMll  womIh,  NiinriHaB  d«r  Dagebniig ' kt.  Mkmr 
M'**tMt«a}  und  trockne  Umschlage)  <ind  deshalb  nicht  allzu  ge- 
bräiK&lich.  — ^  Zu  kalten  Bähungen 'dient  ebenMls  iuinGg 
blooes  Wbhm-,  in  den  tnaiiteninillui'so,  wie  e»  aas  d«i&  BrA^ 
nen  kömmt  [bbb  sulh  «bu  gtaMB  UBar.nUYnMkgaKkOprtM  Wai- 
•■n  —  «Im  kMMfa  Mcmb  itBai»-aii  nacfe  wum  «(r4w  —  i>  der  Nik« 
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(ti^(i. unieta)  nutrOcM];  will  man  die  Kälte  noch  verKarlcen,  «o 
kann  mah-  Schnes  oder  Eis'  in  das  Wasser  \Terfen ;  noch  starker 
ih  es,  ■wenn  man,  statt  die  Compressen  mit  Wasser  zu  befeuch-- 
tun,.  iSchnee  oder  zerhaPktes  Eis  irischen' dieselben  legt  und 
anf  dem  Theil  schmelzen  lütst;  noch  um  etwas  stärker  wirkt 
ein«  Verbindung  von  Kochsalz  (1'Therl)  'mit  Schnee  oder  Eis 
(nngerähr  2  Theiltrn)  [rine  lolelie  VcrbiiiduDg  erspart  lurb ,  ircnn  In 
8onntr  du  Eis  IhAcr  iil,  Koilen].  Ist  Schnee  und  Eis  nicht  zu 
hftben,  fO  kann  man  Statt  dessen  Kochsalz  oder  noch  besser  ehm  , 
sogenannte  kaltem  achende' Mischung  [z.-B.  1  Tbcil  Salniik  nitl^-S 
Tbti(*B  Ssipeler;  niin  liiit  Urrtie)  dia  Conpr«»«!  wolf  noch ,  ilatt  iM 
MoiiHi  Wutcr,  mit  Wwer  and  itirib  Euig  befencbteD '(t.^cHntiCKGn 
!■  Ittgiitii  d.  2l«n  Tbl!.).  Doch  lind  die  ao  thea  ingcgebaneii  Famnla- 
ttolMB  nur  DU  wenigti  kräflign',  lind  dafür  ncrklieh'  tbcnnr,  all  wenn 
■taan     Kocfcfali     undSalpei«,  ii.lib!oii.Bi'w«mtr,  aiiwcnd*!]  zwischen 

die  befeuchteten  Compressen  le^en,    uftd  sO  Mihmelzen  lassen. 
-^  Es    versieht   sich   von  selbst,   dass   alle  hier  Erwähnten  BS-  , 
Unngen  erst  Unmittelbar  vor  der  Application  znbereitet  werden 
diiH'en. 
"'  '  t]  um  dieHatit  zu  reinigen :  man  weicht  durch  'warme  ^- 

hüngeü,  Von    blomm    Waiier   oder  Seifenw^er,    FSasteC,     Schmutz, 

GeSch'wtirscmsten  «.dgl.  m.  los,  wo  ein  Abwaschen  ^n  verletzend 
^epi  wurde.  ! 

-  r)  zör  Entwidkelmigipecifijcher  Heilkräfte.  Rieraa  di^ea 
ehdliche  und  nicht 'mkider  mannigfiillige  Ingredientien  als  zu 
den*  Dademr  SaliauflfisUngen,  verschiedene  mineralische  Flüssig' 
keiten,  Msstge  Auszüge,  p.p.  Die Zübitreiliing  Ist  deshalb  auch 
iiier  ein«  sehr  verschiedene  und  geschieht  oft  im  Hanse  des 
KraAken. 

■  Mit  Ausnahme  der  zu  dem  Zwecke  a)  verordneten  kalten 
Bähungen  müssen  alle  übrigen  dünnflüssig  seyn  [aurh  «•  lo  thtit 
Ait|^aniDenen  «aAtii  ei  frdtnfairr  wArtad  der  AppticaliD»]  ;  llnaiifläs^ 
liehe  Pulver  bMiben  ausgeschlossen,  nnd  selbst  Emulsionen  je- 
detvArt  würden  selten  passen.    Alle  kalten  Bähungen  legt  mati 

gern  (nit  leinenen  Zeugen  [fflr  grüner'*  Theil»  nlmml  man  Sirvieitea 
«d.  dgl.],  Warme'I.^Bfandm  für  »hmeR-  nnd  tmaipftlilleDde  paiai  Kth 

wStütuDg  ■>•»(«■]  in  der  ttegel  lieber  mit  ^VOllet)en,  namentlich 
Flanell,  auf.  Das  Zeug  wird  mehrfach  nusannmenyelegt  (zu  ei- 
ner Compresse),  mit  der  Flüssigkeit  befeuchtet,  ein  wenig  aus- 
gedruckt, so  aufgelegt,  nothigenfall«  befestigt,  and  in  der  Regel 
X471 
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durch  «in  darüber  gelegte*  Slück  Wech*tuch  pd.  dfil.  [■>  Knu» 
gdiM^  du  WMhMasbj  fimmit  mm>  wdU  ata  «ckM  IroAwlr  "^cA  i  «odl 
•Uff  alB  «oll*««  bM  kaitoa  UbmUNs»  Bi4>  m»*™  WUs,  Aup  «*  BHliir 
Mli»l«n  kfanM  ab  «•  k^M  ilMcUägt  BbiM]  d«»  Verbieitutg  der 
Naiie  auf  Kleider  nnd  Bellen,  aitcli  bei  warmen  Umschlä- 
gen der  zu  »Uihen  Abfcülüiing,  Tor^ebeagt.  Statt  eine  Com- 
preue  mit  der  Flüuigkeit  zn  iränkeo ,  kuin  nan  oit  auch  einen 
Badetcbwamm  anveuden.  Einfache  kalte  Bähongen  a^  Waiseci 
.  Schnee  oder  Eis  applioiit  man  auch  oft  mittelst  einer  grossen 

Blase  [aiiD  ithatUt  toa  <iB«r.  «rackMxti  Einit-  od«  MhndoiUaie,  vH 
(  BiUäthtcr  odw  ailuaMr  ia  dar  Apaütkt  bckoBint ,  dgn  >»■ 
i  Tb*H  ( Bl—hali)  M>  «ait  »b,  dMi  wm  Wauer,  Stkin»  odar 
um ,  füllt  •!■  lur  tUlO«  (gOB  wigcfbUt  «Urda  »ie  ■icli  wchl 
n),  bindet  den  dSbdm  TMI  ^  onam  laagaa  Binda  iam 
(oUauao,  riaa  rieb,  «aaa  at  naia  gawordaD)  (Mater  anC'  umf 
aabiudaa  UiM  alt  aia  küiaaci )  in ,  bhI  benutit  4ia  ^aitta  dioa^t  Baiadc*, 
•■  dia.  Blata>  nnhilf  ü  auf  daa  kraab«  Tbeil  aB^degl  itt,  aa  banacb- 
bartan  GagaatOaiao,  a.B.  Bafififcataa,  ,ia  m  bafialiga»,  dau  tia  bei  Ba- 
mguagan  aicki  abgldtaa  kann],  —  Gewechselt  Verden  die  Buhi^- 
gar,  wie  wir  die«  schi^i  bei  d«(^i  Augwil^huitBen  (ß.353)  an- 
geführt, fo  oft  ab  sie  .ttocken  z«  jrsrdeii  anfiuigen  od^  die  b»-. 
abiicbtigte  Temperalnr  vorUereu.  /Vfie  dort,  ao  gilt  *»  ini  AIV 
gemeinen  als  Regel,  dass  man  lane  oder  waitnaBähui|geit,ni(^t 
Tage  lang  uiunsgasetzt  anwendet   [wie.a*  vohl  biavaiiea  mU -M*«- 

IUhwd  (di(  «aaJgiH  liiehl  ctkalMa)  gaacki^ht},  ,Tie^ehr  Öfters,  Uiul 

bei  Naoht  ganz,  aussetzt;  so  wie  ancli,  dus.man  wa^itud  und 
nach  der  Anwendang  von"  Bähungen/  namentlich  lauen  odet 
warmen,  durch  Abtrocknaa  und  waune. Bedeckung  dan  ThsU 
gegen  Erkältung  schützen  muss;  wenn  man  einen  lauen  ^et 
warmen  Umschlag  wechselt,  muss,  damit  kein«  Paote  .asd  in 
denelban  Erkältung  stattfinde,  der  neue  schon  bereit  sejn,  eh« 
man  den  allen  abnimmt.  '  [Dia  «ulatn  gcdackm  CauMMi  galtan  auch 
fBr  BraiamtclilHga,    g,  201.]    —   Totalquantität,,   wenn    di^  FlÜMig- 

keit  zn  den  Bähungen  schon  fertig  ans  dec  Apotheke  vetsohrie- 
ben  wird,  nach  der  Grösse  des  Theils,  det.HaKfigkeU  der  An- 
wendung,   p.p.,  von  einigen  Urnen  bis  zu  einigen  Ffonden.  >-. 

Beispiele- •■  2Ua  TU.  nat.  ^cel.plmmi,,  ^nunw. mifM. ent^ ,  Jf^vt- 
ffM-RM.  GcHit.,  BoriHc,   Caa^.,  au, 

a.  .  Die     Örtlichen.   ,Wasch^ngen     dienen    fheila    zn 
f>,lpM  k94m<^i«chen  Zwiecken ,  theils  zu  m^r  atzneiliohen. 
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'  Die  Exciptehda  der  könnet Isehen  Waschväuer  «iod:  SaTss 
ta.B.  Bonu,  6>Ialib,  koUenrnana  lUli  onl  Hatnua],  Seileo,  Maa- 
dtln  [Doaniilkk  URere},.  Waltrath,  Benzoö,  Campher,  Fenibal- 
sam,  alheriache  Oele,  nnd  PrÄparaie  dieser  Sioffe  [x.B.  Braiai- 
timMr,  CaDphrnpirib»}.  Es  versieht  sicil ,  <lasa  dia  zuletzt  gedacli- 
ten,  in  Wauer  unauflöslichen  Stoffe,  wenn  man  lio  mit  einem 
vässerigeii  Eidpieo*  ztitaminen  bringt,  emolgirt  nerden  müssen 
[nob«  miiD  Iii«r  ata  Bniulf;eiil  den  Cm.  Olfma^  att  lias  Eigelb  vgrurhu 
irw4,  iiMiMIlich  WUD  diu  Wiigcbiraner  auf  dar  Haot  tintrocticn  loll, 
vcil  hrnbci  du  Guoiml  xuenl  donh  aaiiie  KldiilgkRt,  dann  durch  dla 
glSniudtn  CtbiIir,  «alcba  n  ausgatTocbiMi  bihlai,  anangcBelim  wndtn 
wDrde].  Dagegen  kann  man  geistige  AaSosungen  der  gedachten 
,  Sioffe,  a.  B.  Benioetiadur,  Canphcnpirilui  (falla  Ban  ditie  FlUarigkeil» 
BiclN  pur  anwtndti),  otine  EmiilgCDs  aofitehmeit,  'weil  der  hlerbai 
bewirkte  Ni'eder*rAlag  so  zart  ist,  das«  er  leicht  durch  Ümschüt- 
teln,  für  den  Z-weck  6et  Wasch  Wassers  ziiTcrlüssig  genng,  tui- 
[>endirt  werden  kann.  Da»  gewöhnlichste  Excipiens  ist  ein  wohl- 
riechendes destinirles  Wasser,  naacnllich  Jq.  Botar.,  Ctnunr.  amy- 
gdal.,  Flor,  ^uraia.;  Seltner  wählt  man  ein  geistiges,  i.B.  cttlDiadMi 
WaHer  odar  dno  der  beiiTen  gedachltn  gtMgtn  FlGialgkeiteB. 

Zu  eigentlich  arzneilichen  Zwecken  sind  die  Excipienda 
noch  manpigfaltiger;  es  kommen  hier  «ehr  Terschieddna  Salze, 
Alkalien,  Säuren  u.a.  mineralische  Präparate,  ferner  -flüssig« 
Auszüge  TonVegetabilien,  etc.  etc.  zur  Aufnahme.  Anch  anauf~ 
iSsliche  Pulver  dürfen  aufgenommen  wetdeu,  sobald  sie  tjch' 
^ur  überhaupt  für  eine  Schütlelmiitnreignen  [x.  B.  Bcbwtfal],  und 
es  ist  nicht  nölhig,  dieselben  zu  emulgiren;.  allenfalls  lässt  man 
etwas  Schleim  (namentlich  QiiitlenschTeim,  Dr.  1  - 3  auf  Uac.l } 
zusetzen,  um  sie  leichter  während  der  Application  suspendiit 
zu  erhalieii. 

Über  Temperatur  «nd  Tofaltpiinlilät  lässt  sich  kaum  elwas 
Allgemeiaes  bestimmen;  die  letztere  variirt,  nach  der  Grösse 
desTheils,  der  BänSgkeit  der  Anwendung,  und  je  nachdem  man 
das  Waschwasser  bereits  ganz  fertig,  oder  mir  eine  ex  tempar» 
ZV  verdünnende  conceotrirte  Flüssigkeit  dazu  verschreibt,  von 
einem  Paar  Unzen  bis  zu  einem  Paar  Pfunde,  —  Appliefrt  wer- 
den die  Waschwasser  entweder  mit  der  blossen  Hand,  oder  mit 
■  einem  Schwämme,  oder  mit  einem  Lappen  von  verschiedenen 
Zeugen  [dis  leizlare  Art,  lis  xa  applirireD,  mactil dea  Übergang  caai  Ein- 
niban].     Der  Arzt  hat  zu  bestimmen,  ob   [wai  iiirfcianai  i>i,  «har 
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m.iuk  leic^Mr  Krkihug  T««rH»liK]  das  TV^awbwsuer  auf  dn  Haut 
eiQtrocknta  odet  man  ei  Dach  der  Applicaiiön  abtrocliaen  tolU 

—  Beispiele  im  2lM  TliLiwt.  ^«m«.  murial.  d^y.,  Bali,  Penr. ,  A*a- 
»«,   Cai«/^.,  A6.  CDiiii'  nmi^ul. ,  A'o»  ««r/jAuraf.,   0/.  reritiiKA.,   «Ic.  «u. 

-t.  Die  Etnrelbtiugeii  dienen  (t{^I.  S.  J62)  la  der  Re- 
gel nur  zur  Eat Wickelung  specirisrher  lleilkriifle.  Man  nimmt 
in  dieselben  kauplsächljcti  solche  Mtriel  aiif,  die  keiner  langen 
Zelt  bedürfen',  um  auf  die  Haut  kräfiig  einzuwirken,  und  deren 
CoNtiiiteiiz  zugleich  eine  solche  i«t,  dass  sie  sich  leicht  in  die 
'  Foren  der  Haut  eindcüngen  lasten  [mittel,  denen  die  erster«  Btdia- 
gung  fehlt,    ipiilicirl  maa  l.e..er  io  Bähungen  oder  Bädehi;    lulche,    denen 

ger  nicht  lüt  Unimcnle  geeignet,  und  lurh  GunimifaaTie  uul  zähere  iratur- 
hcbt  Ballade  (Terpenlhin  und  llütslger  Slorai)  eignen  >icb ,  oWoliI  mu 
n  bei  diaea  4ckon  niilit  lo  genau  lu  nehmen  iiSegl,  weniger  fUr  LininHnM 
Bli  Tiir  SaltHn  und  PBailer,  in  denen  lie  auf  die  Mlul  langnner  und  aar 
fnder*  Weil*  —  dadvri^  dui  eie  cia«  ioiperiplrable  Dcclie  iiber  dietellie 
bilden  —  tinwirlien  künnen.  Vgl.  8.277,  Aniii.3.];  also  besonders 
jpiriluöse,  ätherische  Flüssigkeiten,  alle  Allen  Ton  Oelen,.  die 
djinneren  natürlichen  BaUame;  auch  noch,  obwolil  minder  httt:- 
%,  wiUserige  Flüssigkeiten  [dien  meiitem  nur  als  Menilrua  ,  yn  an- 
dere StolTe  in  ihnen  auriulüien] ;  bfs^^-eilen  allerlei  Ihierische  Fiüsstg- 
Iieiten,  z.B.  die  bei  d«r  iatraliplischen  Mi-lhode,  8.66,  aiigefülu> 
ten,  auch  Eiweiss,  Eigelb  [dici«  leuura  doch mtieieai  nur  entwedtr 
all  Rmulgeni,  in  welcher  Vunclion  et  hier  vor  den  Gm.  UllmoS.  g». 
nöhnlich  den  Vpriug  verdi.nt  (rgl  S.17S},  —  oder  an  andere  F1U>- 
aigheiten,  bB.  Oele,  dadurch  elveit  tanuaKnier  in  machen].  Mau  darf 
auch  trockene  und  welche  StolTe  aufnehmen,  sobald  sich  diesel- 
ben nur  auflösen  lassen  [c.  B.  Salze,  6eifen,  in  Wauer  oder  Weingeiat, 
Eilracta  in  Wauer,  Camphtr  in  Oel  oder  Weingeil,  Phoiphor  in  Od 
oder  (mindir  iKerknÜMig  ■—  vgl.Thl.S.)  Äther,  lodlne  in  WeingeiM 
oderÄilier,  u.i.w.];  unauflösliche  fulver  dagegen  und  selbst  Pul- 
Teremulsionen  sind  in  der  R'gel  zu  Termeiden  [beim  Schwefal, 
0|>iMi  D.  a.  macht  man  wohl  Autnahncn]. 

,  Die  Consisteiiz  des  Liniments  kann  ganz  dünnflüssig  seju, 
aber  auch  so  dickflüssig  'werden,  dass  sie  sich  der  der  Salbe  an- 
nähert; dies  gew.ihrt  eloe  grosse  Freiheit  beimComponiren,  und 
tpap  bedarf,  für  Flüssigkeiten  oft  gar  keinei  festen  Conslituent, 
andermal  doch  einer  geringeren  Quantität ,  als  wenn  man  eine 
Salbe  daraus  machen  wollte.    Nur  elna ,  wenn  es  einem  darauf 
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apk')'>'n4t  ^*tt  der  .Ap.t  <lsi  Eiurqib^ns  etvrss  fanget  dauere, 
intcht  man  ^bsichUic^  jtui  Liniment  etwas  dickflüssig,  ist  aber 
dsRQ  jüttmeT  sJchaT,  «ine,  cohickliche  Conaistenz  nicht  ganz  zu 
jreifehlen,  sobald  map  nur  die  der  Salbe  (S:ll69)  nicht  erreicht) 
Vfu  noch  eine  grosie  Breit«  für  die  Quant iiäisTeThältniiie  frei 
lä3$t.  Handhe  Schrifuieljer'  ;deiiien  bei  dem  W^rte  Liniment 
TOTzujtiweije  oder  Aus^chUeislich  an  ialbBn.ahn1i^h@  Qoqijiosilio- 
jpen,  det^n  Coniisfenz  jedoch  zwischen  der. der  Salbe  und  der 
dei  Oets  mitten  inne  fleht.  Eine  solche  Consisteoz  pflegen 
aamentlich  die  Saifen  zu  haben ,.;;welche  man  aus  einem  IlÜssi-  ' 
f«;« .'Alkali,  bettender»  Ammonium,  und' einem  fetten  Oel.com- 
j^oitt.  Es.ist  aber,  nicht  abzui^hen,  weshalb. man  sich  durch 
iCJna  solche  willkührlich«  .ßegteifznDg,  die  Hände  binden  soll. 
Nur  um  einen  Jiuizen,  Ausdruck  für  die.  sp  ebr^Q  bezeichnete 
Consijteoz  zu  gewinneq ,  mag  man  sich  gelegentlich  des  Aut- 
drucks „Liniment-Consistenz"  in  dieiein  Sinne  bedienen;  auch 
simmt  der  Apotheker  diese  Consittenz  (weil  .die  meisten  ofli- 
cin^Uen  Linimente  sie  haben.)  als  Normal- Consistenz  an,  wenn 
in  einer  Formal  das Constituens  mit  einem  „q-g^ut  f.  Linimen- 
tvm"  angesetzt  ist. 

Seilen  ist  bei  ,den  Einreibnrgen  ein  Corrlgiren  für  die  Sinne 
aowendhat,  namentlich  für  das  Auge.  Aach  den  GerucK  kaiUi 
ntaq.  q^T  .bisweilen  .dprt'h  ätjierische  Oele  od.  dgl.  Terbeisern; 
bei  sehr  stark  riechenden  Ingredientien  aber  würde  es  nicht  ge- 
lingen, höchstens  erreicht  man  hier  durch  <}en  Zusatz  eines  alher. 
Oels  einen  angenehmen  Sfachgeruch,  woMiii'  freilldi  •uch  idioB  ikw 
Begannen  bi.  —  Die  Totalquantilät  Tatüre  nach. der  Grosse  des 
TheUs,  der  Jiauflgkeit  der  Anwendung,  p.  p.,  von  einem  Paar 
.Pqachmen  bis  zu  laehreren  Unzen.  —  Über  die  Application  s. 
$.?Z9.(Bi4-;  TOT  derselben  mnss,  wenn  das  Liniment  Ingredienlieu 
^plhä.lt,  welche  sich  nicht  dauerhaft  mischen  [i.  B.  Tincium  utid 
tcti«  Olc],  iiberliaupt  bei  allen  trüben  Linimenten,  umgeschÜt^elt 
"Wer.den.  —  .Beispiele  im  2l«i  TU.  anl.  Aää.  maiial..  Campt.,  lAq. 
Amwi'ia.eaiiH.,   Ol.  anim.  ael/i. ,  Ol.  Ca^plyU.,   Opivm,  Pheiyh. ,  elc, 

A.  Das  Aufpinseln  flüssiger  Arzneien  [vel.S.36Z]  wird 
gewöhnlich  nur  auf  sehr  betohränkte,  krankhaft  Teränderte  Haut- 
■lellen,  z.B.  Condjlome,  Warzen,  wunde  Brustwarzen,  Ter- 
brannte  oder  etfrotne  Stellen  (die  sich  noch  nicht  in  eigentli- 
«he  Geschwüre  T^rwandelt  haben),  u.i.w.  angewandt;  theils 

.,Olit    ülzeuden  Flüssigkeilen    [Jis  id«d    nit  dem  Piniel   •iiftr«g*i>  BiH, 
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Iirrilcn  und  dailurck  «badfii  würde)  BM)|H>tt  Freibero'i  rarD*l  at*. 
ilyitratg.  niarial.  airr.} ,  iheils  mit  mÜden  [die  nan  nll  dcM  PbiMl 
■uDrSgt,  «eil  man  die»  ApplieiiiDn)»«»*  iTUr  gctiiider  odet-bfgmair'faaltab 
eioaaiiätrtj  BeiapieU  unt.  Bah.  Peruti. ,    mar.  Calcar.].    'BiSW«it<^  halt 

nan  die  zum  FJnSeln  besiiminteu  Flüisigkeiten  düan;  anderem'd 
nacht  ihan  sie  dicklich,  von  der  vorzugsweise  lo  genannlen  Lin'r- 
neat- Consisienz  (S.  373).  Andere  altgeiüSiDe  legaln  lasten  «icfc 
.  nicht  geben. 

■  :    ■  ■    tzse:  ■  ■ 

Sowohl  bei  den  allgemeinen '<gLzäO.')  all  bei  den  SrillcheB 
($.231.)  ]}adem  lässt  man  die  Kranken,  Aeils  um  zu  spW«n, 
theils  auch  um  die  wirluamen  Stoffe  conrentrirler  mit  der  H»<rt> 
in  Berührung  zu  briiigeii/  sith  oft  mit  gevrissen  Stoffen  im  Bade 
—  enlweiJer  am  ganaen  Korper  oder  an  einzelnen  Theilen  ~  ab- 
reiben, anstatt  dieie  Stoffe  gleich  von  vorn  herein  im  ganzen 
Badewasser  zu  Tertherlen.  'Man' thut  diej  mit  Seifen,  nament- 
lich den  thenreren;  ferner  mit  Badespirttujj  Bndelini- 
meni'en  (i. unten); 'man  li^nn  es  aocb  mit  Säctichen,  worin 
die  zum  Bade  bereits  extraliirlen  Species  eingebunden  sind  [vgl. 
e.363l  nur  muM  man  daan  di>  Ellrartion  nicht  n  kraflig  (i>g(Mcllt  ka- 
bell,  da»  die  Spedei  bernts  tehi'  cnchüpfl  acjea.  —  B«i  HÜmorrbiUdBl- 
«Dil  Henitnial-Ltiilea    bann  man  nach  Kkavi    aui  4ta  Speciei    «In  Khioi 

tei  Bänkchen,  uniei'legeii  lancn.],  U.S.  W.  thun*,  bei  schwerer  aaf- 
löJlichen  Stoffen,  z.B.  StahlkugeJn ,  mit  der  zum  Bad«  Torb»- 
retteten  coiicenlrirten  Anflösung. 

Badespirilus  M'Brden  gewöhnlich  aus  Ülherischan  Oelen 
nnd  wohlriechenden  aromatischen  Spiritus  p.  p.  Componirt  [eia 
Btjgpld  UM.  m.  Orte-,  erei.^i  Badelinim e nto  ge^vöhn^oh  ans 
»paniecher  Seife  mit  Wasser  und  einem  wohlriechenden  ätheri- 
schen Oel  [ein  BeiipEel  hbi,  Sapo  Hiipun,  aU.}.   — 

Wir  haben  das  wichtige  Capitel  von  den,  Badern  hier  nicht 
in  der  geliührenden  Vollständig l(elt  abhandeln  könneni  weil  ein 
eigenes  diclces  Bvich  dazu  erforderlich  wäre;  und  insbesondere 
können  wir  uns  auch  nicht  aiif  eine  Angabe  der  7.u,Bädern  die- 
nenden Apparate  einlassen.  Wir  müssen  vielmehr  für  die  allge- 
nieinen  Baderegeln  auf  S.  G  Vocei.  (Allgem.  Baderegeln  elc. 
Stendal  1817.;  und:  Beweii  d.  unschädlichen  u.  heilsamen  Wir- 
kungen d.  Badens  im  Winter  etc.  Berl.  183S.),  (lir  di«   Appa- 
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rftta  anf  ScBneoBH  (Balneolechnik.  2  Thla.  Fürlh  130;^.)  und 
Mk(S3i«er  (Abh.  üb.  d.  Bader  im  Allgein.  u.  üb.  d. neuen  Appa- 
rate etc.  Lpz.  1S32.  m.K.),  für  die  Benutzung  der  MiheraTquel- 
fen  zu  BKdeWWf  OsiMtf  (i.».W.),  tI  AmmOn  ( Brunne ridiäte- 
lik  eto.  3te  Aufl.  Dreid.  I82B. ),  Bhueck  (Taschenb.  für  ge- 
bildete Curgättte  etc.  Berl.  1833.)  und  IlB^fELDEH  (Üb.  Bäder 
ii.  Bralmeukiiren,  bes.  an  den  Mineralquellen  d.  Taunnsgebir- 
geS)  etc.  StUllg.  1S34.)  verweisen.  Nor  darauf  wollen -wir  nocii 
hiadeuteiij  das»  die  von  Schnkides,  Koebhblim,  Grosshbiu 
"^.  A.  angegebenen  Apparate  zh  Staubbüderti  ausier  ihreui  Haupt- 
zweck nebenbei  ein  gute»  MiU«l  gewahren,  um  eigenüich  arz- 
i^eiUche.  Stoffe  in  geringen ,  nicht  allzu  Iheiiern ,  Quantitälen  in 
ein  Bad  aufzunehmen,  in  welchem  sie  mit  der  ganzen  Haut  in 
eine,  freilich  hicht  allzu  lange  dauernde ,  Berührung  kommen, 
fibrigeirs  kann  man  die  kifnstlicheren  BadeTorrlchtungeli,  wo  mil 
blossem'  Tfauer  gebad'et  wird,  es  alio  anf  einige  Yers<fhwen~ 
duiig  dit'  Bädefitisifgl^eit  nicht  ankomtint,  oft  durch  hdu'slicba 
Apparat  meliien,'  z.  Bl  zir  einein  Tropfbade  eln6ii  Schnabeltopf 
öd^  ^ine  Theekinui),  die  man'  in  einer  gewissen  Höhe  hält  oder 
aufliEingt,  oder  irgend  ein  Gefäs«,' in  WBlcheS  mati  eine  Heber- 
TÖhre  läucht  [^a  (Mdh  fceitkb  n\eh\  ntbr  cinieln*  Trapren  fallen,  khw 
dem  da  fortdauerndtr  sinain  >  anwenden ;  Zu  einem  Regenbade  eine 
GiesAaniie';  zum  Duschtn  eitle  HauS-Feüerspritie  Odia^  ein<i 
grosse  KI^FStieriprilze;  zu  einem  Giessbade  einen  grossen  'I^:ttlf} 
'  einen  Eiifier  oder '^^leihe'ni  Örtlichen  Glesebade)  eine  Tlumpei 
.  tibiet'deVen  Traufe  man' däu 'ktankbn'TheilifBlTeii  lasst.  --  -'■• 

.■..§.  zu:        .  -  .  ■     ■    ■  .1 

Wie  die  flüssige  Fbrm  im  Allgemeinen  eine  besonders  wi«h- 
HgCj  vielleicht  die  wichtigste  unter  allen  Arznei  formen  ist  (vgl! 
$.  202.),  io  ist  sie  es  ga'n^  besonders  für  die  Hauti  SVeFcher  der 
Process,  andere'Arzneiformen  zu  TerSüssigen,  schwer  fallt.  Der 
besonderen  Eindringlichkeit'  der  flüssigen  Form  wegm  ist  abet 
auch  Vorsicht  nothig ,  durch  sie  nicht  zusohaden;  so  muss  man, 
WO  'die  flaut  sehr  zart  und  za  losenartigen  Ent7jündaugen  ge^ 
neigt  ist,  mit  scharfen  Mitteln  — ,  wo  sie  krankhaft  gerefzt  ist, 
hiit  reizenden  Substanzen  überhaupt  — ,  wo  sie  stellenweise  Ton 
der  Epid^nnis  entblpssl  isl,  mit  AUJ^qtiscbep,;  Quecksilber-, 
BJ«i-  u.a.  giftigen  Mitle^,  Jiei  dei  .flüsiijjen  Form  besonders 
,  Tqrsit^li^  seyn.  .     .  ,    ,  ^     ■  ^     __ 
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i.  Flüssig«  Fojm  zur  eii.d er ma tischen  MelKode. 
.  Et  fehlt  hiec  DOck  (ehr  an  Erf^hritngen,  und  es  i^sf,  sicli 
nur  etwa  angeben)  da»  ipaii  die  ^'lÜ9iijjli^fieit,..'n'elche  Ülier- 
'  haapt  zu  dieser  Anwendung  g<;eigiiel  ^^scheinen,  mehr  odei^ 
weniger  concesjrirt  [».b.  TihciattD  l;»i«  4»j«<iiiMUir)  iiDT«nlüni>(] 
ittittetst  einet  bhinen,  feinen,  leinenen  <^ta fresse ,  od ft  eines 
GkarpiabüQschcbem  :&u -appliciien  habe.    (Vgl,,iiluig*iu  p.6l.'69-} 

■ -■     ■      §.-tJ3.;    -:■■"■■'   ■     ,'■  '   -   -•'■  ■'■    ■ 

k.    Fliisiige    Vorm    für    iJie    Höhle    des 
,' Venensyjletajrr  " 
,    Diese  mn»  immer, dünnOiMsjg  se^i^^darf  nichts  unauflösli- 
ches, pulTeriges  eolbaltea,  selbst  nicht  in  EnitUs^asrotm^.   {um 

bat  im»  aiMh  IliUh  uad  —  Hbr  haußg  —  Blut  >(Tiaiiir»*iaa)  >a. 
gcwaadt;  Ixidc  ailhiltcn  iuiai)%d(>it>  Siaffje,.,  JHil«^  irt  ■!(,  tin*  utXüf 
licba  Bnulfin»  la  bftracbOi,  iwl  Blut  iil  dic^I  gtnt  düo^UiHg;  aber 
dieaa  bcidan  Fllutigkailcp  DÜchtn^autli  di«  eiaiigcn  'tjn ,  M  fifta  Mm 
ricl).  ■alcka^AuiDaluito  «l^^m  datf. ]  Alle  AfeJicainenle  muKea 
[.«i*  lu  J^igeimaiiwi]  in  höcbslet  R«iiiheit,..^ugejranflt,->i:prdeB; 
wq  etwas  durchznseihen  ist  (§.  TSO'.'l^päf:^  durch  ein^Villri- 
nn , gase  heben.  Es  sind  alle  S[.olI^  zu  yfineid<in,  u^che  das 
pittt  gerinnen  machen,  z.  B.  Räuien. ,  Die  Gtundfliüiigheit  musi 
Tro .möglich  eine  ,M^ässerige  feyn  [i^bit: Ol,g>bi  oicbt  4t^ch  die  Ca. 

pillargefiUic  dar  Liwgtn ,;  vjtntapl)  die»,  .v^twtbit  daoi  fihia  den  Diinb> 
gßvg,  and  tüdlit'  durcb  Aipbyiie].  Auch  ist  Alles,  was  Luft  ent- 
hält oder  entwickelt,  möglichst,  zu  Termeiden,  und  deshalb 
Z,B...[.^  *»  ^••teo  y^iitar  Tial  Kofatnt'are  f!T*t)>llta  1  nflK  (|p3tillir- 
tpsWasaer  [la  NmhfaJI  aligakaBbtet.  Vfaaict;  ^atlbtt  aiu,  d«i;du>illirUB 
VVanat,  weaa  <)  di^c  Ziil  al^n  aiirbcirabri  yordep,  Iit  *t  tatliiiv,  dunb 
tläifca'*.Brl)iUHii([  dia  Kohlcatäurc , .  «alcha  u  au*  darLufl  tafgtauimkmm 
^at,  n  ytvjagfn]  anzn'^'finden.  Die  Temperatur  ist  mittelst  «ioes 
Thwmomelers  zu  bestimmen,  und  zwar  so,  da»  sie  der.Qlut- 
wftrme  (  29  -  30*  A. )  möglicbs^  nah^  aej.  —  iihtigfus  Tgl.  S.  69 

Mi  13. 

S.336 : 

■   7.    Flüssige    Form    ffirfristhe    Wnndsn. 
Kommt,   wie' iibe¥haap't  die  Bedtitznng  dieser  Aftplicationi- 
fläche ,  selten  Tor.    Ihre  Excipienda  beschränken  (iah  hmptsäch' 
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tieh  Alf  llZUittel'  [M  (awaOUck  durch  TU««iH)  TWgißMca  Whd> 
4m\  <»>  täfigt  Vona  irt  Ua  jidv  awUn  TSRukkea,  mil  ^  u  eb. 
TcrilHtgitni  In  «1b  TtTtrcfnngM  dar  TVuil*,  ud  noA  fibor  <fia  (»nflid* 
der  VTniul*  hiiau,  dndringlt  aai  dnHilbia  Gruida  lind  asA  aoiek« 
AtEnlncI,  «dcka  alabald  dnan  lackr  oder  «Mjgai  knekcHan  Scborf  aadan 
(«ia  i.B,  UaUaiiMain ) ,  dniienigafl  BufaiiuataaB,  walcb*  okns  baMiBDl* 
Gnnia  ia  d»  organheha  MaM«  (»a  wert,  liii  tia  lieh  eheoiad  gaaitttgt 
habm)  andringar  («ia  i.  B.  ÄiikaH).  Cbrigew  «endet  aan  dla  JÜanil- 
Ml  b«ld  nncatrirt,  bald  itAr  Dil«'  weniger  vardÜDDt  ao.]  nnd  SlJpticB 
[M    heftipn  Blrtangen,   weaa    kalM  VTaner   ud  CaspreiilaB  alebt  av- 

wfcfcM  walten].  ,3e  nach  der  Localilät  und  Form  der  TTunde 
wird  «ie  auf  Tcrtohiedeue  Weise  applicin,  alt  Waschnog,  Bä- 
hung >  Bad,  EJnipritEnng,  p.  p. 

S.2J7. 
m.    Vlüssigt    FoTDü    für   efitrade    Wunden    und 

GescbTure.  ' 

Man  ^fWidflt  hier  fliiisige  Arznerän  in  Form  Ton  BSdera, 
DmHhffigen,  PInaelaagen  und  (bei  hohlen  eiternden  Flä- 
eh«n)  Eintpritznngau  an.  Mituuter  werdeu  auch  -wohl  dickli- 
che Fläisigkeiten  —  von  der  (ogenannten  Linimentconsistenz 
(3.373^  nnd  deihalb  auch  wohl  Linimente  genannt  —  mf  Läpp- 
chen, Charpie  oder  Baaurwolle  gestrichen,  statt  der  Verband- 
salben  aufgelegt,  dürften  jedoch  nur  ausnahmsweise  den  Vor- 
zug Tor  dieiea  Terdienen  [Beiapicie  n  2ub  TU.  bdi.  Jai,  phait., 
BJt.  Ptnur,,  Soros].  Waschungen,  und  Einreibungen  würden 
jasl  immer  EU  sehr  mechanisch  reizen ;  nnr  bei  manchen  lorpi- 
dnen  oder  mit  Cruiten  bedeckten  Gatchwiifen  [i.  b.  naMkaa 
mutUm-,  MtiU',  GriBd-Artai]  passt  Waschen,  Em  Absputcn  d«c 
Geschwüre  mittelst  eines  darüber  ausgedrückten  Schwämmet  ge- 
Mhieht  nur  zur  Reinigung,  in  der  Regel  nur  mit  reinem  Watter, 
Der  relatire  Werlh  der  BSder,  t^schlage,  (WasobniigeD) 
and  Finselnngen  ist  hier  ein  genz  ähnlicher,  et  itt  atoo  «och 
im  einzelnen  Falle  auf  ganz  ähnliche  Weise  zwilchen  ihnen  za 
wählen,  wie  bei  der  Anwendung  auf  die  nnrerletzte  Haut 
tS-  229.231].  Einspritenngen  ^rirken,  je -nachdem  man  die 
nüisigkait  längere  oder  kürzere  Zeit  in  der  Höhle  erhalten  kann, 
liiiwailen  so  kräftig  wi<  Bäder,  häufiger  nur  so  schwach  wie 
Waichnngn).  —  Die  Umschlag«  (welche  unter  allen  aufgelUhr- 
ten  Ap^Okdonen  ain  häufigsten  Torkomnwn)  nennt  nun  biai 
[48] 
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geifohuliob  Verbsod-wäfMi  [anck  dma,  was  dcAndfliMf^ 
kaU  tta*  — *»»  ^  wbMriga  tA},  und  applicHt  sie  mit  ComprsMen 
TOD  feiner,  weicltar  Leiawand  oder  mit  CliBTpie.  Wo  eine  G»* 
soliwiinflädie  wanig  tecuTtü;!,  würden  Verband nmichlägc  leicht 
a^tiooknen,  voduicb,  vaun  man  «a  abnimmt,  dai  Geachwui; 
aehi  {ueizt-wMdea  wüid»;  man  siebt  deshalb  bei  lolchen  6a- 
.  aobwuicit  in  den  mtiifen.FäUen  einen  Stlbenvetband  tot;  will 
man  dennoch  ümMhläga  anwenden,  so  hat  man  üe  lebr  hnn~ 
fig  EU  emenern.  —  Eina  dnteh  Pinseln  applioirte  Flusigkeit 
nennt  man  anch  hier  wohl    Limime»ttttn. 

Di«  Excipienda  der  für  eiternde  FlSchen  bestimmten  Flüt->. 
»gkeiten  Taii|ren  eben  m  mannigfaltig  alt  die  BeMbaffenbeit 
jener  Flaotien  in  der  Nator.  AUei)  wu  nnr  in  die  fliüsige 
Form  gebracht  wmdea  kann,  Ton  reinem  Wauer  an  bi>  zu 
den  düEerentetten  Mitteln  hinanf,  kommt  g^egentlioh  zur  Auf- 
nahme. El  IHM  lieh  dethalb  über  die  Zniicbtong  jener  Fliii- 
sigkeiten  gar  k«ne  durch,  ihre  Beitimmiing  motirirte  Regel  g»- 
ben,  nicht  einmal  über  ibxe  ünueren  EigenKhalten  [c.ii.  dm 
fln^  d«r  CoMiMvc,  dno  ««■  hmn  «ioad  wMMcdOaB,  andncMl  fiot 
■■Ibiiilrt  mjmy.  Nicht  irilen,  und  namentlich  bei  gereizterem 
Zaüande  des  SeMAwtiri,  mn»  man  alle«,  wBi  mechaniaob  rei- 
zen konnte,  Tcrmeiden;  so  e.B>  nnaiiBöalicbe Polrer,  odecaan- 
gelhafi  COlirte  FIÜMigkeit«n  {vi*  ila  «oU  M  UiuUckv  Benitng 
4«TgtilH  wsdca;  mAalb  hu  dA  Mitel  aimdtr  d^JwniiU  lOirigt  Am— 
tltgß,  t.  B,  «Im««  KiMillwunfguM,  In  dtr  ApolUk»  uattwtigta  Imca  iwui]. 
Beispiele  in  2tta  TU.  dbI.  ^dd,  nur.,  Aäa.pia*pi,,  Argtnt, 
M'fr.cryM.,  CttTitph.,  &irlr.  Caltnd. ,  ^d.  iMuro' Cenui ,  eto. 

Elastisch -flüssige   (oder  Dampf-  and  6u-)  FonB» 

Forma  etasHco-fiu^a. 

§.338. 
Zwiwhen  Dempfan  und  Gaiarten  exiUirt^war  «in  so  ^n- 
•entliob»  OnlerMhied,  wie  nur  irgend  zwiiclmn  zwei  andaroi. 
der  Ton  un*  naterichiedeneti  Arzneifoimen.  Gaiarten  mim-' 
lieb  lind  eigentUch  elattinih -  flüiiige  oder  lufiftirmige  Kör- 
per) lie  besitzen  dieien  Aggregateostand  bii  bx  iiire  kleinsten 
Theile.  Dumpfe  dagegen  lipd  nur  (rapfbir-fiiiiiige  oder  feite 
Körper  in  einem  Zustande  hochil  feiner  Zertheilnng,  weichet 
ihnen  die  EigauchaA  ettbeilt,   sich  in  ihren  Bewe^ugan  dM 
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6a»rten  Slmllch  [mT  «to*  W«ite,  *r*ld*  dl«  Al^dyaudk  wUldnl] 
SU' Teriultm;  *]«  tind  äho  nicht  eigentlich,  nicht  dnrch  und 
darch,  Itttlfönnig;  ihr«  Partikeln  sind  rielaiehT  entweder  tropf- 
bar-fläsrig  —  dann  nennt  man  lie  feuchte  DSmpfe  — , 
oder  feji  —  dann  nesnt  man  »le  ttockn«.  DSmpfe  oder 
Kanoh  — ,  nnd  nur  Sie  ZuiammenhBulbng  vieler  derartigen 
Fartikela  partioipirt  als  ein  Ganzes  an  den  phj^ikalischen  Ei- , 
gentchaftcn  der  Gaiarleii.  *  Indeis  es  kommen  so  häafig  Dämpfe 
aod  Gbm  cembiuirt  zur  Anwendung,  nnd  namentlich  aind  die 
znr  Anwendang   kommenden  Gasarten  fo  leiten  fref  van  Was- 

Midanipf    [dar   Hbrigtoi    Bum   Vrirkang    \m   Allgcacincn    fBrdnlkb    Itt, 

>vb1.S.369  K-7-  12},  daaa  sich  die  ü*  abttracto  «ehr  "wohl  be- 
griiadet*  Unterscheid utig  ii»  concreto  oft  nicht  durchfuliren  laut. 
Deshalb,  und  da  überdies  Dampfe  uhd  Gase  in  der  Vbrord- 
nnngilehTe  bei  weitem  nicht  eine  so  wichtiga  Rolle,  als  fast 
äbcratl  in  der  HBOshaltung  der  Natnr  spielen,  glauben  wir  btide 
rereiOigen  zn  müssen.  Überdie*  unterscheidet  der  Sprachge- 
brauch des  Ertlichen  Lebens  die  beiden  Ausdrucke  nicht  streng, 
Gonfundtrt  sie  rielmehr  hanfig  und  spricht  namenlUeh  oft  von 

*>  ÜferigtM  kOnoi  die  ■»ntaa  Gua  dwcb  KilM  oder  Dniffc  in  d«»  Zu- 
fland  der  Daiapfe,  lo  wie  aiwli  ia  dsH  g«w5liulicktB.  Irofifbv  t  dliMl- 
gan  «dtc  feilen  Aggiigatnitand  gebreebt  «erden.  Diejenigen,  bei 
welchen  diei  Ivichl  geicbiebt,  bniaen  unbeatandige  Gant',  tt 
gehSren  ddl»  i.  B.  die,    ant   den  S.  380  nib  1.  3.  D.  4.  anfeerUrteB 


•cbwer  ge*cbiehl  (uiu-  lici  c 
Dnidie,  oder  bei  einer  dem  Oefrierponol  dei  QueckiÜberi  nahe  kam- 
■enden  oder  mitli  lärkeren  BrkiUtung),  briiaen  cuerciblt  Geae: 
(■  gtbUreii  dabbi  i.  B.  Cbior-,  Anaunlim-,  BcftwefelwMsaratoff-, 
kabiaHBuHa  O«*.  Diajanigait  (wenig  laUreiebai)  Caaa  •■dUcb,  w«l-' 
(ba    (fOr  iich)    weder   durtb  Källe,   nneb   dunb  Druck,    noch   durcb 

bundes   werdea),    iht    SEsgigeD   oder   festeo    Geatalt    gebncht   werden 
BitSadlge      oder 


■ritten  IKaipf e  enttlebea  »aa  Gaiarten ;  od«  Bit  andern  Wortta : 
wenn  tropfbar-flUaiige  oder  feste  ViSrgtr  ia  daa  ZuiUnd  det  Damprei 

den  bOberen  Aggregatamtand  dal  Gaaea  Dbargehen ,  und  ma  dieaeia 
daed»  Erkikaag  in  de*  2aaiaad  daa  Baa^^Oa  nBriiaktoetaa (  «o  B.B. 
wann  Haa  Waaaar  kocU,  entatabt  hau|iuübiich  WaaHrgsa)  .dii«a 
kOUt  aieh  jedecli  alabatd  in  der  BtmiHpbiriKben  Luft  ab,  lud  ao  bll- 
'  dal  rieb  VFuaerdaapT.  —  Genaueiea  üliaF  £en  Penrls  Nde  aan 
(a  dee  |Apihdiachen  und  sba^iacban  LrtcbttAere. 
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DSrnpfiio,  wo  man  e*  Aoeh  «igantlicb  mit  CUiuten  (ir«nn  auch 
nicht  ^mtncr  mit   ganz    trookeuen)   zu  thoa  bat   [m  nm  ChW* 

diapfta,   A ■■naimBiKBiff M ,  p-p.]. 

NcMra  f^adiÜnKhi  Arxls  halieii  für  die  A^wcaduRf  dutitck  -  ftÜMigw 
Wtttl  den  AmidtuA  mtatialria  ad(T<  aimlditlrijua  (tob  änftoe, 
wa^or  nad  lar^iia  odtt  iar(ix^)  slsgcCUitt.  ■ 

Es  kommeit  haaptsächlicit  folgende  Dämpfe  und  duarteD 
zui  Anmadungi 

1.  Trocbeoe  Däinpre  (Baucb)  aiu  Tergchicdenaa  oiganiKhon, 
meist  TegelabilischcD ,  Subilauzen,  ron  denen  wie  tcbon  bei 
den  Speciei,  %-0S-9%.,  gesprochen  haben. 

%.  Tiock«ne  Dumpfe  (ßauth)  aui  mineralischen  Substan- 
zen: Schwefel,  Cinnober  u.a.  QueclLsilber- Präparate,  u.s.w.  ' 

8>  Die  gasförmigeu  Efflurieii  rerichiedener  stark  riechenden 
regetabilischen  Substanzen,  tod  denen  auch  schon  bei  denSpe- 
ciei,  §.  100.C,  so  wie  bei  der  Substanz»  S,  IDO,  gehandelt 
worden. 

4<  Fcnohte  Dämpfe  (und  Gasaricn))  durch  eine  bald  gerin- 
gere, bald  grössere  Wärme  [•ia*  gRiogne  liel«rt  dTI  iu  weaif  BUA- 
tlga  Stoff«,  da«  gritiHn  wirkt  nfl  »naiuad  (»  s.  B.,  «aaii  mtm  h^m 
aar  «Im  gluhnda  HatallplaUe  pawt)],  TOn  der  Zimmertemperatat 
an  [aaacBtlkh  di*  la  %.  219.  «wähntsn  BluaigH  RiMbaiHd  wiriwn  ickaa 
Ad  diu«  TtBpwuur  lu-üTlig  g«ug  dank  ibia  alailiKh-Siiuig«  E^taviia] 

bis  zur  Hitze  glühender  Kohlen,  Steine  oder  Metalle  hinanf,  ent- 
wickelt, von  blossem  Wasser,  Ton  -wässerigen,  saureu,  ammo- 
lüakalisohen,  geistigen,  ätherischen  Flüssigkeilen,  ätherischen 
Oelen;  uameiillich  auch  sehr  häufig  von  siedenden  Flüssigkeiten 
(besonders  Wasser) ,  womit  man  verschiedene  Fflauzenstofie 
[dnca  aiwk  ttbam  bd  d*H8p(dM,  §.99-, '8**'**^*  «wdaa]  oder  Amei- 
sen übergiessl,,  SO  dass  die  flüchtigen  Bestandlheite  dieser  or^- 
,  nitchen  Substanzen  mit  den  Dampfen  der  Flüssigkeit  zugleich 
an  das  Applicationsorgan  geführt  werden. 

fi>  (Mit  <den  vorigen  zum  TJiail  zusammenfallend,}  Die  ges- 
und dampfRirmigen  nalürlicheu  EffluTian  ron  Mineralquellen 
[B4ai«illi(h  bciiulii  laaB  s)  kahldiianrt*  Gu,  wcliIiM  (an  mit  «aar  p- 
TJugin  Baiaiackunjf  .TsB  ScIiBffaliruMnUiS'gai )  uu  Süuarling«  adar  ■■ 
trci«T  KahliaaMHr»  laicktn^iMawiMeni  aatwadat  t^MtiB  adw  darck  Hart 
lieh*  BibhiuHg  giwtuMn  «ird)  ft)  BcbwefalmMantoffgu  (ait  Bdaückaag 
von  kobUnuiiraia  Gu,  HtH<II«u  auch  Miru  SUckgu),  aiu  Schwlalqarf- 
Um  MtaUalt;   c)  TlMnuldüapT*,    uu  UiMV  niMnlqMUw  wgornttm  mlh 
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Vickdl  (WMtirdUBpf  1^1  beigemucbtlB  CluarUa,  koblmaaiatm,  Sahwtftl- 
II  ■Willi  iilT  ,    8tkk>Gu).     Tgl.  OiANü   i.t.W.  1.  S.37lff.]<   !iolfi>tai> 

T«n,  frisch,  utnackdrtem  Erdreich  [„Brdbider",  Tgi.Thi.2.],  Kuh- 
Btällen  p.  p- 

6.  6aHtle(i  (oiid  feuclite  Dämpfe),  wtioh.«  datch  künstli- 
ch« clieinisch«  Ftocesse,  otMiaUche  Zcrsalznagen  erhalKii  ver- 
dan:  Sauerstoff,  Chlor,  Ammonium,  S«hw«CtIwuserstoS,  schwifif- 
lichte  Säure,  Salpetersäure,  Salzsänie,  Kolilensäun,  EftiB*äai«i 

[HitM  all«  (bo*  Ciwutan  Bad  DaBpla  «ttjl«  iBB*r  dank  ZmOn» 
g«i  MulEk*!  vbalMB,  VMKka  rictsakr  (■,8,  An^tMum,  SdkirrfdwMMg 
'alaff,  EMipäun)  aaek  oil  auaacbirt  duHh  lüg^^  Varlaariiiag  aw  tr^)f1<ai- 
BÜMigen  Pi^wratea;  *a  «rliilt  nan  a.  B.  auignnra  Diapfs  bai  daai  g,  1S1> 
■la  Bdipt«)  aiiTgcfUhrtaD  Kiecbpalrar  dnrak  Z(rKl(ua(,  noefa  bauGgar  abaa 
durck  bloM*  VaHuuluDg,  tndcB  aun  dia  KMigiaara  ^TaraeUadeas  Piipa> 
nM  danalbaa)  in  Iroftim ■timgn  Gartalt  ala  Biacb^td  (§.  219. >  «■«r 
SMB  Küactara  p. p.  anoandat. ]  Einige  andere,  früher  wohl  emptoli- 
leoe  Gaswleni  Stickjioff-,  Stickstoffoxydul-,  Waueutoff-Gas, 
p.p.,  haben  sich  nicht  in  Gebnuoh  echalten.  — 

Die  Bereitung  der  elastisch- fliissigao Foirm  ist  demnach 
eine  sehr  verschiedene,  in  der  Regel  aber  [aar  mi»  <«•  Dantallaaf 
daa  kaUaaaauTaii  OaM»   und  die  Baaataaag    dai  Mi  5.  aufgaührtM  Effle- 

vien  aaigcaaauwD]  eine  häusliche,  zu  -welcher  man  nur  die  Ha- 
lerialien  gewöhnlich  atu  der  Apotheke  entnimmt,   nnd  awar  >■« 

Tka!l  In  Fairtaa  wid  ForaiTariatata»,  »«lebe  wir  (cbou  abgahuddt  1uI«b 
(«.  B.  SpaaJaa,  Riactpidr«,  KinSg—  Biacbmitt«!  p.p.),  «*kJM  mhUm 
kaiae  adliibtüidigen ,  «andan  aar  lur  Dantallaag  ainar  aadEni,  dar  «Im-, 
aUidi-HluHgaa,  IwiliHBl  aiad.  —  Bi  «Irka^  auch  noch  andar*  FaiBaB 
n^  FofKTaHalälei,  galagasUiiA  aad  aaZiaii  ibrar  aadun^aiiigaB  VTMiuig  maA 
darck  RatwiclLsliu^  vgs  Gai»  adar  DÜBpfaa,  (o  cB.!  livl«  biwrlid  M- 
gviraadtaa  Arailan,  aamaMIiak  flüi«ge  ($.23^.^  dia  S.  360  arwikateB 
rltl,  aJIa  PBaMar,  iBHifkm  diu«  dia  BautaauKb- 
aad  (D  tta,  dord  taiaa  Usga  baaar  baasndan 
»ifkiaiM*,   ünlM^aa  Qa^fbad  aa  daM  knakaa  Tkail  aatorbakaa)   a.i.  w. 

S-  219.  " 

Die  eiaslisch' flüssige  Fonu  wird  fall  gar  aicht  innerlich  an- 
gewandt [nur  da«  Vantfalackaa  van  Tabackaraatk  (wovoa  aotar  Fol, 
«iaM.  i»  St»  TU.)  und,  »ann  aia 
•iuira  au*  BiaiwianiHieu  (S.  IJ6-I3T>,  M  wia  dia  ( 
wailaraa    lalkun   iai   KSrp«    aifalgaada. 
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.  MD,  etcata.),  gabSno  dahia},  -wohl  aber  auf  die  meltlen  übrigen 
ApplicBtionsoTgane,  So  -wendet  man  si«  auf  dai  Retpirat ioiisor- 
gan  in  Eiaathman^n  an;  in  ander«  nach  ansien  geöffiiete  Höh- 
len leitet  man  sie  durch  rerschieilenartige ,  oft  hünstliche,  Tor- 
riofatBOgOi;  gegen  die  ganze  änuere  Oberfläche  des  Körpers  od« 
einulnei  Thetle  derselben  lässt  man  sie  frei  ausströmen  oder 
leitet  sie  anch  yrobl  mittelst  eigener  ToiriehtuDgen  (),Dainpf- 
trnd  Gas-Duschen")  strahlförmig  tmd  oft  mit  ehiiger Schnel- 
Ijgkeit,  so  dass  sie  auch  dunh  meohinlschen  Impuls  wirkt,  «of 
«inaelne  Theile. 

a.  Lungen  (afnJaM*  pubuiuftw).  Man  benutzt  zum  Eln- 
■Ihneni 

.  1)  blossen  Tfasgerdampf  [Indoa  mwi  kdtei  oitr  (krfMgn)  vir- 
DHI,  tMtaitt  VFUHT  In  d«T  Nibe  d«  Knnkcn  Id  tiatm  groti«  fladkCB 
jOlSbu  auftMlt  «der  dm  FuHbndtn  duuH  ««prangt,  M&cant  p,  p,  Di*. 
■«  wnig  difftrtnU  und  wabi  mit  Eedit  («il  «i  oft  d«  Wlirtnr  kradt 
mHhta  wbde)  Mlt«D  tMUutcIa  HdlvarfUuu  kua  btercMidi  nr  dun  •(. 
WM  l«iil«B,  wenn  «  T*ga  'laag  DBuiilBtiraefii«i  (anth  da  Rackli)  Ibri- 
gfbi  irfH]. 

'  2)  die  Dämpfe  von  Flüssigkeiten,  weldie  flüchtige  Bestand- 
theile  enthalten,  z.  B>  von  derartige^  Auszügen  Tegetabilisofaec 
Snbstanzen  [uuaradlch  annutiKlMr,  il»criB^  SUunrbcfe-BBgn'  (lB, 
3Wt«H>I%ai),  aael)  aarkotiiAcr,  p-p],  TOn  Chlorwasser  [nttscliwi- 
«Imt  wirkand  als  Au  tigni  «BtiridkelM.  (ailiir(;ai ,   aber  nft  bequoer  aBXK- 

««Bd«],  Kreoiotwasser,  Theer  u.  s.  -w.  Man  applicirt 'diees 
Dampfe  entweder,  indem  man  die  FlüisigkeiteD  in  offenen  6«- 
tiisseu,  etwas  erwärmt,  dem  Gesichte  des  Eianken  mehr  oder 
weniger  (je  nachdem  es  vertragen  wird)  nähert,  oder  (eine  nev« 
französische  Erfindong),  indem  man  mittelst  eigener  Torriohtan- 
gen  (Ton  Gannu.,  Cottbreav  nnd  Richabs),  -welche  dardi 
Eintancheu  in  heisses  Wasser  anch  erwärmt' -werden  können,  at- 
mosphärische Luft  doioh  eine  solche  Flüssigkeit  streichen  und 
dum  inspiriren  lasst. 

3)  Gassrtan,  welche  dnrch  künstliche  chemische  Zersetznn- 
■gen  gewonnen  werden  (§.  2d8>«iA  6.').  Diese  lässt  man  eioatb- 
men  entweder  mittelst  eigener  Vorrichtungen  [die  eiofadute  b*> 
■Mht  ia  ttnar  aüS  dir  GimtI  aniaOUlaadeB ,  gnuun  Blue  Bit  einaa  daidk 
•la<a  Ualia  *<r*iUiBMlMn>  KandMIMi  dar  KraAe  iMpiiiil,  ledwi  «t  *■ 
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bka  S&il,  nnd  o^lrirt  M  KMHUoMeBoa  H>ka  dwiA  di«  Btua],  odot 

indem  man  die  Atmosphäre  am  den  Kienkea  damit  «füllt.  Du 
entere  ist  ia  dar  Regel  -woblfeilei  [hbhI  bd  längen*  Ammmimfy 

wo  di«  KoiMD  der  TonriehtMaf  imigvF  In  Bttnwbt  toMMBn]  ,  tind  greift 

nicht  den  Wärter  mit  an,  aber  <■  iit  anch  für  den  Kranken 
mmdet  beqacm,  und  olt  für  dt«  Lnsgen  anitresgend  und  rei- 
nndi  deflulb  virbt  ei  oft  minder  günstig  ali.die  z\relte,  niil* 
dere  nad  aahallendere ,  ApplicationiaH,  bei  welcher  die  GaMF- 
ton  mit  tfmosphäFischer  Lnit  vennengt  eingeathmbt  irevden. 
In  der  Mitte  steht  du  Terfahien,  wo  nun  Gasarten  ■■•  einu  an 

«iew  Bab  TanA*B*m  BlHa  sder  ihriichw  VMridhlang,  in  Aktiitua  ge- 
gen .das  GeiicKt  des  Krauksa  aauttöman  laut  oder  sie  in  deir 
nähe  des  fieuchts  entwickdt  [in  d«n  Im«mm  Fall*  Iwt  an  ikfc 
vnr  «iB*r  aa  Hemiukcd  SnlwieMmg  In  Atht  la  Btbneo]. 

A)  natürliche  gas-  und  dampfibrmige  ^lurieti  (S>23S; 
aUtS-"),  in  deren  Bereich  man  den  Kranken  *i«h  mehr  oder  we- 
niger l«nge  [Uiwwira  •»,  dui  K  Ib  diam  Bcnicli  fSnaUA ' wakM,  lo 
a.H.  üb«*  Bit  UOtt  in  bIbcb  Rnbridl]  anflialteii  lälH. 

5)  den  Banch  Ton  balsamischen  .Harzen  nnd  Gummiharzen. 

E*  fehlt  für  fast  alle  hi«  angeführten  Applioationen  Boolt 
ma  Angaben,  wie  lange  sie  jedeemal  forIzaMtzen  und  wie  crft 
sie  zQ  wiederholen  sejea.  —  Das  Iliitalbmai  wirmer  Dämpf« 
Tarersacht  im  An&ng  gewöhnlich  etwas  Oppresiion;  aber  bei 
einiger  Gewöhnung  und  wenn  das  Hinathmen  nicht  iibettrieben 
wird,  athmet  sie  der  Kranke  bald  eben  so  gnt  als  atmosphäri- 
sche Luft.  —  Feaohte  Dampfe  weiden  gewöhnlich  nicht  gut  er- 
tragen,  wo  viel  Schleim  in  den  Bronchien  ist  [•■•  remtbni  die 

SaSbcatiaB;  m  Induf  kbr  tiiimtkr  .broakucr  Lofl];  desgleichen,  WO 
ein  sehr  grosser  Theil  des  Lungengawebea  zerMört  ist  [mil  die 
DÜBjif*'  dia  ■InuMpUriHke  Lull  TeidCBBWB,  wafamid  ■■  hiar  viahMfei  ai- 
MT  dkJbaTMi  (tnnratoffirdcIwrMi)  La«  badlofla}, 

§.  240. 
b,    Hase.    El  gehört  hieher   die  schon  abgehandelte  An- 
wendung der  Riechmittel.    Ansserdem  werden  auch  andere,  na- 
mentlich feuchte.  Dämpfe  in  die  Nase,  wie  in  endete  Höhlen 
—  ygl.A  (§.2^2.)  — ,  geleitet. 

§.  241. 
0.    Dickdarm,      Die  elastisch -flnuige    Fonn  heisst  hier, 
wie  die  trvpfbei- flüssige,    Klrstiei    (Tgl.S.34z).    2lan  giabt 
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Kljati«ro  TOn  Tabat^sranch  {r^. Ftl. fünt.  (n  Im  TU.],  aeltB« 
Ton  fenditen  Dämpfen  [dh  duia  «<•  di*  lotd.  ($.242.)  m  «nrih- 
MBdn  nappllcinn  uad]  oder  Ton  kohleniaimiii  Gan  [rgL  TU.  3.]. 

rf.  In Toschiedene  nach  an»ea  geöffne'e  Höhlon  (Hnnd- 
faöhle,  Gehörgang,  Harn-  nnd  GeKhIechlsnvge  a.t,w,)  letM 
man  Dänpf«  nnd  Gatarten  hinein,  am  tviiiGgsleu  feucbte  Däm- 
pfe [ntMHntlti*  DCapfs  t«  Uawen  halHcD  VfUwcr  odv  tob  hcliH*  Ww- 
MF,  hl  wri<k«i  ua  PauwBtkcIU  goorrwi  Ul ,  vgL^.^.  («ia  BtpL  ufc 
jnd.  J)^u>.)t  dM*  Busb  bBinD*B  voD  ndcrai  FlluiigtaiUa ,  m.B.  W<ii. 
—  Hu  BnBl  meb  die*  wotl  kSktai  BÜkuBf.],  biivflilen  aacfa 
trochwe  fdnBttiLiM. Ah.!^««;.!,  oder  die  nattirlietiea  Efflavien 
Ton  Mineralquellen.  Man  leitet  die  Dämpfe  aniireder  dtiTch  tnavt 
Trichter,  oder  durch  irgend  eine- andere  Rähre  [diaBfiaertiqeUlM- 

KSIavHa  adil   dapek   bcMadtn   kCwHIefc«    Vurridntutgcn  ] ,    oder    dorclt 

am  -du  EntwiokeltangtigeräM  gehängta  Tüphery  oder  aneh  btoM 
dadurch  dasa  man  den  kranken  Tlttü  aber  der  verdantpfendca 

Flüssigkeit  hallen  In»*  [■>■  Dlapfa  ia  dia  Fagtoa  odw  ■!>  dca  ATl» 
(in  den  ri*  fnükb  aaf  dtcte  VFnw,  itlbit  wa»  Um  d*r  KruAa  Baglkbi« 
BAat,  Blek*  liat  diidriggsa)  Kl  MUa,  UMI  nua  aa  be^UBWla  aiaM 
TapF  Bit  dar  t«-dMipf*s<l«a  PiaHlgktäl  ,ia .  dM  MadWuU  Htua  aad, 
wmn  wn  Udh  anf  dia  Vagiaa  »irLca  «ill,   Otn  Afiar  (wtaa  aBgaUto») 

dunb  dB  diib»  Tuch  p.  p.  Hik&iz<n].  Es  kpramt  hierbei  dM-auf  an, 
den  rechten  Wärmegrad  nicht  zu  verfehlen;  in  der  fi^el  wird 
dieser  am  besten  daräh  da>  Griiihl  dei  Kranken  beitinamt,  nnd  . 
regnlirt,  indem  nian  dia  Entwiukelangigefsas  näher  oder  ent- 
fernter TOR  der  Höhle  anbringt^  oder,  wenn  die  IMinipft  nodi 
xa  heiu  tind,  noch  etwa«  wartet. 

$.  34J. 

e.  Auf  dai  Auge  wendet  man  die  elattlidi- flüssig 
Form  an: 

1)  dnrch  Kränlerfcijsen  [rgig.  lOl.  —  vnu  ans  CuphardsMl 
amrawIaB,  oluia  n^aicb  du  liebt  gaat  la  cBliiakm,  ao  liaal  aiaa  «ia 
doppaltM  SiOekckM  Flor  BÜ  nriKtongVBäliteai  Cbb^Imt  TorUBgaa,  Dw 
Oabraaefa  maadiar  KiBdarwirtarinato ,  Cuiphcr  odar  HyiThe  la  läuas  ■■! 
die  Aagaa  dar  Kiodar  damil  KEaabaaife*»,  Ut  w  annfila  ali  HhBatalg]. 

S)  «U  feaohte  Dumpfe.  —  lämpfa  von  aehwadi  aiedendan 
Walter  oder  Biiloh,   mit  oder  ohne  darin  infdndiita  T«gtidil»- 
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<die  SublUnzen  {mOa  tmmMttka,  aimnaBtk  11010114«,  Kuiaim ;  dwA 

■ndi  «Dd*n,  Tg).§.99-]>  läist  man  aai  einem,  in  geTingeret  oder 
grÖBKrei  BnlfiBmiing  gehaltenen,  GeFäJS  an  dag  Angs  gehea 
(„Aagen-Dampfbad"  oder  auch  „ Angenbähang"),  entweder 
indem  der  Kranke  blon  den  Kopf  über  dal  Gefass  benj>t  [woM 

man  wokl  doA  «In  fib«r  Kopf  omd  GafSM  pfciiigt«!  diik«  Tnfc  da 
BJfaaph  nnaaMcnUlt],  oder  (itiiriier  Wirkend)  durch  e(ne  an  bei- 
dNi  Enden  offene  Fapiardüte  oder  das  Rohr  eines  Trichter).  Dia 
Düinpte  Mjen  nicht  zn  heiu.  Nach  dem  Dampfbads  trockne 
man  Gesicht  nnd  Angenlieder  ab,  nud  laiie  in  der  ersten  hal- 
ben Stunde  küMen  Lnftzng  Termeiden.  —   FHichl^ere  Fliisiig- 

kellen  [ipiritnllt*,  ilhiriKka,  Itkirifdi'Sllga,  bmlunbclM,  WMoataaWt 

Ogt  p.p.]  läMt  man  in  der  Nähe  des  Auges  rerdunpfen,  indem 
man  einige  Tropfen  in  die  eine  Hand  giesst ,  »p  mit  der  ande- 
ren ^flachen  Hand  rasch  ans  einander  reibt  nn<)  nun  die  hoUe 
And  nahe  Tot  das  Ange  hält;  noidi  stärker  wirkt  es,  wenn 
man  die  Hand  so  an  den  Orbitahand  drückt,  dass  «m  das  Ange 
eine  geschlossene  Höhle  entsteht;  noch  stärker,  wenn  man  di« 
nüsiigkeit  auf  die  Angenlieder  oder  in  deren.  Umgegend  ein- 
reibt (S.354)  [ilaM  dewn  IiMtn  mmnAt  InM  Llpp<*M  mit  lOhAM 
iniHigkchiii  b«n«tit  über  4at  Aage  Uag 
iwMkBÖirig  nja,  wM  ildi  Idchl  dwM  ' 
ngkailea   iwi>din    d!«   Lieitt,    ■> 

der  Wahl  zwischen  diesen  dreierlei  ApptioaHoiWn  ist  die  Beiz- 
baikeit  des  Auges  zu  berückaichligen.    Ein  Beispiel  ia  2ten  TU. 

DBt.  Lig,  itmatOK.  emat. 

3)  Dm  easarten,  namentlich  kohlensaares  ttnd  Schwefal- 
waisarstoffgas,  ins  Ange  einsironlan  zn  lassen,  hat  man  beson- 
dere   Apparate   angegeben    [rgLcB.    GrAbfs   HapBtor.  ugnintl. 

HaiirsnHla.  S.213],  nnd  es  finden  sich  dergleichen  namenilich 
bei  manöhan  Heilquellen;  doch  kommt  man  auch  ohne  derglei- 
chen zn  Stande,  entweder  indem  man  das  Ange  über  den  Ent- 
wickelnngsapparat  halten  lasst,  oder  indem  man  das  Gas  ans 
«iBer  mit  einem  Hahn  Tersehenen  Blase  in  Absätzen  gegen  das 
Ange  strömen  lässL  Bin«  dutnidw*  Kinwirtang  dw  G*mi  «Uli 
■SB,  «ma  Mm  (Mth  Hihi,t)  I»  ^I  ttatm  Habn  voMkon  Blai*  od«r 
■■ch  ciaca  Qu -KotwCckdonp- Apparat  im  daa  ficUanch  tos  BlMMibaat 
aiugabn  Ebtt ,  dcMaa  iiuwwr  Hasd  d«nk  pnHada  VuiOBg  uad  atBaa 
Waclukitl  an  dtt,  Vnfkog  dsr  Orbita  anKbliuMdd  giaackt  «ird{  do«li  tri 
die«  fniiKdi  iiabrqata. 

im 


D3.t.z5.JbyC,OOl5lc 


Cap.  Vm.    §.  944. 


S-  244. 
Auf  die    Saisere    Haut    sendet  man  die  elastiMh -flü»^ 
■ige  fonn  häufiger  ab  auf  irgend  ein  andexei  Applicatioiuorgaii 
«n.    Ea  gehören  hieher« 

1.  Dit  Application  dmc  Kiäatei^ifiteiL  <S.100  ff.)  und  Kiän- 
terpoUter  (  8. 19D  }.    , 

2.  Bäncherungen,  fumtisationet,  tt^ß^uij  sowohl  all- 
gemeine all  öitliche,  mit  den  §,  S3H.  *■&  1.  n.  2-  aufgeführten 
Subitanzen.  In  der  Regel  weiden  die  Subitanzen,  gröblich  ge- 
pulvert,, auf  füllend«  Kohlen  geworfen;  so  geicfaiebt  «i  samenl- 
lioh  mit  Schwefel,  Cinnober  u.a.  Qneckailbei-Präpaiaien,  anck 
mit  den  baliamiicheu  Harzen  und  Gummiliaraen ;  aromatisclle 
Vflanzenihaila  jedoch  wirft  man  nur  auf  matsig  erhitet«    [lange 

'  aMfc  üki  gillbuida]  MetaUplatten,  weil  sie  durch  die  atärkere 
Hitze  der  Solilen  zu  rasch  Terbreaneu,  und  dann  weoigecArom 
als  Producta  der  Verbrennung  zur  Wirkung  kontuen  würden; 
beim  Campbar  iit  «benfalls  die  Hitze  einer  massig  heiasen  Platte 
vollkommen  hinreichend;  bei  narkotischen' Fflanzenihailen  wen- 
det man  bald  den  ^inea,  bald  den  andern  dieser  Hitzegrade  an» 
zweckmässiger  w<^l  in  der  Regel  den  niedrigeren.  Anstalt  der 
Örtlichen  Itäucherongen  wendet  man  auch  wohl  die  gedachten 
Substanzen,  namentlich  Rarze,  Gummiharze  und  aromatische 
Pflanzentheile,   so  an,  dais  man  ihren  Bauch  in  einem  paues- 

den  Zeuge  [Baniivslliratta;  krinigar  noiih  rfopp^  odlr  ■»hffaifc  la- 
MBiDngclvgtM  wollaiiH  Zeug-,  DuaiMlHa  Flinall]  auflängt  und  hier- 
mit den  Theil  anhallend  [in  der  Regal  «enigrtaoa  «Im  TitiwIilBnJa 
laBg-,  wahraxl  wddwr  naa  dia  IspiigBaUaR  daa  Lappciu  VflcM  «raaaart] 

gelinde  reibt  (aromatische  od.  balsamische  Frictio- 
nen),    sellner  ihn  bloss  bedeckt  (ein  Beispiel  In  2Ma  TU.  aat. 

.j^.  ad  affitaJ. }. 

3.  Dampfbäder,  baitma  vaporU,  sowohl  allgemeiDe  als 
ÖTiTiche,  auch  Duschbäder;  die  allgemeinen  am  häufigsten  aus 
blassem  Wasser,  bisweilen  auch  aus  anderen  Flüssigkeiten,  z.B. 
Estig,  Weingeist;  die  örtlichen  noch  häafigei  ans  anderen  Flüs- 
sigkeiten, z.B.  Eisig,  Weia,  und  oft  ans  Wasser,  womit  man 
Fflauzenstofie  oder  Ameisen  extrahiit  hat  (§.23S.  »i  i.)  [bittni- 
1m  auntirl  hu  dien  wgaBÜchao  Sioffe  *u(k  mit  d»  WuHrduptn,  ia- 
d«H  ■«■•  dIa  Oimfh,  aka  lia  an  dan  KUrpar  ireiui,  cia  daicUOchanM 
Ccliuf,    wnia  ikfa  dia  Special  bcBadan,    darctiliaiclmi  tüul].  in  d«r 

Regel  macht  man  zu  den  örtlichen  Bädern  die  Flüssigkeil  sohuB 
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vorher  sUdendi  zu  den  allgemeinen  geicbieht  es  hHnfig  erfl 
-während  der  Application, 'indem  man  daiWatser  (in  sehr  klei- 
nen Qaantilälen )  auf  glühende  Steine  oder  Metallplallea  giesit, 
oder  den  Weingeist,  Eisig,  p.p.  darcit  eine  daTUiiter  angezün- 
dete Weingeittlampe  erhitzt  [Utwalen  gbbi  040  anh  «fa  iT»bg«kit< 
gl»  Daapfbad  bloai  durch  AuEiutaD  ücr  BI«hHhals  voll  Wtlngual«, 
wobei  der  gtittiga  TkM  diuilb«!  wttbttant,  der  wiiMilga  rtrdtmfUi 
doch  ■*£  Iwi  dieiim  Varfahrtn  di*  dnrck  dig  Terbnnniiiig  erMugl*  Uitic 
«oU  ■uhr  wirkin  ■!■  dJ*  Düipfc].  Die  Örtlichen  Darnpfba'dsr  n^nnt 
man  oft  auch  Bähungen.  —  Die  DampfduJehe  M'endet  man 
bisweilen  (durch  Annäherung  des  ^ituH^jtrohrs )  lo  heisa  an, 
dass  sie  all  Bubefacieui,  als  Vesieans,  oder  lelbst  als  ein  (^achorf- 
machendea)  Cauterinm  wirbt.  [Nach  Bafait  kua  am  die  Wlrkang 
dw  DaBpfdiucbs  »kr  TUttÜrk«,  wann  mta  dao  TkaH  mit  aineii  SUick 
WoIIaueng,  ■anantlkk  Fludl,  badackt  nad  dia  Diapft  auf  urid  in  dia- 
H*  Zang  atrSmen  Hut.} 

4.  Gaibäder,  '  allgemeine  und  Örtliche,  auch  Duschbäder; 
meist  nur  mit  den  §.233'  »^  3.  aufgeführten  beiden  Gasarien, 
bisweilen  auch  wobl  mit  künstlich  bereiteter  Eohlensiiure.  — 

Zu  den  Räiichemugen  sowohl  als  den  Bädern  bedarf  man 
passender  Yorriehluugen  und  in  der  Regel  eines  geüblen,  für 
alle  klnnen  Cautelen  praktisch  erfahrenen  Wärters.  —  Bei  den 
ÖFiliohea  Applikationen  [dia  kiar  sfi  ikilick  via  tiAd.  tg.  242.) 
■■  ranaalatton  aindj  kommt  es  oft  darauf  an,  die  benachbarten 
Theils  zu  schützen,  wozu  in  der  Regel  eine  Bedeckung  mit  ei-  . 
Dem  hefenchtelen  Zeuge  hinreicht;  nur  zu  Räucherungen  mit  mi- 
neralischen Substanzen  und  zu  Bädern  von  Schwefelwasserstc.^ 

gas    bedarf  man     [da    maa   kiar   ntgnitigar    da*   BaapViti'OBMirgaB    n 

•tküUcB  hai^  eines  Easiens,  dei  um  das  hineingesteckte  Glied 
riuga  herum  dicht  verschlossen  weiden  kann;  bei  den  Dampfdu- 
SChen    [lu    naick«   ma«    iii   PrinASiuara  afl  claan  TkaakcMal   kanalMa 

kaBo]  kann  man  die  benachbarten  Theite  durch  Auflegen  von  ' 
befeuchteter  dünner  Fappe  schützen,  oder  sich  auch,  nach  BJ,- 
,FOn,  eines  hohlen,  oben  und  unten  offenen,  abgestnnlpflen  Ke- 
gels Ton  Caoutchouc  bedienen,  mit  dessen  engerer  Öffnung  man 
den  Theil  umschliesst ,  während  man  in  die  weilera  den  Dampf 
leitet.  —  Bei  den  allgemeinen  ApplicBlionen  kommt  es  in  der  - 
Regel  darauf  an,  den  Kopf  zu  schützen;  nur  Wasserdampf- Bn- 
der iusliluirt  man  oft  so,  dass  auch  der  Kopf  den  Dämpfen  aus- 
gesetzt ist.     Am  sichersten  ist  dei  Kopf  geschützt,   wenn  der 
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Krank«  ia  einan  grouea,  «igeut  dazn  eingerictitetea  Saiten  ge- 
bracht viid,  der  oben  einen  Deckel  mit  einer  öffnimg  füi  den 
Eopf  hat,  welche  durch  Politer,  nasse  Tücher  f-  p.  um  den  Halt 
herum  dicht  verschlouen  werdet^  kann.  Doch  kann  man  einen 
solchen  Kasten  bisweilen  dorch  ein  einigermaMen  zugerichtete* 
grouet  Vut,  eine  gewöhnliche  Badewanne  J^aa  bt*Xn  wb*  loldic, 
di*  IbalwciH  dush  cintB  D«L*1  (artdÜoM«'  «tricn  klBO.  Haa  iMUt, 
DKhdMt  SAB  deaKraalKB  tiaelBSMMit  lut,  m^  du  FiHudi  da  BodiM 
cia  GiKh  ail  Wmht,  ia  wrich«  min  «nig*  glUhuida  BUin*  oder  Kihd- 
■tücJia  gaworf«!  hat,  mid  badscfcl  die  Öffiiiuig  der  Wasae  Bit  wollaun 
Usckan,  dia  Dur  dan  Kopt  daa  Kraakan  fnl  lui'cn.  Ea  rmlaH  aich  voa 
•albat,  da«  die  Viiaae  daa  Kranken  aichl  Bit  dcai  haiaaeii  Gefiiaa  in  Ba- 
lEhruBg    kaiunaa    dliifea,   und   daia   man   hain   ird»aa  GeacLin    anvcBdaa 

duf.  (Klcob.)],  p.p.  ersetzen.  Oft  geniigt  schon  folgendet  Ver- 
fa]u«n:   Der  Stanke  wird  auf  einen  Rohrttuhl  gesetzt,  oder  anf 

die  Gurte  einer  Bellttetle  [  ia  Erisanealung  ataar  GuiibetUtelle  luf  dia 
Mia  caBBBdar'  gerlickleii  BraHer  daa  Bratterbodesa  etntr  Betutella ,  Ton  nl- 
tkau  man  aia  .ixl«'  ihh  Breiict  herauigeDannien  kat],  gelegt,  und  mit 
wollenen  Decken  umhängt  [wenn  dar  Kranke  auf  ancai  Stuhla  aitn, 
■o  legen  lieh  wohl  die  Decken,  li««oBd*T(  weou  §ie  arti  fa*ckt  ge««daa, 
aa  dicht  un  aeinen  Kltrper  an,  daai  tit  di*  freie  Clreulali«»  dar  Uispia 
verhiDden;  lua  daa  ibiuhairen  bdiI  die  Decken  von  den  KSiyar  abnihBl- 
tao,    kann  man  in  dieu  aiaaa    kleinen  Fallreifen  in  der   Gtgend  daa  flalaae 

Decke  dei  Ziomra  aufiiäiigt],  so  dasa  der  Kopf  frei  bleibi;  unter 
dem  Stahl  oder  der  Bellslelle  ist  ein  Apparat  zum  Verdampfen 
oder  BHucherii  angebracht,  z.B.  eine  mit  Weingeist  nicht  völlig 
angefüllte  Btechlampe  [ohea  Uecbcl  oder  Docht],  über  welche  [da- 
,  nit  die  Flanaia  des    Kranken  nicht  nnBillElbar  Iraffe  ]  ein  KeSSel  SD  ge- 

.»lülpt  wird,  dass  er  dun  Boden  nicht  ganz  berührt;  oder  eb 
,^lüheuder  Ziegelst^n,  auf  den  man  durch  eine  zwischen  den 
Decken  durchgeführte  Röhre  kleine  Portionen  Wasser  leitet;  oder 
ein  Gefitis  mit  Wasser,  worin  man  glühende  Steine  oder  Kugeln 
{geworfen  hat;  oder  ein  kleines  Becken  mit  glühenden  Kohlen, 
worauf  man  ab  und  zu  eine  Prise  Räucherspecies  (g.9S.)  wirft. 
Eise  Aa^aU  von  zweckaiiiaiigan  Varrichlungen,  nn  einem  im  Bette  liagasda 
.  Kranken  ein  Din^rtud,  nuieutlich  ein  wcingciatigaa,  an  gaben,  aind  M 
Gelegenheit  der  Cholera -Epidcaiea  beechrieban  worden. 

Die     Temperatur     der  Gasbäder    kann  man   kühl,    lan 
oder  warm  wählen,   sobald  es  an  den  aötbigeu  Toitichtuugen, 
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sie  zu  modifioiren,  nichl  fehlt.  Di«Temp«ntar  der  Säacherun^ 
gen  und  Dampfbäder  wird  immer  ziemlich  hoch  gewählt.  Eine 
genaue  Beftimmung  nach  Therm omeiergraden  ist  in  der  Regel 
nicht  nöglicbt  weil  die  OÖmpfa  lich  mit  der  atmoiphariiohen 
Luft  4n  jeder  Stelle  verjchieden  vertnengen.  In  eigeni  einge- 
lichtelen  Dampfkiulen  und  Dampfeimmem  beitimmt  man  jedoch 
geis  die  Lußtempetator  nach  Thermemetergraden,  und  läMt  sie 
nach  TJmitHndea  zwiMhen  30*  and  45*i'  selten  bis  zu  jO*  A.| 
variiren.  In  der  Begel  ist  ei  ntbMm,  die  Temperatur  während 
der  Daucc  dar  Application  allmShlig  anwachsen  and  wieder  ab- 
nehmen ZD  lassen,  [in  d«  ■■  nuiiicfcwi  Bidara  ((.  aalu)  «iag*- 
ricttctoa  ZiaMra  •Jwl  gcwülmlick  Sliifui ,  ErtiaiUa;  nit  jtdtr  bobnn 
Btnfa  üvBt  dit  TcBpnAiur  eu;  urächan  der  uirtvi«t«ii  imd  dar  ohvnAta 
Ut  alt  »  UntancUad  voa  10*  A.;  dn  Badmden  ,l<g(a  licb  auf  dii 
birad«  ,  daMil  niehl  dar  obara  Thai)  dM  KSrpui  ein«  hBbtna  Tanpa- 
raiw  ■■■(«MtEt  »ay  ata  dar  unta»;  ■»■  budat  («übnad  «•im'  aad  dtHal- 
k«M  Badaa)  UaHir  and  felMb,  dotli,  uBaatliob  tlognShate,  niekl  iiaiHr 
Mt  Siufca  diirck.] 

Über  die  Dauer  der  Applicationen  gelten  hier  ähnliche 
Begellt  wie  bei  den  lauen  aud  warmen  tropfbar-Hüiaigen  Bädern 
(5.  365-Jä6);  oft  musi  sie  sich  nach  dem  Eindruck,  den  die 
Application  auf  den  Kranken  macht,  richten.  GM^ader  werden 
meist  länger  aasgedehnt  als  Mncherojigen  und  Dampfbäder,  oft 
bis  zu  1  Stunde. 

*  Um  die  Thätigkeit  der  Haut  noch  starker  ahznregen,  wen- 
det ifian,  namentlich  bei  den  atigemeinen  Dampfbädern,   wo  m 

aa  «raten  angebt ,  data  luglekh  wt  dam  Kranken  ala  g«aiuid«r  V^irlar  akb 
dar  ApplieatJon  auueii«,  häufiger  und  in  grösserem  Maasse  als  bei 
Iroplbar-iluisigeD  Büdem,  Frnttiren,  Hassiren,  Plagellation,  Dr-> 
ticalion  p.  p.  an.  Das  kräftigste  Mittel  der  Art  sind  Begiessni>- 
geu  des  Körpers  mit  kühlem  oder  kaltem  Wasser,  oder 
(noch  stärker)  Eintauchen  in  eine  mit  solchem  Wasser  gefüllt«-  ■ 
Wanne,  während  des  Dampfbades  selbst  [ UngewBhnia  inSgM 
■igh  anfangt  Mr  küfcle.  ( aoaiBanar*« )  Waaaar,  toi  15-30°  S; 
la  Form  einet  R^aiil>adet,'  iibargiatatn  UutB,  lud  hiervon  allaiaUif,  in  dea 
aaitea    6-S  BBiln^,    lu  eigeBllkhcn    Bebauungen   aiit      kalteei      WuMT, 

TOB  6  •  8"  B.,  Hbargden]:  diese  inierCnTTente  Anwendung  der 
Kälte  ist  nicht  so  gefährlich,  wie  man  wohl  aus  theoretiichew 
firunde  zu  glauben  geneigt  sejn  möchte,  und  macht  das  längere 
Verweilen  in   einem  fieiiseu  Dampfbade  erträglich;   in   ihr  b»< 


..ib,.  Google 


390  Cap.  VI«.    §.244. 

steht  das  Wesentliche  der  sogenannten  raasitclien  Bäd«r, 
welche  in  eigens  eingerichteten  Zimmern,  so  dass  auch  der  Kopf 
des  Badenden  esponiit  ist)  genommen  'werden.  Alle 'angegebe- 
nen Hülfsmittel  lassen  sich  bei  allgemeinen  Badetn  in  der 
Kegel  nur  in  wohle  in  gerichteten  Badeanstalten  anwenden,  ein 
Beiben  nach  der  Application  dagegen  auch  im  Hanse,  und 
«ben  so  ist  es  bei  örtlichen  Käuchernngen  und  Dampfbä- 
dern leichter,  während  oder  nach  der  Applicfttion  Rei- 
1>nngen,  Drtication,  auch  wohl  Einreiben  von  Flüssigkeiten,  p.p., 
anzuwenden. 

Die  Tor^  während  und  nach  der  Application  von  BSuche- 
Tnngen  nnd  Bädern,  namentlich  allgemeinen,  zu  beobachtenden 
diätetischen  Cautelen  sind  ähnlich  wie  bei  den  tropfbar- flüssi- 
gen Bädern.  Auch  hier  soll  der  Kranke  vor  der  Applicatim 
«ich  nicht  erhitzen  [unil  dukalb  zu  aUrlic  Beweguag  ani  erUtaMd*  0*- 
U3nit  TCTBudeD],  während  derselben  nöthigenfalls  den  Kopf  durch 
kalte  Umschlage  oder  Waschungen  p,  p.  schützen  [fall*  «  nickt 

durch  BcgieNangen  f^cicblehl.  Ein  VTiicbui  d»  Kopf«*  vor  der  Ap- 
plicaiioa  iii  unnüii],  und  hinterher  durch  Abtrocknen,  warme  Be- 
deckung p.p.  Etkältiing'^welcbench  OrtUchea  Applicaljoa«  aadt  Iti^ 
ter  all  nach  allgameiiun  ((falgi]  verhüten.  Man  musi  sogar  biswei- 
len vor  einer,  namentlich  längere  Zeit  fortzusetzenden,  .^Wen- 
dung von  Bauchernngen  oder  Bädern  Blutentziehungen,  Purgir- 
mitlel  od.  dgl.  anwenden,  um  Congeslionen  vorzubauen.  — 
Dampfbäder  dürfen  eher  schon  ein  Paar  Stunden  nach  Tisch  ge- 
nommen werden  als  troplbar-fiüisige;  auch  kann  man  eher  gleich 
nach  dem  Bade  oder  selbst  wälirend  desselben  etwas  BouQlon 
zu  geniessen  erlaaben  oder  auch  ein  anderes  paisendes  Getränk 
'     [lovolii  wibrtail  all    kurz  aacb  dem  Bad«  iit  gaaa  kahct  Wauir  n  V«r- 

VTeia,  aach  Wohl  CitroDtaiaft j  Tbce  mH  odtr  ahn«  Hum],  So  wie  atich 
ein  Ausruhen  im  Belle  gleich'  nach  dem  Bade.  Die  nach  dem 
Badenoch  fortdauernde  stärkere  Aus dünslun«  muss  gehörig  abg*-. 
wartet,  dann  die  Wäsche  gewechselt  werden.  —  Man  wiederholt 
die  allgemeinen  Bäucherungen  und  Bäder  selten  öfter  als  1  mal 
täglich,  oft  nur  einen  Tag  um  den  anderen;  die  ortlichen  bis- 
weilen auch  häu£ger. 

Auf  ähnliche  Weise,  wie  auf  unverletzte  Stellen  der  Han^ 
wendet  man  auch  auf  krankhaft  Teränderte,  namentlich  geschwu- 
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rige,  biiw^il«!),  wiewohl  selten,  Rancheningen,  feuohta  Dämpfe 
oder  ^Bsfl  an. 

Cbw  die  Cegenitämle  diu«  §.  Tgl.:  ScHnsOGH  i.  ■,  W.  Tl(l.  ].; 
BArov  Bslai  tur  l'Jlntldialnque  oh  midmctne  par  Im  tojimir».  Pur,  1819.,- 
Dcu.  Traill  J«  la  mllkadt  famigiUomi  au  de  Vemplai.  mldical  Jtt  taipt  af 
douchas  d»  vaptun,  2  T.  Par.  1823. 2J.  Jig.l  Dai.  AaaaUs  ät  la  mkh. 
fumlsal.iM  Tßcufä  ^o&ttryaUont  etc.  P».  1827-  jSg".  ,■  HlLlB  d.  Dtnpfliad 
HC  Dretd.  u.  %.pz.  \%29- ßs-  ^^'  ^'o  App""«  io«b«oBdert:  niEitSNEK 
(.■.W.j  AlCHERSOV  Bticbr.  IragUrer  Dampfbud- dppura«.  In  ARflnge 
d.  KSa.  Inisediii-Cumiiiiiiion  elc,  hinoig.  B«rl,  1831.  J^.j  HEnFBL  d. 
wdngeütige  DimipfLad,  gana  b«.  ia  Beiithung  auf  d.  CboUn  ale.  Berl- 
1831.  .^-i-  Schneider  Bficbr.e.nuM  Lull. &nnguDg(-  and  ErnämiuDga- 
Apparati.  B«L  1831./«'.;  (PaoEBDl)  Abbild,  d.  Ba*chr,  der  i.  d.  HerliiieF 
CbalB«- HtiUiuUll  --  emgerübnu  Erwaitening  u,  VerbaMenDg  d.  Schnei, 
denc&ea  DuipOiad  -  Apparate.  Bit).  1831.  fig.  FOr  dl«  Banlnuf  dw  Gbm 
BDd  Dampra  au*  niBanlquaUen:  OsanM  i.a.W.L8.373  £ 

§.  245. 
Die  ela«tiich'fiÜMige  Form  wird,  aniter  der  eigentlich  arz- 
neilichen  Anwendung  aaf  krahkp  Körper,  auch  noch  od  benntzt, 
um  die  Lnft  zn  Terbesiem,  schädliche  Stoffe  in  derselben,  na- 
mentlich Miasmen  und  Conlagien,  zn  zersetzen  and  anschaulich 
^zn  machen;  so  wie  auch,  um  aui  Kleidern  u.a.  Effecten  yon 
Kranken  auf  gleiche  Weise  Anstecknngssloffe  fortzuschaffen.  — 
Zu  palliativer  Lultverbessernng ,  um  bloss  schlechte  Gerüche  zu 
Terdecken,  dienen  Räucherungen  mit  wohlriechenden  Species 
od.dgl.  (§-97.),  mit  Wachholderbeeren,  Dämpfe  von cölnischem 
VFasser,  Ton  Lavendelgeisl,  Die  Dampfe  von  Essig,  eromat.  Es- 
sig wirken  hauptsächlich  auch  nur  palliativ,  sind  jedoch  neben- 
bei sehr  erquickend.  Schon  mehr  wirklich  laftverbessernd  wir- 
ken Kaffeedäropfe.  Das  TortrefBichste  mechanische  Luftreini- 
gungsmitlel  ist  Ventilation  durch  Zngöfen  oder  ähnliche  Vorrich- 
tungen. Eine  eigentliche  Zersetzung  von  Miasmen  oder  An- 
steckungssl offen  darf  man  sich  dagegen  nur  Ton  Salpetersäuren, 
Chlor-  oder  Salzsäuren  Dämpfen  versprechen.    Das  nöthige  Spe- 

Cietle  im  Sten^hl.  [Sehr  enpSndliche  Kragten  rertragcn  oft  dia  zn  pal- 
liatiTer  LuitFerlmierung  angenandlen  KamhemngcD  und  Uiaftt  von  Rau- 
cher. Spedei,  -Kerlen,  .Spiritua,  Euig  p.p.,  «eilti*  ihaen  lercbt  lu  itark 
warden,  oicbt  girt,  und  lieben  caaehr,  weno  nan  ihnen  nur  die  Bettdecke 
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rit  ahrM  anmaütckam  Knig  odw  Mmfattm  Vtmt  feMprtagl,  od«r  A- 
■■■  MiTM  Mf«  TaiAntitek  g(*Mt,  ■■  cf  SOwi  vor  di*  Hmi  n  kalMB.] 


5-246. 

AniWT  den  Uilur  Ton  um  abgehandelten  ArzDaifomien  nnd 
Arznai-Applicationiait^  komraen  in  ■inselnen  FalUa  noch  an« 
dsre,  eigenthümlich  erfundene,  vor,  jedoch  ao  tdten,  du«  es 
weder  möglich  noch  nöthig  üt,  allgemeine  Regeln  daHir  zn  ge- 
ben. [AbBilipMagcknmUth«:  ZakskiU,  WackqMp'"')  di*  B«Bkiug 
dur  PSmimum  all  Btaddünradki ,  VTSMiu.'!  Focari  nrt.  OJ^  i'firfi^ 
B.a.>.t  »eI.TU.a.] 


Neuntes    Capitel. 

Von  der  Application  der 
,   Arzneien. 

§.2«. 
Ober  die  Application  der  Arzneien  haben  wir  zwar  ichon 
bei  den  einzelnen  Arzneiforni«n  gdegentlich  geaprochenj  M  sind 
jedoch  hier  noch  eine  Anzahl  allgemeiner  Bemerliiingen  znsan- 
jnenznslellen.  —  In  den  meisten  Fällen  verrichtet  der  Arzt  die 
Application  nicht  selber,  londern  überträgt  «ie  dem  Kranken  oder 
dem  WarteTf  musa  aber  dann  diesen  gehörig  instruinn  and  ihn, 
ynt  sich  nicht  genügend  beschreiben  lässt,  zeigen.  Ei  mnu 
also  der  Atzt  mit  allen  bei  der  Application  zn  beobachtendea 
kleinen  Caatelen  praktisch  rectrant  wjn,  [Für  MudM  dv  äit, 
mu  wir  Kmt  Bidtt  ipccMI  wfGhna  kOnnM,  m  wie  (Br  viite  verwudM« 
0*B*»liiadB,  aHg«B  aBgahtodi'  Praktiker  DtBrFKWBAcK'i  AoUtiBg  nr 
KnnkmirutUB,  Bvl,  1S32.  bcoMM«.] 

Der  Arzt  hat,  wenn  er  den  Kranken  oder  TFärteT  instraii^ 
haaptsächlich  folgende  Foncle,  in  denen  leicht  gefehlt  wird,  zn 
berücksichtigen: 

1]  die  zweckmässige  Anfbewahmng  der  Arznei.  Ansser  dem 
in  §.  Z0>  Bemerktei)  ist  noch  darauf  za  hallen,  dass  dia  GeTäas* 
jedesmal  nach  dem  Gebtanch  wieder  gehörig  rerscUiMSWi  wei>  ~ 
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den.  Aiuifa  nrau  mua»  bm  leidu  Vtaer  {mgendeD  FNitKigkeiten 
[z.  B.  ipMtallMa,  »Awktkm,  lAMiicfe  -  Wgo]  darot  fnnwo ,  (ie  beim 
Abginten  dn  Fartülgsbe  emsr  Ltshtflamim  zn  nab«  za  btiDgan. 

2)  diu  kma«  Amtel  läs^  gebnacht  wetde,  ■]«  li«  wohl 
OilulteD,  nmerMtzt  IM.  Die  S^natznng  offenbart  «ich  bei  den 
niMJten,  naOMBtUob  aber  bei  flüuigen  and  fenohten  AtzDeim  ' 
datiA  TeräudBrtei  Aaiefam,  Gemch  aiid  6«soIUDack.  Aauerdem 
hkl  nun  bei  nüM^keitwii  welcbe  organilchs,  der  Gähnng  ttn- 
Uxworttma  Stoffii  et^ultea,  nocti  dM  Kiittcian,  dait  man  di« 
VlMdie  inntDltäaelt  md  dann  den  Ptopfen  rasch  lüftet ;  findet 
hieibei  ein  sahwache«  Fnfien  (danh  tlt  nm  4f  GOmg  wrtmgta 
KaUHaim)  atatt,  so  ist  dies  m  der  Ba|el  «in  Bareia,  diu  die 
Aiuiei  vetdoriMD  ist  —  soMie  Anuwiea,  Teratebl  rieh,  aotge- 
nomoMD,  in  denen  EehleMiiare  a^n  >oU  [«.B.  Hiaitifiwa]. 

3)  dm  Annaien,  welche  einer  Entmengnng  nntenvorfen 
■faid,  jedefMti  *oi  der  AppIiaoticMt  wieder  gehörig  gemengt  irep- 
den,  ao  namenlUeh  manch«  Speaiea,  die  neiiteu  Latirerg«i^ 
^ele  Flüwigk^ten.  [VId*  P«Ma«  ithm  «•  aHM,  f«t«  aonfg«  4m. 
■il  nr  d«r  Aa—iialifc  uumMMla;  Ina  Ma^ 


glMt.  GeligtaMM  m»g  auat  Am  LmMa  Migfa,  wl«  EHMtgUta  »m- 
gMiUwh  MMkn  Mfcm!  akU  darcb  < 
wdeka  afi  aUkt  ManMlJ  Mwm  nhw) 
■MdB«  dwch  «ka  alata  v«ti«ata,  m  dMJ  die  FtUMlgksil  wl«l«holl  g*. 
Sa  dM  Pfrapfta  MUigl)  liwl  «nni  ■■*«•»»  »■»*,  dia  lU  MAt  aa 
BodM  abtagmi,  la  dir  FISMigkill,  lo  k*hrt  ■»■  urMkaialg  di*  FlMi*« 
brf  diMM  MObMa  na,  *o  du«  dh  BUMigluh  gaf«  dm  Bodn  Nblüst.] 
4}  data,  wenn  an  der  Applioatioa  eine  extemporane  Men- 
gORf  odtt  Miichnng  erforderlieh  ist,  diese  gehörig  geschehe, 
dan  aln  i.  B,  Palm  mm  laamlthni  G*l>naeb  laoBiaa  mH  utmn 
nUMlgkah  aagtaSbl  w«4«,  M  daM  >a*rM  inr  «ia  Pw  TropToi,  «B. 
mOhag  matt  aknelwdBdtB  UnrOIma  Mm  b^  FIüMlBfcaJi  upmM 
whd;  imm,  wtaa  HnsUacteraa  mH  WuMr  vadOnal  mrdu,  die  Tlaclar 
aaM  yViMt  RMtal  wwde  (akkl  ugckibrl),  ud  du  BBlUga  rwc^BI- 
Utn  nicht  nnurbltib«;  ■.a.ir. 

j)  dass  die  Abthailnng  der  Arznei  mit  der  gehörigen  Ge- 
nauigkeit geschehe  [aa  dM  Xada  lind  oft  dia  lai  Hmn  TortanlBn 
■aaw  <B.103)  lidiräbuU  n  aaHr«Bi**a,  na  TrBpfelB  (S.33I)  St 
attUgt  Aaltitaas  "  S*^*"  >  P>  P-1- 

t»] 
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6)  dau  den  Annra«ii,  inibttondo*  d«*  iiiMigen,  der  bö- 
ihlg«  TemperMnrgrad  gd^b«n  ward«,  md  wi«  <TfL  S.  349}- 

7)  dau  all«  anzinrandonden  Geratkuiliaä^n  und  Zenga  pa*- 
Mnd  gewählt  weiden.'  (SUban*  U#>1  wM«  iBsagüOta  daRbOBto 
HaiU)  laliHiiT*  an«  «atpattnuTa  8alH,  unJtdtwU—an  Sdu,  alb 
HaUUulia.  Ziaaani  (ind  at<na  «aaigar  ciipfiadiA)  4M^<kka  (ua») 
BiMabIfift- LJtfBll  (aar  dum  dia  Vaniana^  Dolti  iMit  dB«k  dca  0^ 
braacb  abgarialMa  i*l).  HSiaaiM  uad  Uluna'wta^n  änr;  aea  Sü^it» 
•üwa  angfgrifEtin.  FMÜidi .  cif sIe«  4ia  tiaatdAw  .Aagrifb  mImb  t>m^ 
«■ii  di«  MiUal  da»    auitt  n  lahr  vardfiaat   ahd|    doak   bat   bib  «arij^ 

'  um»  «iaa  längHaBsnihnaK  Bit  dM'LaAl-aanrMm  <TBL«rfS.).  1^ 
•iikralar  gtkt  lua  b«i  paMBUnuiMa  LBAla  Mtt  BckumM^mAm  (B.10% 
«•■■  ■»  H  b(jM>  riad.  —  Anak'ZaDBa  bIumi  in  gakStl^-Q^riitil  'md  OKlM 
■uigOKkt  waidw,  Oka  Milfa«,  ohD«  utedhafla  «tatUB;:ih  dlbfia-alda 
M  auiabohlMidniipf  ^dnukuM  odw  gnuatnyp,  QkataapIkaiMB  Iraaib 
■rüg«  Ganck  kabaa;  «  natt,  «aoa  ^'nlt/eviA  gtnMgUiha,  am 
wiadar  dank  Aiuwaaaan  .i»IllM>Bn  aaa  ihnaa'janlteAl  aayat  <■■•■<'•] 

S)  dna  di|B,6eniAjdufiän  jedatmal  riübald  läch  dw  Apptt- 
talion  viedei  f;eieinigt  werdan  [daia  bIh  ^rlffbiw  a.B.  LEffMM 
:  H  ivlirda  dKa  etl  aiiU  Maa 
d«a  LHffal  •dw  dai  ünur  «s  bwAautaHi,.  daai  «iaa.i|«tara  Bong«; 
■Bfciaai  wärt  (••  lamttm  ■ 
SsbirafalifaaMntaa^  (Bt«i> 

r  titibt),  looltraaaeh' 
daa  («B  Ma««  c.  B.  vlinla  dit  BWMlbc,  wari 
amattan).     Für  8pr>(»ii  «gl.  S.  334  -  335]. 

9}  dau  der  Gebrauch  von  Atttieln,  velofM  blsu^  eine  g>- 
wiue ,  leicht  in  die  Sinne  fallende  Wickung,  ^.a.  tm»  AaM-"1 
odar  dia  SutKaDg  ciaer  wlcbm,  oder  SAU,  «ite  tia  TUgwig  iia«  Scta» 

a«,  hervorbringen  io11«d,  oder  ersiehe  blo»  bis  snm  EiifMtai 
gewisMr  Encbainungea,  a,  B.  «dm  Fi^barparaijHaai,  augewandt 
vretden  lollen,  —  nfcbt  langer  alt  nöthigfartgeistzt  wetde,  in- 
mal  wo  dies  (iri*  bai  Pur^ir-,  aarfcalfacbM'Hht^).  ichaden  MiinK. 

tO)  daM,  wo  Attsl«erungen  zu  erwarten  sind,  die  nölhign 
Anstalten  behuf«  derselben  getroiTen  werden.  < 

11)  dass  der  Kfanke  oder  Wärter  iin  Voraus  mf  Erscliai- 
nungea  aufuerksun  gemacht  werd«,  ivelcba  sonst  ein  Mii^naee» 
gegen  die  verordnete  f Arznei  ertegiw  fcönntaa,  z.B^  ireaad.aJBS 
unangenehme  Wirkung  derselben,  ode%eiBc  m»glicbe  Aadgriuig 
ihrer  Farbe,  jhreT  Consiilenz  p.p.  während  der  Aufbewakrung. 
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g.  348. 
Bei    innerlichen    Arzneien    insbesonden  bl  der  Wär- 
ter za  inttrairen,    -wie    ec  eingebe,  irai  bei  ^videtupe listigen 
oder  bewnistlosen  Krauken  mancIiEnal  nicfat  leicht  itt,     Bri  wi- 

denpcntigcn  Kiule»  «nttlsgl '  bm  mhl  durck  2udriickca  der  N»  du 
ÖIFbi^  dct  ni*lM,  «nd  dann  dnrd  Kilula  u  Hai»,  in  budin  BaUen 
UnMr  d«B  Krhlkopr,  du  SdibckeB.  Dan*  dIeiM  Kitidn  kflugt  bid  wck 
wohl  BcwuiiÜosa  mm  Schlugkcn.  Bei  libel  riectendw  od»  gdimcckrnden 
Anadin  lÖHl  '■■■■  d^  KrnLn  idbeT  liib  die  Nüe  »balt«!.  —  Wo 
du  EioBcbnen  nieht  ganz  willig  gncbtebt,  wfirda  au  eineH  LSfiM  dl* 
Arinel  leicht  veruhüttel  Verden;  Ban  'idOttä  ile  ahn  dann  i*obl,  «am 
^na  ria'  auch  nil  cihb  LOÜltl  abMues  mnu,  aut  dieieu  gleich  In  tin 
grD«cm  GtlSii  (Weingtaa,  Tnie).  —  Wcbd  alna  Ann«  f i,  B.  Pulnr, 
Pinea,  elB*  Portion  LaHrerge)  in  ObUM  elagehlillt  gtnonnen  worden  lall, 
•o'  licht'  san  (dnr  KMnke  wird  dieae  Operation  an  licbiUn  eigenhändig 
nadien)  ein  gebSHg  grotaet  glück  Ollati  Mnell  durch  Wuaer,  braiui 
ta  In  eioaai  EailOffel  ana,  legt  die  Arin«i  (dae  PuUct  zD>or  mit  einigen 
Tropfte  Waaaer  in  «inea  atTifen  Teige  gelnetei)  Liaein,  acblägt  di*  Oblate 
darUber  naaBunea,  rundet  du  CSaaie  da  *(nig  iwiacfaea  den  Fingern,  und 
veracUaekt  «  raach,  - 

Wie  der  Arzt  das  etwa  nöthige  TehrbeT  zvt-eck massig  zu 
wählen  habe,  ist  schon  in  §.  llj.  153.  31^.  besprochen  worden. 
Um  einen  schlechten  Geschmack  zu  tilgen ,  lasst  man  auch  bis- 
ireilen,  namentlich  nach  öligen  und  balsamischen  Mi tieln,  Sem-' 
melkrame  käuen,  itach  einem  ekelhaften  Millel  hisst  man,  um 
Anfstossen  oder  selbst  Vomiturtiion  in  Terhiilen,  bisweiten  ein 
Paar  Tropfen  eines  ätherischen  Spirilas  o'der  eines  blausüurehal-  . 
ligen  WMsen  hinterdrein  nehmen. 

i  2^-  _.'\ 

ZuT  Application  der  At^ueiet  geböf.l;  ifl,  einem  weiteren 
Sinne  auch  ihre  Unteistülzniig  durch  diä tat isclie  Auordnungtui, 
welche  ganz  besondejs  wichtig  wird,  wo  Arzneimittel,  zuQial 
etwas   schwerer  Terdauliche,    läugere  Zeit  angewandt    werden 

[Bronnea-,  HUch-,  IHoIken*,  PreAfaf I - Curen  p. p, ] ,  oder  WO  e$  dar- 
auf ankommt,   in  l^estimmter  Frist  einea  bestininitea  Zw,^k  zu 

erzielen  [i.  B.  bei  BreebmilldD].  Die  allgeBMlDTren  BmerkungCH  bliac 
(Baaen  wlchllgan  GegeniUnd  n^aiea  der  Krankheiladiatetik  üb«4utea  Uai- 
bea;  nur  für  lulcbe  CunndhodtD ,  bei  ntlehen  «  Ton  beaandam  Vfiaiig- 
k<dt  ie>,  eiDbcalimailet,  durch  Erfahrpi^  apaciell  erprobtet  diätetlacb«  Vcr- 
fahran  n  beobaebltB ,    «erden   wir  daa  NKtbigc  ia  Sita  Tbell   angeben. 
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Anhang. 

Verglelchnng  der   Thermometer 

VOB  BeaUMUR,  CslSIUS  imd    FaHRENUEIT. 

[El  lind  diM«  3  TharfUBitw  laaBUicb  Qaaiik*illwrthnrB<MMMr.  — 
Du  BEdnl^un'iclM  vürde  mm  rlchUgv  du  Di-Lvc'Mka  Hasfln;  d» 
rigMilieh*  RKAirnuB'icka  irt  «in  WeiogeiMtlMniiiHiii^ ,  dai  Bit  dva  iatel 
■o  gtnunua  nor  di>  BinlhiUaiis  dM  ViuidaB*nUUlwUadH  gaMJa  bat.  — 
Du  D«u«  friBsSiiicIia  TbvmoiuiM',  huadarttbeilige  Tkum^ 
Im  Bit  diu  Cbliiiti'kIisb  idenliich,  —  AU«  3  ftBuM«  Tknsouelar 
tSkUm  ik«  Gnds  «on  dbud  hinauf,  Ton  d«  niadann  WirnutufaD  na  des 
h5ber*D.  Ziaalich  ob«il«t  Ui.  du  DE-Li>ii.E'«b*,  «(Icfcu  dia  Gnda  *aa 
obao  hanatar  tibll,  baia  eiadcpBMt  dMWauaraO,  b«!ai  utürUAea  Thau^ 
pund  ISO  hat.] 

Da«  BExnMilR'iA*  Thermometer,  setzt  beim  aa  tiirliohan 
Tbaupuncl  (GefcierpancI,  Frost piinct,  Eitpunot) 
desWaueri  0,  beim  Siedepunct  SO,  ttieilt  also  deu  Ftiada- 
mentaUbstand  zwiichen  dieseubeiden  Piinciea  in  SOGrkde. 
—  Das  CELSiuj'tch«  setzt  ebenfalls  beim  naiürlicben  Thaupunct 
0 ,  theilt  aber  den  Fundame nialabstand  Jd  lOO  Tlieile,  Grade.  — 
Das   FjiHRENUEiT'ache   s^i^t   beim   natürlichen  Thaupuuol  +  32 

[laia  NaIlpuDcl  triff!  aaf  bbcb  kiinitliehaa  Klllepiiact,  wakhcn  FjhkIR- 
ttliT  darrh  Miachang  tob  SchaM  Bit  ciaaB  ganinaa  Sal»  —  b*b  wciia 
■lefat  nehr,    ob  Balaiak    oder   Koch»!«  —  bcitioiwl*],   and    thsilt    dsn 

Fundameulalabsiaiid  in  ISO  Theile,  so  dass  es  also  beim  Siede- 
punct des  Wassers  +  212*  hat.  —  Alle  3  TheTmomeler  zählen 
Ton  ihrem  Knllpunct  abirärts  negative  Grade  von  derselben 
Grösse  wie  die  aufstalgenden  positiven. 

Will  man  nun  eine  gegebene  Zahl  von  Graden  des  Reau- 
HDR'aAan  Thermometers  in  Grade  dai  CELsiDS'achan  verwandeln, 
■o  darf  man  nur  die  |egebe»«  Zahl  mii  s  multipliciren  nnd 
durch  4  dividiren. 

Will  mau  Cklsius'mW  Grade  in  RsAuiiuH'icha  verwandeln, 
•0  dlvidirt  man  dtiroh  5  und  multiplicirl  mit  ä. 
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Will  man  IIba.vmdr'mIm  Grade  in  PiBttENimiT'i 
dein,   lo  dividirt  man  darch  4,  uullipliclrt  mil  9  und  addirt 
+  32  (oder,  was  dasselbe  ist,  snbtrahirl—  32').     [8a|tu  abo  c  B. 

+  40°  B.  In  FAnHBNH.Kfc«  Grad*  Tcrmudd»  ««rdcn ,  t«  difidirl  BU 
dun*  i,  gl*U  +  10,  BuWpUdrt  ad)  9,  gldit  +90,  und  addirl  +32, 
Bi*bt+lS2)  atKi  +  iO'  R.  «oMpnck«)  +  122"  F.  Od«-  lolUn—  20°  R. 
in  FAHKBNB.Bch*  Gnde  voirudcll  wcrdm,  «o  dividiH  *•■■  dui-di  i, 
giabt  — 5,  UDlÜplicir«  ait  9 >  giebl  —  ^5,  und  uibtraibirt  davon  —  32,  ^U 

—  13  1  abo  —  20*  R.  eoUpndicB  —  ii"  F.  ] 

Will  man  F^UHBNHSiT'icka  Grade  in  REAUUirR'ictK  verwan- 
deln, losabliahirtman  +  32(r>der,  -was  dasselbe  iat,  addirt-'32}, 
dividirt  dann  durch  9  und  mnlliplicirt  mit  4-    [üollcn  aUo  i.  ff. 

+  50*  F.  in  RBADMnR'Mh*  Grade  remuidilt  w*rd«i,  ■■>  lublrafiin  aan 
+  32,  bltiU+lS,  div!d!rt  ditfdi  9,  (^«bt-I^S,  und  DulÜpUrirt  vit  4, 
gilbt  +  8;  alio  +  50'  F.  •>>tipt*chti>  +  ü*  R.  Od«  toUat  —  22*  F.  Ib 
Rbavkcr'hIib  Gr>d«  ynwuiMt  «crdan ,  to  addirt  man  —  32 ,  gifbl  —  j4, 
diTtdirt    duich   9,   giabt  —  6,    und    nullipHcirl   wl   4,    gitbl  —  24;    al» 

—  22°  F.  cntipracben  —  24°  R.] 

Will  man  CelsiusVIi*  Grade  in  FABHENUBiT'iek*  verwandeln, 
so  diridirt  man  durch  5 ,  multiplicirt  mit  9  und  addirt  +  32 
(oder,  was  dasselbe  ist,  subtrahirt  —  32 ). 

Will  man  FASRENUBiT'tib*  Grade  in  CELSius'icha  verwandeln, 
10  sublrahitl  man +32  (oder,  was  dasselbe  ist,  addirt— 32), 
dividirt  dann  durch  9  nnd  multiplioirl  mit  5. 
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Aahaag. 


Tariagtireln  ■ogCBagnl*  Bttiltr«  Tm-, 


loiliharachBiUili  SchüaTtlilkirMdil 


CilbM  VFatlu  itboitil 
Eiw*iiagcriiiiii(un^fiikrb.ditt«TMp.) 
Alcohol  •icdet 


Wir  babeii  in  Htm  Tabtilt  nur  ein«  Am 
■Wfca  angegeben.  Die  Zwiiclienituftn  wird  'drr 
obigen  Regern  leicht  «eitler  bildea  kttnnen,  beiand 
»•gal  t 
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In  der  oenesteit  Änriace  des  Handboclies  dw  ^rz- 
neiverordnaiigslehre •vom  Dr.  iPhilippiPhoebas,  wel- 
ches sich  sowohl  in  Hinsicht  der  Vollständigl^eit  als 
Itelch)ia1tl|;kett"£lefi"inb alles  vöf'allfön  Ünderii  neaer- 
tfcKWf  feber'  tfi^eä  fi'e^enfifaiid' erscMenienei^  ScKrnt'eh 
sv''Vö^Hi'efHiaft"auszeic1inei; '!  o  groTse' 

Atiieifhl   v'on^'^Btb'oIbgiscb  >ben"6e'- 

iJitWti^Ä'^ii  kis'U^^eat  entb  wpbl  Wem 

uünriÄ'i^/lJ^ttrta'ei^iiJitA  iraf^  sc  b,'und'ziir 

Etf^^bt^t-iinir  "d'es  Orientirtoiw  in  ordnen. 

^er  Befürchtung  e^ö|^„B  !^T;.!K?W 

erst  dnrch  ^e^njijäi^^  Ärb^it^^p|^j  Mr^^rt  ;.^¥,»V; 
den  sollte  —  können  wir,  bei  wissenschaftlich  B.e- 
bildetc^n  Aerzten,  fKr  welcbe  besprochenes  Werk 
Vorzugsweise  b'es'tii]init'rst,"n1|c;hl  vÜllig  beipilicntenj 
den'llbntihiers''  iind  den'  A'ft^.r^rzten  biDgegeii 
stehen  beut  zn'Ta^o  andere,  ve.rstSndlich^r^j  und 
bei  weitem  wonlreitere  ~sögcnähnie  ^,HUlfsb{icb- 
lein"  reichlich  zu  (üebote.  —  Die  einzige  Absicht 
dieser  Mütter  ist  eine  alphabetisch  geordnete  lie- 
ber nicht  aller  in  dem  Handbuche  aurgefUhrteuKrank- 
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li«itflfa:riii«B,  und  «in*  Hlnwelsnng  «nf  die,  r« 
den  bewShriflstcn  Aerzten  dagegen  empfolilenei 
Mittel  nnd  HeilTorscfariftenza  geben;  um  die,  dei 
Jedesmiligen  Kra^Aeituiutlndra  entsprechende 
,  Arznei  ■clinetl  anfEndeni  nnd  du  NSfaere  dnrfiber  nub- 
leMB  xa  können.        , ,     , 

Um  diu  Anfcnclten  noeli  jnelir  cn  erlelckteri, 
ist,  Toraelunliek  bei  den  einfacken,  co»metiick<i^ 
nnd  den  die  Krankenwartang  betreuenden  'Vot- 
■cbriften,  dfter  JerNam«  dea  Hittflaliarz  angegebfli. 

in  ßetreir  der  auf  Seite  29  angeRUirten  En^feb- 
Inqg  dea  Bydrarg.  miarüU.  corromi.  gegen  rkaamati- 
acke  Cicht,  (odf r  ac^irer^  ^emgiatiacl^o  KraBkjifiU: 
znatSnde)  gUnben  wir  «nf  den  Aufsatz  de«  :Hem 
Dir..Burdacb.in  Hnfeland'a  j«;srna'l  d^r  prftii- 
sciian  Heilkunde  Jakrgang  1830,  Se|{tembefJ^n, 
ao  wie  anf  die..Abkandlang.deafe.lben  V^rfanaart 
über  die  sebr  beachtenswertbei^  HeilkrXft«  dtf 
SÜ^ut  2i(n^icM,"ib  "demselben'  Jonrba^e, ,  MSrzkeft 
deäselben  ^afcirg'angea,'  aufmerksam  maeben  M 
la^saen.    ■         ■-■'■•  /    ' 

JDara  das  rorliegeude  RepertoiJom  in  Binsickt  dar 
Anordnung  von  andern  Sachregistern  «hnZiclier 
Werke  sick  wesenitick  imtersckeidet,  wird  der  geneigte 
Leaer  bei  genauer  Prüfung  deaselfaen  wokl  leickt  enseke!» 
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—    Elecloar.    Mattbieu'sche  SUthod«.    .... 

_ 

Beschwerden, 

938 

- 

BlaBCDkrankheit, 

—  aitben.  bjdrop.  Pillen. 

—  catarrh.  Eiiwpdta^g.     Sonebier. 

■  — 

41f 

— 

81 

—    nach  achwerer  Gebmt,  Emala.  Born 

485 

- 

Blasensteine, 

—    (aoa    Hamsinre   beetehende,    aniinlSatn,)    Ein- 

spritxDng.  Spitalformel  m  Montpellier 

717 

— 

BlaKcrn, 

—    Unachlag.    Hildebrand. 

455 

- 

Dgiw^dbv  Google 


_     9     - 

Rcpt.  Seite 

Blcdcollk  s.  Colica  saturnioa, 

Bleichsucht,  'S.'  Chltrrosis. 

Blennorrhoea,  s.  <Scliiefniflnfs. 

Blepliaropiithalniiä,  b.  Asg^nÜederenf- 

2ündu»jf.     .       . 

BlepIiarospasmQS,s.AngeBlldeTkrainpf. 

Blutflnfs,  s.  Haemorrhagia. 

Bfadbrechen,  (Haenatemesis.  s.  Melaena. 

8.   modb.    n^er    Hi^ocr; 

Yopiita«  «rueji^iis.) 

—  asibep.    BBxL    Sund*!!«. 

364 

BtDJthasten •  s<  Haemoptjsls.  •. 

Blutspeien  s.  Haemoptjsis. 

Blutsjsfem, 

691 

— 

Blutung, 

AenfserL 

48 

-   '-'*^ÄT1';,;): :::::: 

_ 

125 

— 

287 

-r-    ElMpritamg.      .      °  '.'.'.'.'.'.'.'.'.     '. 

435 

.    —    pareiichym»t  EimlnHipiilver.  G.  A.  Ricller. 

327. 

— 

Innert 

— 

25 

,  .  -—    Pnlyer  {Nrntr.  mmrUit.). 

327 

■^          •      (Secofo  cop.»f.) ■     . 

435 

—  innerL  Palm.  <£i>gL  Spitalformel).      .    ■ 

—  Mixtur. 

621 
622 

— ' 

Blutwurstarnie  der  Frauenzimmer, 

-—    Elnreibmig.    Hanmaniu 

— 

455 

B«iil)M7gnHiB. 

—    Infds.    Aoiastin.     ', .    - 

384 

— 

Braune,  s*  Angina, 

U;.i.z=dbv  Google 


Rcpt  Seite 


Brana, 

—  -          -         (iWtr.  rad.  Armk.) 

-        ■       V^rWn-.     (Charit^  m  Berlin.) 

~-    trocbuT  UmMhltf.    G.  A.  Richter.   .... 

—  der  Ans*">Hed«r,  Sürang.    Andre.*.  .... 

206 
209 
206 
257 

36(1 
329 
139 
384 

Bronnen, 

•i? 

-^    heftiees,  bei  Zon».    Silbe.    Behr.      .    .    . 
—    beiinStalilg.d.HanortbQtdarieii.StalilzBrp^eB. 

318 
469 

z 

BrncheiaklemmnDg,  (s.  anch  „Hernl«.") 

-. aObe.  Holt    ......    .    .    .    .    .    . 

—    bampfb.    Kljst.    Ruft.           

428 

m 

205 

BrttchgeschTralst, 

Sdbe.    Frinkel :...... 

171 

BrQslentziindnng,   s.  Pnenmonia. 
Brastcatarrli. 

2.W 

Brnstkraokheit, 

iDDcrL 

- 

-^       •  ■       imulL  ort)  .....    ' 

AenfserL 

323 

Brusdirebs, 

—    offner.    Pdver.    Gampert.           

IM 

BrnsÜeiden, 

gicht.  rbenm.t.    Dimpfe.    ........ 

95 

Brustmuskeln, 

— ^    Krampfzaitand  derselb.  DSnple.'   Ertmer. 

^ 

'39 

Dgiw^dbv  Google 


—  11   — 

Brustwarze, 

< —    darchsogenc.  Llah«.    Uarler*.       .    .    .    . 

-  wände.    lAKtm.    Uaanemann. 

— i-        -  ...         -        Jarg 

-     -         PteTeMfl.  {.tferi.  JUilh/ol.)   .... 

-  -    -        Stn:iipDlr«t.    Voigt 

-     -        UmscAlag.     (i'ropA^WO     Sliahl. 

-  -  -  (Schwaning  deraelbO  S«lbe.  Unfeland^ 
BrusiwasseFSUclit,  s.  Hj^drops  pectoris. 
Biibones,  (auch  „Syphilis.") 

Silbe.     Chreatien. 

-  Pflaster.    Kenajid.    ,.......•■ 

torpide.  CZÜtkong  detsdb.lIiiMdilag-)  KernJl. 

— "  verbärtete.  l<iue^*g  (^Hgdrarg.  buo:  tMrret.) 

scLlecJit  etterode.  ,  Einreibung. 

-  (Geachtfüce)  atvn.  Salbe.  Simon.      .... 

C-  :;'  ■ 

Carbunculus,  (s.  auch  „FuruDculus"^) 

■    Verbands.    Swallow 

Cardialg;ia,  s.  Magenkrampf. 

Caries,  &•  auclt  „Kuochenkrankheiten." 

AcafserL 
' —    EinapriUnng.  .  Wendt 

Strtiupulyer.  (Buniorfi.) 

V^bandwMeer.       

_—    im    Gehörgange.    EuspritzuDg.    BucLanaD, 

laaerl. 

PiUen.     Rnat i 

Mixt.     Ootyd, 

Cataracta  r 

AeufaeH. 

Tronfwasur.     Knesclibe . 

anlangende.     Bahnsen. 

begiuneude.    EinreiEungeD.  v.  AmmoD.    .    . 

loDerL 

-  Mixtur.    T.  Grlfc ^    .    .    .    ^ 


R<^t.S«te 


L);,l,.i.lb,.C,OOt^lC 


Rcpt.ScJte 


Caiarrhas,  (s    aucli  „Husteo.") 

—    Miliar.    Ph,  GalL 

740 
676 

828 
416 

110 

1065 
707 

25 
653 

965 
986 

1064 
1071 

656. 

—    der  Kinder,  MisL    RoseriHtein.    Stark.    . 
-^    cliroü.  der  Harnblase.     Miit.     O'beirpe.     . 

Clialaziüm,  s.  Gerstenkorn, 
Chlörosis^ 

40» 

(imt  Am.ioQrih.)    Klle>.    K.»iiip>.  .    .    . 

Cholera, 

Innerl. 

—  Wirf.    Gehel. 

—  Mixt,  (ans  Big«  mpfoU«)).) 

hfas.  (K.tö/,«n.  *re«f.)  au  Riga  empfohleii. 

jm^er  KindcR  InÜB.  (G»fe«0  D«weea.  .    .    . 

—  (im  Stad.  prodromor.O  Miit.  (poln.  Aente) 

59 
203 
359 
■439 

TVT 

AeufserL 

— "    KIjst    Liiar« 

der  Kinier.    Klist    Dcwee» 

— r    Friction.     Ackermaon , 

CbolcFa  orientdis, 

iDoerl. 

327 

338 
123 

457 

—    -  Difs;„;  ::::::::::: 

-      {Petersburg.  Äer«le) 

—  Tropfen. 

Aeurserl. 

Cliolera  sporadica, 

—    Mut,    EUer. 

Dgitiz^dbv  Google     ■ 
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ßcpt 

Seite 

Cholerine, 

ÖyiL    LeTacIiei             .    , 

479 

65 
732 

365' 

526 

527 

556 

229 
123 

Chorda, 

cbron.  Dich  Tripper.    Tropfen,    lilicht 

Colica, 

Isou. 

506 

—  EiaräbnDj;.  v.  SSrnmerinl-Bfct».     . 

—  TOD  vcrmindeTter  Henstruatioa. 

PolW: 

96 

Coliea  a  calciilis, 

Colica  flatulenta, 

kljaüw. ,         

Colica  saturniiia. 

Coua, 

Cona^lomata, 

— -    Koselndged  . 

f'* 

—    StrenpulT.  THsdrari.  cxy£  r^.  pp.J 

Schu- 

Aetitaittel 

Eiatröpfelung. 

CoDgesUo  actira  ad  Utemin, 

Conjonctivitis, 

Terbuadfib)  SdDie.    tou  Grlfc     .    .    . 

Dgiw^dbv  Google 


—    14.    - 

Rcpt.Seit« 

Contractura  artbritica. 

—    WMchwB-    Aelerm.tti. 

Convulslones,  s.  Krämpfe. 

779 

— 

CorjzHj  ».  Schnupren, 

Croup,  B,  Angina  membpanacea;, 

Crosta  lactea, 

A«Hf»erl. 

- 

r  »3 

Wwchong.    O^""^- **ri.  elot.  trteolor.J    .     . 

247 

Inneri 

494 
lolo 

— i-    PolwT.    rrtol.  trU^J.  H»»«e 

- 

247 

d; 

Darmkanal, 

Torpor  deiaelb.     Biit.    Aagastin.  .... 

~    Atonie  dewdb.    Hut.    Bercndi 

839 

384 

UectibUus, 

Sulbe.    AnteDrieth.     .    .    i 

UiB.clI«g.    Berend». 

UmwhUi • 

7 

268 

8 
241 

119 

366 

467 

eI^S.  .  .  .  , .  .  .  *  .  .  .  .  : 

455 

lirandiE  werdender.    S.lbe.    Snndelia.     . 

VerbBtung  dessulb.  (Wtebtp«|>.*)iUiitetIftge.> 

Delirium  tremens, 

.      —    Hill.  Clefi 

—  Polyrr.  voaHiiaebroDd,  NeDmann.      .    .    . 

—  Pulm.  Heilnetbode  t»ii  A  L.  Ricktei.     . 

2 

234 
363 
485 

Diabetes, 

—    bei  KUderD.  HcUdDgstrt  voh'D««»«    , 

- 

360 

U5.t.z..JbyC,OOt^lc 


—    15    — 

Diabetes  mellilus, 

TWta  CCr4»nl.J..   BerndU    .' 

Diarrhoea(änchDys«iiteria)  s>  Duf  chfall, 
Diphtheritis,  ■ 

"—    nnscliuig.    tiackeiizit.    .    .    .    .    .    .    .    . 

Dolore^  osteocopi,         - 

— -    nIclitL  svpliilit.    Pnien.    Bre^a.     .... 

heftige.    Trapfen.    Frieke.     ....... 

Dothinenteritis , 

Pulver.    Tromaaein.    .......... 

Drüsen,  - 

— —  cesckTfollene.  EinmbniiiE.    Heim 

-; —  Meibom'sche.  EntzQad.  dovelb.  Salbe.  Rnat 

Bicrofulase.'    Sdbc    Cima.  .  .    ^    .    .    .    . 

—7  sVrofala«  TerhGrtete.Verbnidw.Weriiecke. 

— '-  TerhSrtete.    Einrdbimg 

Driiseuaffection  s.  Affection, 

Drüsenanschwellung,  s  Anächwellu'ftg, 

Drüsengeschwulst, 

-  «Jbe.    R.dinB.  .         .    .'.;..... 

Salbe. 

— —    Liniment.    Pitscbaft. 

ehroniBcbe.    Salbe.    SnndeUn.      .... 

der  Kinder.     Trocbisc. 

Drüsenleiden, 

-  Pidrer. 

Bkrofal.     Hiit     fCUtr.  ealear.J  Cime.     .     . 

DrüsenTereitemngj 

-  akroÜ.    Emacht.    Pdrer.    Schindler.      .    . 

Drüsenrerhärtnng,  s.  Verhärtung. 
Durchrall,  (s.  auch  „Ruhr^) 

Innerl. 
_       Polver.   (■aünmth.nUr.prma^aiit.J  Trans- 


Rcfit.  Seile 


L);.l..=.Jbv  Google 


—     16    — 
Durclifail,  (s.  auch  „Ruhr") 

InnerL' 

—  Pnher.    Pb.  Pam. 

atoniBcber.  Poh'eT.  P.  Pranl 

—  chronUcher.  PnlTcr.  Vogel 

PolTer.    Weber 

~r~      bartnlekiger.   Pdrer.    Elllotsoit.    .    .    . 

FiUen.    G.  A.  Richter.  ........ 

^-r-      Mixtnr.    fB»ht  JrmenaJ.       ....... 

■    Neamafiii.    .    , 

-^  •    Vogel 

—  gallig.  Vßit-  Jabib ;    .    . 

— .       .        Bereiid«.  ........'.>. 

chron.  bartnEckig.  (Haiiwiiitlel.)Steiiilieim. 

—  eines  Slaglioga.    Emala. 

EmtäM..CErir.  nucvomh-J 

~-    chroi.  (fUeH.  pkI  mit  Ron.)    ...... 

—  AbkochuDg.  .    r 

AenfserL 
'   —    Hjrt.    Kopp.      .;.... 

—  cachect    Khat.    Adalr. 

— r-    cbron.  der  Kind«.    Einrübaog.    Wendt.  .    . 

Eiore^biiM.    Roaenetein.    Chreatien.      .    . 

TOP  nnterdrackla  Hantthltigkeit.  Pflaster.  .    ..    . 

— -    Ton  DDterdr&ckler  Hamabsondenuig.  Hlwbiiina 

Stell 

DurchtiegeO;  «.  De-cuhitns. 
Djsenteria,  s.  Ruhr. 
iD^smenorrhoea . 

—  Fdlcfl.    G.    A.    Richter. . 

—  <auAtonteo.TorfOTd.G«liBnn.)  l&xt  Kopp. 

— -    bjsterisebe.    SQÖL    fieüi. 

—f    Bad  (G.BmAor) 

— ^    FitTabad.  iJeld  aUr.')  Scboeulein.     .... 

Ujrspepaia,  (auch  yerdauangsheschirerde) 

— r    (TsmMiTsbraa^gnfäectpetitake)  Hixt.  Vagi, 

— f    chron.  Mixtnr. 

— n    (iaitKeiK.i.Dorchf.)  Troohlap.  Paiilbcirttn, 

Trochkci  (AWr.  eof*.  artfcl) 

Pillen.    James. 

—  (Ton  fominderter  tfeMiraitfon)   MlTCr.    Hen- 

■»K-nagendie.   .    .    .■ 


Rcpt-Srile 


L);.l..ä.lbyCOO^^IC 
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Rcpt.  Seite 

Dj^hagift, 

—    Tropl«.    HnfaUnd. ,    . 

~ 

170 

Djspnoea, 

— 

245 

Djrsuria,  s.  Harnbe^hwerden. 

E. 

Ecclampsia, 

— ■    Pulver.    (ffloBchns) 

- 

320 
385 

—    infiDt.    Pulyer.    Biermaiio 

Eicheltripper,  (s.  auch  „Gonorrhoea.") 

mit  eleiclizeitig  Torhandencm  Schanler.- 

517 

118 

—    ^nspritzimg.    Wendt 

Eingeweidewürmer,  s.  Ascarides. 

Emphjsema  pulmonum, 

—    Einatbimu^  (Giu  mM,  who».J    Laeimec.  . 

— 

215 

EDbanthis, 

chronisch.    I^nsdaiic. . 



535 

Enteromalacia, 

Klyrtier.    CrnTeilhler.      '.    . 

— 

185 

Eatropinm  spasmodicnm, 

318 

Entzündung, 

—    du  Oiile.  eltiar.    Tnf&a.    T.  Ammoo.      .    . 

_ 

85 

AeüfserL 

—  des  Sundes,    »ondp^.    Velpean    .    .    . 

—  chron.  der  hAtera  SondliSIilI  Gnnelm»- 

ser.  HaiBOii  de  Sant«  in  Paris.      .    . 

—  Bad.    Ol^ia  Um-.  tmu.J    PaganinL     .    .  . 

—  InfBere.    Foipenle.    RntL 

456 

118 

fit 
Um 

57 

D5.t.z=dbv  Google 
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EutziinduDgsresiiluen , 

Qni«ibiins>    Peerbom                              ... 

776 

744 

924 
925 
1097 

334 

1^ 
583 

393 
593 

cfaron.  AHeitnngsniitHl  vonPaitUrd.      .     .    . 

Epilepsia,  (s.  auch  ,,KrSmpfe'') 
Innerl. 
^^    Paher.    nTaU  kyanfiod.J    »«geiiJie.     .     .     . 

371 

278 

~^          ■        CJFlemülaJ  Bard.cb  in  TrtebeL    . 

tnittek).    Snndelio. 

-        A.  G.  Richter 

—  -        Ph.rra.  Panp 

—  -        AbkoebwiB'-Hildebr.iia 

f.nb.ct,  tdeler.      ...... 

Epiphora  wthritioa. 

379 
384 

385 

466 

stn 

Epistaxis,  s<  Nasenbluten* 
Erbend,  s.  Tinea. 
Erbrechen. 

—  h*rtiiIcltB«s     der  Sehwangern.    Tropfen. 

CTi»cl.jMm0.}    W.ii.    ...... 

Heller. 

bei  der  Seekrtukheit.    PflMter.      .... 

—  durch  F.fcren,    (UnuHÜag  «f  die  MageDge- 

495 
495 

clironiiehes.    Tropfeo.    Hnfd^nd.      .    .    . 

170 

Erectio, 

Erintetkiwen  fCafMk.) ,    .    . 

<Wi 

—  bei  Tripper.    Pdrer  innerl.    Sacbae.    .    . 

Erscblaffnng  der  Vagina, 

—  lüiect.    (ScWwnni)    Kopp..    .*.    .    .    .    . 

Erfsipeläceen, 

—  lUxtaiii.    SchiMnlein 

289 

U;.t.z=d.bv  Google 


Rcpt.  Seite 


Exanthemata, 

...      A-eursecl 

—  .oat«    und    ehrenfsche.     llUttel   eMen  Ad- 

Weioenberg. 

—  kaD«tHcI.e  1l«ttorrtif.  iertelb.  EJnrelbm«. 

—  chronische.    Einrelbnng.    Wilklnsoii.       .     . 

949 

8Ö9 

524 

434 

560 

78 

96 
97 

21 

2H 

347 

■yphilitieche.    B«d.    Friil«.     ..  .    .    .    . 

chronUcb«.    Waaehntig..    . 

(25* 
»MB 
119 

445 

522 
211 
255 

- 

Wascbnng  (CocosonTs-Oel  nod^da-Seifc)     .-    . 

Liniment 

cbronisebe.     Einreibung.       ....... 

barinackige  riechlenarllge.  Waschung.  Bell. 
desGesicbtB.    Waschung.    A.cherson.  .    . 

234 
429 
430 
522 

?46 

~ 

lanerl. 
fieberloB«.    Electoar.    Phirm.  Hannov. .    . 

chronische.     Vdkn.     P.  Frank. 

Teraltete.  CO/.  Awr.^toeflyRicbtet  In  Wies- 

ExcprlatioDes,  (s.  auch  „Inlertorim».'^ 

Ton  langem  Liegen-WaBchmig.Niem.no. 

deT$chanitheilebeI  Wdbrairipper.    Einieib. 

leichte.    Einreibmg. 

262 
435 
3M 

76 

■      .      F. 

Febris,  Ficter  (s.  auch  „Nervenfieber," 

„Catarrh."  ,,Rheuina*') 
Febris  intermitteDs. 

InnerL 
PoUer.                               

-      Vogt. 

_ 

U;.t.z=dbv  Google 


Rcpt.S«to 


Febris  intennitteiu, 

-^  Pihw  caM«  «^) 

_ 

116 

— 

127 

.       (C»H.  Ca«,«raUe.J 

127 

—        •      rC^-  e*<"'  /«»■  °   -^flk)  Heim. 

129 

~    einfach  nerTB».     MTer.    Bereodi.     .    .    . 

290 

Ptaw  rCori.  Hiffo^ulJ    HnfeUnd.     .     .     . 

136 

,      .         dort.  Pnat  PadO 

—  bSiartiscB.  Pulver.    (Baigins.  Heilmethode)  . 

139 

210 

227 

—       -     Cä«J.  ÖtÄ    ■'  ■"■    ■    *    '•'.'.'. 

388 

—    hartnlckiKoa*    Pnlw- 

246 

—        ...      fa«ri.BMidJOsi»iii«i. 

229 

—    Pdrer.  fSteal.  timmtj  Bäcker  Heblhansen. 

— 

435 

389 

—        .      (PiA^tAi^  Tun  Seile  und  Baelty.  . 

z 

13* 
130 

_        -      Schwertie. 

1(03 

_    Mixtur.    Fr.nk  in  Posen 

106 

_!. 

.      Sandelin. 

265 

297 

—        -      VoigteL 



1037 

—        '     CC^'a"li../«-.)o«liNeim.n"o,  Sino- 

«owit«. 

130 

-^        .    Brlmer.     . 

306 

~-    tnfoi.  (CiteM)VeTfakrai  nachN«BBe,  Berndt, 

Richter,  Snffert,  Sinoeowits.    .    . 

130 

-^    Infi».  (O./««.)      .     .     ,     .     , 

■  —    Chiosbier  von  Dr.  Albert  Sechs  in  Berti».      , 

439 

134 

-    Tropfen.     Soba.  (FoirfcrfJ 

451 

—    mit    nerTSsen    ZofalUn    begleilet,     Ele- 

^~-        ctn*r.   Brera. 

278 

—    Electoarinm       

324 

Pillen.    Adair. 

(rinn.  m,0    ScEuin,  Seidler. 

_    HefferkftmM.    L.Trank. 

366 

— 

373 

AeufserL 

_ 

116 

Einreibung  n*cb  Pointe 

z 

116 

—    tarter  Kinder.    Bad.    Stiebe! 

132 

Febris  intermUtens  quartana, 

376 

—    beiteichtenABrElleo  desselben.    Mixtnr. 

BebandluDgaart  nach  pejlson.    .    .    . 

1037 

— 

■u5.t.z..lbyC00l5lc 


—    21     — 
Febris  iDterdiittens  tertiana, 

PnlTM. ,    . 

-  Mätar.    Peyfson. 

Febris  nerrosa, 

loneiL 

■   Pnher.  (JUatth.  pip.)    Wendt. 

Tropren  {Spir.  eataphorat.)  (IBr  Anne.^   .     .    . 

in  Folge  der  Cholera.  Palver.L.W.  Sachs. 

erethica.    Hixtnr.    Snndelin 

-  stnpid«.  alter  Indindnen.    Mixtur.    Vogt.  .    . 

-—  torpida.     Pnlyer.     (Can^.), 

-—  Tereatilia.    Hixtnr.    Snndelin. 

AeufserL 

-  Bad,    .    .    .    .' 

— .    Klyatier.    G.  A.  Richter. 

stnpida.    Ednrdbni^.    Vogt.    .     .    <    .    .    . 

Febris  rbeamatica. 

PalTer  (»ir<fri»y.  iB«r,  ««».)     Otto 

Febris  typbosa. 

-  Miitur.    Voigtel .    .    .    . 

Hixtnr.     Hörn 

Vin.  Hispanic. 

-  (mit  TorpiditSt  der  VerdauangsoreBiie) 
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